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Borrede. 


Indem ich dieſe erſte vollſtändige deutſche Bearbei⸗ 
tung des berühmten alttürkiſchen Volks⸗ und Sittenromans 
vom „Sajjid Batthaͤl“ in die Oeffentlichkeit hinausſende, 
habe ich zunächſt den drei Bibliotheken meinen wärmſten 
Dank abzuſtatten, die mir in liberaler Weiſe die bezüg- 
lichen Handfchriften viele Monate lang zur Berfügung 
geftellt und mir dadurch die Abfaffung dieſes Werks er- 
möglicht haben: ver Töniglichen öffentlichen Bibliothek zu 
Dresden, der Stabtbibliothel zu Leipzig und der E E. 
Hof- und Staatsbibliothek zu Wien. Nicht minder ver- 
bunden bin ich meinem bochverehrten Lehrer und Gönner, 
Herrn Profeffor Dr. Fleifcher, der mir eine in feinem 
Privatbefi befindliche tatarifche Abfchrift diefes Romans 
(ein Gefchent des Profefjors Gottwaldt an ihn) mit ge- 
wohnter Liebenswürbigfeit zum unbefchränften Gebrauch 
überlaffen hat. Ganz vollitändig iſt von ben benußten 
ſechs Hanpfchriften (dresd. Cod. 104 und 123; leipz. 
Cod. 218 und 219; wiener und tat. Cod.) feine ein- 
zige; fie ergänzen fich aber gegenfeitig in fo trefflicher 
Weile, daß fie ausreichende Mittel zu einer Tüdenlofen 
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Ueberfegung des Geſammtwerks liefern. Weit bevenf- 
licher fteht e8 um die Xertrebaction in ben einzelnen 
Handſchriften ſelbſt; faft an Feiner Stelle ftimmen fie — 
wie e8 bei Volfsbüchern diefer Art nicht auffällig ift — 
genau miteinander überein, und die mannichfachiten Ein— 
ſchiebſel, bald bier, bald dort, erjchweren eine correcte 
Feſtſtellung des muthmaßlich urfprünglichen Textes fehr. 
Im ganzen habe ich "ben dresdener Codex 104 zu Grunde 
gelegt; er erzählt die einzelnen Begebenheiten am für- 
zeften und gebrängtefteit und ift daher wol als die ver— 
hältnigmäßig ältefte Redaction unter den vorliegenden 
anzufehen. Ziemlich conform mit demfelben ift Cover 123, 
der aber nur einen kleinen Theil unſers Werfs enthält. 
Noch prägnanter an manchen Stellen und wahrſcheinlich 
aus einer noch Altern Rebaction ftammend ift die tata- 
riſche Abfchrift, die. aber leider ihrer Unvollftändigfeit 
md . Litdlenhaftigfeit wegen. nicht als Hauptbafis. ver 
Ueberſetzung benutt werben Eonnte. Aus. einer viel neuern 
Zeit ftammen 218, 219 und der wiener Cover, und zeichnen 
fich beſonders die beiden leßtgenannten — der wiener ſo— 
gar in noch höherm Maße als der Dresdener — durch 
ungemeine Weitjchweifigfeit und Nepfeligfeit Feineswegs zu 
ihrem Vortheil aus. Soweit diefe Abweichungen nur 
irgendwie von Belang find, habe ich fie in den beigefügten 
zahlreichen. Anmerkungen forgfältig notirt und fo meinen 
gelehrten Fachgenoffen wie den ſich dafür interefjirenden 
Laien ein möglichit anfchauliches Bild von. der Beichaffen- 
heit des türfifchen Textes in den verjchiedenen Abfchriften 
zu geben gefucht. Hoffentlich wird es mir vergönnt fein, 
recht bald die Fritifch gefichtete Ausgabe des Drigirials 
fammt allen Varianten, die im Manufeript bis auf eine 
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letzte Ueberarbeitung fertig vorliegt, dieſer Ueberſetzung 
folgen zu laſſen und durch fie. bie ſehr geringe Zahl 
guter türkischer Editionen um eine neue, beſonders fprach- 
ich ‚ihres echten altosmaniſchen Dialekts wegen höchſt 
intereffante zu vermehren. 

Was num das Werf felbit feinem Inhalt, feiner Form 
und. feiner Entitehungszeit nach anbetrifft, jo kann ich mich 
darüber ziemlich Kurz faffen, da fchon vor: mehr denn 
zwanzig Jahren Herr Brofeffor Fleiſcher in den „Sitzungs⸗ 
berichten der königlich ſächſiſchen Akademie“ (Jahrg. 1848, 
Bd. 2, ©. 35—41 und 150—169) über denſelben eine 
in jeder Beziehung vworzügliche und erfchöpfende Abhand- 
lung veröffentlicht hat, auf die ich Hiermit den geneigten 
Leſer zur genauern Orientirung verweife. Die Haupt: 
refultate der Forſchungen Fleifcher’s find folgende: „Sajjid 
Batthäl’ gehört dem mohammedanifch-nenarabifchen Sagen- 
freife an, zu welchem (im Gegenfat zu dem beibnifch- 
altarabifchen, in dem 3. B. der berühmte Roman vom 
Antar wurzelt) außer ihm noch das am Ende des 14. 
oder Anfang des 15. Sahrhunderts von Mewlaͤna Hamzemt 
bearbeitete Hamzanaͤme (in einer perfifchen Ueberſetzung 
handſchriftlich auf der brespener und münchener Hofbiblio- 
tbef) und die Gefchichte des Abk Muslim, Statthalters 
bon Choräfän unter den legten Omafjaden und Haupt- 
begründers der Abbafidenherrfchaft, zu rechnen find. Wenn 
nun ſchon in ben beiden. legtern die wirffich hiftorifchen 
Beftandtheile fehr geringfügiger Natur find, fo tft "hier 
bei unferm Roman von einer gejchichtlichen Baſis eigent- 
fich gar nicht mehr zu reden; zwar find ums verſchiedene 
Angaben über einen „Sajjid Batthäl‘ überliefert (fo bei 
Hädſcht Chalfa; vgl. Hammer, „Gefchichte des Osmanti- 
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fchen Reichs“, kl. Ausgabe, IL, 113, und „Geſchichte der 
osmanifchen Dichtlunft”, I, 24, ſowie Herbelot, „Biblio- 
theca orient.”, unter Batthal), aber alles, was bier 
von feinem Leben und feinen Thaten berichtet wird, ge- 
hört der frei fchaffenden bichterifchen Phantafie an und 
birgt jo gut wie gar feinen hiftorifchen Kern. - Den ein- 
zigen Anklang an einen folchen liefert (im fechiten Huch) 
die Erzählung von dem Lügenpropheten Baͤbek, der im 
Jahre der Hedſchra 223 oder 224 (837—38 unferer 
Zeitrechnung) unter dem Chalifen Mutaſim hingerichtet 
wurde, und danach muß fi alſo — womit auch bie 
übrigen Zeitangaben bes Buchs ſtimmen — der betreffende 
Verfaſſer feinen Helden Batthal ungefähr von der zweiten 
Hälfte des 8. bis zur Mitte des 9. chriftlichen Jahr⸗ 
hunderts lebend gedacht haben. Wie unbiftorifch unfer 
Roman verfährt, geht 3. B. ſchon daraus hervor, daß in 
demfelben nicht nur drei neue griechifche Kaifer — Afator, 
Taffür und Kanathus —, fondern fogar drei neue Cha— 
Iifen — Thamwäbif (oder Thawämil, wie er an andern 
Stellen heikt) ben Muid, Muslim und Badtijär — er- 
funden find. Auch von geographifchen Anhaltspunkten ift 
außer Konftantinopel, Bagdad, Malatia, Amorium und 
Cäſarea wenig zu finden — die Handlung geht in einer 
ganz phantajtifchen, ver Wirklichkeit entrücten Welt vor 
fih, und demgemäß find auch bie einzelnen Hauptjcenen, 
jowie die auftretenden Berfonen, fo trefflich ihre Charafte- 
rijtit auch meiftens ift, geftaltet. „Sajjid Batthaͤl“, be— 
merkt Fleifcher treffend, „ift zwar urfprünglich und we— 
fentlih, wenn nicht alles trügt, ein osmanifcher Help, 
aber zur Gewinnung eines vortheilhaftern Hintergrunbes 
und freiern Spielraums in Zeiten zurüdverfegt, un welche 
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ſich für den türkiſchen Dichter bereits der Zaubernebel der 
Romantik gelegt hatte“, und in ſeiner Perſon iſt „der 
große Vernichtungskrieg des Islam gegen das chriſtliche 
Byzanz zufammengefaßt, wie er fich feit dem Aufkommen 
ber osmaniſchen Macht im Sultanat Iconium und bem 
Anfang des 14. Jahrhunderts immer brohender und ver- 
berblicher für die Griechen geftaltete, bis er endlich in ber 
Mitte des folgenden Sahrhunderts durch den Fall von 
Ronftantinopel fein Ziel erreichte.” Abgefaßt ift das 
Verf in gutem altosmanifchen Türkifch, dem aber doch 
einige tatariſche Dialeftformen (ich nenne nur das häufig 
vorfommenbe cagataijche jaghy, Feind; vgl. Vaͤmbery's 
„Sagatsifche Studien” und Pavet de Courteille, „Lexicon 
turc-oriental‘) und die allerunentbehrlichiten arabifchen 
und perſiſchen Worte beigemifcht find. Der Stil ift der 
einfachfte von ber Welt, ohne alle jene im fpätern Türkiſch 
jo merquicklich wirkenden langathmigen Perioden, und ein 
wirklicher Satzbau ift noch gar nicht ausgebildet. Wenn 
ih mich nun auch fonft fireng in jedem Worte an das 
Original gehalten habe, jo war es mir doch unmöglich, 
dieſe kurzen, unverbunden nebeneinander herlaufenden, 
regelmäßig mit dem Verbum fchließenden Sätzchen nach- 
zubilden, und ich habe fie, ohne den Ton und die Fär- 
bung des Ganzen irgendwie zu alteriren, ein Flein wenig 
mehr dem Genius unferer Sprache angepaßt. 

Hält man mm alle Momente unfers Romans, Inhalt, 
dorm, Stil und Sprache gegeneinander, jo wird man 
wol Fleiſcher unbedingt recht geben, ver die Abfaffung 
beffelben oder wenigſtens die Fixirung feiner gegenwär- 
tigen Form zwifchen das 14. und 15. Jahrhundert ver- 
legt, in die Zeit des Aufblühens der osmanifchen Macht 
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in Kleinaſien. ALS echtes Volksbuch trägt es keinen Na- 
men eines Verfaſſers oder Bearbeiters: an "der. Spike, 
und da bie morgenlänbifchen Literarbiftorifer, wie Fleiſcher 
weiter ausführt, derartiger Belletriftica, noch dazu in 
„grobem Türkiſch“, kaum gebenfen, gefchweige denn nad) 
ihrem Urſprung und ihrem Verfaſſer forſchen, fo bleibt 
uns nichts weiter übrig, als e8 wie fo manche andere be- 
rühmte Werke diefer und ähnlicher Gattung für ein Pro- 
duct - des bichtenden Volksgeiſtes anzuſehen. Die Ein- 
theilung befjelben in fieben Bücher, wie fie Fleiſcher 
zuerft vorgenommen, ift als bie naturgemäßefte auch von 
mir aboptirt iworben. 


Münden, im Juli 1871. 


Der Berfafler. 
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Leb und Preis gebührt Gott, dem Herrn der Welt— 
bewohner, und glüdlicher Ausgang allen Gottesfürdtigen, 
md mm ben Frevlern werde feinpfeliger Haß zutheil! 
Möge Gott fich gnädig neigen über unfern Fürften Mo- 
hammed und über fein ganzes Haus!? Nach dem perlen- 


frenenden Wortlaut und der zuderfüßen Rede 3 jenes Für- 


fen, des Vollm ondes der Welt, des Herrn der Adamsſöhne, 
des ruhmvollſten aller eriftirenden Weſen und des beften 
alles Seienden, der ben vorbderften Sit einnimmt auf der 
Etrade der Lauterkeit und als Mond ftrahlt im Schwib- 
boen der Treue, des Lichtes Mohammed's des Auserlefenen 
— Firhitte und Heil über ihn! — haben die Ueberlieferer 
Folgendez berichtet. Eines Tags hatte jener Stolz ber 
beiben Belten, Mohammed ver Auserlefene — dem Gott 
gnädig fein und Heil gewähren möge! — das Morgengebet 
verrichtet und ſich niedergeſetzt. Aber feiner Hoheit bes 
Gottgeſandten heilsgefegnetes Gemüth war ſchwer betrübt, 
md zwar aus dem Grunde, weil drei Tage lang Gabriel’s, 
des offenbarungsbetrauten Engels, Ercellenz ihm feine Offen- 
rung von dem Heren der Weltgefehöpfe überbracht. So 


| imdte er denn fein heilsgefegnetes Antlig feinen Genoſſen 


wand ſprach: „O ihr Genofien, ich möchte wol, daß einer 
on euch eine anmuthige Gefchichte oder auch irgendein 
1* 
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Erlebniß erzähle, damit ich mich ein wenig damit befhäftige 
und fo von meinen Sorgen abgezogen werde, vielleicht — 
fo Gott der Allmächtige will! — kommt dann auch mein 
Bruder Gabriel und Überbringt mir eine Offenbarung.‘ 
Aus der Mitte der Genofjen erhob fih nun ein Yüngling 
von hoher Statur und ſchönem Antlis, Abdulwahhäb mit 
Namen, trat vor den Oottgefandten hin, richtete Fromme 
MWünfche für ihn zum Himmel und fprah: „O ottge- 
fanbter! Ich babe viele Reifen gemacht und viele Erbftriche 
gefhaut, aber unter allen Dertlichfeiten, die ich gefehen, tft 
mir feine beffer erfchienen als: Rüm *; feine Städte liegen 
nahe beieinander, in reicher Fülle firdmen feine Gewäſſer, 
zahlreich find feine Duellen, feine Temperatur ift angenehm 
und geſundheitsfördernd, Brunnen gibt e8 dort in Menge, 
ſchöne Oottesgaben nicht minder, und die Bewohner jerres 
Landes kommen den Fremden gaftlich entgegen, gehören aber, 
ach! zu den Ungläubigen. O möchte doch Gott der All- 
mächtige jenes Gebiet zum Islam bekehren!“ Kurzum er 
pries es fo fehr, daß feiner Hoheit des Propheten ganzes 
Tichten und Trachten fih Ruͤm zuneigte.. In diefem Augen- 
blick überbrachte ihm feine Ercellenz Gabriel, der Offen- 
barungsbetrante, Botjhaft von dem Herrn der Weltgefchöpfe 
und ſprach: „O Oottgefandter! der Weltenfhöpfer, deſſen 
Majeſtät erhaben ift, läßt dir hiermit feinen Gruß entbieten 
und gerubt dir weiter Folgendes zu fagen: da meines Pro- 
pheten heilsgefegneter Sinn fih Rüm zugeneigt. bat, fo will 
auch ich meinerfeits jenes Gebiet feiner Religionsgemeinde 
zuwenden; bie Klöfter in ihm müfjen verbrannt: und an 
ihrer Stelle Mofcheen erbaut werben. Zweihundert Jahre nadh- 
bem der in bie prophetifche Miffion gelegte göttliche Rathſchluß 
vollſtändig erfüllt ift (d. h. 200 Jahre nad) des Propheten 
Zod), wird ein Jüngling erfteben, von hoher Statur, 
ſchönem Antlig und weizengleicher bräunlicher Yarbe; einer 
beiner Nachfommen wird e8 fein, aus der Stadt Malatia 5, 
mit Namen Dſchaafar. An Bahlewänenkraft® wird er dem 
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Hamza? gleichen, Furcht und Schrecken wird er um ſich 
verbreiten wie der furchtbare Alt s und in Verſchlagenheit 
wird er felbft den Emir Omajja ? noch übertreffen. Ganz 
alein wird er umherziehen, die vier Bücher vollftändig auge 
wendig wiſſen, und wenn er feine Stimme erhebt und 
mendeinen Auf erfchallen läßt, fo wird allen, die es ver- 
nehmen, ber Lebensodem vergehen und das Bewußtſein 
ſchwinden. 19° Die (griechifchen) Länder 12 wirb er erobern, 
Ihe Kirchen zerftören und an ihrer Stelle Mofcheen und 
Medreſen 12 erbauen. Auch Stambul endlih wird er ein⸗ 
nehmen und die Herzen 1? der Mönche am Roſte braten, 
uf daß fein heilsgefegnetes Gemüth die ‚rechte Beruhigung 
ine" So ſprach Gabriel und fuhr wieder zum Him- 
mel anf, 

Üs des Propheten Hoheit diefe Kunde vernommen hatte, 
da wurde ex froh, fein heilsgeſegnetes Antlig hellte ſich auf, 
er hob fein Haupt empor und fprad zu ben Genoffen: 
„Der Weltenpäpifchäh, der Allerhalter hat jenes Reich von 
Kim mir und meiner Neligionsgemeinde gefhentt!” Ob 
diler Rede geriethen jene in bie äußerſte Freude, und 
Abdulwahhaͤbb ſprang von feinem Site auf und fprad: 
„D Östtgefandter, wird denn von biefen Genofien hier 
endeiner jene Zeit erleben und jenes Jünglings Antlig 
Mit Augen ſehen?“ Sofort erſchien Gabriel wieder und 
engem: „DD Mohammen! Jener Mann, der eben ge 
fragt, er wird bis zu jener Zeit am Leben bleiben, wird 
jenes dünglings Antlig ſchauen und mit ihm zufanmen 
Diele Rriegszüge unternehmen. Möge mein geliebter Freund + 
un Abdulwahhaͤb's Haupt in die Höhe richten, feines heils⸗ 
iegneten Mundes Speichel in jenes Mund hineinthun, 
Mm Document hierüber, auf biefen Tag und dieſe Stunde 
datirt, niederfchreiben Iaffen und es ihm übergeben! Erlebt 


‚ Km einſt Abdulwahhaͤb jenes Sünglings Zeit, jo wirb er 


Im meines Gefandten Schrift und feines Mundes Speichel 


uhändigen.“ Sprach's und fuhr abermals auf.gen Himmel, 
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Auf ſeiner Hoheit des Propheten Befehl alsdann wurde die 
Urkunde über fein dem Genoſſen anvertrautes Gut 15 nieder⸗ 
gefhrieben und batirt; ber Prophet übergab fie dem 
Abdulwahhaͤb, richtete dann beffen Kopf in bie Höhe und 
vertraute ihm feines heilsgefegneten Mundes Speichel an. 
Abdulwahhab verſchluckte venfelben, der aber blieb in feinem 
Schlunde fteden und glitt nicht weiter hinab, eben weil er 
ein anvertrautes Pfand war; mande gute Rathſchläge er- 
theilte ihm der Prophet dann noch und ſprach: „Wenn bu 
zum Dſchaafar fommft, magft du ihm meinen Gruß über- 
bringen!” Drauf nahm Abpulmahhab die Hanpfefte, be- 
rührte mit feinem Antlig den Boden und bewahrte das 
Depofitum wohl. 

Als nun der in bie prophetifche Miffion gelegte göttliche 
Rathſchluß vollftändig erfüllt war, da ging der Gottgefandte 
aus dieſem Haufe der vergänglidhen irdiſchen Welt in Die 
Wohnftatt des ewigen Lebens über — möge Gottes reiches 
Erbarmen über ihm walten! — und das Chalifat fam an den 
hochheiligen Abt-Belr.16 Zwei ein halb Jahre war er Chalif, 
dann kehrte auch er der irdiſchen Welt den Rüden, und an 
feine Stelle trat Omar, dem ſich Gott gnädig erweifen möge! 
Zwölf ein halb Jahre war diefer Chalif, und auf ihn folgte 
Demän — Gottes Gnade fei mit ihm! — Dreizehn Sabre 
hatte er das Chalifat inne, dann ftarb er den Märtyrertop, 
und ihm folgte als Chalif der Emir der Gläubigen, Alt, 
deſſen Antlis Gott hohe Ehre erweifen möge!!?” Bier Jahre 
dauerte feine Herrichaft,. dann ftarb auch er den Märtyrer- 
tod. Nah viefen (vier erften) Chalifen fam die Familie 
des Jazid (bed Omajjaden) 18 ans uber, durch die Hafan 
und Hufain getöbtet wurden. Sämmtlihe Nachkommen Ali's 
wurden zerftreut und ber eine in dieſen, der andere in jenen 
Erdſtrich verfprengt. Mit grimmiger Herrfchergewalt be= 
bauptete Jazid das Chalifat; 74 Jahre lang verfolgte ſein 
Haus in feindfeliger Weife die Familie Alt’s, und in feinem 
Kanzelgebet, das man verlag, wurde Ali's Name genannt. 19 
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Während nun die Sachen fo ſtanden, lebte (in Medina) 
ein Yüngling mit Namen Alı, einer von den Nachkommen 
Abdullaͤh's (Mohammed's Vater) und mütterlicherfeits in 
gerader Linie von dem Emir der Gläubigen Ali abftam- 
mend. 2° | Bisher hatte er treu feine Pflichten und Dienft- 
tiftungen erfüllt, als er aber fah, daß das Geſchick fi fo 
gewandt und Rebellen die Welt occupirt 21, verließ er 
Medina bet nächtlicher Weile, floh und kam nad Bagdaͤd. 
Ein Jahr verweilte er dort, dann ging er fort und gelangte 
nah Malatia. Dort berrichte zu jener Zeit ein Fürſt Na- 
mend Zijaͤd, ein frommer, gottesfürdtiger Mann 22; ver 
machte fih auf, kam zum Ali, nahm ihn zu fih, fand 
Vohlgefallen an ihm, erwies ihm fchmeichelhafte Ehren- 
bezeigungen und verlieh ihm pas Amt eines Chathib (eines 
erſten Kanzelvepners) der Stadt. Bier Jahre blieb er im 
diejer Stellung, dann ftarb er und hinterließ einen Sohn 
mt Namen Rabi. Diefer erwies fih als ſehr gelehrt, 
und fo übertrug man ibm das Kanzelrenneramt, das er 
30 Jahre lang verwaltete. Dann ftarb au er, und e8 
blieben von ihm zwei Söhne übrig, der eine Haſan, der 
andere Hufain genannt. 2? Hafan erwies fi als ein ge- 
lehrter Mann, der nebenbei mit einer ſchönen Stimme be- 
gaht war; Hnfain dagegen war ein Pahlewan (ein Kriegs- 
hawtmann). Siebenmal fiel ein Heer vom griechiſchen Kaifer 
ein; ex vernichtete es ſtets 24, nahm acht feiner Städte und 
zwölf jener Burgen ein und zerftörte fi. Darauf ftarb 
der Fürft von Malatia, Zijän, und ſetzte an feiner Stelle 
feinen Sohn Nomän zum Herrſcher ein. Nomän erwies 
fih als ein fehr ſchöner, gläubiger und gottesfürdtiger Mann, 


and während er Hafan zum erften Kanzelrebner machte, 


verlieh er Hufain die Oberfelodherrnftelle in feinem Heere, 25 
Der griedhifche Katjer war ſchwach und machtlos geworben, 
md aus Furcht vor Hufain ließ er fieben Grenzpfähle er- 
bauen und ſchloß dann mit ihm einen Vertrag ab bergeftalt, 
daß er diefe Grenzmarken niemals überfchreiten ſolle. All⸗ 
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jährlich brachte er dann Geſchenke als Tribut dar, aber ſtets 
unter der Bezeichnung: Geſchenk. Huſain feinerfeits ging 
über jene Grenzen nicht hinüber, fondern lag beftändig ber 
Jagd ob und ließ Feinen Augenblid ab vom edlen Weid- 
wert. Eines Tags ſaß er mit dem Fürften und ben 
Heeresoberften von Malatia zufammen, als man fam und 
Nomän die frohe Kunde brachte: „Dir ift ein Sohn geboren 
worden!” Nomän warb heiter und froh barob, alle be= 
‚wiefen "große Freude, dem Neugeborenen wurde ber Name 
Omar beigelegt, und fieben Tage hindurch veranftaltete man 
feftliche Gelage. 

Eines Tags jagte Hufein die furifhen Berge ab, als 
plöglih ein Hirfh zum Vorſchein kam, auf beffen Rüden 
eine geſtickte Atlaspede lag; fofort fpornte er fein Roß auf 
denſelben, der Hirſch entflob, Hufain aber ſprach: „Ich laſſe 
niht ab von dir, bis ih dich in meine Gewalt. gebracht 
habe, ‚damit ich Noman’s Sohne Omar dich zum Geſchenk 
überreichen kann”, und jagte hinter ihm drein. Der Hirſch 
floh weiter, kam endlich zu einer Höhle und eilte hinein. 
Hufain ſah, daß jener unfihtbar geworben, ſtieg von feinem 
Pferde ab und ging ebenfalls in die Höhle Dort ge= 
wahrte 26 er ein falbes Roß ftehen — dem Regenbogen 
glih fein Sattel, und an feinem Zügel war ein Stahlſchild 
befeftigt; vor ihm war eine Lanze in den Boden geftedt. 
und eine gewaltige Keule lehnte daran.” Als Hufain 
dies ſah, blieb er verbußt ftehen, dann aber ſprach er bei 
fih: „Ich will doch herangehen und beobachten, was jenes 
Roß bier macht”, und fchritt vorwärts, um ed genau ing. 
Auge zu fallen. In demfelben Augenblid drehte e8 ſich um 
und ſchlug mit der Ferſe aus. Hufain fprang zurüd, ver— 
mochte aber nichts weiter zu thun und blieb Traft- und 
hülflos ftehen. 2° Da eriholl plöglih im Innern der 
Höhle eine Stimme: „Sei diefem Yüngling gehorfam, denn 
noch ift die Zeit nicht gefommen, da ich ausziehen werde. 
Dich hat Gott der Allmächtige, der vol Majeftät und Er- 
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habenheit iſt, für jenen Dſchaafar beſtimmt, der nothwendig 
kommen, anf dem Erdenrund viele Kriegszüge ausführen 
und die Welt von dem finftern Dunkel des Unglaubens be- 
freien wird. ‚Sei gehorfam und gefügig jenem Jüngling!“ 29 
Sobald das Roß diefe Stimme vernahm, blieb es. ftill an 
ener Stelle ſtehen. Hufein ſchaute fih nach allen vier 
Seiten um, fonnte aber niemand erbliden; er trat daher 
vor, nahm ben Zügel des Roſſes in die Hand, z0g bie 
Lanze aus dem Boden heraus und ſah, daß Folgendes darauf 
gefhrieben war: „Dies ift bie Lanze des Kaͤwus!“ 30 Auch 
fanden fich dafelbft zwei Haufen Haare des Propheten Mo⸗ 
hammed ®1, der Küraß bes Propheten David, der Panzer 
des Bropheten Iſaak und ſämmtliches Kriegsgeräth nebft ver 
Vaffenrüftung des Emir Hamza. ?? Hufain ergriff den 
falben Hengft (nebft allem, was drum und dran hing), ge= 
rietb in große Freude und beftieg fein eigenes Roß. Wäh- 
rend er num jenen Hengſt mit fich fortführte, gerieth er ®® 
in tiefes Grübeln und Nachfinnen und ſprach alfo: „DO mein 
Herr und Gott, wer ift denn eigentlich jener befagte Dſchaa⸗ 
far, dem ein foldes Roß und ſolche Waffenrüftung übers 
geben werden fol?” Unter foldhen Betrachtungen befiel 
Schlaf ‚fein Auge, er ftieg von feinem Roß herab, band 
daſſelbe ebenſo wie den Hengft an, legte fih nieder und 
ihlummerte ein. Da hatte er folgenden Traum: ein reis 
kam und fagte zu ibm: „OD Hufain! dir fei hiermit bie 
frohe Lunde mitgetheilt, daß jener Dſchaafar dein eigener 
Sohn iſt. In kurzer Frift wird er zur Welt kommen, 
ganz Rüm zum Islam befehren und Thaten verrichten, wie 
fie noch Fein Pahlewaͤn ausgeführt hat!" Hufain der Kämpfer 
erwachte, warf ſich zum Gebet nieder und ftattete Gott feis 
nen Dank ab; dann ſtand er wieder auf, beftieg fein Roß 
und fam zur Stadt. 

Einige Zeit verging darüber, da farb Nomän, der 
Sohn des Zijäd, und fein Sohn beftieg den Thron. Omar 
war nun Paͤdiſchaͤh und richtete infolge deſſen feftliche Ger 
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Tage an, theilte Ehrenkleiver aus und verfchenfte edle Roſſe. 
Als Hufain der Kämpfer eines Tags bei dieſer heitern 
Veftlichfeit zugegen war, kam einer feiner Sklaven, Thawaͤbil 
mit Namen, ein äußert reifiger Mann, durch die Pforte 
herein und fagte dem Hufain etwas ind Ohr. Hufain’s 
Antlig ward roth vor Freude, und als Thawaͤbil wieder 
hinaus⸗ und fortgegangen war, frug ihn der Emir Omar: 
„O Pahlewän, was für eine Kunde warb bir? Theile fie 
auch uns mit.“ Huſain fchidte Gebete zum Himmel und 
ſprach alsdann: „Euerm Knecht ift ein Fleiner Sohn ge— 
boren worden; nun ift Dſchaafar wirklich zur Welt gefom- 
men. Der Emir Dmar verftand ſich ſehr gut auf die 
Wiſſenſchaft des Aftrolabs; jo brachte denn auf feinen Be— 
fehl jemand ein foldhes herbei, er bejchaute des Kindes 
Geburtsgeftirn, beobachtete die Conftellation, unter der es in 
die Welt getreten, und erfand erfteres als äußerſt glüd- 
verheißend. Darauf that er den Ausfpruh: „O Hufain! 
Diefer Knabe wird nothwendig ein gewaltiger Pahlewän wer- 
den, wird auch fromm und gottesfürchtig fein und Thaten 
verrichten, wie fie noch niemand gelungen find. Dſchaafar 
fol denn auch fein Name fen!” Er fchrieb dann noch 
einige Segenswünſche nieder und übergab fie ihm mit dem 
Auftrage: „Hänge dieſe um deines Sohnes Nacken!“ Hufain 
veranſtaltete darauf ein Banket, und alle Bornehmen der 
Stabt verfammelten ſich bei ihm, aßen, tranlen und lebten 
herrlich und in Freuden. 

Der junge Dſchaafar ward nun aufgezogen 3%, und als 
er fein brittes Jahr erreicht hatte, da glaubte jeder, ber ihn 
fah, er ftehe bereits im fiebenten ?5; dabei war er von fo 
jhönen äußern Formen, daß, wer immer ihn auf feinen 
Arm nahm, ihn gar nicht wieder loslaſſen wollte, 36 
Huſain indeffen ging täglich auf die Jagd, und alljährlich 
brachte der griechiſche Katfer dem Chalıfen (von Bagdaͤd) 
Tribut und außerdem hübfche Gejhenfe und Präfente dar, ?7 
Eines Tags gerieth Hufain auf der Jagd bis zum Gebiet 
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von Amorium 28 und lag dort drei Tage lang dem Weid- 
werf ob; plöglich erſchien dicht vor ihm ein Hirſch mit einer 
Atlasdecke auf feinem Rüden und gefchmüdt mit edeln Stei- 
nen. Huſain rief: „Den will ich lebend fangen und mei- 
nem Sohne Dſchaafar als Geſchenk überbringen“ 3%, und 
warf mehrere mal feinen Laflo; er fiel aber nicht günſtig, 
der Hirſch entflob, und während jener ihn fortwährend ver- 
folgte, fprang er Über einen Berg hinüber. Hufain kam 
hinter ihm drein, und als er nun binabfchaute, erblidte er 
eine Burg, die bis in bie Lüfte emporragte; an ihrem Rande 
fah er eine große Stadt liegen, und vor derfelben ein Heer 
von ungefähr 40000 Mann gelagert. Zelte und Schirm- 
dächer aus grünem und rothem Atlas 40 waren aufge- 
ſchlagen, und vor dem Lärm ber Roffe 41 und dem Schreien 
der Leute mußte allen, die e8 hörten, ver Muth finfen. *2 
Die Stadt felbft war Amorium, und ver Fürft derſelben 
war der Schwager des Kaiſers, Mihrätl mit Namen. *3 
Es waren überhaupt drei Brüder da, der ältefte hieß 
Mihräl, der mittlere Mihraͤn %* und der jüngfte Schämasp. 
Jener Hirſch gehörte dem Mihräil, und wohin er nur 
wollte #5, fpazierte er; niemand hatte fo viel Muth und 
- Kraft, auch nur ein einziges mal auf ihn hinzufchauen. 
Der Hirſch Fam nun berzugerannt und ftürzte ſchweißtriefend 
m Mihräil’8 Zell. Diefer fchaute auf, und als er ben 
Hirſch erblidte, gerieth er in Zorn und rief aus: „Heda! 
ſeht jhleunig nach, wer dieſen meinen Hirfch gejagt, gebt 
ihm feinen Pardon, ſondern fehneidet ihm den Kopf ab!“ 
Die Sflaven juchten herum *6, fchauten nah unten und 
oben, und fiehe! da ſtand ein menfchliches Individuum auf 
dem Gipfel des Berges. „Du dal bift du nicht recht 
Hug? *7 riefen fie, „wie baft bu dich umterfangen können, 
auf diefen Lieblingshirſch des Paͤdiſchaͤh Jagd zu machen?“ 
„Ich bin Hufein der Kämpfer“, erwiberte jener, „geht und 
fagt euerm Fürften, an jenem Hirſch babe mein Herz Wohl- 
gefallen gefunden, er folle ihn mir geben, fonft werde er's 
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erfahren! Die ganze Welt ſchnüre ich vor ſeinem Auge 
zuſammen.“ 28 Yu eilendem Lauf überbrachten die Sklaven 
dem Mihräaͤil dieſe Botſchaft; er gerieth in Zorn, braufte 
heftig auf? und befahl, das ganze Heer ſolle auffitzen. 
Man umzingelte Hufain den Kämpfer, ber zufällig feinen 
Panzer trug und nun (vorwurfspoll) bei fich felber ſprach: 
„Siehft du es nun ein? 5° Ganz ohne Rüftung ſtehe ih 
da 51, und doch hatte ich einen gefahrnerheißenden Traum.‘ 
Doch im feften Vertrauen auf Gott rief er: „Bon ber 
Schrift der ewigen Vorberbeftimmung läßt fi fein Titel⸗ 
hen mwegbringen”, erhob dann ein Kampfgeſchrei und ging 
zum Angriff über.: Er warf alle8 drunter und drüber, ar- 
beitete bald mit dem Säbel, bald mit ver Keule, bald auch 
mit der Lanze drauf los und ließ das Blut der Ungläu- 
bigen wie einen Gießbach niederftrdmen. Bis zur Zeit bes 
Abendgebets feste er den Kampf fort, ja er kämpfte die 
Nacht hindurch bis zum nächften Morgen und ftieß zweimal 
mit dem Mihräil zufammen. Mit je einem Schlag warf 
er ihn nieder, ftürmte an ihm vorbei und fort, aber er felbft 
auh war mit Wunden bevedt, und viel Blut firdmte aus 
denfelben hervor. Er ward ſchwach und kraftlos und ver- 
mochte nicht mehr aus dem feindlichen Heere einen Ausweg 
zu gewinnen. Das ihm vom Himmel beftimmte Todes⸗ 
geſchick nahte fih ihm, die Feinde flürmten an, warfen ihre 
Laffos, und Hufain der Kämpfer erlitt in ihrer Mitte den 
Märtyrertod. 9? Soviel fie fih aber auch anftrengten, fein 
Roß konnten fie nicht faflen, es ftürmte davon, und ganz 
in rothes Blut getaucht fchlug es die Richtung nad Malatia 
ein. Gerade faßen eines Tags Abdusſalaͤm, Dſchaada 53, 
Alı ben Haͤſchim 9%, Emir Omar und Abdulwahhaͤb 9° bei- 
einander, als fie Huſain's Roß ganz mit rothem Blut über- 
gofien heranfommen ſahen. Sie braden in laute Schmer- 
zensichreie und Wehrufe aus, ſchluchzten miteinander und 
ſprachen: „Iſt's denn möglich? Wer bat das gethan?“ 
Da fahen fie Jahja ben Manftr, einen der Nachkommen ber 


Omajjaden, herbeieilen, und biefer berichtete 5%: „Ich babe 
gejehen, wie in Amorium Mihrätt mit einem Heer von 
40000 Mann ven Hufain umzingelte, wie fie brei Tage 
lang gewaltig miteinander fämpften und Huſain ſchließlich 
ven Märtyrertod erlitt.” Sieben Tage hielten die Gläu⸗ 
digen die Trauerflage um ihn, dann fehrieben fie einen Brief 
und berichteten ben ganzen Vorfall nach Bagdad an bem 
Shalifen. Zu jener Zeit hatte das Chalifat Thawäbil ben 
Muid 57 inne, und als der die Kunde vernahm, wurde er 
ganz beftärzt und von Sorge und Kummer ergriffen. Drei 
Tage trauerte er um ihn, dann verfaßte er folgendes Schrei- 
ben an den Emir Omar und bie übrigen Heeresoherften 
von Malatia: „Seid vorfihtig und gebt wohl Acht! Der 
Himmel verhüte, daß dem griechiſchen Kaifer Kunde zu- 
lomme und er fih in Marſch ſetze! Sollte fi aber Der- 
artiges ereignen, fo laßt mir ſchnell Kunde zukommen.“ 98 
Zugleich überfandte er einem jeden der hochberühmten Män- 
ner ein Ehrenfleiv und ermuthigte fie durch die huldvollen 
Worte: „Fürchtet nichts, fondern vertraut auf Gott!“ 

Als dieſe Botſchaft nah Malatia kam, wurben alle froh 
und heiter, beraumten eine große VBerfammlung an und 
pflogen Rat, Der Emir Omar fagte: „Ihr Genofien, 
ih muß nothwendig einen Oberfeldherrn haben. Dichaafar 
iſt noch ein Kind und kann vorerft nicht an feines Vaters 
Stelle treten; bis er herangewachſen ift, fucht euch alſo 
einen Mann aus, der unfer Heerführer fein fol!” Sie 
beriethen ſich und hielten es enblih für das Gerathenfte, 
daß, bis Dſchaafar groß geworben, Abdusſalaͤm biefes Amt 
vermalte. So geſchah es denn au; Abdusſalaͤm ward zum 
Dberfeloherrn ernannt, und zehn Jahre verftrihen nun in 
diefer Weife. Als Dſchaafar fein dreizehntes Jahr erreicht 
hatte 59, beſaß er eine hohe und ſchlanke Statur, wußte Die 
vier Bücher auswendig und war in ber Wiſſenſchaft ber 
Koran-Ünterpretation und ber Traditionen äußerſt bewanbert 
und von treffendem Urtheil. 9 | Man übertrug ihm das 
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Amt des Chathib, und Dſchaafar beftieg nun Freitags die 
Kanzel und verlas das Kirchengebet; dabei erhob fi denn 
ftet8 in der Moſchee ein folches Schluchzen unter den Leuten, 
daß man hätte glauben können, der Züngſte Tag fei ange- 
brocdhen. 2 Dann lag er mit allem Eifer den ritterlichen 
Künften ob, widmete fi viel dem Dienfte eines Waffen- 
meifterd und Bereiters mit Namen Ghadhbaͤn, der äußerſt 
trefflih in feiner Kunft war 62, und unter beffen Anleitung 
erreichte er fchlieglich den höchſten Grad der Vollkommenheit 
und hatte im Waffenhandwerk feinen feinesgleihen Im 
Roffetummeln und Lanzenfhwingen, im PVoltigiren unter 
dem Pferde durch bei vollem Lauf, im Handhaben der Keule 
und des Säbels, im Ringfampf und in ähnlichen Dingen 
bildete ihm jener in hödften Maße aus, fobaß fich feiner 
mit Dſchaafar zu meſſen oder mit ihm zu rivalifiren ver- 
mochte. 9 _| Daneben war feine Statur bis zur Höhe von 
20 Ellen aufgeftiegen. Eines Tags waren er und feine 
Genoſſen auf eine Vergnügungstour ausgezogen; am Rande 
eines Gewäſſers verrichteten fie die heilige Waſchung und 
das Fanonifche Gebet, dann lagen fie wieder der Unterhal- 
tung ob und warfen Streitfragen aus der Wiffenfchaft der 
Koran-Interpretation und der Traditionen auf; aber fo viel 
beveutende Leute auch zugegen waren, Dſchaafar Disputirte 
fie alle nieder. Darauf baten fie ihn, er möge ihnen Doch 
eine Probe feiner ritterlichen Künſte ablegen, und er that 
e8 in. einer Weife, wie fie noch niemand gejehen hatte, 9% 
Alle ſchickten Fürbitten für ihn zum Himmel, lobpriejen ihn 
laut und Sprachen: „Bon feinem Vater bat er dieſe Tüchtig- 
feit überfommen, weshalb alfo hält er nit um feines 
Daters Stelle an? Andere verausgaben fein Vermögen, 
während er bei fo trefflihen Eigenfchaften hungerig und 
mittello8 einhergeht!" Dſchaafar erwiderte: „Ad, ihr Ge- 
noſſen, jetzt ift noch nicht die Zeit dazu; erft dann, wenn 
ih etwas Tüchtiges leifte, will ich meines Vaters Stelle 
begehrten.” Die Leute dagegen riefen: „Das, was man 
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Tüchtigleit nennt, ift ja eben bas (was bu jebt geleitet) 
und nichts anderes. Schon jekt vermag niemand es dir 
gleichzuthun!“ 66 Kurzum fie redeten ihm fo viel vor, 
daß Dſchaafar's Herz wirklih von Berlangen nach feines 
Baters Stelle erfüllt wurbe, 

Die Naht brach herein, man fehrte um und fam zur 
Stadt zurüd. Jeder, der Haus und Familie befaß, ging 
dorthin‘, Dſchaafar ſchritt ebenfalls fürbaß und ſuchte feine 
Mutter, Frau Satve (Satveshätun) 00 auf. Sie kam ihm 
entgegen, füßte ihn auf feine beiden Augen, nahm ihn bei 
ver Hand und führte ihn ins Haus. Er fette fich nie- 
ver 6?, die Mutter ftellte Eſſen vor ihn bin, aber Dſchaafar 
gab nicht im mindeften darauf Acht. 6s Gie fah, wie feine 
Augen ſich mehr und mehr mit Thränen füllten, jeufzte laut 
auf und rief: „Mein Liebes Herz, mein Sohn, wie kommſt 
du dazu, zu weinen? Was ift mit dir?” „Mutter“, er⸗ 
widerte er, „wie follte ich nicht weinen? Iſt doch ein jeder 
von denen, bie einft ſich von bem Nefte deſſen nährten, was 
meine® Vaters Säbel errang 9°, ein großer Heeresoberft 
geworden und im Beſitze von Gelb und Herrſchaft. Und 
was ift meinem Bater etwa unmöglich geweien?" 70 Als 
Dihaafar fo ſprach, begann aud feine Mutter zu weinen. 
md fagte: „O mein Herzblatt, dein Bater forderte von 
Stambul Tribut ein, und aus Furt vor feinem Schwerte 
wagte der griechiſche Kaifer fi nicht auf feinem Throne 
zum Schlafen Hinzulegen, und jett fieh, wie weit es ntit 
unferer Tage gefommen iſt.“ „Weine nicht!” vief Dſchaafar 
feiner Mutter zu, „ich laſſe feinem meines Vaters Stelle 
mehr. Gott ſei Dank, daß ih mir alle Wiſſenſchaften und 
Kenntniffe erworben habe und mir im Waffenhandwerf nie⸗ 
mand gleihfommt, ich werde für mich meines Vaters Amt 
verlangen!” 71 „O mein Sohn, mein Herzblatt”, ent⸗ 
gegnete die Mutter, „ftehe davon ab! Jener Abdusſalaͤm 
befist ein beträchtliches Vermögen und hat feine Stammes=- 
genoffen unter feiner Botmäßigkeit. ? Auch ift er Vaſall 
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des Emir Omar. Man würde dich 73 nicht wohlgefällig 


aufnehmen, und es würde nur Feindſchaft daraus entftehen. 


Thue mir die Liebe, mein Sohn, und fprid gar nicht da= 
von, - wir wollen fehen, zu weldhem Ende Gott der All⸗ 
mächtige e8 hinausführen wird! 

Die Naht verftrih, und beim erften Fruhlicht ſtand 
Dſchaafar auf, nahm ſeine Abwaſchung vor, ging in die 
Moſchee und verrichtete mit den übrigen das Gebet. Als 
ſie es beendet — es waren ſämmtliche Emire nebſt Omar 
zugegen — hob Dſchaafar ſein Haupt empor und ſprach: 
„O Emir Omar, ich, dein geringer Knecht, habe dir etwas 
zu jagen; wenn du es mir zu geftatten geruhſt, fo will ich 
e3 darlegen. „Sprich, wir wollen es hören!“ lautete 
Dmar’s Antwort. Dſchaafar fagte: „Ich begehre die Stelle 
meines Vaters; in Friegerifher Tüchtigkeit, im Drauflos- 
Schlagen und Paden ftehe ich ſchon augenblidfich Hinter kei— 
nem zurüd; weshalb gibft du alfo die militäriſche Pfründe 
meines Vaters andern 7%, während ich bungerig und mittel- 
108 einhergehen muß?” Aller Umfitenden Herzen ent- 
brannten, und alle riefen ans: „Wie richtig und wahr 
Ipriht Dſchaafar!“ Da aber frug Abbusfalam: „Deines 
Baters Stelle verlangft du, Dſchaafar?“ — „Ja wohl!" — 
„Nun”, erwiderte Abdusſalaͤm, „vein Vater hat Tüchtiges 
geleiftet und deshalb das Amt erhalten; leifte du auch erft 
etwas Tüchtiges und dann begehre die Stelle. Noch ift 
deines Vaters Blut nicht in den Erdboden eingetrodnet, wie 
käme bir alfo da dieje Stelle zu? Dein Ort ift der Winfel 
einer Mofchee oder einer Medrefe, dort gilt e8 erft zu figen 
und fih Renntniffe zu erwerben; ohne das ift e8 deine 
Sache nicht, zu Roß zu fteigen und dir den Namen eineg 
tüchtigen Mannes anzumaßen. Wilft du aber durchaus, 


daß man deines Vaters Amt dir gibt, jo geh, nimm: 


Blutrache für den Tod deines Vaters, Tchlage den. Mihräil 
nieder und dann komm, ich werde dir gern die Stelle über- 
geben!” 75 Nun theilten ſich die anwejenden Leute in zwei 
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Parteien, einige ſtellten ſich auf die Seite des Abdusſalaͤm, 
andere auf die des Dſchaafar, und viele Reden wurden 
zwiſchen ihnen gewechſelt. Endlich ſtand Dſchaafar auf und 
gung zu feiner Mutter. Site bemerkte, daß fein Aeußeres 
deutliche Spuren von Betrübniß uud Kümmerniß trug und 
rief: „O Licht meiner beiven Augen, was ift gefchehen, 
daß du fo traurig biſt?“ Er erzählte ihr ven Vorfall, und 
fie fpra 7°: „So bift du denn mit Abdugſalaͤm ſchlimm 
zufammengeratben; fagte ich es bir nicht, daß er beine 
Rede nicht wohlgefällig aufnehmen würde?‘ Während beide 
jo miteinander redeten, fam der Hofmeifter des Dſchaafar — 
jener Daun mit Namen Zhamwäbil 77 — herbei, trat herein 
md fagte: „O Dſchaafar, du haft es nicht gut gemacht. 
Weshalb Haft du es mich nicht zunor willen laflen, daß ich 
dir einen guten Rath hätte geben können? Der Stammes- 
genoſſen dieſes Abbusjaläm find viele, ah warum haft du 
fo gehandelt?“ Dſchaafar gab darauf feine Antwort, er- 
kundigte fih aber nah Mibräil 7°; Thawäbil berichtete 
darauf: „Es ift ein Mann von hoher Statur, ſchwärzlichem 
Geficht 7? und feift, ein furdhtbarer Kriegemann, der feines- 
gleichen nicht hat. Er ift der Schwager bes griedhifchen 
Raifers, Bruder von deſſen Gemahlin, und ein verfluchter 
Böſewicht und ungläubiger Frevler. Ach! laß ab von diefer 
Ihfimmen Begierde, denn jener hat ſchon gar viele Mufel- 
männer getödtet.” Er gab ihm noch gute Ermahnungen 
und ging fort.2° Dichaafar aber ſprach: „Mag kommen, 
was da kommen fol!“ 

Um Mitternadht ftand Dſchaafar auf, führte feines Va— 
ters Rappen heraus, fattelte ihn, gürtete ſich fein Schwert 
um, befeftigte feine Keule am Sattel und kleidete fih in 
griechifche Tracht. Es war gerabe die Nacht auf den Frei⸗ 
tag. Seine Mutter, ganz rath- und hilflos, rief, als fie 
den Sohn erblidte: „Wohin willft du denn um dieſe Zeit 
fortreiten?” Aber es half alles nichts. „Deine Fürbitten 
mögen mich geleiten!” fprach er und eilte davon. Bis zum 

Sajjid Batthal. I. 2 
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naͤchſten Morgen erreichte er eine Quelle, dort wuſch er ſich 
und verrichtete fein Gebet, dann beftieg er wieder fein Roß 
und fprengte weiter. Als der Muezzin (in Malatia) zum 
Gebet rief, verfammelten ſich die Leute in der Moſchee, alle 
Vornehmen und Heeresoberften kamen, nur Dſchaafar er- 
ſchien nit. Man ſchickte jemand in fein Haus, und feine 
Mutter berichtete: „Vergangene Mitternacht hat er fein Roß 
beftiegen und fi auf- und davongemacht.“ Der Emir Omar 
fagte: „Verrichtet ſchnell das Gebet und dann ſetzt ihm nach! 
Berhüte der Himmel, daß er fih nah Rüm auf ven Weg 
macht, er weiß mit jenem Ungläubigen nicht Beſcheid, und 
ganz unvermuthet kann er da ums Leben kommen. Er ift 
ein theueres Erinnerungsgefchent von All.” Zweihundert 
Berittene ſchickte er hinter Dſchaafar her, dieſe durchſuchten 
Geld, Berg und Thal, fanden aber nichts und kehrten un⸗ 
verrichteter Sache wieder heim. Alle geriethen um Dſchaafar 
in höchſte Verwirrung und Beftürzung, und feine Mutter, 
ganz rath- und Hülflos, ſchluchzte und jammerte Iaut. 


Zweites Bud). 


bellhaͤl's erfie Heldenihalen gegen die Griechen 
bis u feiner Ernennung zum Oberſeldherrn 
von Malalia. 


As Dſchaafar an jenem Tage bis gegen Abend fürbaß 
gezogen war, nahte er ſich einem Kloſter und fah, daß es 
we eine Art Burg von weißen Marmor erbaut und mit 
einer eifernen Pforte verjehen war. Ein Mönd fland auf 
dem Dache, und als Dſchaafar nahe herzufam, trat der 
felbe durch die Pforte hinaus, eilte dem Reiter entgegen, 
bot ihm feinen Gruß und ſprach: „Sei mir beſtens wille 
fommen, o Diehanfar! Diefe Nacht Habe ich deinen Vater 
im Traume gefehen, und biefer fagte mir: morgen wirb 
mein Sohn Dfehanfer kommen, er zieht aus, um meinen 
Tod zu rächen, gib du ihm gute Rathichläge und Ermah- 
wingen!” Dann forderte er ihn auf, einzutreten. Dſchaafar 
war ganz verbugt über dieſe feine Worte, er ftieg vom 
Pfere herab und begrüßte ben Mönd, veflen Name 
Schumas wer. Ste gingen hinein und festen fi) nie 
ver, der Mönd trug Trauben I zum Efjen auf, und fie 
ſchmauſten. Als es völlig Abend geworben war, ging 
er mit Dſchaafar zu einer Thür, und beide traten ein, 
Unter dem Erdboden war eine Mofchee und eine Gebets⸗ 
nifche hergerichtet, Lampen waren aufgehängt und ein 
Pult ftand in der Gebetsnifche mit einem Korancoder dar⸗ 
anf. Dſchaafar fehritt wor, öffnete den Coder und ſah, 
daß er von feines eigenen Vaters Hand gefchrieben war. 
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Er ſtrich ihn über fein Geſicht und fein Auge, indeß Schu— 
mäs feine Mönchstracht auszog und einige füfifche Gewän— 
ber? anlegte. Dann recitirte er den Gebetsruf?, Dſchaafar 
verfah das Amt des Imaͤms und fo verrichteten fie ihr 
Gebet. Als fie damit fertig waren, öffnete Dſchaafar den 
Cover, lad daraus einige Koranverfe vor und interpreticte 
fi.* Dann berichtete Schumäs ihm mancherlei ‘Dinge 
über Rüm, erzählte ihm von Mihräil und feiner furdht- 
baren BPerfünlichleit und gab ihm viele gute Kathichläge 
bis früh zum Morgen. Als derfelbe anbrach, verrichteten 
beide ihr Morgengebet, dann ſchwang fi Dſchaafar auf 
fein Roß, fagte Schumäas Lebewohl und ritt im Vertrauen 
auf Gott von bannen. 

Während er jo dem Waidwerk obliegend dahinzog, 
flehte er von Gott dem Allmächtigen Hilfe und Beiſtand 
bernieber und ſprach: „O mejenseinheitlicher Schöpfer, möch⸗ 
teſt du doch biefem deinen hälflofen, armjeligen und ver⸗ 
waiften Knechte Huld erweifen und Hülfe zutheil werben 
laſſen, möchteft bu ibm Macht und Kraft ſchenken und dieſes 
Reich von Rüm dadurch dem Islam gewinnen! Seine Kir- 
hen will ich zerftören und an ihrer Stelle Mofcheen und 
Medreſen erbauen.” Während er in ſolchen Gedanken dahin⸗ 
zog, erſchien plöglic vor ihm ein Reiter, deſſen Roß, Ge— 
wand und Waffenräftung ganz in rothes Gold getaucht wer. 
Sobald er des Dſchaafar anfichtig wurde, eilte er vorwärts 
und fchrie: „Heda! was für ein Mann bift bu? woher 
fommft du? wohin wilft du bier in dieſer Richtung gehen?“ 
Dſchaafar erwiberte: „Ich bin ein Heifiger, mein Vater 
heißt Kanaͤthus der Golpfchmien, ich aber habe Neigung 
zum Waffenhandwerk gefühlt.” Als dann der Ungläubige 
genauer auf ihn hinblidte, da bemerkte ex, daß es ein ſchö— 
ner junger Dann war, ber dem Vollmond glih in ver 
Naht auf den funfzehnten (des Monats)>, mit einer füßen, 
bieblihen Stimme; feine fhönen Augenwimpern verfchleierten 
faſt feine Wangen, Schönheitsmaale füllten fein Angeſicht an, 


jein Mund glich einem Juwelenſchrein und feine Zähne 
Evelperlen. Sobald er das ſah, ſchwand ihm faft fein Be⸗ 
wußtfein 6; er ſprach: „O junger Mann, das Glüd bat 
fh dir freundlich erwiefen, ich bin ber Bruder des Mihrätl, 
mein Name ıft Schämasp 7, und weder in Rüm noch in 
Syrien gibt e8 einen folhen Waffenmeifter wie mich; da 
du mich getroffen, fo bleibe mir zur Seite, ich will: dich 
gut halten und did) unterweifen in der Wiſſenſchaft aller 
ritterlichen Künfte, ſodaß man in allen Erpftrihen davon 
fpriht ®; mein Name bat fich bereits durch die Welt ver« 
breitet, und wie ſehr bat die Furcht vor mir ſchon den 
Chalifen von Bagdad nachts am Schlafen gehinvert! 
„Auch ich kenne gar manches ſehr gut‘, verjegte Dſchaafar; 
„ich verſtehe mich auf das Lanzenfpiel?, und wenn es Dir 
beiiebt und du e8 einmal erproben willfi, jo wirft du ſehen, 
ob e8 ſich jo verhält, ob ich wirklich etwas weiß.” Schaͤ⸗ 
masp fagte: „Es ift gut!” und ſchwang die in feiner Hand 
befindliche Lanze gegen Dſchaafar; dieſer parirte fi. Nun 
ſchwang jener die Keule, aber Dſchaafar hielt Stand und 
ergriff mit fefter Hand die Keule, gerade als fie herniever- 
fahren wollte. Schaͤmasp z0g, konnte fie aber nicht wieder 
in feine Gewalt befommen und braufte nun zornig auf; 
jene Angen unterliefen mit Blut, er zog abermals, aber 
Dichaafar fette alle Kraft ein, und wieder gelang es jenem 
nicht, ie zu befommen. Da machte jener Gottesleu 10 ſelbſt 
einen Angriff, zog heftig und entwand die Keule ganz ber 
Hand des Schämasp, ſodaß die Haut ihrer innern Fläche 
am Schaft ver Keule hängen blieb. Jener Berfluchte blieb 
gebrochen ftehen, dann machte er einen Anlauf, um an . 
Dſchaafar vorbeizufommen, ver aber verjegte ihm einen fol- 
hen Keulenſchlag mitten auf den Leib 14, daß feine beiden 
Füße aus dem Steigbügel heraus und in die Höhe flogen 
und er felbft Topfüber zu Boden geworfen wurde. Dſchaafar 
fprang von feinem Roſſe herab, fette ſich jenem auf bie 
Bruft, padte feinen Bart und feste ihm das Meſſer an bie 


Kehle. Schämasp dffuete fein Auge, Dſchaafar forderte ihn 
auf, den wahren Glauben anzunehmen, da er aber fah, 
daß feine Emmpfänglichleit dafür da fei, fehnitt er ihm ben 
Kopf ab. Dann begrub er fofort feinen Rumpf und fprengte 
zu Rof weiter. 

Wohin er aud immer an dem Tage kam, überall lag 
er der Jagd ob, und fo zog er weiter Tag und Naht bis 
zum nächften Morgen. In der Frühe gelangte er zu einer 
Hügelipige. ?_ Er ſah von dort hinab und gewahrte eine 
Burg, vor welcher eine große volkreiche Stadt lag. Bor 
ber Stabt campirte ein Heer, Zelte und Schirmbäder waren 
aufgefhlagen, und in der Mitte war ein einziges rothes 
Schirmdach ausgeſpannt. Dſchaafar ſprach bei fih: „Schau, 
was iſt das für ein Heer?“ und während er es noch bei 
ſich überlegte, ſah er einen Mann des Wegs kommen, den 
frug er: „Was iſt das für eine Stadt und für ein Heer?‘ 
Jener erwiberte: „Diefe Stadt heißt Amorium und viefes 
Heer gehört dem Mihrätl, vemfelben, ver Hufain dem Käm⸗ 
pfer den Märtyrertod bereitete. 12 Jetzt ift feine Abficht, 
das Heer nad Malatia zu führen, die Stadt zu zerftören !* 
und zu verwüften, ihre Bewohner zu mafjacriven, Syrien 
mit allen feinen Provinzen zu veröden und endlich felbft die 
Kaaba mit Feuer zu verbrennen.” 15 So fpradh der Dann 
und ging weiter. Dſchaafar flieg hinab und gelangte in 
ver Ebene zu einem anmnthigen Play. 16 Dort erblidte ex 
einen jehr großen Park; er ritt um ihn herum, kam zu 
einer Pforte amd drang durch diefelbe ein. Die verfchienen- 
artigften Früchte glänzten dort und Rofenauen I7, die dem 
Paradiefesgarten glichen; während Dſchaafar nun fih am 
Beichauen verfelben erfreuend meiter und weiter promenirte, 
fam er endlich in die Mitte des Parks und gewahrte dort 
am Rande eines Brunnens einen großen Baum; am Fuße 
beffelben war eine Eſtrade hergerichtet 39, und vor berjelben 
war ein Springbrunnen und ein großes Balfin, ganz und 
gar mit fpielenden Fiſchen im Innern angefüllt, 9 Dſchaafar 
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ließ ſein Pferd ſtehen, ſtieg auf die Eſtrade hinauf und ließ 
ſich dort nieder. Während er ſich ſo an dem ſchönen An⸗ 
blick labte, überwältigte ihn der Schlummer; er legte ſich 
meder und dachte noch bei fi, währenn er einfchlief: „Ich 
will jett ein wenig fchlummern und dann wieder aufſtehen 
amd im feften Bertrauen auf Gott mich auf dieſes Heer 
ſtürzen. Möchte nur der Allmächtige mir eine günftige Ge- 
legenheit dazu geben!“ — Run war aber an jener Stelle 
die gewöhnliche Promenade des Mihräil?%, beftändig pflegte 
er dahın zu kommen und fi mit feinen Genoffen zu unter- 
halten; auch heute erfchien er mit den Heeresoberften, und 
diefe fahen nun mit einem male einen ſchönen Jüngling 
auf der Eſtrade fchlafend Liegen. Sie gruppirten ſich ſämmt⸗ 
fh um dieſelbe und betrachteten ihn, wie er fo ſchlummernd 
dalag; dann ſprach Mihraͤil: „Ihr Oberften, was mag das 
für ein Füngling fen?“ „Er fcheint ein Fremder“, erwi⸗ 
beten dieſe, „und wäre das nicht der Wall, hätte er ſich 
dann wol folder Kühnheit unterfangen?” 2?! Bon dem 
Geräuſch der vielen Stimmen wachte Dſchaafar auf und 
ſah nun die Heeresoberften um die Eſtrade gruppiert rund 
herum fteben und in ihrer Mitte ven Mihraͤil. Sofort 
iprang er auf, ftieg herab, ſtand mit gefalteten Hänben ba 
und machte feine Aufwartung. Als Mihräil dies ſah, brach 
er in ein lautes Gelächter aus, ging an ihm vorüber und 
fegte fi) auf Die Eſtrade, während die Oberften im Kreis 
um ibn ftehen blieben. Da fi Mihrätl gerade auf ber 
Jagd befand, fo wurden auf feinen Befehl einige Stüde 
Fleiſch von dem exlegten Wild gebraten ??; dann rief er 
Didaafar vor fih und frug ihn: „Wer bift du und woher 
fommft du?” Dſchaafar erwiderte: „Ich komme aus ber 
Provinz China, und mein Bater heißt Serdſchaͤil der Gold⸗ 
ſchmied 2°; ic) hatte aber Tängft großes Berlangen danach, 
das Roß zu befteigen und ritterlihe Künfte zu erlernen. 
Nun gibt es in Rüm derartiges ſehr viel, und fo brach ich 
denn zur Erfüllung meines jehnlichen Verlangens nad) biefer 


Gegend auf.” * Mihraͤil lachte und fagte: „Dein Glüds- 
geftirn bat fi dir blindlings freundlich erwiefen, daß du 
gerade zu mir gelommen bift; mein Name iſt Mihrätl, ich 
bin der Oberfeldherr des griedhifchen Kaifers und zugleich 
der Weltenpahlewän, denn feinen zweiten gibt es gleich mir. 
Schon längſt dat Syrien mit allen feinen Provinzen aus 
Furcht vor mir feine Ruhe gefunden 28; taufend Sklaven 
gebiete ich, alle find fie kundige Waffenmeifter, und ein jeder 
von ihnen nimmt es mit taufend Männern auf. , Sicherlich 
werde ih nun di zum Oberſten viefer aller machen.” 
Dſchaafar verneigte fih; in diefem Augenblid brachte man 
Braten und Wein 26, Mihräil rief ven Dſchaafar vor fi) 
und gab ihm zu trinken. Dſchaafar aber ſprach: „Ich habe 
mich, als ich von meinem Vater ging, verpflichtet, nicht eher 
zu trinfen, als bis mir mein Bart gewachſen ſei; ich will 
daher das Amt des Schenken Übernehmen!" Er trat etwas 
vor, wufc feine Hand, nahm in viefelbe dann ben Becher 
und gab jenen Hunden zu trinfen. ALS fie einige Becher 
genofjen hatten, wurden fie betrunfen. Jener verfliuchte 
Mihraͤil aber blidte in Dſchaafar's Antlig und ſah ſchöne 
Züge 27; da erfaßte ihn das Verlangen, einige unziemliche 
Lieblofungen an ihm zu verfuchen, er flieg von feiner Eſtrade 
bernieder, ergriff Dſchaafar's Hand, und beide gingen in 
ven abgelegenen Winkel des Parks. Sie begaben fih an 
eine einfame Stelle, wo niemand ihr Thun und Treiben 
- beobachten konnte, und bier wollte Mihräil nım den Jüng⸗ 
ling einige male küſſen. Dſchaafar fah, daß die Sachlage fich 
anders geftaltet (als er früher gedacht) und ſprach bei fich: 
„est ift der Zeitpunkt gelommen, wo du deine Tüchtigkeit 
bezeigen kannſt.“ Währenddeſſen hatte Mihräil feine Hand 
ausgeftredt, um fie um des Yünglings Naden zu fchlingen; 
Dſchaafar blidte fih nad allen vier Seiten um, und ale 
er niemand gewahrte, rief er bei fih: „Jetzt räche beines 
Vaters Mord!” und verjegte dem Mihräil einen Fauſtſchlag. 
„Bravo!“ rief er, „bei Gott!” und gab ihm noch einen, 
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ſodaß jener kopfüber zu Boden geworfen wurde. Dann 
ſtieg er ihm auf die Bruſt, wickelte ſich ſeinen Bart wie 
einen Eſelsſchwanz um die Hand und ſetzte ihm das Meſſer 
an die Kehle.?s Mihraͤil kam zur Beſinnung und rief: 
„Ha! was machſt du?“ Dſchaafar entgegnete: „Du Ber- 
fluchter, weißt du, wer ich bin? Ich bin Huſain's des 
Kämpfers Sohn, Dſchaafar ift mein Name, und um Blut⸗ 
rache für den Morb meines Vaters zu nehmen, kam ich 
biecher. Wenn du jett Mufelmann werben willit, fo bift 
du gerettet, fagft du Nein, fo ſchneide ich dir den Kopf 
ab!“ Jener Berfluchte fing leere Worte zu ſchwatzen an, 
Dſchaafar fah, daß er fich doc nicht zum wahren Glauben 
belehren würde, trennte fein Haupt vom Rumpf, und jo gab 
der Berfluichte feine Seele der Hölle preis. Dann fohrie 
Dichaafar nach den beiden oberften Heerführern und rief; 
„Kommt, Mibräil ruft nach euch!“ So lockte er fie herbei 
und fhnitt ihnen dann die Köpfe ab; ‚zwei andere brachte 
er ebenfalls zur Stelle und machte ihnen den Garaus, und 
in Summa töbtete er fo vierzehn berühmte Heeresoberften. 
Noch war ein Sklave des Mihräil mit Namen Eflihun 
übrig, auch den lockte er herbei, zeigte ihm feine abgeichnit- 
tenen Köpfe und ſprach: „Ich bin Hufain’s des Kämpfers 
Sohn, nimm jest ſchnell den Islam an, ſonſt ſchicke ich 
dich denfelben Weg wie dieſe!“ Eflichun neigte fein Antlig 
auf ven Boden nieder und ward Mufelmann. ‘Drauf legten 
fie jene funfzehn Köpfe in einen Ouerfad, nahmen die Pferde 
und fänmtliche Waffenrüftungen?9 der Erjchlagenen mit ſich 
und machten ſich auf den Weg, ehe noch ein Viertel der 
Nacht vorüber war. 3° Gie gelangten an jenen Play, wo 
Schämasp von Dſchaafar getödtet war; auch deſſen Haupt 
und Gemwänder nahmen fie mit fich, zogen dann weiter un 
erreichten in drei Tagen Malatia. | 

Indeſſen erhielt das Heer der Ungläubigen Kunde von 
Mihraͤil's Schidfal, und alle erhoben ein Jammer- und 
Behgefchrei. Sie fanden ihre vierzehn Oberften enthauptet 


— 28 — 


und wußten doch nicht im geringſten, wer dieſe That ver⸗ 
übt, Ste ſchrieben daher eiligſt einen Brief an den Kaiſer 
und legten ihm die ganze Sachlage dar. Zu jener Zeit 
herrfchte Heraflius, und als diefer den. Brief erhalten un 
gelefen 31, riß er feine Krone vom Haupt und ſchleuderte 
fie anf die Erde, dann warf er ſich felbft wie ein Huhn 
mit abgefchnittener Kehle auf den Boden mieber und weh- 
Hagte jammerlich; und vierzig Lage lang berrfchte Trauer in 
ganz Ruͤm. — Dſchaafar war inzwiſchen in Malatia an- 
gelangt. Sein Vater Huſain der Kämpfer hatte bafelbft 
vier Gärten °?- zu eigen gehabt, jeden mit einem Garten- 
pavillon — Dſchaafar kam nun und fchlug fein Quartier 
in einem verjelben auf. Dort ließ er auch den Eflihun, 
feine Pferde und Köpfe und ging allein zur Stadt. Es 
war in der Meorgenfrühe, als er in fein Haus eintrat, wo 
feine Mutter fchluchzend und über die Trennung von ihrem 
Sohne jammernd ſaß. Er entbot ihr feinen Gruß und fie, 
als fie Dichaafar erblidte, ſeufzte laut auf und rief: „O 
mein Leben, mein Sohn, wo warft du? Du haft mid im 
Trennungsſchmerz um dic, zurüdgelafien und bift auf- und 
bavongegangen.” Sie füßte fein Angefiht ??, und Dſchaafar 
berichtete ihe nun die ganze Geſchichte. Seine Mutter warf 
fid) zu einem Danfgebet nieder; auch Thamäbil erhielt Nach⸗ 
richt, Tam ebenfalls und begrüßte Dſchaafar mit den Wor- 
ten: „OD mein Herzblatt, wo weilteft du?“ „Ich bin hin- 
gegangen und babe den Mörder meines Vaters getödtet“, 
verfegte diefer, „zum Beweiszeichen babe ich feinen und 
feiner Genoffen Köpfe mitgebracht.“ Thawaͤbil warb froh 
und heiter, und als nun auch ven Genoſſen die freudige 
Kunde zutheil warb, da famen fie, begrüßten fi) mit ihm, 
nahmen ihn dann mit fih und eilten zum Emir Omar. 
Als fie dort anlangten, kam ihnen biefer ſchon entgegen 

und begrüßte Dſchaafar. Sämmtliche Bornehme ftrömten 
zufammen und geriethen in Freude, als fie Dſchaafar's An- 
gefiht fahen. Dann hob der Emir Omar fein Haupt em— 
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por und ſprach: „Wir haben gehört, du feieft nah Ruͤm 
gezogen und habeft deines Vaters Mord gerät? Wie hat 
fh denn das alles zugetragen?” Dſchaafar ließ fih auf 
jem Knie nieder und erwiderte: „Unter deinen Aufpicien 
babe ich mic, aufgemacht, Mibräil, feinen Bruder Schämasp 
und vierzehn Heeresoberften getödtet und ihre Köpfe zum 
Beweiszeichen 3* für meinen Gebieter mitgebradt. Einen 
von den Ungläubigen babe ich außerdem noch zum Islam 
befehrt.” Als Abdusſalaͤm diefe Kunde vernahm, brach er 
in lautes, fchallendes Gelächter aus, und fowie er lachte, 
lachten alle mit ihm, „Wenn es wirflih Mihräil wäre”, 
rief er, „nicht taufend ſolcher Helden wie bu hätten ihn 
von feiner Stelle fortzubringen vermocht; was ift das aljo 
für ein eitles Geſchwätz? Wieviel alten Trödel kehrt du 
da zuſammen?“ Dſchaafar erwiverte: „Lügen vorzubringen 
ift ehter Männer Sache nicht: die fechzehn 39 Köpfe ſammt 
den Rofien und Gewändern der Gefallenen babe ih in dem 
und dem meiner Gärten deponirt”; er rief den Thamwäbil 
vor fi amd gebot ihm: „Gehe ſchnell hin, nimm jenen 
neuen Muſelmann und jene Köpfe mit dir umb bringe fie 
hierher! Thawaͤbil eilte hin und kam mit Eflihun und 
den Köpfen zurüd. Dieſe wurden mitten auf den Boden 
bingeworfen, alle erfannten die Häupter des Mihräil und 
Sqhaͤmasp, Iobpriefen nun den Dſchaafar und jubelten laut 
vor rende. Nur Abdusſalaͤm's Blut trodnete faft ein, 
und er drohte zu erftiden (vor Wuth). Schnell Ichaffte 
man die Köpfe der Ungläubigen wieder hinaus und heftete 
fie auf die Mauerzinnen. Dann jchrieb man an ven Cha- 
lifen (von Bagdad) einen Brief und berichtete ihm Wort 
für Wort die Begebenheit. Als viefes Schreiben bei ihm 
anlangte, gerieth er in Freude und Jubel, beantwortete ſo⸗ 
fort den Brief und überhäufte Dſchaafar mit Schmeicheleien 
aller Art. Dem Emir Omar und mehrern Oberften *6 
überfandte er Chrengewänder und gebot ihnen: „Seid überall 
auf euerer Hut! Verhüte der Himmel, daß der Kaiſer 
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irgendetwas unternehme, ſollte es aber der Fall ſein, ſo 
fürchtet euch nicht, ſondern ſetzt euer Vertrauen auf den 
allmaͤchtigen Gott!“ 

Während ſich dieſe nun der Freudigkeit hingaben, erfuhr 
ein Sohn des Kaiſers Heraklius, Simeon in Stambul, daß 
fein Oheim mit mehrern Oberſten getödtet war, und erhob 
ein Jammergeſchrei. Eilends bradten dann bie Späher 
die Nachricht, daß es Huſain's des Kämpfers Sohn ge- 
wefen, der dieſe Thaten verübt. 37° Sofort wurde an den 
Kaiſer ein Brief gefchrieben und überfandt, des Inhalts: 
„Ein Sohn Huſain's des Kämpfers ift aufgetreten, und er 
ift e8, der den Mihrätl getöbtet; bisjett ift er erft vierzehn 
Jahre alt; wenn er aber noch weiter heranwächſt und ihr 
auch nur einige Tage lang ganz forglos und unbekümmert 
um ibn bleibt, fo wird er noch ftärfer als fein Vater; 
darum muß man nothwendig ſchon von jet an ein forg- 
ſames Auge auf ihn haben.” Als diefer Brief an den 
Kaifer gelangte, wurde er durch ihn von dem Vorgefallenen 
in Renntniß geſetzt; er berief fümmtliche Oberften der Un- 
gläubigen, die in feiner Nähe waren, zu fi und berieth 
mit ihnen: „Was follen wir thun?“ Nun hatte der Kaiſer 
Heraflius vier Söhne, der ältefte von ihnen war Simeon, 
der zweitältefte Schumäs 38, ein dritter war Ronftantin und 
der vierte endlih Rabt. Der jüngfte, Rabt, ftand von fei- 
nem Plage auf und fprad: „O Fürſt! Ich habe foeben 
gehört, daß jener Mörber meines Oheims noch ein ganz 
junger Menſch ift; auch ich bin ein foldher, befiehl darum 
und ih will geben und meines Oheims Blut an ihm 
rächen.” Sein Bater erwiberte: „Es ift gut!” und auf 
defien Befehl legten er und 40000 Mann, wohlberitten 
und wohlbefleivet, ihre Waffenräftung an. Dann fprady 
der Raifer: „Hütet euch wohl, jenen Jüngling zu tödten, 
und bringt ihn mir Iebendig zur Stelle, damit ich ihm Die 
Haut vom Leibe ziehen und ihn fo geſchunden durch ganz 
Ruͤm fpazieren führen Tann.“ Nun hatte der Kaifer noch 
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zwei Derfluchte bei fi, von denen ber eine Kipriaͤnus 
(Cyprian)-und der andere Ibriaͤnus hieß, beibes gewaltige 
Kriegsleute. Auch diefe gefellte er noch feinem Sohne bei, 
ud Die 40000 Dann madten fih nun nebft 40 Paar 
großen Bauten ®9 auf den Weg. 

Als Rabi nahe an Malatia herangelommen war, ſchrieb 
er an den Emir Omar folgenden Brief 20: „Dies fei dir 
fund und zu wiflen, du folft Hufain’s des Kämpfers Sohn 
ergreifen und mir überſenden. Auch folft du fieben Jahre 
lang Tribut uns ſchicken und mit biefem kommend *! dem 
Raifer deine Aufwartung machen. Verweigerft du das, fo 
wiffe, daß ich zu den: Zwede gefommen bin, euere Kaaba 
zu zerftören und weber euch, noch den Chalifen zu ſchonen.“ 
Mit diefem Schreiben fchidte er fchleunigft einen Eilboten 
ab. Die Moslims waren gerade beim Emir Omar an« 
weiend, als der Eilbote mit dem Brief in der Hand ein- 
trat. Er legte ihn vor den Emir nieder, man las ihn, 
und alle ftanden mit ftodendem Athem da. Da erhob 
Abdusfaläm fein Haupt und rief: „Einen fchlafenden Men— 
[hen zu tödten, ift das etwa eine leichte, geringfügige 
Sadhe? 4? Da diefer Jüngling dies Uebel einmal ver- 
urſacht bat, fo mag auch er Rede und Antwort bafür 
ſehen. Einem fchlafenden Draden ven Schwanz nieberzus- 
treten, geht niht an. Mag er felbft feinen eigenen Weg 
gehen und darauf antworten!” Dſchaafar nahm den Brief, 
zerriß ihn in Feine Stüde, faßte dann ſchnell ein Antworts- 
fhreiben ab und ſchickte es mit dem Eilboten fort. „Ich 
habe allein diefe Thaten begangen‘, ſprach er, „und nie 
mand um Rath gefragt; nun gut! fo will ich auch wieber 
allein mich auf den Weg machen Mag jener immerhin 
tyun, foviel er zu thun vermag!“ 4? „Ha, du Falſcher“**, 
rief Abdusſalaͤm, „wilft du ung etma damit anflehen: ſeht, 
ih habe einen Irrthum begangen, ohne bie beveutendften 
Helden eine That zu verüben, jet leiht mir euere Hülfe?“ 
„Das heißt Männer ſchmähen“, erwiderte Dſchaafar, „und 
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ift kein gutes Wort, fürwahr! Ich fee mein Vertrauen 
auf Gott den Allmächtigen und habe vor Reinem Furcht!“ 
Damit ging er hinaus und eilte fort. Inzwiſchen batte ver 
Eilhote dem Rabi die Kunde überbradit; der Sohn des 
Kaiſers rief zornerglübenn: „Wehe dir!” und befahl dem 
Heere anfzufigen. Es folgte dem Gebote und feste fih in 
Marſch. 

Dſchaafar war in ſein Haus getreten und ſattelte nun 
ſchnell den dämonenentſproſſenen Falben, holte den Sack 
(mit den früher von Huſain in der Höhle gefundenen Klei— 
dern und Rüſtungen) hervor und zog nun ſeinerſeits die 
36 Stück Waffen⸗ und Beuteſtücke, die der Pahlewaͤn Hamza 
einſt getragen, vollſtändig an *°, gürtete ſich das Schwert 
des Dahhaͤk um ?6 und nahm die Lanze des Käwus in feine 
Hand. Seine Mutter, ganz hülfe und rathlos, ſprach zu 
ihm: „O mein Leben, mein Sohn, wohin wilft du nun 
ſchon wieder gehen?“ ‚Möge deine zartliche Fürbitte mich 
geleiten, Mutter!” vief Dſchaafar, fprengte vorwärts und 
fan ans Thor der Stadt. Der Thorwärter Ibrahim ben 
Masuͤd ftand am Thor; jener gebot ihm: „Ibrahim, öffne 
die Pforte!” und als diefer fragte: „Wohin ziehft du?“ er- 
wiberte Dſchaafar: „Ich ziehe den Ungläubigen #7 entgegen 
und gebe entweber meinen eigenen Kopf prei® ober trage 
jelbft Köpfe davon.” „Das Heer ift zahlreih”, verfetste 
Ibrahim, „drum gebulde dich, in der Frühe magft du dann 
mit den übrigen Moslims zufammen ausziehen‘; aber es 
half nichts, mit Gewalt zwang Dſchaafar ihn, das Thor 
zu öffnen, und eilte von bannen. Er zog bie ganze Nacht 
bis zum Morgen fort und gelangte zu einer Duelle; dort 
ftieg er vom Roß herab, nahm die Waſchung vor und ver- 
richtete fein Morgengebet. Dann jaß er wieder auf und 
309, einige Stüde des Korans recitirend, fürbaß. 

Am Morgen verfammelten fih die Sunniten #8 in der 
Moſchee, aber Dſchaafar fam nicht; der Thorwärter be- 
richtete: „Es war um Mitternacht, als er ans Thor Fam 
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und mich ganz gewappnet anrief.e Er citirte mich vor fidh 
und zwang mich, ich mochte wollen oder nicht, ihm das 
Thor zu öffnen; dann fprengte er mit den Worten: «Ich 
jihe den Ungläubigen entgegen», davon.” „Es ift ein 
ganz verteufelter Junge!” rief ver Emir Omar, „verhüte 
mr der Himmel, daß ihm ein Misgefchid zuftoße, fchafft 
ihr irgendwelche Abhilfe Dagegen.” „Er hat Furcht befom- 
men und ſich aufe und davongemacht“, meinte Abdusſalaͤm, 
„bildet euh nur nicht etwa ein, er werbe bem Feinde 
entgegentreten; er hat einen Zanfapfel in unfere Mitte ge- 
worfen und ift nun geflohen.“ „Gott behüte“, rief Tha⸗ 
waͤbil, „Dſchaafar flieht nicht; Feiner aus feinem Geſchlecht 
hat je dem Feinde den Rüden gelehrt, und auch er wir 
es nicht. Du freilich figeft nur da und vermagft nichts 
anderes zu verliben, als echte Männer zu ſchmähen. Geh 
mir, du bift nur ein halber Mann, wodurch haft du denn 
fhon deine Tüchtigfeit bewiefen? Seit Hufain’s des Käm—⸗ 
pfers Tode haft du dich nur von dem Almofen genährt, 
das dir Das Schwert von Dſchaafar's Bater eingetragen!” 
Abdusſalaͤm ſchwatzte einige unpaſſende Worte, Thawaͤbil 
aber fuhr fort: „Ihr habt den Kampf ja ganz aufgegeben, 
bleibt daher nur ruhig zu Hauſe ſitzen und beriecht euch 
gegenſeitig *9; ich aber will- mich auch auf den Weg machen, 
da jener fortgezogen ift.” Sprach's und ging von bannen, 
mufterte fein Roß, feine Gewänder und Waffenrüftung, ſaß 
dann auf und zog fort. Nun war ein Kampfheld da mit 
Namen Dſſchaada 6%, der vier Söhne hatte, Suleimän, 
Auhad, Mohammen und Mifa; alle diefe waren Genoſſen 
und Freunde Dſchaafar's, und auch fie flanden auf und 
riefen: „Wir ziehen ebenfalls hinter Dichaafar drein!“ Sie 
legten ihre Panzer an und braden auf. 

Inzwiſchen war Didaafar zum Kloſter des Schumäs 
gelangt; diefer kam ihm entgegen und begrüßte ihn. Dann 
trat Dſchaafar mit ihm ein, und Schumäs machte ihm viel 
Lobeserhebimgen, daß er den Mihräil getöbtet. Er febte 
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Eſſen vor ihn hin, und beide ſchmauſten. Alsdann wuſchen 
fie ſich und verrichteten das Gebet. I Auf die Frage des 
Schumäs: „Du mein Herzblatt, wohin zieht du nun ſchon 
wieder?” erwiderte Dſchaafar: „Des Kaifers Sohn Rabi ift 
mit 40000 Mann herangerüdt, um Mihraͤil's Blut zu 
räden; meine Genoffen vernahmen es wohl, aber fie hegten 
vielfach Angftliche Sorge und Zmeifel °?, und fo ziehe ich 
denn im Vertrauen auf Oott jenem allein entgegen. Er— 
leide ich den Märtyrertod, fo wird mir ja reiches Glück 
zutheil.” „Aber das Heer ift zahlreih, und bu bift ein 
einziger, wie fol das werben?“ rief Schumäs. „Mögen 
e8 auch noch fo viele fein”, erwiderte Dſchaafar, „es hilft 
nichts, ich kehre nicht um, komme was kommen mag!‘ 
Während fie noch fo miteinander ſprachen, fchollen ihnen 
ganz aus ber Nähe Trommel- und Paukenſchläge entgegen 63, 
und Staubwirbel erhoben ſich. Schnell führte Dſchaafar 
ben Falben heraus, faß auf und ſprach zu Schumäs: „O 
Greis, deine Yürbitte möge mid) geleiten! Schaue vom 
Dache des Klofters herab und fieh, was ich mit Gottes 
hülfreiher Huld ausführen werde.” Er ritt vor, eilte auf 
einen Hügel °* hinauf und hielt dort an. Die Staubmwolfe 
theilte fi, und 40000 Mann, in Reihen geichart, kamen 
zum Vorſchein. Sobald fie fahen, daß ſich ihnen em 
tapferer Ritter in den Weg ftelle, gaben fie ſchnell Dem 
Rabi Kunde davon. Der fchidte einen Ungläubigen mit 
dem Auftrag aus: „Sich zu, was es für ein Mann ift‘‘, 
und jener eilte zum Dſchaafar heran und fprad: „Wer bift 
du?" Dſchaafar erwiberte: „Ich bin ver Dann, nad dem 
ihr verlangt habt, denn ich tödtete den Mihräil 55 fammt 
den vierzehn Seeresoberflen.“ „Bift du etwa Hufain’s Des 
Kämpfers Sohn?“ rief der Ungläubige „Ja wohl, ver 
bin ih!” Tautete die Antwort. „Was für ein fühner Muth 
ließ dich ſolche Thaten ohne Furcht verrichten?” „Du un 
gläubiger Hund“, ſchrie Dſchaafar, „wo fehläfft denn du? 56 
Mein Zwed ift, dem Kaiſer ven Kopf abzufchneiden un 


ganz Ruͤm zum Islam zu befehren, feine Kirchen zu vers 
brennen und Moſcheen an ihrer Stelle zu erbauen. Bei 
diefem Geſpräch braufte jener Berflucdhte vor Zorn auf und 
ref: „Ha! Taͤnuͤs 97 den Griechen nennt man mich, jekt 
werde ich mit dem Schwert dich in zwei Stüde zerichlagen !” 
Sprach's, ſchwang feinen Säbel und wollte darauf los⸗ 
Ihlagen. Dſchaafar aber riß das Schwert des Dahhäf aug 
der Scheibe, ſprach ein Allah Afbar 98 und traf ihn fo ger 
waltig bis unter die Achjel, daß er ihm ven Kopf und bie 
beiten Hände fpaltete und der Rumpf bes Ungläubigen 
hoch in die Luft flog. Dom Dad) des Klofters aus Lob» 
yred Schumäs den Dſchaafar und rief: „Möge Gottes 
Ange über dich wachen ®9, o Pahlewänenfproß!” Aus dem 
Heere der Ungläubigen aber erhob fi ein lautes Weh- 
geihrei, und Rabi ſchickte nun einen zweiten Ungläubigen, 
mit Namen Dſchumhuͤz 6%, ver ein bei ihm in hohem An 
feben ftehenver berühmter Mann war. Aber Dichaafar gab 
feinen Pardon und ftredte auch den nieder. Der Sohn bes 
Kaiſers geriet) in wilden Zorn und fagte zum Kibriänus: 
„Stürze dich ſchnell in den Kampf und mache jenem, ber 
des ganzen Heeres Ehre gefchändet 9°, den Garaus!“ Der 
Berfluchte fprengte mit feinem Roß auf den Kampfplag, 
eine bergesgleiche, 5000 Bathman 62 fchwere Keule auf der 
Schulter; furchtbar fam er heran und ſchwang die Keule 
auf Dſchaafar. Diefer hielt ihm den Schild des Gufchtasp®? 
entgegen; vie Keule fuhr hernieder und ftieß auf den Schild, 
Didaafar aber warb fein Haar gefrümmt, denn Gott der 
Allmächtige fehirmte ihn. Jener Verfluchte war wüthend, 
daß er ihm nicht gefaßt, und machte zum zweiten male einen 
Angriff. In dem Augenblid aber, als die Keule hernieder⸗ 
fahren wollte, ftredte ihre Dſchaafar feine beiden Fäuſte ent- 
gegen, und von feinem lauten Geſchrei 6% wurde rings ber 
Han erfüllt. Er padte feit die Keule an ihren beiden 
Iharfen Rändern 65, zog fie an fih und befam fie in feine 
Gewalt, ſodaß fie die ganze Haut ber innern Handfläde 
3 * 
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des Verfluchten an ihrem Schafte mit fi fortrig und jener 
feine Hand (vor Schmerz) fortwährend reiben mußte. 
„Bravo!“ rief Dſchaafar, „im Namen Gottes und bei dem 
Propheten, dem Auserlefenen, dem Gott gnädig fein und 
Heil gewähren möge!” und führte nun feinerjeit8 einen 
Keulenfchlag auf Kibrianus. Dieſer hielt feinen Schild vor, 
aber der wurde zerfchmettert, die Keule fuhr hernieder und 
traf des Ungläubigen Kopf, ſodaß fein Gehirn nah allen 
Seiten hin auseinanderfpriste. Aus dem griedifchen Heere 
erhob fi ein Wehgeſchrei; Ibriaͤnus, des Gefallenen Bru- 
der, fprengte auf ven Kampfplag und machte mit gefhiwun- 
genem Säbel 49 einen Angriff. 

Während dieſe noch miteinander kämpften, erhob fich 
eine Staubwolfe auf dem Wege von Malatia ber, und 
Thawäbil erihien. Er fah, wie das Heer in Schlachtreihe 
daftand und Banner mannihfacher Art und Farbe aufge- 
pflanzt waren, wie Diaafar den Kibriänus bereits nieder- 
gehauen und mit dem Ibriaͤnus noch im Kampfe begriffen 
war, wie jener feinen Säbel fhwang und Dſchaafar ihn 
parirte. 7 Nun war bie Reihe an Dſchaafar gefommen. 
Er preßte den Falben unter fih zufammen, faßte ven 
Ibriaͤnus am Gürtel, wandte alle Kraft auf und riß jenen 
bergesgleichen Ungläubigen mit feiner ganzen Nüftung wie 
einen Apfel vom Roſſe herunter. In diefem Augenblide 
erihienen auch Dſchaada und feine vier Söhne, und als 
fie ſahen, wie jenes Heer einer großen Meerflut gleich da— 
ſtand, wie Dſchaafar auf der Walftatt fchon ein paar Un— 
gläubige niedergeftredt und einen andern eben von feinem 
Pferde herabgerifien hatte, blieben fie ganz betäubt ftehen. 
Dſchaafar aber wandte noch einmal alle Kraft auf und 
Ichleuderte den Ibriaͤnus in die Luft; in dem Moment, als 
er wieder zur Erbe nieberfiel, hieb er mit dem Säbel auf 
ihn ein und fpaltete ihn in zwei Stüde. Dſchaada, Sulei- 
män, Auhad, Mohammed, Müfe und Thawaͤbil, alle fechs 
riefen Segenswänjche für ihn zum Himmel, indeß Dſchaafar 
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fan Kampfgefchrei erhob und zum Zweikampfe heraus» 
forderte. Aber keiner hatte mehr den Muth, die Walftatt 
zu betreten. Als Dſchaafar fah, daß niemand ihm ent- 
gegentrat, flieg er von feinem Roſſe herab, band feinen 
Gurt feft, faß dann mit einem Sprunge wieder auf und 
fieß einen einmaligen Kampfruf aus, ähnlich dem bes. 
Hamza. Drauf gab er ſich vertrauensvoll in Gottes, des 
Schöpfers der Himmel und der Erde, Schuß, ſpornte mit 
ver Ferſe den Falben an und ftärzte fid) zum Angriff auf 
das Heer der Ungläubigen. Als die ſechs (moslimijchen) 
Heeresoberſten dies fahen, thaten fie ein Gleiches und 
\mengten ebenfalld an. 

In Malatia hatte indeflen Abdulwahhaͤb, als er fah, 
daß Dſchaada mit feinen Söhnen und Thawäbil fortgezogen, 
ausgerufen: „Emir Omar, beiteht darin etwa das Moslimen- 
thum und das Weſen des wahren Glaubens, daß wir, 
wenn der Ungläubige uns mit Krieg überzogen und einige 
unſerer Brüder gegen ihn ausziehen, zu Hauſe ſitzen bleiben 
und dieſe ſchmähen und beſchimpfen?“ 68 „Wohl geſprochen, 
heilsgeſegneter Greis!“ war die Antwort des Emir Omar, 
und auf ſeinen Befehl wurden ſchnell die Pauken geſchlagen, 
und 5000 ſunnitiſche Moslims kamen zur Stelle. Als 
Vortrab wurde Alı ben Haͤſchim mit tauſend Mann ausge— 
\hidt, nach ihm weitere tauſend unter Führung von Abdul⸗ 
wahhaͤb, tauſend mit Abdusſalaͤm, und mit den legten zwei⸗ 
taufend Kämpfern fette ſich Emir Omar felbft in March. 
Alı ben Häſchim langte zuerft mit feinen taufend Kriegern 
an, fchritt zum Angriff und ließ das Blut der Ungläubigen 
wie einen Gießbach zur Erde ftrömen, indeg Schumäs auf 
dem Dache des Klofters Segenswünfche für ihn zum Him⸗ 
mel richtete. Hinter ihm brein rüdte Abdulwahhaͤb und 
machte mit feinen taufend Sunniten ebenfalls einen Angriff; 
tanı Fam Abdusſalaͤm und flürmte drauf los. Als Naht, 
des Kaiſers Sohn, fah, dag die Sachlage ſich geändert und 
vor Dſchaafar niemand mehr Stand hielt, feufzte er laut 


auf, ftieß einen Schrei aus und rief: „Ha! wie erbärmlidh 
ſeid ihr geworben, ihr habt die Ehre des Lat und Menät 6? 
geſchändet!“ „est erfchien auch Emir Omat mit den zwei— 
tauſend Kriegern, alle riefen: Allah Akbar! und griffen das 
feindliche Heer an. Als Dſchaafar ſah, daß die Moslims 
angelangt waren, bekam er neuen Eifer und Muth und 
erhob ein ſolches Kampfgeſchrei, daß das Heer der Ungläu— 
bigen ſowol wie die Moslims dadurch aneinanderſtießen 
und gar mancher die Beſinnung verlor und vom Pferde 
geworfen wurde, weil noch keiner je einen ſo furchtbaren 
Schrei gehört hatte. Jeden, den er mit dem Säbel ſchlug, 
ſpaltete er in zwei Hälften — jeden, den er mit der Keule 
traf, machte er zu Mohnſamen; von der Rechten her 
ſtürmte er an und auf der Linken kam er wieder hervor; 
jeden Trupp, auf den er ſtieß, zerſtreute er nach allen 
Seiten. Schleunigft 7° richtete er dann den Kopf feines 
Roſſes gerade auf Rabt; viefer erhob ein lautes Hüffe- 
gefhrei: „Auf, laßt nicht ab!” und ſchnell ergoffen bie 
Chügen einen Regen von Pfeilen und ſchoſſen ihre Arm- 
bruft ab; aber fie vermochten nichts auszurichten. Dichaafer 
war durch das Blut jener (von ihm getödteten) Leute in 
einen rvothfarbigen?! Tiger verwandelt, er ftärzte auf Nabt 
108, ſchlug mit dem Säbel drein und fpaltete das Banner 
fammt dem Bannerträger in zwei Hälften. Dann legte er 
Hand an Rabi, des Kaifers Sohn, felbft, riß ihn vom 
Pferde herunter und warf ihn zu Boden. Eben wollte er 
abfigen und ihn binden, da erjchienen Eflihun und Tha- 
wäbil, und auf Dſchaafar's Befehl banden diefe den Rabi. 
Das Heer der Ungläubigen wurde geworfen, die Moslims 
jagten binterdrein, faßten einige von den Yeinden, nahmen 
fie mit fih und kehrten wieder zurück. Dſchaafar ging in- 
deſſen in. das Faiferlihe Zelt hinein, aud Emir Dmar, 
Dſchaada mit feinen Söhnen, Abdulwahhaͤb, Thawaͤbil, 
Abdusſalaͤm uud fümmtliche Genoffen betraten daſſelbe und 
ließen fi dort nieder. Auf Dſchaafar's Gebot: „Bringt 
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ven gewaltthätigen Kaiferfohn zur Stelle!” ging Eflichun 
hinaus und bolte ihn. 

Es war ein fhöner Jüngling von trefflicher Geftalt; 
Dibaafar fprady zu ihm: „Komm, Rabi, werde Mufelmanı 
und rette dadurch dein Haupt vor dem Schwert, fonft 
ſchneidet man dir jegt gleih den Kopf ab, und du gehft in 
der Finſterniß des Unglaubens dahin!” In demſelben Augen- 
blick wies ihn Gott der Allmächtige huldvoll auf den rechten 
Weg, er ftredte feinen Finger aus und ward Moslim. 
Bünftaufend Mann waren außerdem gefangen, auch biefe 
traten fämmtlich zum Islam über und rieben vor Dſchaafar 
ihr Antlig auf der Erve. Alle wurden von ihm mit Ehren» 
Heidern beichentt, Rabi erhielt fein Zelt zurüd, und er 
theilte num feinerfeits viel Geld und Gut an die tapfern 
Kaͤmpfer aus. Bon den fünftaufend moslimifchen Kämpfern 
hatten zweihunbert den Märtyrertod erlitten, bie übrigen kamen 
und flehten Segenswünſche herab auf Dſchaafar, ver fi 
mit ihnen allen der Reihe nad) begrüßte Auch Schumäs 
kam aus feinem Klofter herbei, und als man Dſchaafar 
davon benachrichtigt, fand er auf und eilte ihm entgegen. 
Auch dem Emir Omar warb er vorgeftellt, und Dſchaafar 
erzählte den SHeeresoberften die Gefchichte des Mönches und 
daß er Muſelmann geworden. Alle begrüßten darauf ven 
Shumäs, dann ſetzten fie fich nieder, aßen, brachten Dank⸗ 
gebete var, ftellten ein Zrinfgelage an, zechten und plau- 
derten gemäthlih eine Weile miteinander. Drauf erhoben 
fi Dſchaada, Ali ben Haͤſchim, Suleimän, Auhad, Mo- 
hammed und Müfe von ihren Plägen, beteten für Dſchaafar 
und fpradhen: „Bon jet an find wir alle Dſchaafar's 
Knechte! Dſchaafar ift unfer Oberfeldherr!“ Dieſer küßte 
fie und erfreute ihr Herz durch freundliche Reden, und jene 
verpflichteten fih in aufrichtiger Liebe feinem Dienf. Nun 
fand auch Abdulwahhaͤb von feinem Plate auf, trat vor 
und fagte: „Ihr Genoffen, aud ich babe ein Wörtchen zu 
reden; wenn ihr e8 zu geftatten gerubt, jo will ich ſprechen.“ 
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„Sprich, wir wollen es hören!“ riefen Emir Omar und 
die oberſten Heerführer. „Nun denn, ihr Genoſſen“, ſprach 
Abdulwahhaͤb, „mich hat an dieſen Ort und dieſen Platz 
jener Stolz der beiden Welten, Mohammed ſelbſt, ver Aus- 
erleſene, dem Gott gnädig fein und Heil gewähren möge, 
geſchickt. Einft kam zu ihm Gabriel und bejchrieb ihm 
biefen Yüngling, wie er ganz Rüm erobern, die Kirchen 
verbrennen und Mofcheen dafür erbauen werde. Alle jene 
Merkmale nun, die binfichtlih feiner Gabriel dem Gott⸗ 
gefandten angab, theilte Seine Hoheit der Prophet mir Arm⸗ 
feligem und den übrigen Genoſſen mit, und fo wie ich fie 
damals gehört, ‚habe ich fie ſämmtlich nebft allen jenen 
Thätigkeitsäußerungen, bie mir befchrieben wurden, an bie= 
jem Yüngling wahrgenommen; bier ift das darauf bezüg- 
liche Schreiben des Propheten” Mit diefen Worten holte 
er baflelbe hervor, küßte es, Iegte es auf fein Haupt, trat 
dann vor und beponirte e8 vor dem Emir Omar. Als 
jene Kämpfer des Gottgefandten Brief ſahen, fprangen fie 
ale von ihren Plägen auf und riefen: Allah Aklbar! 72 
Der Brief war in Seide gewidelt, und von dem Mofchus- 
und Ambraduft wurde aller Hirn erfüllt. Dan öffnete ihn, 
und fiehe da! er war von der Hand des Emirs der Gläu- 
bigen Osmaͤn gefchrieben, dem Gott fi gnäbig erweifen 
möge! „Im Nomen Gottes!“ lautete der Anfang, dam 
ftand da: „Ich, Gottes des Allmächtigen Prophet u. |. w.“, 
barauf: „Weber alle auserlefenen Genoſſen Gottes des All=- 
mächtigen Huld und Gnade!“ endlich dann: „OD ihr, bie 
ihr meiner beglüdten Keligionsgemeinde angebört, euch fei 
fund und zu willen, daß ber erhabene Weltenfchöpfer ſolches 
mir zu fagen geruht: Zweihundert Jahre nad) bir 7° wird in 
Malatia ein Yüängling auftreten aus deinem Geſchlecht; fein 
Name wird Dſchaafar fein, und auf feiner rechten Wange 
wird er einen Xeberfled haben. Roſigen Gefihts und von 
hoher Statur, wird er ganz Rüm erobern und es befreien 
von dem Irrwahn des Unglaubens. Seine Kirchen wird er 
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verbrennen and an ihrer Stelle Moſcheen und Medrejen er- 
bauen! Jeder nun, der von meiner Religionsgemeinbe jene 
Zeit erlebt, möge. jenem Jüngling folgen und feinem Gebot 
wnbebingt gehorchen; alles, waß er jagt, ift gerade fo gut, 
als ob ich es gejagt hätte, und alles, was er zu thun ges 
bietet, Tommt meinem eigenen Befehle gleih; und ih, der 
Prophet ber Erſten und ver Testen (d. h. aller Menſchen), 
bin vollftändig mit dem Dſchaafar zufrieden. Auf Gottes 
bes Allmächtigen Befehl habe ich hiermit den Abdulwahhaͤb 
in jene Gegend entfandt; er fol jenen Yüngling noch bei 
Lebzeiten treffen und ibm meinen Gruß und meines Mun- 
des Speichel übermitteln!” So lautete der Brief; Abdul⸗ 
wahhaͤb trat nun noch weiter vor und ſprach: „Schaut jegt 
anmal ber!’ Mit viefen Worten zeigte er ihnen feinen 
Sälund, und fiehe da! in demſelben befand ſich ein rundes 
Städhen, fo groß wie eine Hafelnuß. „Habt ihr das ge⸗ 
ſehen?“ „Wir jehen es noch immerwährend!‘ lautete Die 
Antwort, „was ift es?“ „Das ift das Stüd Speichel aus 
bem Munde des Gottgefandten, das er mir zur Bewahrung 
anvertraut hat mit ben Worten: Dies möge als Erinnerungs- 
zeichen 7% gelten, und wenn bu jenen Süngling triffit, fo 
ſollſt du dieſes deponirte Pfand ihm übergeben.” Go ente 
gegnete Abdulwahhaͤb, ſchritt auf Dſchaafar zu und ſprach: 
„Deine deinen Mund!’ Der Yüngling that es, und jener 
heilsgeſegnete Speichel fam aus Abdulwahhaͤb's Munde her- 
vor und in den des Diehaafar hinein. Sobald ver ihn 
niebergejchludt, Hatte er vollſtändige Kenntniß von 72 
verfchievenen Sprachen und. zwölf Wiffenfchaften. Als 
bie Sımniten dies fahen, freuten fie fi fehr 7°, Dſchaafar 
ergriff dann jenen Brief, ftrih ihn über fein Antlig und 
machte fi daraus ein Amulet, das er fortan am Arme 
trug. 77 Auch Abdusſalaͤm, er mochte wollen ober nicht, 
mußte dem Dſchaafar feinen Beifall bezeugen; dann brachen 
alle von da auf und ſchlugen ven Weg nad) Malatia ein. 

Als fie zur Stadt gelangten, ſtrömten ihnen die Leute 
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entgegen und bezeugten laut ihre Freude. Von den er- 
beuteten Schägen mwurben fieben Laften voll Geld und Gut 
und 200 Pferde mit Dſchaada als Geſchenk an ben 
Chalifen von Bagdad abgeſandt, und als zu biefem bie 
Siegesbotfchaft gelangte und man fie gelefen, gerieth alles 
in große Freude. Dur die ganze Provinz Syrien wurden 
Zeute herumgeſchickt, und überall gab man die frohe Nach— 
richt fund und zu wiffen. Auf Befehl des Chalifen wurden 
dann dem Kabt und Dſchaada Ehrenkleiver gegeben; fieben 
Tage verweilten die Abgefandten bei ihm in Bagdaͤd, am 
achten Tieß der Chalif ein Diplom auffegen, übertrug dem 
Dſchaafar die Oberfeldherrnftelle feines Vaters und über 
fandte ihm außerdem Hufain’s, des Emirs der Gläubigen 
ZTurbanbinde 7°, den Säbel von Mohammeb Hana, 
Lendehür’s 79 Keule und die Fahne des Emirs der Glän- 
bigen Omar ben Chatthäb. 9 Dem Emir Omar und jevem 
ver berühmten Kämpfer übermittelte er Ehrengewänder umd 
ertheilte ihnen gute Rathſchläge. Als das Schreiben bes 
Chalifen in Malatia anfam, verfammelten ſich alle Oberften 
an einem Pla, laſen das Diplom und freuten fi fehr; 
Abdusſalaͤm allein warb ſchwer betrübt und gerieth in äußerſte 
Berwirrung und Beſorgniß. 


Drittes Bud. 


Salthal’s Krieaggüne bis zum Tode des Kaifers 
Heraklius. 


Wahrend die Sachen in Malatia ſo ſtanden, langte 
das vollſtändig aufgelöſte Heer der Unglänbigen beim Kaifer 
am. Als man ihm Nachricht gegeben und ihm das, was 
mit feinem Sohne paffirt war, mitgetheilt hatte, riß er bie 
Krone von feinem Haupte, warf fie zur Erde, ſchluchzte 
und wehklagte laut. Sieben Tage lang beftieg er feinen 
Thron nicht, wollte niemandes Angeficht fehen und aß keinen 
Biſſen. Da erhoben fi die Oberften und Beziexe, traten 
zu ihm und ſprachen: „O Fürſt! durch Schluchzen kommt 
vie Sache nit zu Ende!“ Sie führten ihn dann zu feis 
nem Thron, er betrat ihn und feste fi nieder; und num 
wurden Briefe nach allen Richtungen Hin verſchickt. Ein 
Bitter? des Kaiſers, Ahmar mit Namen, war ein ſtarker, 
tapferer Kriegsheld, ven ließ Heraklius holen, attadhirte ihm 
100000 Dann, gab ihm feine eigene Yahne, in Form 
eines Kreuzes, nahm fein Siegeskreuz vom Halfe, händigte 
es ihm ein und fpradh: „Strecke dich nicht nieder, fehlafe 
nicht, ſtirb micht, bevor du nicht jene Provinz (Syrien) ver- 
wäftet Haft“ Mit diefen Worten entjandte er ihn. — Als 
die Kunde davon an den Emir Omar kam und er Ahmar’s 
Raben erfuhr, befahl er, daß aus den Landſchaften rings- 
herum 3 ein Theil der Truppen in die Stabt einziehen, ber 
andere die Berge beſetzen folle. Indeſſen berief der Kaifer 
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Heraklius feinen älteften Sohn Simeon, gab ihm ein Heer 
von 50000 Mann und fchicdte ihn Hinter Ahmar brein; 
gleich nad, diefem berief er feinen mittlern Sohn Schumäs 
und theilte ihm aud 50000 Mann zu. Außerdem gefellte 
er ihm feine Großveziere Mihrän ben Iljim, Feriduͤn und 
Serdſchaͤil den Parſen zu; dieſe alle machten ſich auf ven 
Weg, trafen mit Ahmar zufammen und festen mit biefem 
ihren Marſch fort. * 

Des islamischen Heeres Späher, Jahja ben Manfür 
mit Namen, kam zum Emir Omar geeilt und benachrich⸗ 
tigte ihn, Daß des Kaifers Söhne, Simeon und Schumäß, 
nebft Ahmar mit 200000 Mann an dem und dem Orte 
ihre Standquartier aufgefehlagen. Sobald die Heeredoberften 
von Malatia diefe Kunde vernahmen, riefen fie laut: „Her⸗ 
bei, ihr Leute, zum Kampf!” eilten dann felbft vor bie 
Stadt, ſchlugen Zelte auf und holten die Banner heraus. 
12000 wohlgerüftete berittene mufelmännifche Streiter ver- 
fammelten fih, dazu nod 3000 Mann Fußtruppen, und 
alle firömten voller Erwartung dorthin. Dichanfar beitieg 
fein Roß, eilte vorwärts und erflomm einen Hügel. Bon 
dort fchaute er hinab und fah nun ein gewaltiges Heer ge 
lagert, von dem nur Gott allein wußte, wo es aufhörte. 
Er zog den Kopf feines Pferdes an fih, blieb eine Weile 
ftehen, betrachtete jenes Heer und fpradh: „O Gott, alles 
Schwierige ift ja für dich leicht; ad möchteft du doch mir 
armfeligem, hülflofen Menſchen deine Huld erweifen und 
das Heer diefer Verfluchten mir unterliegen laſſen!“ Co 
betete er ftill zu Gott, während er aber noch dabei war, 
ſah er Dſchaada mit feinen vier Söhnen erfcheinen, und 
biefe riefen ihm zu: „O Dſchaafar, was gebentft du zu 
tun? Diefes Heer gleicht jenem früher gefommenen Heere 
nicht; Dies ift ja neben dem wie ein großes Meer, drum 
laß uns auf diefes völlig gerüftet und in gefchloffener Orb- 
nung einen Angriff machen.” Während fie noch fo mit 
einander fpradjen, wurden fie von den Wachtpoften ver Un- 
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gläubigen bemerkt, und dieſe berichteten fofort: „Es haben 
id Männer gezeigt." Die 200000 Dann eilten wild 
durcheinander und fprangen auf ihre Roſſe. Dſchaafar rief: 
„Jetzt, ihr Genoſſen, ſchaut zu und feht, was ih thun 
werde. Mit viefen Worten ftieg er vom Pferde herab, 
band den Gurt defielben feft und wollte nun einen Angriff 
machen. Thawaͤbil aber langte in demſelben Augenblide an 
und Sprach: „Mein Herzblatt, gedulde dich noch, fiehe, das 
Heer iſt angelangt, wir wollen eine Berathung pflegen unb- 
fehen, in welcher Weife wir mit dieſem ben Kampf eröffnen 
müſſen!“ Bei diefen Worten erfohien auch Emir Omar ®, 
und Sajjid warb nicht fortgelaffen. „Die Zeit ift fehr bes 
ſchränkt, ſchaut euch nad einem Orte um, wo wir uns 
lagern können!” hieß es, und Dſchaafar wurde zum Um— 
fchren gezwungen. Man fam nun zufammen und berieth 
fd. Da rief Abdulmahhab: „Kommt, am Rande jenes. 
Berges wollen wir das Lager aufichlagen, ringsherum einen 
Graben anlegen und an ein bis zwei Stellen Pforten er- 
rihten, dann aus diefen hervorbredhen und den Kampf be= 
ginnen!“ Alle fanden dies am gerathenften, und es wurde 
denn auch ausgeführt. | 

Inzwifchen wurde im Lager der Ungläubigen auf Si— 
meon's Befehl ein Brief geichrieben und diefer einem Kriegs⸗ 
mann, Namens Balfäs®, eingehändigt. Bierzig Mann. 
attachitte man ihm und fandte ihn dann fort. Der Emir 
Omar und die übrigen Genoffen faßen gerade beieinander, 
ald man meldete: „Es ift ein Gefandter angelangt.” Man 
gab ihm Erlaubniß einzutreten, er erjchien und überreichte 
ben Brief. In demfelben ftand gefchrieben: „Ich, ber Sohn 
bes Kaifers, Simeon, dem der höchſte Gott? zur Seite 
fteht u. ſ. w. Es fei dir hiermit fund und zu willen, o 
Emir Omar, fammt den übrigen Heeresoberften, daß ihr 
Huſain's Sohn gefangen zu nehmen und mir gebunden an 
Händen und Naden zu überjenden habt. Werner follt ihr 
auch jenen reis, der da lügt, er habe Mohammed gefehen, 
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zu mir fchiden und fieben Jahre lang mir Tribut ent 
rihten. Endlich mag euer Chalif fi ein Leichentuch um 
die Kehle heften, in eigener Perſon feinen Tribut über: 
bringen und dem Kaifer feine Aufwartung machen. Ber: 
weigert ihr das, fo werbe ich von hier bis zur Kaaba meine 
Angriffe fortjegen, alles verwüften und euere Kaaba mit 
Teuer verbrennen!” As Dſchaafar dieſe Botſchaft ver- 
nahm, Tprang er von feinem Plate auf, eilte heran, ſchnitt 
dem Balls die Nafe und bie beiden Ohren ab, kennzeich⸗ 
nete feine Mitgefährten auf ähnlihe Weile und rief: „Geh 
und fage dem Simeon an, daß ih unumgänglich ganz Ruͤm 
dem Islam gewinnen, feine Kirchen zerftören, an ihrer 
Stelle Mofcheen und Medreſen erbauen, den griechiſchen 
Kaifer an der Kehle aufhängen und Stambul verwäften 
werde! ® 

Als Balkaͤs kam und Simeon diefe Botſchaft überbrachte, 
wurde diefer von Schred und Beftürzung erfaßt ?, und bie 
ganze Naht bis zum nähften Morgen kam fein Schlaf in 
fein Auge. Als der Morgen angebrochen war, wurden auf 
Simeon’s Befehl die Pauken gefchlagen und das ganze Heer 
der Ungläubigen ſaß auf. Sie ftellten fih in Schladt- 
reihen, und alle waren in bläulicher Eifenrüftung. 10 Auch 
die Moslims ihrerſeits fliegen zu Pferde und paffirten ven 
Graben, dann orbneten fie, 12000 Sunniten ftarf, ihre 
Schlachtreihen und ftellten fi auf. Der erfte, ver fih auf 
ven Rampfplat begab, war Dſchaada; er betrat den Plan 
und ließ feine Ausforderung zum Zweilampf ergehen. Ein 
Ungläubiger trat ihm entgegen, er aber gab ihm feinen 
Pardon, fondern hieb ihn nieder. Noch zwanzig Ungläubige 
ftredte er nacheinander zu Boden, die Sunniten frenten fid, 
Simeon aber gerieth in Zorn. Einer feiner Reifigen, 
Iljaͤi ben Sumbäth 11 mit Namen, betrat nun die Wal- 
ftatt, und es entbrannte zwilchen ihm und Dſchaada ein 
heftiger Kampf bis zum Mittag. Endlich gerieth Iljai im 
Zorn, züdte fein Schwert, traf aber nicht gerade auf 
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Dſchaada's Schild, fondern fhlug ihn auf den FRopf 1%; 
dann fuhr da8 Schwert nieder auf ven Hals des Pferdes, daß 
dies zu Boden geworfen wurde. Schnell brachte man ein 
oberes Pferd herbei, zugleich machte Suleimän einen Ar 
gif und rettete feinen Vater. 12 Dann führte er auf den 
Jar einen Säbelhieb, durch den ver in feiner Hand bes 
ſindliche Schild in zwei Hälften getheilt wırde; ber Säbel 
traf außerdem Iljaͤi's Seite und fpaltete dieſe eine Spanne 
breit. Der Berfluchte machte fi vor Suleimän aus dem 
Stoube. Die Moslims geriethen in’ Freude, und als bie 
Mittogszeit herangenaht war, wandten fte fi von ber 
Valſtatt ab, verrichteten das Gebet und kehrten dann auf 
den Lampfplatz zurüd. Aus dem Heer der Unglänbigen 
int mn Feridun der Perſer hervor und führte einen Schlag 
mit der Keule auf Suleimän. Der Schild in defien Hand 
ward zertrümmert und er von feinem Roß herabgeworfen. 
Im fürmten feine Brüder Auhad und Muͤſa un und 
riſen den Suleimän fort; dann machte Ali ben Sato einen 
Angriff auf Feridun, dieſer ſchwang feinen Säbel, Alt aber 
Friämetterte denſelben mit der Peitſche, und nun fuchte der 
Ungläubige an ihm vorüber- und fortzufhlüpfen. Alt aber 
Wlug fo Heftig auf ihn los, daß er in zwei Stücke ge- 
hu wurde. 8° Die Moslims riefen ihm lauten Beifall 
md fieben Ungläubige ſchlug er noch zu Boden, einen 
nd dm andern. Ans dem Heer der Ungläubigen erhob 
ſih ein lautes Iammer- und Wehgefchrei, Ahmar fprengte 
zu Ro auf Den Kampfplatz, verfeßte in vollem Zorn dem 
A einen Keulenſchlag, daß der in feiner Han befindliche 
Shi in zwei Stüde gehauen wurbe, zerfehmetterte ihm 
ven Kopf und traf zugleich fein Roß, ſodaß Roß und Reiter 
nitſammt zu Boden. geworfen wurden. Nun fprengte 
Aldusſalaͤm auf den Plan, ein paar Angriffe von ſeiner 
ud Ahmar's Seite blieben fruchtlos, ba gerieth Ahmar in 
Jon, ſchlug mit wer Keule auf Abdusſalaͤm los, daß 
fin Schild zertümmert wurde, und traf zugleich auf feine 
Sajjid Vatthal. J. 4 
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Bruſt fo ftart, daß er vom Roß herab zu Boden ger 


jhmettert wurde. Seine Diener griffen wüthend an, brachten 
ben Abdusſalaͤm in ihre Hände und trugen ihn vom Kampf- 


plag fort. Jetzt behauptete Ahmar den Plan, vierzig jun 
nitiſche Mufelmänner befiegte er, tübtete einige von ihmen, 


verwunbete bie andern und forderte nun aufs neue zum 
Zweikampf heraus. Über feiner trat ihm mehr entgegen. 


Da machte Ahmar auf den rechten Flügel einen Angrifl, 
firedite viele Leute zu Boden, brachte ihn in Verwirrung 
und Tehrte dann auf den Kampfplatz zurück. Das Heer ber 
Ungläubigen gerieth in Freude und Jubel, Simeon rihtete 
für ven Ahmar Fürbitten zum Himmel und eilte ihm banı 


entgegen. Auf feinen Befehl wurden Geldmünzen über 
Ahmar ausgeſtreut 10 und ihm Chrenkleiver angezogen. 
Dann kehrten ſie um, gingen in ihr Zelt und gaben ſich 


.— — 


— 


bem Seftgelage bin. „Morgen, o Fürſt“, rief Ahmar, 
„werde ich auch den Dſchaafar fammt jenem Greife, der e 


behauptet, noch Mohammed gefehen zu haben, alle beide at 
den Händen gebunden vor meinen Herrn und Gebieter 
führen.” Und Simeon brachte ihm mannichfache Segen‘ 
wünſche bar. Ä 

Indeſſen waren die Sumniten in großer Betrübniß; ft 
nahmen die Waſchung vor, verrichteten ihr Abendgebet und 
vecitirten die ganze Nacht hindurch bis zur Frühe Gebelt 
an Gott den Exrhabenen und Hochherrlichen. 2° Als ber 
nächſte Morgen angebrochen war, faß das Heer der Um 
gläubigen auf, rückte auf den Kampſplatz vor und ftellte 
fi) hier in Schlachtreihen auf. Die Moslims beftiegen 
ebenfalls ihre Roſſe, überfchritten den Graben und fanden 
auch in georoneten Scharen ba. 17 Zunächſt betrat nun 
Abdulwahhaͤb den Plan und fchrie: „Ich bin Abdulwahhab 
der Kämpfer, ich bin's, der Mohammed den Auserleſenen 
(Heil über ihn!) geſehen und viele Kriegszüge unter ſeinen 
Augen unternommen. Jeder, ber zu fterben Luft hat, 
fomme an!” Als Ahmar dies vernahm, fprengte er auf 
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den Kampfplatz und ſchwang ohne Rückſicht und Scheu ſeine 
Lanze gegen ihn; Abdulwahhaͤb parirte fie und ſchwang 
denn feinerfeitS die Lanze, aber auch Ahmar parirte dieſe, 
mb jo kämpften fle denn miteinander fort und fort. Zwölf 
Angriffe von beiden Seiten blieben erfolglos, da ergrimmte 
Amar, führte einen Keulenfchlag auf Abdulwahhäb, zer 
fplitterte feinen Schild und traf feine Bruft fo gewaltig, 
daß ihm der Athen verging, Blut ihm aus Mund und 
Naſe floß und er von feinem Pferde berabgeworfen wurde. 
Emir Omar fpornte fein Roß auf ven Kampfplag und 
pflanzte fich vor Ahmar hin. Der ſah, daß es ein Herr- 
iher war, in fürftlihe Gewänder gekleidet, aber von ſchwa⸗ 
der Körperconftitution, und rief: „Wer bift du?” „Ich 
bin der Fürſt der Sunniten”, erwiberte der Emir Omar. 
„Dich fuche ich gerade”, entgegnete Ahmar, und beide be= 
gannen den Kampf. Abdusſalaͤm fah dies, trat zum 
Dſchaafar heran und rief: „O du, der bu zu unferm Mis- 
gefhid gekommen bift; durch bein unfeliges Thun und Trei- 
ben find fchon viele Moslims ins Verderben geftürzt, welch 
unglädlihe Stunde war es, ba du das Roß beftiegen! 
Wie ift der Emir Omar jenem Ahmar gewachſen; weshalb 
affo ftehft du ruhig da, ba du doch die ganze Welt ber 
Verwäftung preisgegeben haft?” Noch viele nichtönugige 
Worte diefer Art ſprach Abdusſalaͤm, Dſchaafar aber ertrug 
ed geduldig und entgegnete nichts. Indeſſen hatte Ahmar 
bereit des Emir Omar Lanze, Schwert und Keule zer- 
trämmert, wieder fam nun die Reihe an ihn, und er führte 
einen Keulenfchlag auf feinen Gegner; Emir Omar ver- 
mochte den Schild ihm gegenüber nicht mehr zu halten, 
diefer fchlug ihn auf den Kopf und traf dann ben Kopf des 
Pferdes, ſodaß diefes zu Boden geworfen wurde. Jetzt 
hatte Dichaafar länger feine Ruhe mehr. Bon dem Orte 
aus, wo er ftand, ließ er ein bonnerähnliches Kampfgefchrei 
afhallen, daß Ahmar glaubte, Erde und Himmel feien 
anfeinandergeftoßen, und alle Moslims wie Ungläubigen, 
4% 


Soviel ihrer auch waren, ganz betäubt wurden. Ahmar 
Tammelte fi wieder unt fah nun, daß ein Ritter beran- 
‚fprengte, aber von fehr furchterregendem Ausfehen. Er ſaß 
‘auf einem Roß, das unter ihm dahinflog 1%, ohne daß feine 
"Füße den Erdboden berührten. Jetzt kam er heran, und 
als er nahe an ihm war, riß er die Burka 19 von feinem 
‚Gefiht. Ahmar bemerkte, daß es ein ganz junger Mann 
‘war, und rief?2%: „Ha, gibt e8 denn gar einen andern 
Mann mehr, daß man einen Knaben wie dich mir gejhidt 
hat?” „Kümmere dich nicht darum, ob ih noch ein 
Knabe bin“, verjegte Dſchaafar, „ich bin's, der Mihraͤil 
und Schämasp getödtet hat.” „Dich fuche ich gerade”, rief 
Ahmar, „was willft du?“ (wörtlich: wo bift du? d. h.: wie 
ohnmächtig biſt du im Vergleich zu mir!), und mit dieſen 
Worten fhwang er die in feiner Hand befindliche Lanz 
gegen ihn. Als fie auf ihn loskam, ſchlug Dſchaafar ſo 
heftig mit der Peitſche darauf Los, daß fie in Meine Stüde 
zerbrach; Ahmar rief zornig aus: „Wehe dir!" nahm ſeine 
Keule zur Hand und ſchwang fie über ihm. Dſchaafar hielt 
deſſen Keule ruhig feine Bruſt entgegen, fie furhr hermieer, 
traf diefelbe, aber Gott der Allmächtige behiktete ihm, und 
durch den fegensreihen Einfluß der Offenbarungswunder 
Mohammed's des Auserlefenen ward ihm Fein Haar ge 
krümmt. Ein lautes: „Allah Akbar!“ flieg aus den Keihen 
der Moslimd zum Himmel empor. „Möge Gottes Hull 
reiches Auge über dich wachen 21, o tapferer Held!“ fohrie 
Abdulwahhaͤb; Schumäs und Simeon aber riefen bei biefen 
Anblid aus: „Ha, wer ift das, der der Keule eines folden 
Bahlewänen wie Ahmar ruhig feine Bruft entgegengeftredt?" 
Schreck befiel fie, und fie verftummten vor Angft und De 
ſtürzung. Zornglühend machte Ahmar einen zweiten Angriff, 
als aber ſeine Keule herniederfuhr, faßte Dſchaafar ſie, riß 
ſie ihm aus der Hand und ſchleuderte ſie hoch in die Luft. 
Als ſie wieder herabkam, faßte er ſie abermals und hielt ſie 
feſt. „Jetzt halte dich bereit, Ahmar!“ rief er und führte 
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einen Schlag auf ihn. Dieſer hielt ihm den Schild ent⸗ 
gegen, der aber zerbrach in lauter kleine Stücke, die Keule 
traf Ahmar's Schulter, der Athen verging ihm, aus Mund 
und Nafe ftrömte ihm das Blut, und fo lang und breit er 
war, wurde er von feinem Pferde herab zu Boden geworfen. 
Ein lantes „Allah Albar!” flieg aus ben Reiben der 
Moslims zum Himmel empor, Dſchaafar zog den Kopf ſei⸗ 
ned Pferbes an, und es ſtand ftil. Indeſſen brachte man 
ein neues Roß herbei, Ahmar ſaß auf, ſammelte ſich wieder 
und ftellte fi aufs neue dem Dſchaafar gegenüber. Aber 
deſſen mannhafter Muth riß ihn zur Verwunderung bin 2%, 
und er ſprach: „O Dſchaafar! die Nacht ift herangekommen, 
gehe naher und ruhe dieſe Nacht aus, ich habe mich fehr 
ſorglos und unvorſichtig gezeigt, morgen aber wollen wir 
wieder im Streite ung begegnen!” Dſchaafar lachte und 
ſprach: „Es ift gut!” und beide wandten fich zu den Ihrigen 
zurüd. Die Moslims kamen dem Dſchaafar entgegen, nahe 
men ihn mit Jubel auf und brachten ihn ins Lager, und 
ale Sunniten lobpriefen ihn laut. Die Ungläubigen ba» 
gegen waren voll Berwirrung und Beforgniß; fie gingen in 
ihre Zelte, Simeon und Schumäs nahmen ihre Thronfeffel 
en, Ahmar ließ fi) auf dem goldenen Schemel nieder und 
rähmte zu iwieberholten malen Dſchaafar's Mannhaftigkeit 
und ritterliche Kraft. Ya, er blieb ganz in Verwunderung 
verjenkt und pries und lobte Dſchaafar's männliche Tüchtig- 
keit jo jeher, daß endlich Schumäs fagte: „Aber, Ahmar, 
du daft dich wirklich fehr angeftrengt, bedenke doch, wie 
hoch du über jenem ftehft!"‘?? Ahmar erwiberte: „Wahre: 
bh, in meinem ganzen Leben habe ich noch keinen folchen, 
Yängling geſehen. “ 

Die Moslims ihrerſeits wuſchen fi und verrichteten 
alsdann Das Abendgebet, wobei Dſchaafar als Imaͤm fun⸗ 
girte. Nach dem Gebet wurden Speiſen aufgetragen, und 
nan ſchmauſte. Drauf ging Dſchaafar in fein Belt, hüllte 
ſich in griechiſche Tracht, beſtieg ſein Roß und ſchlug die 


Richtung nad dem Heere der Ungläubigen ein. Auf dem 
Wege dahin traf er Thamwäbil, ber dort als Spüher bie 


Wache hielt. Der rief ihm zu: „Wohin willft du noch, 
Dſchaafar?“ „Möge deine Fürbitte mich geleiten!” erwi- 


berte diefer und feßte ven Weg zum griechifchen Heere fort.2* : 


„Sehe nicht”, rief Thawaͤbil, „vielleicht erfennt man dich 
und du fällſt in Feindeshand.“ „Ich gehe im Bertrauen 
auf Gott!” verſetzte Dichanfar, „was er meinem Haupte 
beftimmt, das will ich getroft hinnehmen.” Mit dieſen 
Worten eilte er fort, Tieß fein Roß an einer Stelle zurück 
und Yam zum Zelt des Schumds. Da fah er nun, wie bie 
Oberften und angefehenften SHeerführer beifammenjaßen, 
Ahmar fi) auf einen Schemel von rothem Golde nieber- 
gelaffen und Dſchaafar's Tapferkeit riihmte. „Nie in mei- 
nem ganzen eben habe ich einen fo tapfern Krieger und 
einen jo fchönen, Tieblihen Jüngling gefehen‘, rief Ahmar 
und leerte zu wiederholten malen den Becher. Dann ge 
dachte er wieder rühmend des Dſchaafar und ſchwenkte fein 
Haupt bin und br. Eine Weile blieb Dſchaafar ftehen 
und ergögte fih an dem Anblid; dann erhob fih Ahmar, 
verließ das Zeltgemach und eilte aus dem Heereslager hin- 
aus, Dſchaafar Hinter ihm drein. Einige SHaven eilten 
vor Ahımar ber, dieſe verabfchiedete er, und fie kehrten um, 
Dſchaafar ſprach bei fih: „Ich will doch einmal fehen, wo- 
hin er geht‘; fo überfchritten fie denn ein bis zwei Thäler 
und Hügel und kamen endlich auf ein freies Feld. In ber 
Mitte veffelben lag ein Park, an deſſen Pforte ritt Ahmar, 
fprang dann vom Roſſe herab und trat Hinein. Sein Roß 
ließ er dort zurüd, machte die Thür wieder feft zu und 
ging mit ven Worten: „Verhüte ver Himmel, daß hierher 
Mohammedaner kommen“, weiter. Aber Dichanfar war 
auch hinter ihm her eingetreten, eilte nun ebenfalls vor⸗ 
wärts und gewahrte im Innern des Parks ein Schloß, zu 
bem eine Treppe in die Höhe führte. Ahmar fah jemand 
im Garten gehen und fuchte nad ihm, indem er bei ſich 
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ſprach: „Hier hat ſich irgendeiner von den Mohammedanern 
verſteckt“; Dſchaafar ſeinerſeits dachte: „Wie es auch immer 
ſein mag, jedenfalls wird Ahmar auch hierherkommen, ich 
will darum etwas zum Schloß hinaufſteigen.“ So ſchritt 
er denn die Treppe empor und erblickte nun eine Eſtrade 
hergerichtet und auf derſelben ein ſchönes Mädchen ſitzen, 
die dem Vollmond glich in der Nacht, da er voll ſich rundet. 
Auch ein Banket war zugerüftet, Wein in Becher gegoſſen, 
Defiert 2° aufgetragen und goldene Leuchter brannten. Auch 
Amar erſchien nun, das Mädchen eilte ihm entgegen und 
ihlang die Hand um feinen Naden, nahm ihn dann und 
zog ihn zu fih auf die Eſtrade nieder. „Weshalb bift du 
fo ſpät gekommen?“ frug fie, „gewiß haft du dem Schumäs 
wiever Gefellihaft geleiftet und mit ihm geplaudert.‘ 20 Sie 
tranfen ein bis zwei Becher Wein, dann gab pas Mädchen 
einen Wink, und ein warmer Lammsbraten wurde aufge- 
tragen. Ein, zwei Biffen aßen fie, dann ward Ahmar 
warn, nahm einen Becher in feine Hand und rief: „Diefen 
Bein wollen wir trinfen jenem Jüngling zu Liebe, der 
nich heute auf der Walftatt beftegt hat!“ „Wer bat did 
denn beſiegt?“ frug das Mädchen, und nun begann Ahmar 
ihr Dſchaafar's Mannhaftigkeit und Schönheit fo fehr zu 
rühmen, daß es ſich gar nicht bejchreiben Takt. Dſchaafar 
ish bei fih: „Es wäre doch wunderbar, wenn biefer 
Jüngling fein echter Mufelmann würde‘ 27, und als er 
diefe wohlwollende Gefinnung gefehen, ftieg er mit lautem 
Geräuſch die Treppe hinab umd rief: „Profit, Ahmar!“ 28 
Ahmar vernahm diefen Laut, Furcht befiel fein Inneres, 
und er ſprach: „Wer bift du?“ „Ebenderſelbe“, verjette 
Dſchaafar, „dem zu Liebe du ein paar Becher Wein ge- 
trunken unb ver heute mit dir geftritten. Ich habe dich 
bisher für meinen Feind gehalten, du bift mir ja aber ein 
ehter Freund geworden und leerft den Becher auf mein 
Wohl. So komm denn, befenne den wahren Glauben und 
werde Mufelmann; jei mir Freund und Bruder und errette 
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fomit deine Seele vor dem Höllenfeuer.” „Da, was trabif 
bu hier?“ rief Ahmar. „Wo immer man meiner gebenfen 
mag, da bin ich zugegen”, verfegte Dſchaafar. „Du bift 
mir gerade tet gekommen“, entgeguete nun ſeiuerſeits 
Amar, „wir wollen. miteinander ringen, und wenn du mich 
nieberwirfft, fo werde ich Muſelmann; ift es nicht der Fall 
und ich befiege bi, fo nimmſt du mein Glauben an!“ 
Dſchaafar war es zufrieden, ſofort fam Amar zu ihm ?* 
und fagte: „Gib mir beinen Gürtel und empfange ben 
meinigen dafür!“ So nahmen fie jeder des andern Gürtel 
und breimal ftrengte nun Ahmar alle feine Kraft an, um 
feinen Gegner zu faffen, aber e8 gelang ihm nicht. Das 
Mädchen ſchaute zu, wie bie beiden um Mitternacht wie 
zwei Draden ſich gegenfeitig im Ringlampf umſchlungen 
hielten. Endlich warb Ahmar zornig, daß er jenen nicht 
faflen fonnte, und wollte einen Fauftfchlag auf Dſchaafar 
führen; dieſer jedoch ſtieß einen einzigen gellenden Kampf- 
fehrei aus, daß Ahmar fowol wie dem Mädchen barob das 
Bewußtſein ſchwand, bann firengte er alle feine Keaft an, 
warf den Mann fo heftig zu Boden, daß er blutete, und 
aufipringend wie ver Falk ſetzte er ſich auf feine Bruft. ° 
Ahmar öffnete feine Augen und ſah Dſchaafar auf ſeiner 
Bruft; diefer rief ihm zu: „Wie ſteht's? Erfülle jetzt deine 
Pflicht!“ Ahmar entgegnete: „Die wahre Mannestugend 
beſteht darin, daß man nie wortbrüchig wird”; fogleich land 
Dſchaafar von feiner, Bruft auf, Ahmar erhob ſich eben 
falls, neigte nun fein Antlig vor Dſchaafar zu Boden und 
ſagte: „Was follen wir noch ‚weiter reden? Ich Bin hier 
wit Mufelinann!” Ex lernte nun die Bekenntnißformel und 
befannte den wahren Glauben. Auch das Mäpchen trat 
wit. ihm zum Islam über, und fchnell füllte Ahmar nun 
einen. Becher mit Wein und reichte ihn dem Dſchaafar dar 
mit bem Worte: „Trink!“ „Wein zu trinken ift nach unferm 
Glauben verboten“, erwiberte diefer, und ſobald pas Mäb- 
hen das vernahm, richtete fie aufs neue das Mahl her, dei 


| 
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Lommöbraten warb ſervirt, und fle ſchmauſten. Drauf 
fagte Ahmar: „Dſchaafar, ich muß bie nothwendig einen 
Beinamen beilegn. Set mir darım nicht böfe!” „Ic 
bins zufrieden”, Inutete Dſchaafar's Antwort. „Nun denn, 
jo fol dein Name Batthäl (der Kämpfer) fein!” „Auch 
ih“, eutgegnete Batthäl, „will bir einen Namen beilegen.“ 
„But“, vief Ahmar. „Dein Name fol Ahmeddui⸗Thurraͤn 
fein!” war Batthaͤl's Antwort. | 

So ſaßen fie denn froh und heiter beieinander, und 
Sajjid Batthaͤl richtete viele Dankgebete zum Himmel da⸗ 
für, daß es fi fo gefügt. Ahmed fagte: „O Pahlewän, 
gehe jebt in dein Standquartier zurüd, ich will mich eben- 
pls zu meinem Heere begeben, und morgen früh erjcheine 
auf dem Kampfplatz. Wir wollen miteinander kämpfen, 


und ſchlägſt du mic, nieder, fo werbe ich auch auf dem 


Schlachtfelde offen ven Islam bekennen. Alle mögen es 
hören, daß Ahmar Mufelmann geworben, und bu follft 
daun fehen, was ich diefen Ungläubigen anthun werde.‘ 
„Gut!“ erwiverte Batthäl, und beide ftanden nun auf und 
begaben ſich zu ihren Heeren. Als der Morgen angebrocden 
war, ſaß auf beiven Seiten das Heer auf und ftand in 
geschneten Schlachtreihen da. Sajjid Batthäl beivat den 
Kawmpfplatz und ſchrie laut: „Ahmar, komm, wir wollen 
Umper!" Ahmar kam much, Sajjid fah aber gleich, daß 
er niät- mehr wie ber Ahmar in der vorigen Nacht ſich um 
bie eingegangene Berpflichtung kümmere, und vief baber: 
„Ahmar, du bift deinem gegebenen Worte untreu geworben, 
nicht wahr?” „Das, was in der Nacht paffixte, ift vorbei, 
und heute ift eben heute; geftern Naht war ih trunfen, 
und Das zählt nicht mit.” So ſprechend ſchwang er die in 
feiner Band befindlihe Lanze gegen Dſchaafar. Diefer 
ſchlug aber fo Heftig mit der Peitſche auf fie los, daß fie 
in fleine Stücke zeriprang. Schnell verjegte ihm Dichaafar 
baun mit ber oberen Fläche des Fußes einen folden Schlag 
auf die Bruft, daß fein Fuß aus dem Steigbügel heraus- 
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fuhr und er, fo lang und breit wie er war, kopfüber auf 
ven Boden nievergeworfen wurde. Kin Subelgefchrei erhob 
fih aus dem islamifchen Heer, alle lobpriefen den Sajjid 
Batthaͤl laut, und diefer fprang nun wie der Falke auf, 
flieg auf des Gegners Bruft, feßte ihm das Mefler an die 
Kehle und rief: „Ahmar, wilft du getreulich dein Wort 
erfüllen? fonft ſollſt du's erfahren!“ Ahmar bat um Par: 
don, Sajjid Batthaͤl erhob fih, Ahmar ebenfalls und legte 
fein Haupt Batthäl zu Füßen; dann Lehrte er fein Geſicht 
gerade den Ungläubigen zu und rief mit fehr ftarker Stimme: 
„Ich bezeuge, es gibt feinen Gott außer Gott, und Mo- 
hammed ift fein Knecht und Gefandter!” So fpradh er bie 
Belenntnigformel und fagte dann: „O Bahlewän, weibe 
jest beinen Blid an dem, was ich jenen Frevlern anthun 
werde.” Er trieb nun fein Roß auf den Kampfplag und 
fhrie: „Ihr Ungläubigen, ich bin euerer und euerer Keligion 
überbrüfftig geworden, ven Glauben Mohammed's — Heil 
über ihn! — habe ich angenommen und meine Seele vom 
Höllenfener errettet. Bisher hieß ich Ahmar — von heute 
on ift Ahmed⸗i⸗Thurraͤn mein Name geworben.” Simeon 
ſah dies alles und brad in ein lautes Jammergeſchrei aus. 
„Dſchaafar hat ven Ahmar behert“, ſchrie er, „helft de 
gegen!” Nun hatte er einen Vezier, Schähläz 22 mit Na 
men, den ſchickte er an Ahmar ab und der mußte zu ihm 
jagen: „Ad, was ift dir denn zugeftoßen, daß man pic ſo 
bat beheren Finnen? Komm fort, ich will dich geleiten und 
wieder zum Chriften taufen.“ Ahmar gerieth in Zorn und 
ſagte: „Komm, werde auch du Mufelmann, fonft fchneide 
ih dir den Kopf ab.” Der Beier warb darob ebenfalls 
zornig, Ahmar aber trat vor, zog ihn vom Pferd herunter, 
fchleifte ihm zu fi, riß ihm den Kopf ab und warf biefen 
mitten auf das Schlachtfeld gerade vor die Ungläubigen bin. 
Als Simeon das ſah, brach er aufs neue in ein Web 
gefhrei aus, und aus den Gefichtern der ſämmtlichen un 
gläubigen Heeresleute wich das Blut. Ein Ungläubiger 
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jedoch, Mathraͤn mit Namen 33, wohlberitten, eilte auf ben 
Kampfplat und rief: „Ahmar, wie ift es denn gekommen, 
daß Du deines Vaters und Großvaters Glauben aufgegeben 
haft, hingegangen bift und einem betrügerifchen Zauberer dich 
gehorſam erwiefen haft?“ Ahmed fuchte ihn zum wahren 
Glauben zu befehren, jener ſprach viele leere Worte, da 
verſetzte ihm Ahmed einen Säbelhieb, und jener wurde ge⸗ 
tödtet — um es kurz zu erzählen, Ahmed tödtete im ganzen 
vierzig Ungläubige, und nun wagte ſich Keiner mehr zum 
Zweikampf mit ihm. Dann trat er vor, neigte ſein Haupt 
vor Batthaͤl zur Erde und ſprach: „VPahlewaͤn, ich möchte 
mich gern jelbft auf diefes Heer ſtürzen!“ Batthäl ertheilte 
ihm die Erlaubniß, Ahmed ftieg drauf vom Pferde herab, 
zog den Gurt defjelben feſt an und ftürzte fih dann mit 
ihm auf jenes gewaltige Heer. Hinter ihm drein machte 
Abdulwahhaͤb einen Angriff, hinter dieſem Batthaͤl und 
ebenſo Abdusſalaͤm und Dſchaada mit feinen vier Söhnen. 
Die dreitaufend Fußſoldaten lieg Emir Omar zurüd, die 
übrigen ſchickte er ebenfalls in den Kampf. 4 Einen Tag 
und eine Nacht lang wurbe heftig geftritten, der Ungläu- 
bigen Blut floß wie ein Gießbach herniever, ſodaß man 
hätte glauben können, der jüngfte Tag fei angebrochen; aber 
dennoch fehlte wenig, daß die Sunniten gänzlich gefchlagen 
wurden. Da richtete Sajjid fein Antlig zum Himmel auf 
und fagte: „O Gott, ich bin die Urfache zu dieſem Kriege 
gewefen, laß mich nicht beſchämt vaftehen, bei deiner All⸗ 
macht und Majeftät, Huld und Gnade kommt von dir!“ 
Sofort erhob fih ein Sturmwind, trieb den Staub vor ſich 
ber und jagte ihn den ungläubigen Truppen in die Augen, 
fodag fie ſämmtlich nichts mehr zu jehen vermochten. Sajjid 
aber fprengte zu Roß an, Löfte die feindlichen Schlachtreihen 
eine nad der andern auf und gelangte bis an den Punkt, 
wo das griechiſche Banner aufgepflanzt war. Dies fowie 
ven Bannerträger ſchlug er nieder, und als er das voll- 
bracht, war das Heer der Ungläubigen geworfen und wandte 





ih zur Flucht. Die Moslims verfolgten die Flüchtigen 
und maflacrirten fie. Nach drei Tagen kamen fie zurüd 
und fahen nun die Schäte der ganzen Welt den Plan er- 
füllen. Das Zelt des Schumas und ſämmtliche Zelte über 
haupt 35 ſchenkte Batthäl dem Almen, 70000 Ungläubige 
umßten über bie Klinge fpringen, die 7000, die auferbem 
nod) gefangen waren, traten ſämmtlich zum Islam über, 
Ihnen allen verlieh Sajjiv Batthäl Ehrenkleider, ftattete fie 
mit Rofien und Kampfbelleivungen aus und übergab biefe 
neuen Moslims dem Sohn des Kaiſers, Rabi. Dann fon 
berte man auf feinen Befehl ein Fünftel der Beute ab für 
ben Chalifen, und alles Uebrige wurbe vertheilt. Sajjid 
Batthaͤl aber nahm fein Stüd davon an. Dann braden 
fie von da auf, kamen nah Malatia, fchrieben ſchnell die 
Siegesbotfchaft nieder und ſchickten mit ihr und dem Yünftel 
ber erbeuteten Schäge den Dſchaada zum Chalifen. Als 
biefer bei ihm anlangte und man ben Brief gelejen hatte, 
da jubelten alle über Sajjid's Steg, bezeugten laut ihre 
Freude und verfünveten buch bie ganze Provinz Syria 
biefe Nachricht. Nach fieben Tagen wurde auf des Chalifen 
Befehl dem Dſchaada ein Chrengewand angezogen, äußerſt 
foftbare Gewänber ſchickte man an Batthäl und Emir Omar 
und ebenjo Ehrenfleidver an die übrigen funnitifchen Heerts⸗ 
öberfien. Der Chalif erging fi in ben ſchmeichelhafteſten 
Ausbrüden, und alle Oberften waren froh und zufrieden. 
Heiter und freudig ſchmauſten und zechten fie. 3% 

Eines Tags fliegen Emir Omar und Batthal zu Pferde, 
und auf ihrer Promenade gelangten fie an das Ufer eines 
großen Stromes. Dort lagerten fie, und Sajjid wünſchte 
nun ins Wafler hineinzureiten. Er beftieg fein Roß, wieder, 
paffirte den Strom, ritt weiter und kam am eine gewille 
Stelle Dort ging er abermals ins Wafler hinein, und 
als er wieder herausgelommen war und feine Gewänder 
angezogen hatte, fah er plöglid einen großen Park 7 und 
in ber Mitte deſſelben einen ftattlihen Pavillon. Rings⸗ 
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herum waren vier Mauern erbaut, und das Innere des 
Gartens war mit allen möglichen Früchten angefüllt. Sajjid 
ſagte bei ſich: „Was für ein ſchöner Ort iſt das? Wetter, 
wem mag der wol gehören?‘ Schnell beſtieg er fein Roß 
wieder, Fam .zur Pforte und wollte eben biefelbe paffiren 
und ein wenig im Garten luſtwandeln. Plötzlich wurbe ein 
Fenſter dieſes Schloffes geöffnet, Sajjid blickte hin und ge- 
wahrte ein ſchönes Mädchen, deſſen Naden und Ohren er- 
fihtlih wie goldüberzogen waren. Gie ſchien ganz in 
baffelbe getaucht und hatte fih bis zur Taille binausge- 
lehnt, um fih am Schauen zu ergöten. 9 Tauſendmal⸗ 
taujend ägyptiſche Joſephs und Zuleihas 3? wärben vor ihr 
topfwirbelnd dageſtanden haben, und gleich beim erften Blick 
verliebte ſich Sajjid in fie fo heftig, als ob er hunderttauſend 
Seen hätte. Auch die Maid erblidte nun ven Sajjiv 
und warb ebenfalls ganz liebestol. ie rief ihrer Amme 
zu: „Wer ift jener Jüngling? Kennſt du ihn?“ „Ja wohl 
fenne ich ihn“, Tautete beren Antwort, und als die Maib 
verfelben nun ihre geheime Neigung zu ihm geſtand, fagte 
bie Amme: „Das tft Sajjid Batthaͤl der Kämpfer, vein 
Better, einer der fiegreichften Helden 2%; fei auf deiner Hut 
und bewahre dein Geheimniß wohl, wir wollen fehen, was 
Gott der Allmächtige thut.“ Auch Batthaͤl wandte fih nun 
wider um, fein Gefiht war blaß geworben — die Liebe 
hatte auf feine Seele ihre Wirkung geübt. Er kam zu 
Emir Omar zurück und fagte zu diefem: „mir, went ge 
hört jenes Schloß da. „Deinem Oheim Haſan“, verjegte 
Enir Omar; „er hat auch eine Tochter, Zeinab mit Na- 
men, ber an Schönheit Keine andere gleihlommt.” Batthaͤl's 
Liebe wuchs bei dieſen Worten noch viel mehr und Feuer 
fiel in feine Seele: Wen aber. glich nun gar erft der Zu- 
fand des Mäpchens? ' " 

So vergingen vierzig - Tage darüber. Da jah Emir 
Omar eines Nahts des Gottgefandten Hoheit im Traum, 
und dieſer ſagte zu ihm: „D Emir Omar, ſobald der 
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Morgen angebrochen, ſchicke einen Boten ab, rufe den Hafan 
und fage ihm, er fol feine Tochter dem Batthäl geben *, 
und zwar ohne jegliche Widerrede geben und die Hochzeits⸗ 
feier veranftalten. Du verheirathe dann das Mäbchen dem 
Batthäl.” Sobald es Morgen war, fandte der Emir einen 
Boten an Hafan ab, rief ihn herbei und legte ihm bie 
Sachlage dar. Haſan war hocherfreut, ſchnell verfammelten 
ſich die Oberften, und fieben Tage lang wurden Feſtgelage 
abgehalten. Zeinab warb mit Batthäl vermählt und ihm 
zur Hausfrau gegeben. So war denn alles Gewünſchte 
erfüllt, und es verflrihen nun brei Monate. 

Eines Tags faßen die Heeresoberften beifammen in Ma— 
latia, da trat ein Späher ein und meldete: „Ibraͤhim und 
Munſir find angelangt und haben um die Erlaubniß nach⸗ 
geſucht, eintreten zu dürfen.” Die Erlaubniß ward ertheilt, 
und beide traten ein, riefen zunädft Gott fürbittend an und 
dann ſprach Munfir: „Ih komme aus Amorium — ihr 
fist ganz forglos da — wißt benn, Simeon, des Kaiſers 
Sohn, hat 500000 Mann gefammelt und will hierher mar- 
fhiren. Mihrän hat nicht abgelaffen und dem Kaiſer von 
allem Kunde gegeben, Hülfe hat man ebenfalls verlangt; 
wie e8 weiter ſteht, weiß ich. nicht.” Drauf berichtete 
Ibraͤhim: „Ich fomme aus Stambul. Mibrän *2 ift dort 
angelangt, hat laut geweint und dem Kaiſer zugerufen: 
«Nüfte ſchnell und gib mir ein Heer, ich will gehen und 
bie Moslims vernichten. Du haft den Batthäl für zu un- 
beveutend gehalten, num ift er unverfchämt geworben und 
hat deinen eigenen Sohn feinem Glauben abipenftig gemacht 
und zu dem feinigen befehrt. Einen Kriegshelden wie ben 
Ahmar ferner hat er in einen Mufelmann verwandelt, bie 
ganze Welt ver Derwüftung preisgegeben und zweimal dein 
Heer aufs Haupt gejdhlagen.» Bei diefen Worten fchluchzte 
er laut, und nun fprady der Kaiſer: «Vier Söhne habe ic, 
fie follen allefammt ausziehen und alle Moslims über bie 
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Klinge fpringen laſſen; bis zur Pforte ver Kaaba follen fie 
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vorbringen, fie zerftören und mit euer verbrennen! ** Wer 
immer den Batthäl töten mag, dem gehöre meine Krone 
und mein Thron!v Als der Kaifer fo gefprocdhen, vermaß 
fh ein jeder der That, und jest find fie berangerüdt. Ich 
habe euch ſomit die Nachricht überbracht, feib jest parat!‘ 
En lautete Ibraͤhim's Bericht. 

Emir Omar antwortete dem Ibraͤhim: „Wo lagert 
angenblidlid das Heer?” „Bis Amorium find die feind- 
fihen Truppen gelangt“, verjegte biefer. „Nun, Batthäl, 
wie follen wir handeln?‘ rief Emir Dmar. Sajjid ver⸗ 
ſetzte: „Man fol die Banner bervorholen und den lauten 
Ruf ergehen laſſen: Sammelt das Heer!” Aljo that man 
ab, und 20000 Mann kamen zufammen. 12000 davon 
nahmen Die Moslims mit fidh, die Übrigen 8000 Tiefen fie 
in der Stadt zurüd, damit fie diefelbe bewachten. Batthäl 
eilte num in fein Haus, und Zeinab rief ihm zu: „Ich will 
auch mit ins Feld ziehen, ohne dich halte ich es nicht aus!“ 
„Das geht nicht an!‘ erwiberte Batthäl, „vu mußt ruhig 
zu Haufe bleiben!” 16 Drauf faß das Heer auf, fam wie— 
der an bie frühere Stelle und fchlug auf dem Siegesberge 
das Lager auf. Mit dem Rüden lehnten fie an den Fels 
und ringsherum zogen fie einen Graben. *6 

Eines Tags kam die Kunde, Frau Zeinab fei angelangt, 
und wirklich erichien fie auch, küßte Batthaͤl's Hand und 
ſprach, als dieſer fie fragte: „Weshalb bift du doc gekom⸗ 
men” „D Fürſt! in der Trennung von bir habe ich feine 
Befriedigung gefunden.“ Auf Batthäl’s Befehl führte man 
Zeinab wieder hinaus, und am nächſten Morgen erfchien 
das Heer der Unglänbigen. Sie waren ganz wie in Eifen- 
räftungen getaucht, und als fie num ein großes Heer da⸗ 
Reben. fahen, ſchickte Schumds einen feiner Kriegähelben, 
Msn 47 mit Namen, nebft 1000 Dann ab und gab ihm 
den Auftrag: „Seh und fieh zu, was bas für ein Heer iſt!“ 
Sie gingen denn au vor und fahen, daß es Mohamme- 
daner waren. Batthaͤl wollte fih nun felbft allein auf das 
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Heer ftürzen, Ahmed-i-Thurraͤn aber, Dſchaada, Nat, 


Nasr⸗i⸗Habaͤb, Sald, Alt ben Haͤſchim, Abdulwahhaͤb, Eite 


chun, Thawaͤbil und Muͤſa, dieſe zehn Helden wünſchten es 
gleichfalls, nahmen noch 90 Leute mit ſich und warfen ſich 
auf jene anrückenden Tauſend. Ahmed⸗i⸗Thurraͤn eilte vor⸗ 
auf, langte an, ſtieß ſeinen Schlachtruf aus und machte 
einen Angriff. In einer einzigen kurzen Weile ließ er 
73 18 Mann über die Klinge ſpriugen, und bie übrigen, 
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verwundet und hülflos, ergriffen die Flucht. Von den 
Sunniten blutete nicht einem einzigen auch nur die Naſe. 


Freudig und jubelnd kehrten fie beim und Kamen wieder 
zu Dſchaafar. 
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Auch Milaͤd der Grieche war indeſſen zum Schumaß 
zurückgekommen 2%; Schumaͤs gerieth in Zorn, fuhr ihn 
heftig an und rief: „Fluch über einen Kämpfer, wie bu bil, 
der du mit tanfend Mann nicht hundert haft Stand halten . 


können!“ 60 Drauf Iagerten fie fih, es wurde Wein ge 
bracht, man tranf und ward warm. Schumäs ließ nun 
vierzig Mönche holen und außerdem einen Bezier, den 
er hatte, mit Namen Sabüh 1; dann warb ein Brief ab 
gefaßt und dieſem mit dem Aufteage libergeben: „Geh und 
fage jenen Leuten, fie ſollen den Batthaͤl mir ausliefern, 
alljährlich Tribut auf ihre Naden laden und mir zur Stelle 
bringen. Dann will id von bier umkehren; verweigern ſie 
es aber, dann beim höchften Gott, will ich das ganze Ör 
biet des Islam, jo groß es aud fein mag, mit Feuer ver⸗ 
vbrennen!“ Mit viefem Auftrage ſchickte Schumas ihn in 


ver Begleitung jener vierzig Mönche ab. Sie langten Al 


und fließen auf den. Graben, an dem Dſchaada die Wache 


hielt. Diefer nahm fie mit Ach und führte fie zum Cmit 
Omar hinein. Als man ihren Brief gelefen, braufte Batthäl 


vor Zorn auf, zerriß das Schreiben in lauter Feine Stüde 
und rief „Geh und fage dem Schumäs und Simeon an, 
fie follen Moslims werben, nenn. meine Abficht ift es, ganz 
Ruͤm dem Ilapı zuigewinnen, Stambul zu verwäften, alt 
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Kirchen zu zerflören und an ihrer Stelle Moſcheen und Me— 
dreſen zu erbauen!” Jene Mönche ſuchte er zum Islam 
zu befehren; da fie aber eitle Worte ſchwatzten, fo wurden 
ihnen auf feinen Befehl vie Köpfe abgefchuitten. Auch dem 
Sabuͤh ſchnitt man Nafe, Ohren und das untere Sinn ab 
and ſchickte ihn jo heim. AS er in diefem Zuſtande beim 
Shum&s anlangte. und ihm bie Gefchichte erzählte, da wich 
alles Blut ans beffen Angefiht, und er rief: „Was fin 
graufame Leute find das! Verhüte ver Himmel, daß fie 
unfer Anſehen und unfere Würbe vernichten; da wäre es 
befier, wir kehrten gleich wieder von bier um.‘ „Ha! mas 
iſt das für ein Wort!“ rief zornig Simeon, „erft werbe 
ich dich tödten und dann mich felbft auf dieſes Heer ftürzen. 
Befler ift es, mit Ehren zu fterben, als auf der Welt in 
Schande zu leben!" Und jofort ſaß das Heer auf. 

Auch die Sunniten beftiegen ihre Rofle, ſetzten über ben 
Graben und ftellten fih in Schlachtreihen auf, mit dem 
Rüden gegen ven Fels gelehnt. Simeon fah, daß bie 
Sumiten an einem fehr ſchwer zugänglidyen Orte ſich auf 
geftellt, und fchidte nun einen verfluchten Ungläubigen, 
Serdſchäĩͤl genannt, mit 5000 Mann an die rechte Seite 
des Berges mit dem Auftrag: „Ziehe einen Kreis ringe 
un den Berg!” Einen zweiten Berfluchten, Nimrod mit 
Namen, ſandte er mit ebenfalls 5000 Mann an vie Linfe 
Seite des Berges, er felbft aber ließ die Paufen fchlagen 
und marſchirte von vorn auf die Moslims los. Bon allen 
vier Seiten griffen nun bie Feinde an; die Sunniten aber 
ſchleuderten vom Berg Steine herab auf die Ungläubigen 
und vernichteten eine große Menge derſelben. Bis zur 
Finfterniß der Nacht warb gefämpft, dann bezog man auf 
beiden Seiten bis zum nächſten Morgen wieder das Lager. 
Der verfluchte Serdſchaͤil aber erging fih in vielen Prab- . 
lereien Schumäs gegenüber. 

Am Morgen wurben bie Pauken gerührt, und wieder 
faß man auf beiden Seiten auf und reihte ſich zur Schlacht. 
Saifid Batthal. J. 5 
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Zuerft trat Dſchaada's Sohn Müfa auf den Kampfplatz 
und hieb vierzig Ungläubige nieder, drauf eilte ein Ungläu- 


biger, Sumbäth, herzu und machte mit Müfa einige Waffen 


gänge. Als er endlich befiegt wurde, rief er aus: „DO Mäfe, . 
ih wünſchte aus innerftem Herzen Muſelmann zu werben. 


Wenn du mir Erlaubniß zu geben geruhft, jo gehe ih bin 
und fomme mit meiner ganzen Truppenmaſſe zu dir.” Mile 
glaubte ihm, und Sumbäth kehrte zu den Seinen zuräd. 


„Ha! rief Simeon, „weshalb bift ou umgelehrt?” „Ich 
wurde von der Kolif befallen und jener merkte es“ 2, ver 
ſetzte Sumbaͤth, „ſonſt — wie wenig ift er mir gewachſen!“ 
Nun betrat Thärtün den Rampfplag und griff Müfe an. 


Diefer parirte feine Lanze und Keule und verjegte ihm 


dann felbft einen Säbelhieb. Der Ungläubige hielt feinen 


Schild vor, ward aber mitfammt feinem Schilde bis zur 
Bruft in zwei Theile auseinandergefpalten. Niemand wagte 


ſich jet mehr anf den Kampfplatz, und fo Kehrte denn auch 


Müfa zu den Seinigen zurüd. Emir Omar und Batthäl 
brachten ihm Segenswünfche dar, und dann verrichteten fie 


das Mittagsgebet. Nun betrat ein Better 53 des Miüfn, 


Mohammed ben Ali, den Kampfplag und ließ feine And 
forderung ergehen. Da rief Schumäs dem Sumbäth zu: 
„Du haft die Ehre des höchſten Gottes geſchändet und 
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beinem Gegner vorhin den Rüden gekehrt, jest gilt's!“ | 
Der Berfluchte gerieth aufs neue in Eifer und trat — eu 


‚ mochte wollen oder nicht — dem Mohammed zum Zwei⸗ 
fampf entgegen. Ein paar Gänge machten fie, dann ward 
Sumbäth abermals befieg. „O Jungling“, rief er aus, 


„ih Habe ſchon vorher es Muͤſa und Batthal willen 
laflen, daß ih Moslim werben will!“ 5 Wirklich glaubte 


Mohammed ihm ebenfalls, wandte fih um, eilte zum Sajjid 
und berichtete den Vorfall. „Da hat dich jener betrogen”, 
erwiberte Sajjid, „er hat ſich befiegt gefehen und mit Liſt 


dich fortgefchict, während er felbft wieder nad) jener Seite 


fich begeben bat.” 
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Als es Abend geworben, kehrte man auf beiden Seiten 
ind Lager zurüd, pflog ber Raſt, und bie Sunniten lagen 
bis zum nächften Morgen dem Gebet und Koranrecitiren ob. 
Dei Tagesanbruch ſaßen fie wieder im Sattel und ftellten 
fd in Schlachtreiben auf. Der erfte, der den Kampfplatz 
betrat, war Mohammed. Mit lauter Stimme rief er: 
„Sumbath, du Verfluchter, geftern haft du mich betrogen, 
vie Flucht ergriffen und Rügen geredet. Wenn du ein Mann 
hf, fo komme jest an!“ Schumäs hörte es, lachte und 
ſagte: „Da, dur Eſel! weshalb haft du geftern deinem Geg- 
ner ben Rüden gelehrt?‘ „Mein Fürft, er lügt“, rief 
Sumbäth, „er ſelbſt ift von mir beflegt worden und hat 
fh zur Flucht gewandt. Thähir aus Antiochia 9° machte 
mm auf Mohammed einen Angriff und ſchwang feine Keule. 
de parirte fie, verfegte feinem Gegner dann felbft einen 
Sulmihlag und ſchlug ihn fammt feinem Roſſe zu Boden. 
Dranf hieb er noch fieben Ungläubige zufammen. Schumäs 
geriet) in Zorn und rief dem Sumbäth zu: „Schnell tritt 
jet deinem Gegner gegenüber, fonft gebe ich gleich felbft 
ven Befehl, dich in Stüde zu hauen.” GSumbäth mußte — 
er mochte wollen oder nicht — auf den Kampfplag eilen 
md ſchwang nun feinen Säbell. Mohammed parirte ihn, 
jmer wollte vorbeiſchlüpfen 5%, aber ein Säbelhieb fchnitt 
Ihnen Schild durch, ſchlug feinen Kopf und traf ihn von 
da abwärts bis zur Hüfte, ſodaß er wie ein Zuber ge- 
ſpalen wurde und vor Mohammed's Augen den Geift auf 
gah. Aus dem ganzen islamifchen Heer erhob fidh ein 
late: „Allah Akbar!“ Auf Schumäs’ Befehl aber fpornten 
zum die Feinde ihre Roſſe auf Mohammed an. Da erhob 
Said Batthaͤl der Kämpfer das Schlachtgeſchrei und griff 
an. Ein gleiches thaten Ahmeb-i-Thurran und Abdulwahhaͤb, 
und bis zum Abend wurbe hart gekämpft. ine große 
Menge von Ungläubigen mußte Über die Klinge fpringen, 
dann nahmen fie ihren Rüdzug; die Moslims aber Tehrten 
alle wieder an ben Fuß ihrer Stanbarte zurüd, und von 
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ihrer geſammten Anzahl fehlte kein einziger Mann. #7 Froh 
und freudig lagerten fie fih. Die Ungläubigen dagegen 
waren von Berwirrung und Beforgniß ergriffen und nab- 

men betrübt ihren Raftort ein. Simeon fprad: „Wie fehr 
bat uns ver höchſte Gott der Schande und Beratung 
preisgegeben!“ Auf beiden Seiten rüdten dann Späher 


aus und verfahen den Wachtvienft für ihre Heere. 


Sobald der Morgen angebrohen war, rüftete man ſich 
aufs neue zum Kampf. Der erfte, ver auf den Kampfplat 
flürmte, war Simeon. Mit einem Banner, einem Fähnlein, 
2000 Sklaven mit goldenen Gürteln und 2000 großen 
griechiſchen Roſſen tummelte er fi herum und rüdte an. 
Ahmed-i-Thurrän erblidte ihn und fprengte ebenfalls auf 
den Kampfplas vor. Sobald Simeon den Ahmed gewahrte, 
wandte er den Kopf feines Pferdes herum und eilte davon. 
Aus dem ganzen islamiſchen Heer erhob ſich ein lautes Ge- 
frei, und Simeon, der fi nicht zu helfen wußte, nahm 
den Rüdzug zu den Seinen. Schumäs gerieth in Zorn, 
fpie dem Simeon ins Gefiht und wollte ſich felbft auf den 
Kampfplag ſtürzen. Serdſchaͤil aber ließ es nicht zu und 
ging felbft vor. Als die Sumniten feine hohe Statur er- 
blidten, blieben fie wie betäubt daſtehen. Der Franfenfürft 
aber — benn ein folder war er — trat dem Ahmed 
gegenüber und rief: „O Ahmar, ift es wol erlaubt, daß du, 
ber du ber Weltenpahlewän eines Paͤdiſchaͤhs wie des grie- 
chiſchen Kaiſers bift, deines Vaters und Großvaters Ölauben 
aufgibft und hingehſt, um einer Schar verhungerter Kerle 
dich gehorfam zu erweifen? Komm, ih will dich hinführen 
und Berzeihung für deine Schuld erbitten; nimm wieber 
deinen frühern Glauben an, bir ift ja gar nicht recht be- 
kannt (was du gethan), Batthaͤl hat dich behert; ich will 
dich Hinführen und dich im Angefichte des höchſten Gottes 
aufs neue taufen!” Ahmed gerieth in Zorn und ſchwang 
bie in feiner Hand befindliche Lanze, Serdſchaͤil parirte fie, 
und nad heftigem Kampfe unterlag Ahmed. Serbihäil 


führte nun einen Keulenſchlag, wodurch Ahmed's Schild zer- 
tänmert wurde, ſchlug auf feinen Kopf los und traf zu⸗ 
ah fein Roß, ſodaß beide zu Boden geworfen wurden. 
Dawabil eilte herzu, aber auch er warb mit einem Schlage 
mdergefhlendert, und alle Gläubigen, bie fi mit Ser- 
ihäil in einen Kampf einließen, wurden befiegt, weil er 
an gewaltig großer Kriegsheld war. Da fpornte Sajjib 
rlö ſein Roß auf den Kampfplatz, und als er nahe heran- 
gelommen war, ſtieß er einen fo gewaltigen bonnerähnlichen 
Kampfruf ans, daß Serdſchaͤil ganz betäubt wurde und 
wenig fehlte, daß er vom Pferde niedergeftürzt wäre. Doch 
a jommelte fich wieder und rief: „Was für ein Menſch 
An?" „Ich bin Batthäl, der Vernichter der Ungläu 
al” lautete die Antwort. „Dich ſuche ich gerade”, 
eriehte Serdſchaͤll und ſchwang die in feiner Hand befind- 
liſe Yanze gegen Sajjid. Diefer parixte fie, und ba bie 
Ki nım an ihn kam, fo führte er feinerfeits einen Lauzen⸗ 
ff. Jener warf ihm feinen Schild entgegen, aber was 
Ionnte ein Schild nützen der Lanze des Kaͤwus gegenüber? 
Se fuhr feitwärts außerhalb veffelben vorüber, raubte dies 
lem felber nichts, fondern traf auf Serpfhäil’s Nabel, drang 
ſejet hech hinauf in feine Bruſt, und nun gab er feine 
Sale der Hölle preis. ® Sajjid bot alle feine Kraft auf, 
ni von feinem Pferde herab und fehleuberte ihn in die 
If Die Moslims erhoben ein lautes: „Allah Akbar!“ 60 
und fehten Segenswünfche auf ihn herab; Schumäs aber, 
ad er dies erblicte, ſtieß Jammerrufe aller Art aus. Nun 
me ein großer Kriegsheld, Nimrod mit Namen (ber 
Men oben erwähnte), ebenfalls einen Angriff auf Sajjid, 
ther auch dieſer ward von ihm vernichtet, und fo ſchlug Sajjid 
nbeinander fiebzig Ungläubige nieder. Auch ein Heeresoberft 
on Stambul, Talfürſchäͤh mit Namen, betrat den Kampf- 
ag, und auch ihn hieb Sajjid zu Boden. Schumäs fohrie 
kt auf und eilte felbft auf den Kampfplatz mit den Wor⸗ 
m: „Ich will wenigftens dies nicht laͤnger mit anfehen, 
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lieber ſelbſt ſterben!“ Er kleidete ſich in königliche Ge⸗ 
wänder, tauchte ſich ganz in Gold und trat nun dem Sajjid 
zum Zweikampf gegenüber. „Wer biſt du?“ rief Sajjid 
ihm entgegen. „Des Kaiſers Sohn Schumäs“, lautete bie 
Antwort; „wer aber bift du, daß dur heute fhon fo viele 
Männer getöntet haft, von denen jeder einzelne fonft viele 
deiner Art mit gebundenen Händen neben ſich ftehen ſah?“ 
Sajjid geriety in Zorn und rief: „Beginne jeßt deinen 
Angriff, ich werde did) denfelben Weg wie jene fchiden!” 
Schumaͤs fhwang nun feine Lanze, Sajjid parirte fie, jener 
wollte vorbeifchlüpfen, dieſer aber verfegte ihm mit ber 
obern Fußfläche einen folden Schlag, daß er auf den Rüden 
feines Pferdes niederfchlug und von da herab fieben Fuß weit 
auf den Boden gefchleudert wurde. 9! Sajjid fuhr auf und 


fprang vom Salben herab, aufrecht vaftehend band er jenem 
feine beiden Hände und übergab ihn dem Gflihun, un 
biefer bradte ihn an den Fuß des Banners. Als Simeon 


feinen Bruder in folder Lage jah, erhob er ein lautes 


Wehgeichrei und machte einen Angriff; auf feinen Befehl 
fprengte auch das ganze Heer auf einmal an und ergoß 


einen Pfeilregen. Sajjid Batthäl erhob das Kampfgeſchrei 


und griff an — ein Gleiches that Das ganze islamische Heer 
unter lautem Allah⸗Akbar⸗Ruf. Die beiden Heere ftiehen 
aufeinander, und das Blut ſchwemmte die Leiber davon, Batthaͤl 
aber löſte die feindlichen Reihen eine nach der andern auf, 


ſtürmte vor und riß jene Fahne in Kreuzesform aus dem 


Erdboden heraus, das Heer der Ungläubigen war geworfen 
und wandte fih zur Flucht. Man brachte ven Schumaͤs 
ind Zelt 6? und ftellte einige Wächter Über ihn auf. Da 


biefe aber ſich damit befhäftigten, am Anblid des Heered 


fih zu meiden, und Schumds fih fomit allein ſah, fo löfte 


er feine Hand aus den Banden und entfloh. Zufällig traf | 


Frau Zeinab's Auge auf ihn, und mit dem Auf: „Heda, 


Heda!“ 63 eilte fle auf den Berg vor — ein Page ftürmte 
ebenfalls in ſchleunigem Laufe herbei und brachte dem Sajjid 
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vie Botſchaft. Sofort machte fi diefer auf, um Nad- 
ſuchung nah Schumäs zu halten, 

Drei Tage lang hielt das Heer Raſt, alle Kriegshelven 
tmen zufammen, nur Sajjid Batthal erſchien nicht; man 
inhte inmitten der Oberften nach ihm, aber fand ihn nicht; 
nd allen vier Himmelsrichtungen zerftreuten fi) die Leute, 
ließen keinen Berg noch Wels *undurchſucht, aber unver- 
nöteter Sache kehrten fie wieder beim. Indeſſen mar 
Datthäl auf der Suche nah Schumäs an den Rand eines 
Gewaſſers gekommen, er ftieg von feinem Roſſe herab, zog 
fine Gewänder aus und fohritt in das Waffer hinein. 
Drauf wuſch er feine Hleiver von dem Blut der Ungläu- 
Iigen rein, verrichtete das Mittagsgebet und feste fich nie— 
det. Da fah er vor fi einen Reiter fommen und er- 
Iumte den Schumäs; fchnell  beftieg er fein Roß wieder 
md eilte ihm entgegen. Schumaͤs gewahrte den Sajjid 
chenfalls, Zittern erfaßte ihn, und da er ſich nicht zu retten 
wußte, fprengte er auf ihn zu, riß mit den Worten: „He, 
Batthäl, du bift mir am einfamen Orte gerade gut in 
meine Hand gelaufen!” fein Schwert heraus und madte . 
einen Angriff auf ihn. Sajjid Iprengte vor 6°, riß jenen 
vom Pferde herab und warf ihn zu Boten. Dann ſaß 
ao, band Schumds, nahm ihn mit fih und eilte vor⸗ 
wis, 

Indeſſen meilten die Gläubigen in ihrem Lager voll 
Summer und Betrübniß. Mit einem male fahen fie den 
Sajfid kommen und geriethen nun in laute Freude. Bald 
fand auch das ganze erbeutete Geld und Gut da, und auf 
Saffiv’8 Befehl ſchied man num ein Fünftel für den Cha- 
lifen aus, das Uebrige wurde an bie tapfern Kämpfer ver-- 
teilt, Batthaͤl aber nahm nicht ein einziges Körnchen 
davon. 

Eines Nachts fand Schumäs eine günftige Gelegenheit, 
befreite fih von feinen Feſſeln, fprang auf und fam in 
Sajiid's Zelt. Er bemerkte, daß jener dort nicht anweſend 
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war, feine Frau Zeinab aber im Bette lag und fchlief. 
Feſt padte er fie an, ftedte ihr fein Taſchentuch in ben 
Mund, band fie, nahm fie mit fih und eilte von bannen. 
As der Morgen angebrodhen war, da fahen vie Wächter, 
daß Schumaͤs fih auf und davongemacht, uud ald ber 
Page auch Zeinab nicht vorfand, benachrichtigte er Sajjin 
davon. Diefer erkannte fofort, daß es eine von Schumas 
verübte That fei, ftand fchnell anf, legte griechiſche Tracht 
an, faß auf und ſchlug die Richtung nah Ruͤm ein. Drei 
Tage war er fortgezogen, da fam er an ein Kloftr, un 
als ihn die Mönche fragten 9%: „Was für ein Mann bift 
bu?“ erwiberte Batthäl: „Ich bin einer von ben Knechten 
des Schumäs, habt ihr nicht gefehen, nach welcher Richtung 
er gegangen iſt?“ „Nah Amorium ift er geeilt“, lautete 
ber Beſcheid, und dba Sajjid ed nun wußte, fo eilte er 
Hinter ihm drein und zog fürbaß. Unterwegs jagte er und 
kam endlih an den Rand eines Fluſſes. Dort machte er 
Raſt, ließ fein Pferd ſtehen, verrichtete fein. Gebet, ſchlug 
aus feinen Säbel Funken, zündete ein Feuer an und kochte 
etwas von dem Fleiſch feiner Jagdbeute, um es zu efjen. 
Da fah er einen Mönch des Wegs kommen, er blidte ſcharf 
bin und erfannte Munfir, den Späher der Moslims. „Wo 
worft du?“ vief ihm Sajjib zu. „Ich habe dich geſucht“, 
lautete Munſir's Antwort, und als jener ihn nun nach 
Schumaͤs fragte, verfegte er: „Ich habe ihn zu Roß gefchen 
und auf einem andern Pferbe noch eine gefeffelte Perſon. 
Er ift nad Amorium fortgezogen.” Sajjid feste ihm aufs 
neue nad und traf nad einem Tage wieber einige Leute, 
Auf feine Frage nah Schumäs berichteten fie: „Der grie= 
chiſche Kaifer befindet fih in Chardſchana, und ebenborthin 
bat fih auch Schumäs begeben.” Sajjid brad nach 
Chardſchana auf, und als er nahe zur Stadt gelangt war, 
verbarg er fein Roß in emer Höhle und begab fi allein 
zur Stadt. 

Als Schumaͤs nah Chardſchana gefommen war und 
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kinem Bater Kunde davon geworben, gerieth dieſer in lante 
grende; bie Heeresoberften eilten Schumäs entgegen, nahmen 
im mit fih und brachten ihn zum Kaifer. Er küßte feines 
daters Hand und ſprach: „Ich war gefangen, aber Jeſus 
ha mich wieder gerettet und mir die freiheit verſchafft; ih 
alte auf Batthaͤl los, fand ihn aber nicht, und fo babe 
ih den feine Frau gefeflelt und mit mir hierher gebradt. 
3 weiß gewiß, daß er felbft Hinter mir drein kommt, 
 möhte er doch unter des höchften Gottes Aufpicien in meine 
Sand gerathen, daß ich ihm den Kopf abfchneiden und bie 
Belt von feiner Plage befreien kann!” Nun hatte ber 
piechiſche Kaiſer drei Töchter, von denen die älteſte Kitäjün, 
die mittlere Humaͤjuͤn und die jüngfte Maͤhpiruͤz hieß. Man 
Üben mm Frau Zeinab der Mähpirüz, führte ſie ins 
d, pg ihr die verfehiedenartigften Gewänber an, und 
beite frauen kehrten dann wieder in den Palaſt zurück. 
‚ndefien erblidte Sajjid einen alten Melonenverkäufer, 
zb ihm einen Silberling, nahm fi eine Melone und be= 
am zu effen. Der Greis frug ihn: „Woher kommſt vu, 
Hpling?* und Sajjid entgegnete: „ch gehöre zu ben 
keuen des Schumäs, aber bie Moslims haben unfere Reihen 
giden und jeden, ber von und noch übrig war, gefaßt 
m in diefen Zuſtand gebracht.“ Der Greis verfepte: 
„Gehen ift Schumäs hierhergefommen und bat Batthaͤl's 
Beh mit fi gebracht, das Außerft ſchön iſt. Der Kaifer 
finefeitg hat einen Eid gefehworen, biesmal felbft bis zur 
kauha vorzudringen, fle mit Feuer zu verbrennen und alle 
re eute zu maffacriren, dem Batthäl aber die Haut vom 
kibe zu reißen und ihn jo von Land zu Land fpazieren zu 
fm. Früh eines Tags wird er aufbrechen und gen 
Anorin ziehen.” So berichtete der reis, nahm daun 
r diefe Nacht den Sajjid mit in fein Haus und beher- 
ste ihn dort. Er ſchlug ihm ein Lager auf, und Sajjid 
ie fi zum Schlafen nieder. Sobald aber ber Greie 
Kenfalls fich niebergelegt und eingefchlafen war, ſtand Sajjib 
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wieder auf, eilte aus dem Hauſe heraus, ging fürbaß und 
kam bis zum Palaſt des Kaiſers. Hier warf er ein Seil, 
klomm an demſelben hinauf und warf nun vom Dache des 


Schloſſes durch ein Fenſter einen Blick ins Innere hinein. 


Da ſah er den Kaiſer auf ſeinem Throne ſitzen und ſeine 
Söhne rings um ihn herum. Leuchter aus Gold und Silber 
brannten, und einige ber griechiſchen Heeresoberften aus dem 
fpeciellen Taiferlihen Gefolge hatten ſich daneben gelagert 
und beſprachen Sajjid's Mannhaftigfeit und ritterlihe Tüchtig⸗ 
feit. Sajjid ging von diefer Stelle fort und kam zur einem 


zweiten Fenſter. Da ſah er Ritäjn und Humajim ber 
ſammen figen 6% und ebenfalls über Sajjid fprehen. Noch 


ein drittes Fenfter erreichte er und erblidte nun auf einem 


Thron ein ſchönes Mädchen, Mähpirüz, und neben dem 
felben Frau Zeinab, mit Effen und Trinken bejchäftigt. : 
Maͤhpiruͤz richtete an Zeinab die Frage: „Wie ift bein: 
Name?” und jene nannte ihr denſelben. Sajjid Horde : 


von oben her zu, da ſtreckte Mähpiräz die Hand aus, holt 


aus ihrer Seite ein Blatt heraus und öffnete eg. In dem 
felben waren die äußern Umriffe ver Geftalten von Sajjid? : 


Genoffen aufgezeichnet, und als Zeinab fragte: „Wo haft 


— 


du dieſe geſehen, daß dur ihre Umriſſe haſt aufzeichnen fir 


nen?” erwiberte Maͤhpiruͤz: „Vierzig Tage find es jeyt het, 


z_s- 


da erblickte ich Mohammed, über den das Heil fei, m 


Traum und neben ihm biefe Sunniten. 9 Der Propket 


ſprach: «Führt diefe Männer ins Paradies ein!v Ich aber. 
rief: «O Geſandter Gottes, ſchenke du mich einem von 
viefen!n « Gedulde dich noch vierzig Tagen, lautete die 


Antwort, «derjenige, der nach Ablauf derſelben durch dein 
Benfter berniederfteigen wird, dem habe ich dich gefchenkt.» 
Nun fieh, jet find es gerade vierzig Nächte, daß des Pro 


! 


pheten Hoheit mir dies gefagt 7%, und er fpricht gewiß feine 
Lüge. Wenn jener wirklich Gottes Gefandter und fein: 


Rede wahr ift, jo wird derjenige, der ſich oben befinbel, 
wer immer es auch fein mag, jett fommen und hernieber- 


| 


! 
! 
| 
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eigen.” Sajjid hatte dies alles Wort für Wort gehört 
ud rief jest von oben, herab mit lauter Stimme: „Wir 
glauben an dich und halten dich für wahrhaftig "1, o Pro- 
det der beiden Welten??, Imaͤm der Menſchen und Genien, 
Mohammed, dem Gott gnädig fein und Heil gewähren 
möge" Mit diefen Worten erfaßte er bie Treppe und ftieg 
ter lautem Geräufch hinab. Zeinab rief aus: „O Tchöne 
Maid, das ift Sajjid Batthaͤl!“ und als dieſer hinabge⸗ 
fiegen war, eilten beide ihm entgegen und neigten ihr Ant⸗ 
ig zur Erde. Mähpiriz blidte auf Sajjid's volllommene 
Shönkeit und feine hohe, ſchlanke Statur, und ihre Liebe 
wuchs gewaltig. Ein gebratenes ſchwarzes Lamm war ge= 
de vorräthig, das trug man ſchnell auf, brachte Sorbet 
kei, und jo ſchmauſten und tranfen fie denn. Dann 
ſytah Sajjid: „Jetzt gilt es, ſchnell anfzubrechen”; Mähpiritz 
fand auf, und foviel pafjende Sachen aus ihrem und ihres 
datets Befig, als fih vorfanden, wurden zufammengetragen 
amd zum Sajjid gebradht. Alles, was von koſtbarem Werthe 
wor, nahmen fie mit fih, warfen dann bie Geile hinab, 
ließen fih vom Dad; des Palaftes hernieder, nahmen außer⸗ 
halb der Stadt Roſſe, beftiegen einige, luden andern ihre 
dehſeligkeiten auf, Sajjid feste fi dann an ihre Spike, 
w fort eilten fie. | 

Us es Morgen geworben war, fahen die Ammen, was 
geſhehen, und brachten dem Kaifer Kunde davon. Der 
erhob ein lautes Gefchrei, feharte feine Söhne um fih und 
uf feine Heeresoberften zufammen. Seine drei Söhne nebft 
Aigen der oberften Heerführer und 30000 Mann ſchickte 
et hinter den Flüchtigen brein und rief: „Wer den Batthäl 
übtet, fei er wer er wolle, dem ſoll meine Krone und mein 
Ihron gehören!" — Imbeflen war Sajjid Batthäl in ber 
drühe zu einer Duelle gelangt; alle ſaßen ab, nahmen ihre 
Vaſchung vor und verrichteten das Gebet. ALS fie damit 
Fertig waren, fahen fie Staubwirbel fihtbar werden. Schnell 
legte Sajjid feine Waffenrüſtung an, und Mähpiriz und 
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Zeinab thaten ein Gleiches. Aus dem Staubwirbel kam nun 
Schumaͤs zum Vorſchein und ſchrie: „O du mit den abge 
ſchnittenen Locken, einer ſolchen That unterfängſt du dich? 
Halte dich bereit, ſiehe, ich bin da!“ Mähptrliz rief dem 
Sajjid zu: „O Emir, ſchaue einen Augenblick hin und ſieh, 
was ich thun werde!” Schumaͤs trat ihr entgegen, fte aber 
fchleuderte, ehe jener noch etwas geſprochen, eine Lanze auf 
ihn, fchmetterte ihn von feinem Roß herab: unb warf ihn 
fieben Fuß weit jenfeitS auf den Boden. Schumäs fiand 
ganz zerquetfcht wieder auf und machte ſich danon.?? Sem 
jüngerer Bruder Konftantin, des Kaiferd Sohn, machte nun 
einen Angriff, aber auch ihn fchlug fie mit der Keule?* 
zu Boden. Noch ein Bruder der Mähpiriz war ba, mit 
Kamen Zemin?d, der trat nun vor und rief: „O Mähpiriz, 
was follte denn das heißen, was bu da eben geihan? Du 
haft uns ja vor der ganzen Welt geſchändet!“ Maͤhpirin 
holte jenes Blatt heraus, zeigte e8 ihm und berichtete ihm 
ausführlich, wie fle des Oottgefandten Hoheit — über ben 
das Heil fei! — im Traume gejehen, und was er ihr alles 
befohlen. Als Zemin bie ganze Gefchichte erfahren, da ent- 
brannte in feinem Herzen das Licht des wahren Glaubens 
bel, er bob feinen Finger auf, befannte den Islam und 
wurde Muſelmann. Sajjid gerieth in Freude und jubete 
laut, Zemin eilte herbei und neigte vor ihm fein Antlitz zur 
Erde, worauf ihn jener auf feine beiden Augen küßte. Als 
Schumäs bies jah, verging ihm fchier der Athem. „Auf! 
laßt nicht ab!” 76 rief er dem Heere zu, und alle auf ein- 
mal fprengten feine Truppen an. Mähptrüz, Zemin und 
Zeinab zogen ihre Säbel und griffen an, Sajjid fließ feinen 
Rampfruf aus und machte ebenfalls einen Angriff. Wie ein 
bungeriger Wolf eine Schar Schafe ganz und gar zerftreut, 
fo warf Sajjid jenes Heer auf und burdeinanber, und wie 
ein Gießbach floß das Blut herniever. Sajjid ſtürmte vor- 
wärts, riß das Banner aus der Erbe 77, vie Reihen bed 
Heeres der Ungläubigen wurden burchbrochen, es floh! Zar 
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ſend Roffe und taufend Mann in voller MWaffenrüftung nah⸗ 
men fie gefangen und eilten nun mit biefen gen Malatie. 
Us die Sunmniten Sajjid erblidten, wurden fie hocherfreut, 
veranftalteten eine flebentägige Hochzeitsfeier und gaben dem 
Sajjid Mähpırüz zur Ehefrau. Dann wurbe jene erbeutete 
Habe Herbeigebraht und 100 Roſſe, 100 Säbel und 
100 Kürafſe ſchickte man davon mit Abdulwahhaͤb und bes 
Laiſers Sohn Zemin an den Chalifen. 73 Der überjandte 
ſeinerſeits wieder dem Sajjid und jedem berühmten Heeres⸗ 
oberften ein Chrengewand 79, jene beiden überbrachten die— 
jelben und Sajjid's Genoffen geriethen in große Freude. 
Als Abdusſalaͤm dieſe fiegreihen Thaten Sajjid's fab, 
ma er bei ſich: „Weshalb ſollte ich mich nicht auch rühren 
md irgendeine nennenswerthe That ausführen? Alle, groß 
und Mein, haben fi) dem Sajjtd zugewandt, und ich bin 
medrig und verachtet geworben.” Zornig machte er fid 
eines Nachts auf und ging nah Tarſus fort. Jenes Tar- 
fs war in den Händen der Moslims, Mohammed ben 
Huſain herrſchte dort, und ein Heer von ungefähr 10000 
Mann befand fih daſelbſt. Als jener vernahm, daß 
Abdusſalaͤm komme, verfammelte er feine Leute und eilte 
ihm entgegen. Sie begrüßten ihn, nahmen ihn mit fich 
und führten ihn in die Stadt. Ein großes Banket wurde 
veranftaltet, und bie berühmteften Kriegshelden von Tarſus 
waren dabei zugegen, Jahja ben Hamld, Abu Bekr ben 
Az und Nasr⸗i⸗Habaͤb. Im dieſer Gefellfchaft führte num 
Apdusfaläm viele Klagen über Sajjiv und fagte: „Er bat 
mein Amt eingenommen, und ih, febt, bin dadurch ganz 
mäßig geworben. Deshalb will auch meine geiftige Ver— 
wirrung durchaus nicht ſchwinden.“ „So leifte doch aud) 
du irgendeine trefflihe That!” entgegnete ihm Nasr⸗i-Habaͤb, 
„gewinne dir einen berühmten Namen. Sieb, da ift eine, 
Tochter des Kaifers in Charbfihana, geh und bringe fie her; 
oder beffer, tödte den Mönch Seräbtl in Stambul 80, oder 
noch beſſer, zerfhlage jene Lampe, vie feit Jeſu Zeiten 
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bort brennt, oder ftiehl jenes Gögenbild aus rothem Gold, 
deſſen Inneres ausgehöhlt und mit Ambra und Moſchus 91 
angefüllt ift, nimm es mit bir und bringe e8 her, ober 
endlich fchütte jenes Taufwafler 82 dafelbft aus. Den Götzen 
wollen wir dann an ven Chalifen ſchicken und dich wieder 
zum Oberfeldherrn machen.” 82 Als Abdusſalaͤm dieſe 
Mahnungen vernommen hatte, kleidete er ſich in griechiſche 
Tracht und brach nach Ruͤm auf. Er gelangte nah Stam- 
bul, und eines Nachts ſuchte er das Genannte zur Aus- 
führung zu bringen. Aber man bemerkte ihn, faßte ihn 
und brachte ihn zum Kaifer. Auf defien Befehl wurde vie 
Volter angewandt, und nun erfuhr man genau, wie e8 mit 
Abdusſalaͤm ftand. Auf ein neues Gebot des Kaiſers brachte 
man ein noch feuchtes rohes Tell herbei, 309 den Abdusſalaͤm 
aus und ftedte ihn in daffelbe hinein. Er war wund ge- 
Ihlagen, und die Wunden hatte man dann feft verbunden. 
Nun holte man eine Kette herbei und befeftigte das eine 
Ende derjelben an den Thurm ber Yurg, das andere an 
den Schwibbogen bes Klofters 82, und in der Mitte beider 
frei in der Luft Bing man (in dem el) den hülflofen 
Abdusſalaͤm auf. Fünftauſend Mann 99 wurben zur Wade 
aufgeftellt, und dieſe verfahen ihren Poften abwechſelnd. 
Durch die Sonnenhige trodnete nun das feuchte Fell zu— 
fammen, und diefes ſtach, brannte und briet 8° ven Abpus- 
falam fürmlid. Tag und Nacht erhob er ein Wehgefchrei 
und jammerte fortwährend; aber feiner fhnitt feine Bande 
buch, und fo blieb er in dieſer hülfloſen Tage. 

Nun befand fih in Stambul ein Mann, der das 
Schufterhanpwert trieb, Mahafli Hindi mit Namen; er war 
funnitifher Moslim und pflegte alles, was fih dort begab, 
ſtets den Muſelmännern mitzutheilen. As fh nun 
Abdusſalaͤm in diefer Tage befand, eilte er flugs nad) Ma— 
latia. Die Genoſſen faßen gerade beifammen und |prachen 
über Abdusſalaͤm: „Wunderfam, was ift denn paffirt, wo- 
bin ift er gegangen?“ Plöglih trat Mahaffi Hindi herein, 
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rieb fein Antlig im Stanbe, richtete Fürbitten zum Simmel 
mb übergab dem Emir Omar einen Brief. Der öffnete 
iin, [a8 ihn und begann zu ſchluchzen. Auf Sajjiv’s Frage: 
„Im was handelt es fich? reichte ihm jener den Brief, er 
ks ihn und wehllagte ebenfalls laut. Dann benachrichtigte 
a die Öenoffen von dem Vorgefallenen, und alle ſchluchzten 
miteinander. Endlich ſprach Sajjid: „Möge euere Fürbitte 
md geleiten, ich mache mich auf den Weg!“ Sofort nahm 
er Abſchied von den Genoflen 37, trat zum Mahaffı Hindi, 
warf ihm einen Blick zu, und beide brachen auf. Sie ge= 
Iongten zum Klofter des Schumäs und theilten dem bie 
Geſchichte des Abdusſalaͤm mit. „Möge deine Fürbitte mit 
mir fein; fo Gott will, befreite ich ihn!“ ſprach Sajjid, und 
Chumäs erwiderte: „Es ift ein fehr fehwieriges Ding, aber 
Ost mird’8 beſſern!“ 6° Jene Nacht verweilten fie bort, 
am Morgen aber zogen fie weiter. Wie fie ihres Weges 
wandelten, blickte Sajjid auf und fagte: „Wenn id 
Abdusſalaͤm befreie, will ich taufend nadte Leute mit Klei— 
dung ausrüften 89 und tauſend Menfhen ven Bauh mit 
Speife füllen!” So zogen fie denn fürbaß und langten 
and Tags bei Stambul an. Sajjid ſchickte den Mahakki 
Hindi in fein Haus 90, verbarg bann fein Roß in einer 
Gh, legte feine Waffenrüftung ebendaſelbſt nieder, machte 
ſih dum felhft auf und Fam zur Stadt. Er fah, daß fie 
gewaltig groß war, und inmitten einer ftarten Menfchen- 
maſe erblickte er ein großes Klofter 91, das einer Burg 
Ähnlich war. Biertaufend Aebte, jeder aus einem andern Erb- 
Mid, waren gekommen und brachten dort ihre Gottesver- 
rung dar in ber Weile, wie es ihre Religion gebot. 
Sajjid ging vorwärts und kam zu jenem Klofter. Er hatte 
Nönchsgewänder angelegt, und alle jene Mönche eilten ihm 
um entgegen und begrüßten ihn. in verfluchter Abt, 
Naftul Mogh, war da 9, zu dem brachte man ihn, denn 
© war der oberfte von allen, und als biefer ben Sajjib 
Ad, ging er ihm entgegen und begrüßte ihn. Diefen Tag 
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wurde er dort bewirthet und beherbergt, und Maftül frug 
ihn: „Bon warnen fommft du?” „Aus Jeruſalem“, er: 
widerte Sajjid, „Schaͤmil Mogh ift mein Name. „Ich 
habe dort einen Bruder“, ſprach nun Maftuͤl, „Seräbil ge- 
heißen, ver hatte auch einen Sohn, der fett zwanzig Jahren 
dort feinen wiffenihaftlihen Studien obliegt.” „Ich bin 
Seraͤbil's Sohn”, verfeßte Sajjid, „und babe meine ge- 
lehrten Studien bis zum vollen Abſchluß gebracht.“ Maftül 
begrüßte ihn aufs neue, Füßte ihn auf feine beiden Augen 
und brüdte ihn an feine Bruſt. Während der Nacht ftellten 
fie dann einen Discs an, und fo viel Mönde, als fid 
in Stambul befanden, alle wurden benachrichtigt, verfam- 
melten fih darauf beim Maftkl und visputirten mit Sajjib. 
Er aber beftegte fie alle und bradte fie zum Schweigen. 
Als es Morgen geworben war, erhielt der Kaiſer Heraflius 
Kunde davon, daß ein hochheiliger Mönch angefommen, ver 
gerade fo wie ber höchſte Gott jelber fei, daß er alle 
Mönche, Jo viele deren auch gewejen, nieberbisputirt Habe 
und auf feines einzigen Wort die Antwort ſchuldig ge- 
blieben jei. „Wohlan denn!‘ rief der Kaifer, „rüſtet euch, 
morgen früh wollen wir uns in der Aja Sophia verfam- 

meln, wollen jenen großen Religionslehrer bejuhen und 

feinen guten Rath entgegennehmen.” Am nächſten Morgen 

waren ber Kaiſer und bie Oberfelpherren ber Ungläubigen, 
Schumaͤs, Simeon, Mathrän, Milaͤd und Korkin 3, vie 
Veinde bes wahren (moslimijchen) Glaubens, zur Stelle, 
jene Aebte nahmen den Sajjid mit fih und kamen mit ihm 
ing Klofter. Der Kaifer eilte ihm entgegen, fobald er aber 
den Sajjid erblidte, befiel ihn ein Zittern, und er war 
nahe daran, umzufallen; fein Berftand war wie betäubt. 
Bon der Ceite faßte und hielt man ihn, er ſammelte ih 
wieder, trat vor und machte nun dem Sajjid feine Auf- 
wartung. Aber diefer gab dem Kaiſer feine Hand nicht 9*, 
fondern ſprach: „In Euch herrſcht noch die Luſt und Liebe 
am Irdiſchen“, und reichte ihm blos feinen Aermel dar. 


Der Kaiſer nahm ihn und ftrich ihn über fein Angeſicht. 
Dranf machten die Oberften alle vem Sajjid ebenfalls ihre 
Aufwertung und luden ihn auf pie Kanzel ein. Sajjid beftieg 
fe, recitirte einige Berfe aus dem Evangelium des Jeſus, 
üterpretirte fie und fügte noch viele Ermahnungen hinzu. 
Der Raifer und die übrigen Heeresoherften ſchluchzten fo 
gewaltig, daß fie ganz außer ſich kamen. Als Sajjid von 
ver Kanzel berabgeftiegen war, machte man ihm Edelſteine 
af goldenen Schüfjeln zum Gefhent%, und alle, ein 
und groß in Stambul, fo viele ihrer waren, bezeigten ihm 
ihre Liebe. Dann vortretend riefen fie: „O großer Neli- 
gienslehrer, wir find die Knechte bes Meifias! aber ein 
Yngling ift aufgetreten ?° und hat unfere bedeutendſten 
feıte niedergeworfen, viele von uns verführt, dem Glauben 
I Bäter und Großväter abwendig gemacht und zu Mo— 
hanmed's Religion beiehrt. Möge jebt deine Fürbitte uns 
gelten! Siehe, geräftet fteht unfer Paͤdiſchaͤh da, um aus⸗ 
zuziehen, ven Jüngling in feine Gewalt zu bringen, das 
ilamiſche Heer über die Klinge fpringen zu lafien, bie 
Rande der Moslims mit Feuer zu verbrennen, ihren Cha- 
üfen in Bagdaͤd zu faflen und des Meſſias Ehre wieder⸗ 
herzuſtellen!“ 97° Nun, habt jet weiter feine Sorge‘, er- 
werte Sajjid, „ver höchſte Gott wird euch Hülfe zutheil 
weiden laſſen.“ Der Kaifer eilte auf ihn zu und küßte 
fie Hand 98, daun zur Nacht ging er felbft mit und 
Drahte ihn in fein Quartier.” Um Mitternacht aber er- 
Job fih Sajjid, ging aus dem Klofter heraus und fah nun 
den armſeligen Abdusſalaͤm inmitten jenes Kettengehänges 100 
fei in der Luft ſchweben. Jenes Fell war ganz zufammen- 
getrodnet und hatte ihm eingepreßt, fein Laut von ihm kam 
daraus hervor — er war fiher tobt! — an einer finftern 
Stelle ftand Sajjid und fprach bei fih: „Es ift eine be- 
ſhwerliche Sache, aber vielleicht. erweift fih Gott der All- 
mächtige huldvoll!“ In ſolchem Nachſinnen ftand er noch, 
da ſah er einen Menſchen herankommen, ver ihm zu Füßen 
Sajjid Vatthal. I. 6 
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fiel. „Wer bift du?” rief Sajjid. „Dein Knecht Mahal”, 
Iautete die Antwort „Wie haft du mid zu finden ge— 
wußt?“ frug Sajjid, und jener eriwiberte: „Ich war fehr 
betrüßt daxüber, daß ich von bir getrennt war, und weinte 
dieſe Nacht viel. Da ſah ich feine Hoheit ben Gott⸗ 
gefandten im Traum, und dieſer ſprach zu mir: «Stehe auf, 
an dem und dem Orte weilt Battbäl, gehe hin und leifte 
ihm auch beinerfeits Hülfe.» Siehe, jo bin ich hergefommen, 
und num, was befiehlft vu?“ „Und was für eine Dispo- 
fition teiffft Du?“ rief Sajjid, „wie follen wir handeln?‘ 01 
Mahakk verfette; „Ihr müßt es beffer wiflen; gebietet, ich 
will e8 genau beobachten!‘ 102 Auf Sajjid's Befehl wur- 
ben nun vierzig lange Holzſtämme herbeigebradht 7°? unb- 
aneinander feftgebunden. An deren Ende befeftigte man 
bann ein zum Auswirken von Pferbehufen gebräuchliches 
Inftrument, Sajjiv nahm das Ganze und fam nun damit 
an bie Stelle, über welcher die Kette am niebrigften herab- 
hing. 104 Dichte Finſterniß hielt die Welt befangen, fein 
Auge jab das andere, und jene 5000 Manu, bie als. 
Wächter aufgeftelt waren, ‚lagen ſämmtlich betenafen ba. 
und wußten von der ganzen Welt nichts. Sajjid zog nun 
feinen Dolch und brachte jene 5000 Mann allefammt 
um 105, dann übergab er dem Mahakk⸗i-Hindi die Halz- 
ſtämme, und nun wurde die Rette an der Stelle, wo fie 
wit ihrem einen Ende befeftigt war, abgeſchnitten. Die 
Kette flog aus der Luft zur Erde hernieder, Sajjid Batthaͤl 
trat vor, riß den Abdusſalaͤm (in dem Tell) herab und 
legte ihn auf den Boden nieder. . Auh am andern Enbe 
wurbe bie Kette noch abgejchnitten, dann nahm man alles 
mit fih und eilte in Mahakk's Wohnung. Dort fahen fie 
nun, daß das Tel ganz zufammengetrodnet war und den 
Abdusſalaͤm feft zufammengefhnürt hatte, aber er athmete 
noch und war noch nicht tobt! 296 Im Haufe des Mahakk 
befand ſich nun ein Marmorbaffin 197, dorthinein wurde 
Abdusſalaͤm in dem Fell geftedt, Seſamöl herbeigeholt und 
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bamit das Baffin angefült. „So, damit wird er wol 
eurirt werden!” ſprach Sajjid, „ich will jett wieder heim⸗ 
gehen. Sprady’s, ging ind Klofter zurüd und legte ſich an 
ver frühern Stelle aufs neue zum Schlafen nieber. 

Am Morgen geriety die Stadt in lauten Lärm und 
Tumult. „Batthaͤl ift heute Nacht gekommen, hat den 
Abdusſalaͤm geftohlen, jene 5000 Wächter ſämmtlich mafja- 
eirt und ihnen die Köpfe abgejchnitten”, hieß es, und 
jo gelangte denn aud die Kunde zum Raifer. Man eilte 
vorwärts, durchſuchte Die yanze Stabt Hans bei Haus, 
fand aber nichts; auch der Mönch Seräbil 10% mit 4000 
endern Mönchen fuchte 199 unten und. oben herum — aber 
es nützte durchaus nichts! Maftül und GSeräbil kamen 
damm zum Sajjid und erhoben laute Klage über Batthaͤl. 
Sajjid erwiberte: „DO Ohm! ich babe die Zukunft folgender⸗ 
maßen erfchaut: jener Sajjid Batthaͤl wirb nothwendiger⸗ 
weiſe ganz Ruͤm in ſeine Gewalt bringen, ſeine Kirchen 
zerſtören und verwüſten!“ O Oheimsleben!“ rief Seraͤbil, 
„auch ich habe die Zukunft erſchaut; es iſt wirklich ſo, wie 
du ſagſt.“ Bei dieſen Worten ſchluchzte und wehklagte er 
laut, und alle gaben ſich dem Schmerze hin. — Indeſſen 
hatte Abdusſalaͤm eine Woche lang in dem Oel gelegen, 
und jenes Fell war ein wenig aufgeweicht. Alle Augen⸗ 
dhde trat Sajjid heran und fah zu, enbli wurde Abdusſalam 
ans dem Tell herausgeholt. Ganz jo wie ein Stüd Fleiſch 
ohne Haut lag er da, und nur fein Athem ging nod, 
Saijid holte mın Mandelöl hervor, öffnete jenes Mund 
und flößte es ihm mit einem Löffel ein. 110 Drei Tage 
lang fuhr man fo fort, und endlich öffnete Abbusfaläm fein 
Auge, regte fih und fenfzte auf. Schnell brachte Sajjid 
einen Trunk zur Stelle und ließ ihn denſelben fchlürfen. 
Jede Nacht kam er wieder, feßte die Eur fort und gab ihm 
zu trinken. Endlich fühlte fihb Abdusſalaͤm wieder etwas 
wohl; er fiel Sajjid zu Füßen, bat vielmals um Entſchul⸗ 
digung und fagte: „Du baft nicht fo gehandelt wie id, bu 
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haft dich als echten Dann bewiefen; echter Männer Hand- 
Iungsweife ift Evelmuth, und dieſer bringt bis zu Gott 
dem Allmächtigen.” Sajjid feinerfeits erwies dem Abdusſalaͤm 
alle Zärtlichkeit, und fo ſchwand aus deſſen Innerm bie 
Feindſchaft — er wurde in geradem Gegenfage dazu Sajjid's 
aufrichtiger Freund. 

Eines Nachts fand Sajjid auf und kam zu Maftül’s 
Wohnung. 111. Er fah ihn wie ein Schwein grunzend ba- 
liegen und fchlafen und padte ihn feft bei ver Kehle. Maftuͤl 
öffnete fein Auge und rief: „Wer bift du?“ „Ich bin 
Batthaͤl!“ erwiderte Sajjid, „befenne ſchnell ven wahren 
Slauben und werde Moslim, fonft wirft du's erfahren.“ 
Maftül entgegnete: „Ha! bift du nicht meines Bruders 
Sohn?” „eve nicht fo viel”, Iautete die Antwort, „id 
bin Batthäl der Kämpfer — ich bin hergelommen und habe 
Abdusſalaͤm befreit, jest befenne fchnell den Islam!“ Dieſer 
Berfluchte begann eitle Worte zu ſchwatzen; in vemfelben 
Moment Schnitt ihm Sajjid den Kopf ab und tödtete drauf 
ſämmtliche 400 Mönde, die fih noch in dem Flofter 
befanden. Dann zerfehmetterte er jene Lampe, bie jet 
Jeſu Zeiten dort brannte, fehüttete das Taufwaſſer 112 aus 
und nahm jenes Götenbild mit fi), das aus rothem Gold 
beftand und 70 Bathman 113 fchwer war. Auch die übrigen 
geeigneten Gold- und Silberfadhen, die da waren, ergrif 
er und eilte mit ihnen fort. Um Mitternacht kam er in 
Mahakk⸗i⸗Hindis Haus und ſchenkte dieſem alles außer dem 
großen Gögen. 14 Damm nahm. er den Abdusſalam mit 
fi) und eilte nun zum Mauerwall. Dort warf er ein 
Seil herab. Beide fliegen bernieder und ritten auf Sajjid's 
Roß davon, 119 

Morgen ward es, dba erhielt der Kaifer Kunde von 
allem; er machte fih. anf, trat in jenes Klofter ein und 
ſah nım Maftiil 116 getöntet und die 400 Mönde ſämmt⸗ 
lich maſſacrirt daliegen, die Lampe zertrümmert, das Zauf 
wafler ausgegofien, jenen Götzen verfhwunden und dad 
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Innere der Kirche mit rothem Blute gefüllt. Da erhob er 
ein lautes Wehgeſchrei, riß ſeine Krone herab, warf ſie zur 
Erde nieder, zerriß ſeinen Kragen, ſchlug mit dem Kopf auf 
den Boden nieder und jammerte heftig. Bald kam ihm 
fin Bewußtſfein, bald ſchwand es wieder, Man hob ihn 
endlich auf und brachte ihn in feinen Palaft — bort lag er 
fieben Zage lang auf feinem Angefiht und weinte, und 
fein Tropfen Waſſer kam durch feine Kehle. In ganz Rüm 
wurde bie Kunde davon bekannt, und alle legten Trauer- 
gewänder an. | 

Sajjid und Abdusſalaͤm gelangten indeſſen auf ihrem 
Marfche zwifchen Baumgruppen, und hier theilte ſich ber 
Weg. Da füllten fi Abdusſalaͤm's Augen mit Thrönen, 
er fließ einen Seufzer aus und weinte. „Was haft bu? 
was ift Dir zugeftoßen?” frug Sajjid, und Abdusſalaͤm er- 
widerte: „O Fürſt der Kämpfer, auf diefem Wege ift mir 
mein Herz geraubt worden. Sieh, diefer Weg bier führt 
zu einer Burg, dort herrſcht ein Fürft mit Namen Seräbtl!!7, 
und ver bat im Schloſſe eine Tochter, Nauruͤz Baͤnu !’® 
geheißen. Nur einntal babe ich fie gefehen, aber ihr Bild 
will meinem Auge nicht wieder entſchwinden.“ „Wohlen 
denn“, rief Sajjid, „fo bleibe bier und verbirg did an 
ener Stelle, bis ich wieberlomme. Wir wollen jehen, was 
Sett der Allmächtige thut.“ Mit diefen Worten z0g er 
griechiſche Gewänder an und verwandelte fi} in die ©eftalt 
eines Mönches, dann machte er fih auf. Eine Weile ging 
er fort, dann kam er auf eine Hügelipige und blidte nun 
drüben hin. Da fah er eine Burg, deren höchſte Spige bie 
in den Himmel reichte, und vor berfelben eine fchäne Aue. 
Ein Heer von ungefähr 6000 Mann hatte dort fein Quar⸗ 
tier aufgefchlagen und ſich gelagert. Zufällig hatte em 
Mann ‚mit Namen Taghaͤnuſch, Seräbil’8 Bezier, augen 
blicklich den Oberbefehl über vie Burg 19, und als Sajjib 
berfelben nahe gekommen war, wurde jener davon benach⸗ 
richtigt 120 und eilte nun mit 40 Mönden dem Sajjib 


entgegen. Diefe begrüßten fi mit ihm und frugen: „Wer 
biſt du? Wie ift dein Name? Sprich!“ 121 „Ich bin 
Akaͤnuſch, des Möndes Boraz Sohn“, verſetzte Sajjib; 
„auf dem Wege babe ich viel die Afcefe gelibt umb viele 
Unbequemlichleiten erlitten.” ‚Hüte did, daß du nicht etwa 
Batthaͤl biſt!“ rief Taghaͤnuſch. Sajjid ſchluchzte und er- 
widerte: „Wem willſt du mich vergleichen?“ Dann öffnete 
er ſeinen Mund und recitirte mit wohlklingender Stimme 
ein paar Verſe aus dem Evangelium, wandte ſich darauf 
um und ging heftig erzürnt von dannen. ene Mönche 
aber erhoben ein lautes Geſchrei: „Seit dieſe Stadt ge— 
gründet ward, iſt noch Fein folder Glaubensfürſt hierher ge- 
kommen; weshalb habt ihr fo böfe zu ihm geredet und fein 
Yiebes Gemäth fo niedergeſchlagen gemacht?“ Auf biefe 
Worte Hin eilte Taghaͤnuſch zum Sajjid, fiel ihm zu Füßen 
und bat vielmals um Entſchuldigung. Dann kehrten fie 
um, nahmen Sajjid mit fihb und kamen in die Burg. 
Während der Nacht plauderten fle miteinander und dispu⸗ 
tirten, Sajjid aber beflegte fie alle; dann erhoben fie fich, 
und jeder ging in fein Quartier. 122 Um Mitternacht ftand 
Sajjid auf, ging in Taghaͤnuſch' Gemach und ſchnitt ihm 
den Kopf ab, aud die 40 Mönche ſchlug er nieder und 
eilte dann hinaus. Da erblidte er draußen ein großes 
Menfchengedränge; er frug einen Dann: „Was beveutet 
diefer Tumult?“ und erhielt zur Antwort: „Taghaͤnuſch' 
Sohn tft angelommen, er war beim Täriin, fein Name ift 
Mihrbaͤnuz.“ 123 Sajjid gebuldete ſich ein Weilden, und 
als der Tumult fi gelegt, fah er einen Pagen daherkom⸗ 
men. Den hielt er an, und als jener frug: „Wer bift du ? 
antwortete er: „Sch fomme vom Mihrbaͤnuz, ift dies wiel- 
leicht der richtige Weg? Ich babe nämlich eine Botſchaft 
an Nauruͤz Bänk auszurichten.” Der Page verfekte: „Aber 
fie iſt für feinen Menſchen ſichtbar, ſage du mir darum 
beine Botſchaft; ich will dann hingehen und fie ihr aus- 
sichten.” Sajjid rief: „Komm nur her!” 125 Der Page 


Tam, Sajjid faßte ihn, wäürgte ihn und warf ihn über den 
Manerwall hinab. Damı trat er felbft ins Schloß und 
ſah num einen Thron von rothem Golde und auf demfelben 
Rauruz Bantı ſchlafend Liegen, die dem Monde glich in ber 
Recht, da er vol fih rundet. Er wedte die Maid, und 
dieſe fah mun einen Mann neben fi ſtehen. Sie wollte 
freien, aber Sajjid rief ihr zu: „Ih Bin Batthäl; ſchreie 
nicht, ſonſt ſpalte ih dir den Leib!" Die Maid begann 
aus Furcht vor ihm zu zittern, ex. aber banb fie, verftopfte 
ibr den Mund und ließ fie dann vom Mauerwall herab, 
Draußen fand er ein Roß, ſetzte das Mädchen darauf, und 
fort zog er num mit ihr bis zum nächſten Morgen, wo er 
zum Abdusſalaͤm gelangte. Als viefer das Mädchen er 
bite, warb er froh und fill Sajjid zu Füßen. Sein 
ganzer feindſeliger Haß war ans feinem Herzen geſchwun⸗ 
den, ex wurde Sajjid's ergebener Knecht. Ste verrichteten 
dort das Morgengebet und wollten nun weiterziehen, ba erhob 
fh plöglih auf dem Wege von der Burg ber ein Staub« 
wirbel — und 12000 Ungläubige erfchienen. As Sajjib 
das Heer erblidte, fefjelte er das Mädchen an-einen Baum⸗ 
fanım und ftellte fich ſelbſt mit Abdusſalaͤm den Truppen 
entgegen. Mihrbaͤuuz 12° war nämlich früh zu feinem 
Boter geeilt, um ibm die Hand zu küflen, und hatte nun 
dert deſſen Kopf abgeichnitten, die 40 Mönche zuſammen⸗ 
gehauen und das Mädchen fortgeführt gefunden. Er hatte 
ein lautes Geſchrei erhoben und dann den Befehl ertheilt, 
tag, ſoviel Truppen da feien, fämmtlih auffigen jollten. 
Das war gefcheben, unb jo fam es, daß fie nun plötzlich 
exihtenen. . Bon allen ſah Mibrbänu; den Sajjid zuerft, 
er gebot feinen Heere: „Auf, laßt nicht ab! Nehmt den 
Sajjiv m enere Mittel” und ſofort umzingelten fie ihr, 
und vierzig Dann fchoffen ihre Pfeile auf ihn ab. Sajjid 
flieg ein lautes Kampfgeſchrei aus und griff an. Mihr⸗ 
baͤnuz 197 feat ihm zum Zweikampf gegenüber uns ſchwang 
feine Lanze gegen ihn. Sajjid parirte fie mit der Peitſche, 
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jener wollte vorbeiſchlüpfen, dieſer aber führte einen Säbel- 
bieb auf ihn. Mibrbänuz hielt den Schild vor — er 
wurde in zwei Stüde zerträmmert — Sajjid ſchlug ihn 
aufs Haupt, er fiel vornäber, und nun zögerte ber Held 
nicht weiter, ſondern fpaltete ihn bis auf den Sattelbogen 
herab in zwei Hälften. Als das Heer dies fah, war es 
geworfen. Noch viele Ungläubige maflacrirte Sajjid, dann 
fehrte er zurüd und kam zum Abdusſalaͤm. Der neigte vor 
ihm fein Antlig zur Erde und rief Segenswünfche für ihn 
zum Simmel. Drauf nahmen fie die Gewänder und Roſſe 
der gefallenen Ungläubigen mit fi und zogen von bannen. 
Eines Tags Iangten fie in Malatia an, und die Sunniten 
eilten ihnen entgegen, begrüßten fih mit Sajjid und 
Abdusſalam und bezeugten große Freude. Abdusſalaͤm bes 
richtete Wort für Wort die Vorfälle mit Sajjid, und alle 
(obpriefen ihn laut. Nauruͤz Bänt nahm den Islam ar, 
dann wurde bie Hochzeitöfeier veranftaltet und das Mäd⸗ 
chen dem Abdusſalaͤm übergeben. So ging es benn eine 
Zeit lang Hin 128, und alle Welt warb voll von Sajins 
hochberühmtem Namen. 

In der Stadt Tarſus faßen eines Tags bie Bornehmer 
und Heeresoberften beieinander und fprachen über die frühen 
Kriegshelden. „Der und der war doch ein treffliher 
Bahlewän”, hieß es, da lobpries Nasrei-Habab den Sajjid 
und rief: „Heutzutage gibt e8 aber feinen fo mannhaften 
Kriegshelden weiter wie Sajjid Batthäl.” Drauf entgegnete 
ein Mann mit Namen Madhuͤr 129; „If denn auch Sajjid 
wirfiih jo einer, wie du fagft? 730 Noch hat er immer 
nicht feines Vaters Blut ganz gerächt. Mihraͤil zwar hat 
feinen Vater getöbtet, aber er ift einer von brei Brübern, 
und erft zwei berjelben hat Sajjid vernichtet; dem erften, 
ber die wirflihe Wurzel von allem und ein ſchlimmer Un- 
glänbiger ift, den hat er noch immer nicht in ben Tob ge 
fandt.” „Und wer ift das?” vief man. „Mihrän!“ lautete 
die Antwort. Nun war ein Kriegsheld mit Namen Mo- 
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hammed ben Falaͤh da, der Sajjid aufs Höchſte Tiebte und 
n diefem Augenblid ausrief: „Den Mihraͤn werde ich tödten 
as Liebe zu Sajjid!“ Mit viefen Worten ftaub er auf, 
heiieg fein Roß und ſchlug die Richtung nah Amorium 
m Drei Tage zog er fort, da traf er auf feinem Marſche 
en Reiter. Er grüßte ihn und frug: „Wohin gehft du?“ 
„Rach Amorium“, Iautete die Antwort. „Dorthin will aud) 
ih", verſetzte Mohammed. Da rief jener Mann: „Nimm 
dich in Acht; Mihraͤn tödtet dich und gibt dir keinen Par- 
don, drum hüte dich wohl!” „Ihn fuche ich gerade‘, ent- 
gegnete Mohammen, „um ihm den Kopf abzufchneiben.‘‘ 
ber jener Mihraͤn iſt kein folder Dann 131, wie bu ihn 
dr ewa vorſtellſft“, rief ann der Ungläubige, und mit 
dieen Worten ftredte er die Hand aus, riß fein Schwert 
kam und züdte es auf Mohammed, Der parirte es, und 
de mn an ihm bie Reihe gekommen mar, fo verfette er 
dem Ungläubigen feinerfeits einen Schwerthieb, und biefer 
ward in zwei Theile gefpalten. Drauf z0g Mohammed 
vater und kam an ein Klofter. 7? Die Pforte deſſelben 
var verfhloffen, und vor demfelben floß ein Gewäſſer. 13 
If dem Dach des Kloſters aber zeigte ſich ein ſchönes 
Miden, dem Bollmond gleichend, trat an. den Rand und 
Wirte Int auf, als fie. Mohammed erblidte:. O Yüugling — 
mi fr einer bift du und von wannen kommſt du? Was 
fir in Ort zum Raſten ift biefe Stelle, wo du dich nieber- 
Bf? Selbft wenn nur ein Vogel diefen Punkt berühren 
jolte, fo würde man ihm die Flügel abfchlagen.” 192 Ich 
om Meslim!“ lautete Mohammed's Erwiderung. „So ift 
kein Name Mohammed!“ 135 rief das Mädchen. „Woran 
Kt dur mich erkannt?“ verſetzte dieſer, und nun ſprach das 
Nädchen: „Ich bin Mihräil’s Tochter, meinen Vater hat 
Snjjid der Kämpfer getöbtet. Heute Nacht nun habe ich 
m Traum des Gottgeſandten Hoheit gefehen und den Islam 
Angenommen, und durch ihn babe ich auch Kunde von bir 
‚ halten. Wiſſe nun, e8 find bier noch viele Fürftentöchter, 
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die ſich der Sungfran Maria geweiht haben. Sie ſmd 
fämmtlich Nonnen und zeigen: keinem Manne ihr Antlitz 
nicht einmal einer männlichen Fliege geftatten fie auf ihren 
Häuptern gu often.” Damm ließ. fie noch von oben ein Tuch, 
in bem etwas Eſſen enthalten war, zum Mohammed hinab 
und rief ihm zu: „Iß und dann ſtehe auf und edle von 
Daunen; wenn Mihrän kommt, fo fell er Dich Hier nicht 
finden, denn fonft tötet er dich ohne Gnade!“ „Und wo 
befindet fich jest Mihraͤn?“ frug Mohammed. „Yu be 
gegenüberliegenden Seite jenes Berges!“ verfetzte bie Maid, 
„mit vierzig feiner Sklaven. 16 ‚Und wenn id nun 
den Mihrän tödte, willſt du dann mein fein?“ rief Mo 
hammer. Die Maid erwiderte: „Der Prophet jelbft hat 
mic, bir übergeben, ich bin bein! Den Mihrän aber wir 
Sajjid vernichten.” 17 Dranf nahm Mohammed von der 
Maid Abſchied, beftieg fein Roß und z0g fürbaf. 

As Mohammed (von Tarſus) fortgezogen, waren feine 
Genoſſen in Verwirrung und Beſorgniß zurüdgeblichen. Sie 
berichteten den ganzen Borfall an Sajjid, und dieſer fah 
ſſodſfort auf und eilte von bannen. ALS er jenes Kloſter er- 
reichte und das Mäbchen ihn fah, erzählte fie ihm die Ge 
Thichte mit Mohammen und ihren eigenen Uebertritt zum 
Islam Wort für Wort und ſprach dann: „D Pahlewaͤn, 
eile ſchnell zum Mohanmed, fonft bereitet ihm der verfluchte 
Mihraͤn auf irgendeine Weiſe den Tod!“ Schnell beſtieg 
mm Sajjid fein Ruß wieder und ſprengte davon. — Als 
Mohammed ein paar Hügel 128 überfchritten hatte und jew 
feit derſelben erſchien, ſah er eine weite Trift und in ber 
Mitte derſelben ein rothes Zelt ansgefpannt. Bor tiefem 
hatte man geräudert und einen goldenen Schemel aufge 
ftelt. Auf demfelben ſaß Mihraͤn. Ein Feuer war ange 
zänbet, und etwas von dem Wilbpret wurbe gebraten. Dieſer 
Verfluchte war gerade beim Trinken, und bie vierzig Sklaven 
fanden, vollſtändig geräftet, vor ihm. Als Mihrän ben 
Mohammed erblidte, da rief er zomig aus: „Wehe bi‘, 


ud ſchikte einen feiner SMaven mit dem Befehle ab: 
‚Geh, ſchneide dem Mienfchen, der da kommt, ben Kopf ab 
md bringe ih mir ber!“ 19 Der Slave ging fort umb 
tet dem Mohammed in ven Weg. ,„Heba, wer bift du?“ 
wer und zuͤckte das in feiner Hand befindliche Schwert. 
Khaunmeb parirte es, führte dann einen Säbelhieb auf ihn 
m fpaltete ihn in zwei Hälften. Nacheinander töbtete 
and fieben. Mihraͤn fließ einen Wehruf aus und fhrie: 
„Auf, Takt micht abl“ und bie Übrigen 33 Mann griffen 
en und umzingelten Mohammed. Diefer ſprach ein Allah 
Über, machte einen Angriff und fchlug noch zwanzig davon 
über; bie Übrigen flohen. #0 Mihraͤn fprang ſchnell auf, 
befteg fein Roß, nahm feine Kenle in bie Hand, eilte vor⸗ 
Wirte und brällte wie ein Drache. 14 Mohammed erblidte 
in m gab nun alle Hoffnung auf fein Leben verloren. 
„dh Din Durch meine Wunden ermattet“, ſprach er bei ſich, 
„ms fol ich wol gegen dieſen DVerfluchten ausrichten?“ 
& richtete ein files Gebet zu Gott und rief den Pro 
Yieten als Fürbitter und Vermittler an. Da erfchien plöß- 
lih Gajjid und fah nun, wie Mohammed mit Mihraͤn zum 
Aweiloupf zuſammentraf, wie letzterer, als er zornig heran⸗ 
giprengt. war, einen Lanzenftok auf Mohammed . führte, 
ün vom Pferde herabriß und auf ben Boden warf. Eben 
welk ee ihn paden und ihm ben Garaus machen, ba flieh 
Sofid einen lauten Kampfruf aus, daß Mihraͤn ganz be- 
fäuft davon wurde 142, und ehe jener ſich noch ſammeln 
lonnte, war Sajjib herbeigeeilt und ſchrie: „Du Berfluchter, 
ieh deine Hand von jenem ba ab! Ich bin jegt bein 
Sefelle, mit dem bu es zu thun haſt.“ „Wohlen!“ 
ref Mihraͤn und ſchwang bie in feiner Hand befinb- 
übe Lanze. Sajjid parirte fie — jener wollte vorbei 
Mlüpfen, er aber riß raſch feinen vechten Fuß aus dem 
Sigbügel heraus, fpornte feinen . Falben an und ſchlug 
Rhran fo heftig mit der obern Fläche feines Fußes, daß 
deſen beide Füße aus dem Steigbügel herausfuhren und er 
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auf das Kreuz des Pferdes und dann kopfüber zu Boden 
geworfen wurde. Ehe er noch ganz zerquetſcht ſich wieder 
aufrichten konnte, war Sajjid aufgeſprungen und ſaß ihm 
auf der Bruſt. Mihraͤn öffnete ſein Auge und ſprach: 
„Ber biſt du?“ „Sajjid Batthaͤl der Kämpfer!“ erwiderte 
Sajjid, „ſchnell bekenne jetzt den wahren Glauben, ſonſt 
ſchneide ich dir den Kopf ab!” Der Verfluchte begann eille 
Worte zu ſchwatzen, Sajjid .aber trennte flugs fein Haupt 
vom Rumpf. Nun eilte Mohammen herbei und ftürzte ihm: 
zu Füßen; Sajjid küßte ihn anf feine beiden Augen, dam 
nahmen fie Mihrän’s Kopf und die Waffenräftung jene: 
gefallenen Sklaven mit ſich und gelangten zum Klofter. 
Die Maid eilte ihnen entgegen und ſank ebenfalls zu 
Sajjid's Füßen nieder, und jene vierzig Mädchen, die ſich 
bort aufbielten, bekannten fi vor Sajjid's Angen fünmt-. 
Lich zum Islam. Nun befanden fi) noch vierzig ſunnitiſche 
Moslims gefangen im Klofter; jene vierzig Mädchen vers: 
theilte man brauf als Gattinnen an dieſe Jünglinge, und 
die Mädchen reichten ihnen ihre Hand. Dann führte mas 
fie aus dem Rlofter heraus, fie eilten herbei und warfen 
fi) Sajjid zu Füßen. Auch ein Sohn Mihrän’s befand 
fih im Kloſter, Amuͤn 148 mit Namen; der Fam ebenfalls 
berbei, befannte vor Sajjid den wahren Glauben und wurde 
Mufelmann. Sajjid Iegte ihm nun den Namen Iljas⸗i⸗Ruͤm 
(der griechiſche Elias) bei. Auch viel Geld und Gut wurde 
aus jenem Klofter herausgeſchafft, und alles vertheilte Sajjid, 
für ſich felbft aber nahm er fein einziges Körnchen davon. 
Dann brach man auf und kam nach Tarſus. Hufain ben Ui 
erhielt Kunde daven, und num eilte alles dem Sajjid ent 
gegen und begrüßte ihn, nahm ihn mit fi und brachte 
ihn in die Stadt. - Hier überließen fie fi dem Eſſen und 
Trinken. . 

Eines Tags ſaß Sajjid mit den Genoffen zufamme, 
da entfiand Tumult, Staubwirbel erhoben fih, und ad 
Sajjid fragte: „Was gibt es?“ erwiderte Hufain: „In der 
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Kühe Ing eine Burg, fie wurde verwüftet, da kam ein Un- 
sländiger, Sumbäth mit Namen, baute jene Trümmer wie- 
det auf, und wo immer ei verborbenes Individuum fich 
fr, gefellte es fi) zu ihm, umb fo trieben fie Wege- 
eng. Bon Zeit zu Zeit kommt jener nun, fchlägt und 
mt unfer Yand, und niemand vermag ihm zu wiber« 
ſchen·“ Da rief Sajjid aus: „So Gott will, werbe ich 
vefen Landftrih von feiner Plage befreien!“ Sprach's, 
(hie einen Brief nach Malatia und berichtete, was mit 
hm und mit der Burg ſich zugetragen. ALS der Brief zum 
Enir Omar kam, las dieſer ihn und gerieth in große 
Vene. Ahmed⸗ i⸗Thurraͤn, Abdulwahhaͤb, Dſchaada mit 
men vier Söhnen, Abdusſalaͤm, Thawaͤbil, Dſchunain 144 
tm Sid und NasreisBabäb wurden nebft 300 Dann 
dem Sajjid zugeſchickt, indeſſen Hufein ben Ali bereits 
100 Wann mit fih genommen und mit Sajjid zufammen 
gegen Sumbäth aufgebrochen war. “Die beiden langten an 
und fahen ungefähr 10000 Franken gelagert Raſt halten. 
Eajjid teilte die 100 145 Mann in vier Theile, und um 
Nitternacht ſchlugen fie au vier Stellen die Pauken und 
möten einen nächtlichen Angriff. 14° Die Franken gerie- 
then in Schreck 197 und maſſaerirten ſich gegenſeitig. Sajjid 
fh von Zeit zu Zeit einen lauten Kampfruf aus, und 
Meiml hieben ſich die Ungläubigen felbft einander nieder. 
dis zum nächften Morgen dauerte der Kampf, und mitten 
in bemfelhen traf Sajjid auf Sumbaͤth. Mit Einem Schlage 
Darf er ifn zu Boden — aber über den verfluchten Sum- 
Mh weg ftärmte man bahin, und dadurch vermochte er zu 
ahsifhen und eilte in bie Burg. 148 Die Pforte wurde 
berſhloſſen, das Heer aber warb durchbrochen und ausein- 
ergeiprengt.. Das Hab und Gut der 10000 Mann Tief 
kuid an einem Orte zuſammenbringen, dann ſchlich er 
md um die Burg herum, um eine Gelegenheit aufzufinben 
M) jene in feine Gewalt zu bringen. Da fah er an einer 
Elle Waſſer hervorkommen; er behielt vafielbe feft im 
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Ange, ging weiter — nud fiche! das Wafler kam und ergoß 
fih in eine Oeffnung. „Diefes Waſſer fließt in die Teile 
hinein”, ſprach Sajjid bei fi, „und wenn. es überhaupt ı 
für mid ein Mittel (himeinzulommen) gibt, fo kann es nur: 
auf biefem Wege geſchehen.“ 129 Er ließ nun fein Roß an: 
einer Stelle zurüd, zog feine Gewänder aus und im feſten 
Bertranen auf Gott flieg er durch bie Oeffnung ber Wafler- 
leitung hinein. Das Waſſer flog weiter und weiter md 
ergoß ſich ſchließlich in eine Ciſterne. Sajjid gerieth eben 
falls in dieſelbe hinein, aber. das Waſſer darin war äußett 
kalt, und er hatte viel Qualen zu erdulden. Da blickte er 
auf. und gewahrte eine Treppe. Dieſe packte er, flieg auf: 
wärtg 150 und gemahrte nun eine Frau, bie fort ımb fort 
weinend fi) nahte. Plötzlich erblicte fie den Sajjid, und: 
ihre Befinnung ſchwand. Nach einer Weile kehrte ihr De, 
wußtſein zurüd, fie fchlug das Ange auf und fah ben: 
Sajjid an. Zufällig nämlich hatte fih ein Sohn bieles 
Weibes auf- und davongemacht, und Gott der Allmächtige 
ftelte ihr nun den Sajjid ganz in ver Maske jenes vor 
Augen. 191. „D mein Leben, mein Sohn!” rief die Frau, 
„wo mwarft du?“ 262 Sept ift Feine Zeit zum Reben“, er⸗ 
widerte Sajjid, „ich bin ganz erfroren, bringe mid ind 
Haus!" Cr gelangte in vafjelbe und fprach dann water: 
„Ih bin Krank und will mid) nieberlegen, Tage bu aber 
niemand etwas davon!” Mit viefen Worten legte ſich 
Sajjid nieder, die Frau handelte nach dem, was fie aus 
feinem Munde erfahren, und verſchloß die Thür. 15° Sajiid 
fchlief ein Weildhen und erwärmte ſich, dann kam er wieder 
zu fih und erwachte. „Mein Bauch ift hungerig“, rief et 
ber Frau zu, „bringe mir etwas, ich möchte eſſen!“ Die 
Frau ftand eiligft auf, kochte Eier und. brachte Weinbeer⸗ 
mus herbei, Sajjid aß und fättigte ſich. Nun befanden 
fi) die Gewänber von dem Sohne der Frau gerade da — 
bie zog er an und ging hinaus. Er kam in des verfluchten 
Sumbäth Palaſt und ſah nun, wie dieſer vollgetrunfen und 





bezecht war, ſich prahleriſch brüſtete und ausrief: „Morgen 
werde ich hinabſteigen und weder Batthaͤl noch den Chalifen 
am Leben Infien. Jeden, der in meine Hand geräth, will 
ich iödten und babei ſehen, was Batthäl’s Gott eigentlich 
ceicichten kann.“ Ganz betrunken legte er fi bamı nieder 
md fhlief ein; die Sklaven zerſtreuten ſich. Sajjid blieb 
nenem finftern Winkel ſtehen umb wartete. Als die Ruft 
win war 184, trat ex im Vertrauen auf Gott an Sumbäth 
kan und fah nun an feinem Kopfenve ein invifches Schwert 
litzen. Er exgriff ea, während ber verfluhte Enmbäth noch 
immer ſchlief. Endlich öffnete diefer fein Auge und fragte: 
„Der biſt du?“ „Sajjid Batthaͤl ver Kämpfer!” lautete 
ver Veſcheid 168, „bekenne jetzt fchnell den Islam, fonft 
wi du's erfahren. Der Berfiuchte wollte freien, Sajjid 
ie yadte feine Kehle und ließ es nicht zu, daß er feinen 
Hund öffnete. Drauf band er ihn feft, nahm ihn mit fi 
m gelangte bis ans Thor der Burg. An demfelben be- 
ade ſich AO Mann, die ſämmtlich betrunken dalagen. 
Enid zog feinen Dolch und ſchnitt ihnen bie Köpfe ab, 
dam zerbrach er das Thorſchloß und trat hinaus. Einen 
inmaligen Kampfruf flieg er aus, fo donnerähnlich, daß bie 
Enmiten e8 vernahmen und bie Leute der Burg gegenfeitig 
wenander losſtürzten. Den Sumbäth hatte er (wie eben 
era) mer gebunden, und feine Abſicht war, jener folle 
Detkm werben. Da aber nichts helfen wollte, hing er ihn 
vor den Thor bei der Kehle auf. Dis zur Frühe ließ 
Man das Schwert nicht ruhen und maflacrirte alles, Als 
der Morgen anbrach, da erfchienen die 3000 Kämpfer aus 
Nalatia, eiften herbei, küßten Sajjid's Hand und begrüßten 
ih mit ihm. Sie geriethen in äußerſte Freude über bie 
ktoberung der Burg, und da man noch vieles Geld und 
dit fand, fo vertheilte e8 Sajjid an bie Kampfeshelden. 
U eine Tochter beſaß Sumbäth, ein ſchönes Mädchen, 
Mid diefe gab man dem Hufain ben All. Die Burg aber 
De gänzlich zerſtört und verwüſtet. Drauf zog man 
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wieder nah Malatia heim, und einige Zeit blieb es ſo. 
In Rüm konnte and Furt vor Sajjid der Kaifer nidt 
mehr jchlafen — jene aber gaben ſich dem Schmanfen und 
Zehen hin. 

Eines Tags fa Sajjid mit den Genoſſen zufanmen, 
da trat plöglich ein Greis herein und wehklagte laut ſchluch 
zend. Bor Sajjid neigte er das Haupt zu Boden, und 
als diefer fragte: „Was gibt es? Sprich, wir wollen es 
bier hören!’ da verfegte der Greis: „O Sajjid, ich hatte 
zwei Söhne, Mohammed und Sald mit Namen; fie waren 
äußerft beberzte Männer, aber plöglich find fie verſchwun— 
ven, und ich weiß nicht, was aus ihnen geworben ift. Ic 
bin ein alter Mann und fürdte, ich möchte fterben und 
meine Sehnſucht (nad ihnen) bis zum Jungſten Tage (ur 
erfüllt) bleiben.“ Bei dieſen Worten fehluchzte er aufs neue: 
„eh, weh!” Die Leivenfchaften ver umfigenden Heer: 
oberften und Genoffen entbrannten, und fie wurden betrält. 
Da rief Sajjid: „Bleibe du bier (o Greis), bis ich zurüd- 
fomme; ich will beine Söhne ſuchen geben. So Gott ber 
Almächtige will, bringe ich fle in meine Gewalt.” Sprach?, 
legte eine Verkleidung an, beftieg ben Falben und brach 
nah Ruͤm auf. Er gelangte zum. Rlofter des Schumas 
und verbrachte die Nacht plaubernd mit ihm. Schumae 
fragte: „Wohin ziehft du?“ und Sajjid erzählte ihm bie Ge 
fchichte jenes Greifes. Da fagte Schumäs: „O Pahlewät, 
e8 gibt hier eine Burg 156, in der ein Sohn Simeon's, 
mit Namen Ghadhbaͤn, hauſt. Er ift ein böfer, verfluchter 
Menih, und ſchon feit Ianger Zeit tödtet er jeden Muſeb 
mann, wo immer er auch fich zeigen. mag, ober. ferfert ih 
als Gefangenen ein. Dort find auch die Söhne jenes 
Greifes eingeſchloſſen, ein Mönd bat mir geftern die Gr 
ichichte davon erzählt.” Als Sajjid dies vernahm, fagte er 
dem Schumäs Lebewohl und zog von bannen. Eines Tage 
gelangte er an eine Duelle feitwärtd von ber Burg, bori 
Ingerte und fohlief er die Naht, und als es Morgen ge⸗ 
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worden war, fah er Leute fcharenmeife von der Burg herab- 
feigen. Sajjid machte fi auf, ging vorwärts und frug 
men berjelben: „Wohin geht ihr?“ „Auf ver Spike 
des Berges liegt ein Klofter”, lautete die Antwort, ‚und 
vet wird eine breitägige Synode abgehalten; von allen 
Irten ftrömen die Leute berzu, und auch Simeon's Sohn 
Ophhän wird dorthin kommen. Man bat dort viele 
Robemmedaner eingelerfert, und diefe wird man nun ficher- 
lih ans dem Klofter herausholen und unter ben verjchieben- 
artigſen Martern töbten. Als Sajjid diefe Kunde ver- 
nahm, eilte er nach jener Richtung Hin und erblidte nun 
an Klofter, Das ganz einer Burg gli, aus weißem Marmor 
eat und mitt einer Pforte aus Eifen verjehen. Bor dem 
Kiefer hatten Tärtün und Ghadhbaͤn Zelte ausfpannen und 
Shimdächer aufftellen laſſen. Innerhalb verfelben faßen 
fie um und tranfen und fchmanften nach Herzensluſt. 
Sajid hatte von ferne am Fuß eines Baumes Raſt ges . 
mat, verbarg nun an einem Orte feinen Falben und 
machte ſich ſelbſt zum Klofter auf. Bis zum Abend wartete 
er geduldig, dann erft warf er ein Geil und ftieg zum 
Softerdah empor; drauf flieg er an ber anbern Geite 
wieder hinab, promenirte umher und ging von Wohnung zu 
Vohmmg. Endlich kam er an eine Stelle, wo eine eiferne 
hie befeftigt war — das war ber Kerker! Sajjid legte 
m Ohr an die Pforte, horchte und vernahm nun deutlich 
ihre (der Gefangenen) Stimme, 157 Sie alle hatten längſt 
bie Hoffnung auf ihr Leben aufgegeben und fprachen unter 
fd: „O weh, daß wir uns im Lande der Ungläubigen be- 
fnden! Morgen werben fie uns herausholen und jeden von 
md mit einer bejondern Marter tödten!“ Bei dieſen 
Borten mehflagten und ſchluchzten fe laut. Sajjid rief 
m: „O Gott, von dir fommt Huld und Gnade!“ und 
ug ſtark mit der Hand an die Eifenthür. Er bot alle 
Kraft auf, zog fie an fih und riß fie endlich heraus. Da 
Ih er, daß dichte Finfterniß herrſchte; er ſchlug Feuer an 
Gajjid Batthal. I. 7 
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feinem Säbel, zünbete ſchnell eine Wachskerze an und trat 
nun hinein. Zweiundſiebzig Leute erblidte er da, deren Hände 
und Füße in Eifenfeffeln waren. Sobald diefe Sajjid ge 
wahrten, geriethen fie in rende; er aber nahm ihnen ſchnell 
bie Tefleln ab und ließ fie dam aus dem Mlofter einen 
nad) dem andern herabfteigen. 

Indeſſen war dem Ghadhbaͤn die Kunde zugekommen: 
„Schumäs ift angelangt!“ 168 und alles eilte ihm entgegen. 


AA an BE ı 


Mit 130000 Mann nahte ſich viefer, begrüßte Shevhbän, : 


und nun machte man Raft und gab fi dem Schmaufen 
und Zehen bin. Am Morgen verbreitete fid) die Kunde: 


„Man hat bie Gefangenen befreit!" Schumaͤs ward be⸗ 


trübt und rief: „Das hat niemand anders ale Batthäl ge- 


than.” Sajjid ftand ganz in der Nähe, trat nun vor und 
ſprach: „Bei Oott! den Batthaͤl hat ja Sumbäth getöbbtet, 
ih bin dabei zugegen geweien, aber man. fagt es niemand.” - 


Diefe Nachricht that dem Schumäs "änfierft wohl, und auf 
feinen Befehl wurden ben Sajjid taufend rothe Goldſtücke 
gegeben. Dann rief Schumds: „Wohlanf benn, laßt ıms 
(uftig leben; da Batthäl tobt ft, fo werbe ich mit dieſem 
ſtarken Heer hinabfteigen und weder Hidſchaͤz nody ven Ehn- 
fifen 299 fchonen — alles will ih in Brand ſtecken!“ Uno 
in dieſer freudigen Stimmung zechten fie viel und maren 
endlich ganz berauſcht. In der Nacht ergriff nun Sajjid 
ben Ghadhbaͤn und brachte ihn zu jenen fiebzig Mäunern. 
Am Morgen fuhte man ihn, fand ihn aber wicht und ſprach 
nun: „Bei Gott, er ift auf vie Jagd gegangen!” Schumäs 
frug: „Nah welder Richtung?“ Da trat Sejjib heran 
und verfeßte: „Nach tiefer da!" Schumaͤs mit vierzig 160 
Sklaven nahm den Sajjid zum Führer und kam zu jenex 
Stelle 1612, wohin biefer den Ghadhbaͤn gebracht. Die 
72 Moslims ftürzten hervor und hieben den Schumäs 
fammt feinen 40 Sklaven in Stüde. Auch Ghadhbaͤn 
wurbe getöbtet. Drauf um Mitternacht kamen fle heran 
und machten auf das feindliche Heer einen nächtlichen Au— 
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griff. Sajjib fchrie: „Ich bin Sajjid Batthaͤl der Kämpfer‘; 
Mohammed: „Ich bin Abdusſalaͤm“ 162, und fo nannte fid) 
jeder mit dem Namen eines berühmten Sriegshelvden und 
ff an. Dis zur Frühe maſſakrirten fie jenes Heer 163, 
md als der Morgen angebrohen war, fahen fie, daß 
chumas und Ghadhbaͤn tobt, das Heer geworfen war und, 
ohne länger Stand zu halten, flüchtete. Mean nahm das 
Geld und Gut deſſelben und warf Feuer in das Klofter. 
Kit beträchtlichen Schäten kehrten fie dann um und ges 
longten wieder nad) Malatia. ALS fie nahe herangekommen 
waren, ba erbaten jene Sünglinge ſich Erlanbniß und eilten 
jedet an feinen Wohnort. Mohammen und Said aber nahm 
Said mit fih und kam mit ihnen zu dem hülfloſen Greife. 
U der feine Söhne erblidte, gerieth er in Freude und 
vu auf Sajjid viele Segensmünfche herab. Dieſer ſchilderte 
in mem Briefe, wie er gefiegt und Schumäs und Ghadhbaͤn 
gtödtet und fehicdte mit demſelben Mohammed und Said 
on den Chalifen. Als diefer die Kunde vernahm, wurde 
er fech und ließ die Nachricht in der ganzen Provinz Syrien 
verfünden. Im allen Gegenven wurben Breubenbezeugungen 
kt, und der Chalif überfanbte an Sajjid fehr koſtbare 
Gemänder und fprach dann: „Seht euch vor und ſeid nicht 
jmglos! Wenn der Kaifer irgendetwas unternehmen follte, 
jo teilt e8 mir mit.” Alle überließen ſich nun dem Eſſen 
md Trinken. 

Bihrendveflen hatte der Kaifer das Schidfal feiner 
Eine erfahren. Er warf fih vom Throne zu Boden 
nieder, erhob ein lautes Wehgeſchrei und raufte fein Haar 
und feinen Bart aus. Bierzig Tage Heibete er fi in 
Shwarz und fette fih nicht auf den Thron; auch zeigte er 
kmem fein Angeſicht. Nun war ein Bezier, mit Namen 
Ahrates, da, ber eine Tochter Beidhä (Blanca) beſaß. Diefe 
Dar in Zanberkünſten bewandert und fehr verjchlagen. So 
Kat denn Akrates an ben Kaifer heran und fprad: „O 
gürſt! Ich habe eine Tochter, und dieſe bittet: «Schicke 

7* 
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mich, ich will hingehen und Batthäl den Kopf abfchneiben.»‘ 
„Wenn fie foldhes wirklich vollführt, fo will ich fie meinem 
Sohne zur Gattin geben, und fie foll meine Schwieger- 
tochter fein!“ Nun lebte in der Stadt ein Jude, Samlichä 
mit Namen; den rief man berbei, verfleivete ihn als Kauf⸗ 
mann. und gab ihm viele Gefchenfe mit. 1% Ihm über- 
Tieferte man auch das Mädchen, und er nahm dieſe mit 
fih und kam nah Malatia. Er überjandte Baidhaͤ als 
Gefhent an Batthäl und ebenfo einem jeben der Heeres- 
oberften, je nad feiner Stellung und Lage, eine paflende 
Gabe. Er felbft ſchlug in einer Karavanferei fein Quartier 
auf und wartete nun mit Spannung, daß das Mädchen 
irgendetwas ausrichten ſolle. Beſtändig ſchickte er irgend- 
jemand zu ihr und ließ ihr jagen: „Sobald du irgendetwas 
unternimmft, gib mir Nachricht davon, ich werde dich dann 
mit mir nehmen und mit bir mich auf- und davonmachen.“ 
Sajjid feinerfeits erblidte pas Mädchen, und fie gefiel Tet- 
nem Herzen jehr wohl; beitändig rief er fie zu fih und 
genoß ihre Reize. Eines Nachts, als Sajjiv bei ihr ſchlief, 
machte fie fih ans Werk, zog ven Dold und ftürzte ſich 
auf ihn. Sajjid aber Hatte es gemerkt, jchlug fie mit ber 
Fauft nieder und wollte fie tödten. Da fiel ihm das Mäb- 
hen zu Füßen und wurde Moslimin. Der verfluhte 
Jamlichaͤ befam Wind davon, ließ fein Geld und Gut zu- 
rück und entfloh. Man fuchte ihn, fand ihn aber nicht. 
Dagegen fanden fih AO Laſten Gold und Silber vor; 
dieje vertheilte Sajjid an die Kriegshelden, und fie ergingen 
fih aufs neue in lauten Freudenbezeugungen. Auch zwei 
Söhne waren dem Sajjid geboren worden, ber eine von 
Frau Zeinab erhielt den Namen Ali, der zweite von Des 
Kaiſers Tochter Mähpiriz den Namen Baſchir 16%; — über 
beide war er hodherfreut. — Indeſſen war Jamlichaͤ beim 
Kaifer angelangt und hatte ihm den Vorfall berichtet. Der 
Kaifer wurde äußerſt beträbt, dann fagte er: „Ein fo ſchö— 
nes Mädchen und AO Laſten Gold und Gilber waren 
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wir gerade noch ſchuldig; ich habe fie dahingegeben und da⸗ 
mit meine Rettung erfauft!” und er fchludhzte fehr. 

Eines Tags ſaß Sajjid mit feinen Genofjen zufammen, 
da brachte Thamäabil einen Greis. Der trat herein und 
güüßte. Sobald Emir Omar ihn erblidte, erkannte er ihn 
ac, rief: „He, Abdallaͤh 16°, wie geht's bir?” und be= 
grüßte fich mit ihm; „es ift fehr lange her, daß du nicht 
mung gefommen bift; wo warft bu?” „Im Stambul“, 
erwiderte der Greis. „Und was für Nachrichten gibt's?“ 
frng Emir Oma. „Drei volle Monate hat der Kaiſer 
ſeinen Thron nicht beftiegen. Taͤriuͤn ift zu ihm gefommen 
ud bat ihm Kunde von Schumäs’ und Ghadhbaͤn's Schid- 
Il gebracht. Da haben fie viel miteinander geweint, und 
endlich hat Taͤriun gefagt: «O Fürft, weine nicht, pas Hilft 
u Ich habe 70 Schlöffer in meiner Gewalt und 
IM Mann, die fammtlid, ebenfo wie ihre Pferde ge= 
nigend ausgeftattet und gerüftet find. Selbft mit vielen 
tauſend Mann wagt ja feither aus Furcht vor Batthäl nie= 
mand von einer Stadt zur andern zu reifen, noch irgenb- 
eine Laravane zu ziehen, und das ganze Sand ift in 
Thererung gerathen. Ein einziger Süngling ift ausgezogen 
um bat die Ehre des Meffins geſchändet! Was gebietet 
? Wir wollen und aufmachen, irgendein Unternehmen 
um Austrag bringen und an Sajjid gebührende Rache 
amm!» Der Kaifer hat darauf erwibert: «Ich fürchte 
am — verhüte e8 der Himmel! — fie werben mit ihrem _ 
Chalifen auffigen und ganz Ruͤm unter den Füßen ihrer 
Roffe zertreten!v Als Mifin dieſe Worte gehört, ift er in 
dorn gegen ben Kaiſer gerathen, hat feine 20000 Dann 
mitgenommen und ift in feine Heimat gezogen. Am Rande 
des Meeres befittt er einen Kiosk, dort hält er ſich jet auf 
und bat auf eigenen Befehl jene 20000 Mann in bie 
Ebenen und auf die Berge geſchickt, damit fie Sajjid in ihre 
Gewalt bringen. 2000 funnitifche Moslims hat er bereits 
niedergehauen, und ben Kopf jeves Feindes, ben er tübtet, 
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hängt er an einem der Bäume, die er rings um jenen Kiosk 
gepflanzt, auf. 167° Ich nun, bein Sklave, habe dies in Er- 
fahrung gebracht, bin hergeeilt und habe euch Nachricht da— 
von gegeben, damit Sajjid diefes Fahr nicht in jene Nich- 
tung ausziehe. DVerhüte der Himmel, daß er in jenes 
Menſchen Gewalt komme!“ Als Sajjid diefe Botſchaft ver- 
nommen, verfleivete er fich, beftieg im Bertrauen auf Gott 
ben Falben und brad nah Rüm auf. Die Naht hindurch 
zog er fürbaf, am Morgen erreichte er das Klofter Des 
Schumaͤs. Dem legte er die Sadjlage dar, und Schumäs 
verfeßte: „Es ift eine beſchwerliche Sache, geh nicht allein, 
fehre wieder um!” „Es hilft nichts, ich muß durchaus 
gehen!” rief Sajjid und zog von bannen. +68 Nach einigen 
Zagen langte er bei jenem Kiosk 169 an und erblidte nun 
die Bäume, an denen die Köpfe aufgehängt waren. Einige 
waren fchon vertrodnet, andere dagegen noch friſch. Sajjid's 
Innerftes entbrannte, er eilte vorwärts, legte fein Ohr an 
die Pforte des Kiosk und lauſchte. Da fah er einen Mann 
erfheinen, der ganz gewaffnet und gerüftet war; dieſer fiel 
ihm zu Süßen, und als Sajjid ihn betrachtete, erfannte er, 
daß es Mohammen ben Täldh war. ‚Mohammed, was 
treibft du hier?“ rief er ihm zu. „Bei Gott!” ermiberte 
biefer, „ich vernahm, daß diefer Verfluchte Mufelmännern 
die Köpfe abgejchnitten hat, da eilte ich her, aber ich Habe 
niemand gefunden und daher Euch für jenen angefehen.‘ 
Während die beiven fo miteinander ſprachen, erſchien plötz⸗ 
lich Iljuͤn's Vater Dihjan 79 und rief: „Wer fein ihr — 
was für Leuten gehört ihr an?“ „Wer bift denn du?“ 
frug Sajjid dagegen. Dihjan gab fi zu erfennen, und 
Sajjid wollte nun einen Angriff auf ihn maden. Mo— 
hammed erbat dies aber für fi und trat jenem felbft zum 
Zweilampf gegenüber. Er jchleuderte eine Lanze auf ihn — 
fie fuhr durch den Schild ihm in die Bruſt, und er über- 
gab feine Seele der Hölle. Nun erfhien Iljuͤn der Un- 
gläubige, und als er feinen Vater in ſolchem Zuſtande ſah, 
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va flieg ihm wor Zorn das Blut zu Kopf 171, und er 
fhleuderte eine Lanze auf Mohammed. “Diefer parirte fie, 
dann verjeßte ihn jener einen Keulenſchlag, und nun ver- 
mochte er ben Schild nicht mehr zu halten — er ftürzte zu 
Boden. 77? Jetzt griff Sajjid an, auch auf ihn ſchlug 
Hin mit ber Keule los, Sajjid aber parirte fie, zog fie 
dann ſtark an fih heran und riß fie jenem aus der Han. 
Drauf verfegte er ihm einen Schlag, daß er von feinem 
Roß nieder zu Boden geworfen wurde. Ehe ſich Iljuͤn 
noch wieder erheben konnte, ſprang Sajjid aus dem Sattel, 
ſtieg ihm auf die Bruſt, faßte ſeinen Bart feſt, gab ſich 
ihm zu erkennen und rief: „Schnell bekenne jetzt den wah— 
ren Glauben!“ Aber es half nichts, jener ſchwatzte eitle 
Worte, und da Sajjib ſah, daß ibm die Empfänglichkeit 
mangele, jhnitt er ihm ben Kopf ab. 173 Mohammed nahm 
feinen und Dibjäan’s Kopf und hing fie am Baume auf. 
Kım erfchtenen aber die 20000 Soldaten und griffen auf 
mal an. Ein heftiger Kampf entbrannte; plötzlich wir- 
beite Staub auf, und in demfelben zeigten fi) das islamiſche 
Heer 17% und die Oberften von Tarſus, Hufain ben Alt, 
Nasr⸗i⸗Habaͤb und Alt ben Haͤſchim. Diefe durchbrachen 
die 20000 Ungläubigen, mafjakrirten fie, banden fie, dann 
titen fie herbei, fielen Sajjid zu Füßen und begrüßten ihn. 
Als fie dann zu jenem Kiosk gelangten, fanden fie bort 
jenen Brummen, in dem bie Moslims gefangen gehalten 
wurden — ſüämmiliche befreiten fie, trafen außerdem viel 
Geb und Gut an, nahmen daſſelbe mit ſich und ſteckten 
den Kiosk in Brand. Die Köpfe der Moslims holten fie 
von den Bäumen herunter, verridhteten das Leichengebet und 
beftatteten fie. Dann fehrten fie nad Tarſus zuüd. 
Sajjid und Mohammeb ben Fälah machten fih drauf 
nah Malatin auf den Weg und gelangten an die Stelle, 
von wo fie einft Mihraͤil's Tochter mit fih genommen 
hatten. Als fie dorthin Tamen, ſchluchzte Mohammed und 
rief: „O Bahleman, jo oft ich an diefen Ort komme, ver: 
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ließe ih mid. Mihraͤil's Tochter ift mir geftorben — jest 
haltet ein wenig an. Eines Tags ging ich zufällig nad 
biefer Richtung hin anf die Jagd, da zeigten fich hier auf 
bem Wege vier Reiter. Mein Auge fiel auf einen verfelben, 
und id) gewahrte, daß es ein Mäbchen war — meine Be- 
finnung ſchwand. Endlich kam ich wieder zu mir, aber ich 
fonnte nicht erfahren, was und weſſen fie fei. Seit jener 
Zeit nun will das Bild der Yürftin jener Männer bei Tag 
und Nacht nicht aus meinem Auge entſchwinden.“ 175 Wäh- 
rend beide noch fo miteinander fprachen, erjchienen vier 
Reiter — ber eine von ihnen fprengte vor, ſchleuderte eine 
Lanze 76 auf Mohammen und warf ihn von feinem Roß 
auf den Boden nieder. Sajjid gerietb in Zorn und rief: 
„Wer bift du?“ „Jahja ben Afſchin“ 177, Tautete Die 
Antwort, „ein funnitifher Moslim. Wer aber bift denn 
bu? Saijjid gab ſich zu erkennen, und nun fprang Jahja 
von feinem Pferde herunter, ftürzte Sajjid zu Füßen und 
rief: „O Pahlewän, ich bin einer von deinen Verehrern, 
entſchuldige mid, daß ich dich nicht erfannt und mich fredy 
gegen dich benommen.“ Mit biefen Worten begrüßte er 
ihn und feste dann Hinzu: „Diefe Leute, die bu bier fiehft, 
bilden mein Gefolge, wir find ſämmtlich Sunniten.“ Mo- 
hammeb betrachtete fie genau, dann fprah er zu Sajjiv: 
„Die Leute, die ich gefehen, find dies nicht.“ Sajjid bes 
richtete nun dem Jahja, was e8 mit Mohammed für Be— 
wandtniß habe, und Jahja verfette: „Diefe deutlich gekenn— 
zeichnete Perfon unter jenen Leuten ift ficher meine, deines 
ergebenen Knechtes, Tochter.” Er ließ nun nicht ab und 
führte Sajjid in fein Haus. Auf der Spige des Berges 
neben ber Sommerwohnung floflen Außerft fühle Gewäſſer 
über Itebliche Auen dahin. Jahja bewirthete Sajjid, umd 
man aß und tranf. Dann bracdte man die Tochter herbei, 
Jahja präfentirte fie dem Mohammed, dieſer erfannte fie, 
und nun gab Sajjid ihm viefelbe zur Ehe. Sieben Tage 
verweilte er nod dort, ließ dann den Mohammed daſelbſt 
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zurück und machte ſich ſelbſt nad) Malatia auf ben Weg. 
As Die Sunniten Sajjib erblidten, geriethen fie in laute 
Freude, und einige Tage darauf ftellte fih auch Jahja beim 
Sajjid ein. Die Gläubigen eilten ihm entgegen, erwieien 
Um viele Hochachtung und fchidten ihn dann zum Cha- 
ifen. 278° Dieſer feinerfeits ehrte ihn ebenfalls hoch uud 
ſchenkte ihm Ehrengewänder, dann fanbte er ihn wieber 
beim. 

Als währenddeſſen auf feiten der Ungläubigen ber Kaiſer 
die Kunde von Iljun's und Dihjaͤn's Tode erhielt, gerieth 
er ganz außer fi, und Furcht befiel fein Herz. Er fchidte 
an Sajjib einen Brief und ließ ihm darin jagen: „Wir 
übergeben dir hiermit die Einkünfte von zwei Städten, gehe 
mm aber nicht weiter nach dieſer Richtung vor! Aus 
Tut vor Sajjid wagt fi ſchon Längft niemand - mehr 
hinaus, und das Land von Kim ift in Außerfte Hungers⸗ 
noth gerathen. Keiner ſäet Getreive mehr. Als biefer 
Brief bei Sajjid anlangte, war er damit einverftanden, und 
jo blieb es denn eine Zeit lang in diefer Weiſe. Sajjid 
vertheilte Übrigens die Steuereinfünfte diefer beiden Stäbte 
ganz an Die Moslims, 179 

Eines Tags fahen gerade die Kampfgefährten bei Sajjid 
zuſammen, ba traten zwei Yünglinge herein, Kaͤſim der eine 
md Manfür der andere genannt. Sie neigten vor Sajjid 
ihr Antlıg zur Erde und jchluchzten laut. Diefer frug fie: 
„Was habt ihr, weshalb weint ihr?” und jene Yünglinge 
verfegten:. „Wir find zwei Brüber und fommen aus Ale— 
randria. Wir find moslimifche Keligionsphilofophen und 
Dogmatifer; unſer Vater ftarb, und wir blieben als Kleine 
Kinder zurüd. Unſer Bater hatte viel Geld und Gut 
Iinterlaffen und unfern Oheim zum Curator beftelt. ‘Der 
hat num unfer Geld angefammelt und jett, da wir es ver⸗ 
langen, will er e8 nicht geben, fonbern bringt alle möglichen 
lügen und Kniffe vor. Nun gibt es niemand unter uns, 
ter uns eine beſſere Stütze fein kann als du, drum verleihe 
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uns beine Hülfe!“ So ſprechend brachen fie wieder in 
Weinen aus. Sajjid's Inneres entbrannte, und flugs ſchrieb 
er an den Gouverneur jener Stadt einen Brief folgenven 
Inhalts: „Sobald dieſes Schreiben an dich gelangt, fei Dir 
hiermit fund und zu wiflen, daß du biefen beiben Süng- 
Uingen das ihnen gebührende Hecht und Eigenthum wer- 
ſchaffen folft. 190° Behandle fie nicht jo — der Himmel 
verhüte es — daß fie wieder zu mir. zurückkommen, denn 
fonft wirft du's erfahren! 101 Dieſen Brief gab Sajjid 
ihnen, fie nahmen ihn und famen mit demfelben zum Gou- 
verneur. Der las ihn und händigte ihnen auch wirklich 
ihre Schäße ein. Darliber gingen nun ein paar Tage bin, 
da wurde ein lauter Tumult erregt und ein falicher Ber- 
dacht ausgefprengt: jene hätten einen Mann angegriffen 192 
und getöbte. Daraufhin ergriff man fie beide und ſteckte 
fie ins Gefängnig. Eines Nachts zerbradden fle die Thür 
deffelben und entfloben. Auf dem Wege nah Malatia ba- 
binziehend legten fie fih an einer Stelle zum Schlafen nie- 
der. Nun befand fich zufällig in der Nähe berfelben eine 
Burg, Ilimia mit Namen, deren Beherrfher Kaithür ben 
Säfäan hieß. 19° Die Ungläubigen überfielen jeme bei- 
den Sünglinge, nahmen fie unter dem Rufe: „Es find 
Mohammedaner!“ gefangen und brachten fie zum Karthür. 
Diefer befahl, man folle fie ins Gefängniß werfen — jo 
gefhah es auch — und einen Monat brachten jene nun im 
Kerter zu. Eines Tags kam Kaithir’s Tochter ing Ge- 
fängniß, um ihre Augen (an den Gefangenen) zu weiben, 
da erblidte fie Kaͤſim, verliebte fih in ihm und fuchte ihn 
nun zu ihrem Glauben zu befehren. Biele Künfte ver Ko⸗ 
fetterie wandte fie auf und endlich verführte fie Kaͤſim. 
Auch Manfür machte fie durch vieles Reden jchlieklih zum 
Apoftaten, und beide wurden Ungläubige. Man brachte 
dem Kaithür dieſe Nachricht zu Obren, er eilte bin und 
ſchenkte dem Kaͤſim feine Tochter zur Gattin. Auch Manfür 
behandelte er fehr gut und verheiratbete ihn ebenfalls. 


— 1017 — 


Eines Tags jaßen beide an Kaithür's Seite und ſprachen 
iher Sajjiv’8 mannhafte Tüchtigkeit. Da erhob Kaithür 
viele Klagen über Safjid, und num riefen Käfım und Man⸗ 
fir: „Wie wär's, wenn wir Bingingen und Vatthäl tödteten!“ 
Kaithuͤr gelobte ihnen dafür vielerlei Dinge, jene wechſelten 
ie Tracht und eilten zum Sajjid. Ihm ihre Segens- 
wünſche barbringend melveten fie ihm: „Deinen Brief Hat 
man nicht weiter beachtet!‘ 18% und darob gerieth Sajjid in 
Zorn, beftieg fchnel den Falben und machte fich nad 
Merandria auf den Weg. Als fie nahe an jene Gegend 
gelangt waren, machten fie an einem Orte Raſt; Sajjib 
legte fih nieder und fchlief. Da ftanden Käftın und Dianfür 
af, Ichonten zwar Sajjid's Leben, nahmen ihm aber ben 
Holden fort und brachten den zum Kaithite mit den Worten: 
„Wir haben Sajjid au den und ben Drt gefährt, ſchicke 
jest ein Heer aus, und das mag ihn gefangen nehmen!‘ 136 
Kaithuͤr gerieth in Freude, auf feinen Befehl ſaß das Heer 
anf und überfiel Sajjid. Als das Heer herangerüdt kam, 
erwachte Sajjid von dem Getümmel und fah fih nun um- 
zingelt. Er ſuchte nad) feinem Roß und feiner Belleivung, 
fand fie aber nicht, da er ſeine Waffenrüftung an den Eattel- 
bogen befeftigt hatte. Er ftieß einen Seufzer aus und 
ſyrach bei fih: „Siehſt du nun wohl? Zwei „Baglänbige 
haben mich mit Lift hierher gebracht.” Don vier Seiten 
ergoß fh nun das Heer auf Sajjid, da fprang er auf, 
fließ einen einmaligen Kampfruf aus und griff an. Einen 
von ben Feinden warf er nieder 196, nahm ihm Roß und 
Boffenrüftung ab und warf nun das Heer anfeinander, 
dunfzig bis fechzig Unglänbige ungefähr hieb er nieder — jene 
aber ergofien auf ihn einen Pfeilregen und beachten ihm 
nblreiche Wunden bei. Sein Blut floß reichlich, er wurde 
matt und ſchlaff, und nun warfen fie ihre Laſſos, fingen 
in und brachten ihn zu Kaithuͤr. Diefer betrachtete Sajjid's 
vollkommene Schönheit und blieb verdutzt ftehen, dann fprach 
er: „Schade, daß man einen folhen Mann tödten fol! 
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Komm und nimm meinen Glauben an, ib will dich gu 
behandeln und bir eine Tochter von mir geben!" „Schwatz 
nicht fo viel!‘ verfeste Sajjid, „Gott der Allmächtige a 
fo befoblen, daß ih ganz Rüm dem Islam gewinnen fol 
Sp befenne denn bu felbft nun den wahren Glauben un 
rette deine Seele vor dem Höllenfener!“ Kaithür Lachte au 
und rief: „Xödtet biefen fchnell und entfernt dieſe Plag 
aus Ruͤm!“ Nun war ein Bezier, Ham mit Namen da 
der ſprach: „Du, töbte ihn nicht, fondern fende ihn an ve 
Kaifer! Der mag mit ihm thun, wie ihm beliebt, bem 
fein Hauptfächlichfter Feind ift er; feine Söhne hat er ge 
töbtet. Auch hat er Genofien in Menge, die alle verichla- 
gen und räntevoll find. Verhüte der Himmel, daß fie did 
irgendwie ſchädigen!“ So that man benn auch, fänel 
wurde ein Brief an ven Kaiſer gefchrieben und abgeſchickt, 
die ganze Sachlage ihm mitgetheilt und Sajjid ins Ge— 
fängniß geworfen. Eines Nachts erblidte Kaithuͤr des Gott⸗ 
gefandten Hoheit im Traum nnd fah, wie der Jüngſte Tag 
angebrohen war und ſämmtliche Propheten und Heiligen 
von bes ottgefandten Excellenz Fürbitte erfehnten. 1 
Auch er ſelbſt, Kaithuͤr, eilte num berzu, um fich Fürbitte 
zu erflehen, aber man jagte ihn fort, und ver Prophet 
ſprach: „O Kaithiir, führe meinen Sohn Sajjid Batthal 
ſchnell aus” dem Kerker 198 heraus und werde vor feinen 
Augen Moslim, auf daß, wenn dieſer (letzte) Tag an bein 
Haupt herantritt, ich für dich Fürbitte einlegen Tann!“ 
Kaithie erwachte und zitterte fort und fort. Auch Käfim 
und Manfür 189 Hatten ven Propheten im Traum geſehen 
und waren zum zweiten mal Moslims geworben. Sie 
ftonden nun auf, eilten bin, holten Sajjid aus dem Öe 
fängniß hervor, fielen auf ihre Hände und Füße nieder und 
baten vielmals um Verzeihung. Sie berichteten ihm, daß 
fie den Gottgeſandten und bie Auferftehung geſchaut, und 
Sajjid erwies ſich zärtlich gegen fie und ſprach: „Seid ohne 
Sorge, was kommen follte, ift eben eingetreten, in ber 
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ewigen Borberbeftimmung war es fo niedergefchrieben.‘' 
Dranf nahmen fie Sajjid und kamen mit ihm in ihre Woh⸗ 
umg. Dort festen fie ihm Speife vor und gaben ihm zu 
el; Sajjid ſprach: „Führt mich jebt zu Kaithuͤr!“ und 
im nahmen ihn und brachten ihn zu Kaithir's Palait. 
Ce warfen ein Seil aus, zogen ihn an bemfelben herauf, 
m Sajjid fah nun Kaithuͤr ganz allein in Gedanken ver- 
junfen 190 pafigen. Es war eben ver Augenblid, wo er 
vom Schlaf erwacht war. As Sajjid die Fallthür 191 
aufhob und aus derfelben heraus nach unten blidte, richtete 
Ratthür feinen Kopf empor und rief: „Komm und fteige 
heiab, o Bahlewän! Des Gottgefandten Hoheit hat mich 
mi der Finſterniß des Unglaubens errettet. 19% Als 
Said diefe Botſchaft vernahm, ftieg er hinab, nun fiel 
Satire ihm zu Füßen, befannte ven wahren Glauben und 
une Noslim. Sajjid 19? wurbe hocherfreut, Kaithür. be= 
rif feine Heeresoberfien und Sklaven, feßte ihnen Wort für 
Bert auseinander, was ihm paffirt war, und alle nahmen 
drauf den Islam an. Auch die Stabt erhielt Kunde davon, 
md alle ihre Bewohner kamen umb wurben vor Sajjid's 
Angen Moslims. Sajjid nahm nun Kaithie und feine 
Oberſen mit fich, und mit vielem Gelb und Gut eilten fie 
mg Malatin. Die Genoſſen ftrömten ihnen entgegen, be- 
grüften fih mit Sajjid und Kaithuͤr und. ergingen fich in 
drendechezeugungen. 19% Auch diefen Sieg Sajjid's faßte 
mau in einen Brief zuſammen und überſandte diefen an 
ben Chalifen. Diefer ſchickte äußerſt prachtvolle Gewän- 
der 195 an Sajjid und Kaithuͤr, und letzterer ſeinerſeits 
pündete am Ufer des Stromes von Karäfib eine Stadt 
md legte ihr den Namen Kaithür-Abäd (von Kaithuͤr bes 
tölfert) bei. Dorthin führte er denn feine Lente über. Der 
Rıifer vernahm ebenfalls dieſe Kunde, und fein Herz wurde 
m Blut. Alle Bewohner von Rüm geriethen aus Furcht 
er Sajjid in Rath- und Hülflofigkeit. So blieb es nun 
Einige Zeit. 196 
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Nach dem Bericht der Weberlieferer ſaß Sajjid eines 
Tags in feinem Haufe; Speife wurde vor ihm aufgetragen, 
und er nahm einen Biffen, um ihn in den Mund zu fteden, 
Aber er entfiel feiner Hand. Stebenmal führte er ihn wie: 
der zu feinem Munde, aber fort und fort auch bein: fieben- 
ten fiel er nieder. Da gerieth Sajjid in Verwunderung 
und fagte zu feiner Frau: „It es nicht merkwürdig?“ 
Diefe erwiderte: „Merkwürdig, wenn nicht einer von ben 
Moslims gefangen genommen fein follte. 197° Während. 
viefe noch miteinauder fprachen, kam Thawaͤbil mit einem 
Greife daher. Lebterer trat ein, in blaues Gewand ge 
kleidet, grüßte Sajjid, richtete Fürbitten für ihn zum Him— 
mel und blieb vor ihm ſtehen. „Was für ein Mann biſt 
bu?” frug Sajjid ihn, und jener verſetzte: „D dir Sultan 
aller ftreitbaxen, mannhaften Kämpfer ver Welt, ich bin eu. 
Jude, Omar mit Namen. Geit fiebzig Jahren treibe id. 
den Kaufmannshandel und befchaue mir bie Welt. Keine 
Stadt, feine Burg gibt e8, bie ich nicht gefehen hütte. Kun 
liegt in Maghrib 198 eine Stabt, Saͤmuͤnijja mit Namen, 
bie von Sämjuwär 199 gegrünbet if. Gegenwärtig herrſcht 
bort Firdewsſchaäh der Jude, und fo viel Inden als auch 
immer eriftiren mögen, fie alle haben ihn zum Clalifen. 
Er ift ein graufamer verfluchter Menſch, und jebesmal, 
wenn ein Muſelmann ihm in vie Hände fällt, läßt er ihn 
tags Steine tragen und ftedt ihm nachts in eine eijerne 
Kifte. 20° Ich kam dorthin und brachte viel Handelsſtoffe 
mit mir, er nahm fie mir ab und zahlte mir den Preis 
dafür. 201 Nun befaß ich aber einen Toftbaren Stein, und 
niemand vermochte den Preis dafür aufzubringen — da 
fam eine Tochter des Könige, um jenen Stein zu jeben, Ä 
und fobald ich ihr Angeficht erblict, verliebte ich mich in fie. 
Drei Jahre weilte ich dort, und immer einen Tag (in ber 
Woche) kam das Mädchen heraus und vertheilte Almoſen 
unter die Derwiſche. Sie aber blos jenen einen Tag zu 
ſehen, genügte mir nicht, und ſo ging ich nun ſelbſt zu 
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jenem ſchͤnen Mädchen. Da erblidte ich einen Greis, legte 
dem meine Sachlage dar, und ber fagte: «Ich kann dir 
helfen, wenn du meine Worte genau beobadhteft.n - «Ber 
ſich! Was haft bu mir zw fagen?» rief ih, und jener 
veſetzte: a Mach' dich von bier auf ımb geh in bie Provinz 
Ein. Dort gibt es eine Stadt Malatin, unb in der⸗ 
kiben lebt ein Mann, Sajjid Batthaͤl der Kämpfer mit 
Kamen, An ben will ich dir einen Brief mitgeben, und 
du trage ihn borthin und lege ihm offen dar, wie es mit 
md und mit bie ſteht. Ich weiß, jener wird dann hierher 
lommen. Auch wird hier noch ein Mann aus ber Yamilie 
des Propheten gefangen gehalten im Innern eines Brunnens, 
u jet 70 Jahren Fein Tageslicht fein Antlie trifft. 
Ind andere Leute befinden ſich hier ebenfalls im Gefänge 
wi, ber eine ans ber. Nachlommenfchaft des hochheiligen 
Au Behr, der andere aus dem Geſchlecht des Omar.» Iener 
Oreis wollte mir nun noch den Brief mitgeben, hat aber 
kine Gelegenheit. mehr gefunden, und fo bin ich dem ber- 
geeilt. Im übrigen haft du zu gebieten. In jener Stabt 
beige ich noch 40 Laften 202 Gold, vie ich verftedt habe, 
fe mögen getzoft auf Gottes Pfade geopfert werben. Auch 
will ih gerne Moslim werben unter der Bedingung, daß 
du nie jenes Mönchen zur Gattin gibſt.“ Sajjid nahm 
dich an, befahl dann den Falben zu fatteln, und als dies 
geihehen war, faß er auf, fehlug mit bem Kaufmann zu⸗ 
funmer vie Richtung nad; Maghrib ein und z0g fürbaß. 
Eiige Tage reiſten fie, da langten fie an einem Orte am, 
beiten an einer Eiche neben einem Brunnen ihre Raſt und 
berzebsten ihr Eſſen. Plötzlich fprang aus ber Eiche ein 
Auätkarer Löwe hervor, kam heran, blickte Sajjid einmal 
nm und machte dann voreber kehrt. Nach einiger Zeit kam 
er wieder zum Vorſchein, Bergfrüchte auf feinem Haupte, 
hie theils trocken, theils noch frifch waren, grüßte Sajjid 
m ſprach: „Entſchuldige, aber die Früchte dieſes Ortes 
nd num einmal fol” Sajjid und Omar aßen davon, und 
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letzterer war ganz verdutzt über das Benehmen dieſes Löwen. 
Sajjid vertraute dieſem nun den Falben an, und der Löwe 
wer damit zufrieden. Sattel und Zügel des Pferdes wur- 
den in einen Daum gelegt, den Yalben jelbft aber nahm ber 
Löwe mit ſich und ging fort. Sajjid gelangte mit Dem 
Seife an den Meeresftrand und fah nun, wie gerade Kauf- 
Ieute mit einem Schiffe davonfahren wollten. Er ftieg noch 
mit biefen hinein, und fort ging es. Sie landeten an einer 
Inſel, die Kaufleute 203 machten fih auf und davon, Sajjiv 


aber und Omar blieben .zurüd. Plötzlich ſahen fie einen 


Kiefen herankommen, in voller Waffenräftung, und hinter 


ihm. erfohien noch ein zweiter Dann. „Wer bift du?“ frug 


ber erftere Sajjid. „Erſt fage du mir, wer du biſt!“ ver⸗ 


feßte diefer, und nun rief jenes Individuum: „Ich. bin 


Sandſchaͤr, des Königs Firdews Kriegsmann, und gehe nad 


44 


Malatia, um Batthaͤl aufzuſuchen.“ „Und was willſt du 
mit dem Batthaͤl thun?“ frug Sajjid. Sandſchaͤr erwiderte: 
„Firdewsſchaͤh hat im Traum geſehen, daß Batthaͤl komme, 


ihn an der Kehle packe und rufe: « Werde flugs Moslim, 
ſonſt wirft du's erfahren!o Noch einige Nächte ſah er fol- 
ches im Traum, feine Seele erzitterte 20%, und endlich gebot 
er mir fo: «Ich gebe dir meine Tochter, wenn bu Batthäl 
töbteft und dieſes Land. vor feiner Plage ficherftellft!» Alſo 
ziehe. ih mm aus, um jenen zu ſuchen!“ Sajjid verfegte: 
„Mich hat der Kaiſer an Firdews abgejhidt — er vermag 
nicht . länger Batthaͤl's Macht zu widerſtehen und verlangt 
Hülfe von Firdewsſchaͤh.“ „Haft. du jenen Batthäl ge- 
ſehen?“ frug Sandfhär, „was für ein Mann ift es? Wie 
ſteht es mit feiner ritterlihen Tüchtigkeit?“ „Ich habe 
ihn geſehen“, erwiberte Sajjid, „er. ift ein vollkommener 
Mann, und niemand ift ihm gewachſen. Sei bu nur fo 
gut und kehre wieder um — das ift fein Mann,. der für 
dich paßt — Hundert foldhe wie bu können es nicht mit 
ihm aufnehmen — felbft ich vermochte e8 nicht. Du aber 
erft, mas Fünnteft du gegen ihm ausrichten?” 205° Sandſchaͤr 
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lachte und rief: „Da! wer bift du denn eigentlih, Daß du 
meinen Werth kennen willſt?“ Gajjib entgegnete: „Ich 
babe dir misfallen 20%, komm an, wir wollen und gegen- 
Ylig erpraben!“ :Sanpfchär gerieth in Zorn, Tam heran 
u parte Sajjid. Aber jo viel Kraftauſtrengungen er aud 
möhte, er konnte ihn nicht unterkriegen 20°; nun kam bie 
Fabe gu Sajjid; er ſtieß ‚einen einmaligen Kampfruf aus, 
heh Sandihär in die Höhe und fchleuberte ihn auf den 
Ioden. Dann fprang ex herab, ftieg ihm auf die Bruft 
md feste ihm das Meſſer an bie Kehle. Sandſchaͤr öffnete 
kin Auge und ſah, daß die Sachlage eine andere gewor⸗ 
m ?08 — Sajjid rief: „Ich bin Sajjid Batthäl ver Käm⸗ 
ve, flugs befenne den wahren Glauben, fonft nehme id) 
di das Leben!“ Der Berfluchte infultirte ihn, und nun 
Mut ihm Sajjid den Kopf ab. Jetzt kam fein Gefährte 
km, fiel Sajjid zu Süßen und rief: „O Fürſt, ich bin 
aus dr Stadt Bagdad, bin Moslim ‚und eines Moslims 
Sohn — Said ift mein Name — ich bin gefangen wor- 
vn!" Er bekannte aufs neue den Islam, und Omar ber 
Laufmann 209 zief Segenswünfche auf Sajjid herab. Sejjiv 
llidete ſich nun in Sandſchaͤr's Gewänder, nahm ganz befien 
aunßeres Anſehen an und brach (mit ben beiden Gefährten) 
von dort auf. Kine Woche drauf gelangten fie zu .einer 
Sl md Omar der Raufmann rief aus: „Bei Gott! das 
dot in Saͤmuͤnijja, dort Liegen fieben Städte, 360 Burgen 
und 5000 Dörfer 219; fie find alle jüdiſch, und ihrer aller 
Oberhaupt iſt Firdewsſchaͤh.“ Sajjiv rief nun den Said 
keran und Tieß ihn ſchwören, fein Geheimniß bewahren zu 
vollen; dann ſprach er zu ihm: „Eile du jegt fchnell zum 
Örbews und bringe ihm die frohe Botſchaft, daß Sandſchaͤr 
iierwegs mit Sajjid Batthäl zufammengetroffen ſei, ihn 
Klödtet habe und jeßt mit feinem Kopfe fi nahe.” Said 
nachte ſich auf, kam zu Firdews und brachte ihm die Nach⸗ 
übt. Dieſer ließ dem Said Ehrenkleider überreichen, bie 
Stadt ward ſeſtlich geſchmückt, und alles erging ſich in 
Seifid Vatthal. T. 8 
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Freudenbezeugungen. Die Heeresoberften eilten dem Sajjit 
entgegen, biefer trat vor Firdews hin, neigte fein Antlık 
zur Erbe und ließ Sandſchaͤr's Kopf vor Firdews' Roß hin. 
rollen. Drauf ſprach diefer zu Sajjid 211: „Weshalb halt 
du denn bein Angeficht verfchleiert?” Sajjid ermiberk: 
„Gerade als ich mit Batthäl zufammentraf, fchlug er mit 
ins Gefiht, und mein Antlig ift dadurch bleich geworben.“ 
Auf Firdews' Befehl führte man nun Sajjid in Sandſchaͤrs 
Gemach und ließ ihn dort Duartier nehmen. Drei Tage 
weilte er bort, und es wurden Bankette angeftellt. Dam 
blieb Firdews im Zimmer allein, ließ den Sajjid zu ſich 
rufen und fprah zu ihm: „O Sandſchaͤr, wie follen mir 
jest handeln? Was fchlägft du vor? Sieh, vor dem 
Feinde find wir fichergeftellt, und meine Abſicht ift nun die, 
in bie Provinz Syrien zu gehen und fie, bevor der Kailer 
anszieht, in meine Gewalt zu bringen.“ 212 Sajjid blidte 
fih nach allen Seiten um, und fah, daß ein Gebränge in 
ber Nähe war, fie fi) alfo nicht allein befanven. Er ver 
feßte daher: „O König, als id mit Batthäl zufanmen 
getroffen war, gab er mir einige Nachrichten; doch — wir 
mäffen allein fein!” Auf Firdews' Befehl wurden fle allein 
gelaffen, und nun trat Sajjid vor, zog ben Schleier von 
feinem Gefiht und rief: „Schau’ einmal in mein Antlig!" 
Firdews blidte hin, fah und wurde ganz betäubt 213, dann 
rief ev: „Wer bift du?“ „Sajjid Batthäl der Kämpfer", 
lautete Sajjid's Antwort, „ich bin hergefommen, um did 
zum Mufelmann zu maden; ſchon mehrere male habe ih 
im Traum dich aufgefordert, und bu haft dich noch immer 
nicht zum „Islam befehrt — jetzt bin ich felber gelfommen, 
fieh, und nun komm und werde Moslim, fonft folft du 
erfahren! Jenes Haupt, Das du gejehen, ift bas des 
Sandihär. AS Firdews diefe Nachrichten vernommen, 
ftand er beftärzt da und rief: „Wenn ich auch fterben ſollte, 
ich fpreche dieſe Wörtchen 214 nicht aus!” Ex wollte ſchreien, 
Sajjid aber padte ihn feft bei feinem Bart, zog baran und 
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riß ihn von feinem Thronſeſſel herab, dann ſchnitt er ihm 
ven Kopf ab. Plöglich kam unterhalb des Thronſeſſels ein 
Yüngling hervor, fiel Sajjiv zu Füßen und rief: „Ich habe 
ven Propheten im Traum gejehen und bin Moslim ge- 
worden — jener hat zu mir gefagt: «Der da kommt, ift 
Batthaͤl und nicht Sandſchaͤr, und er wird nothwendiger⸗ 
weile den Firdews tödten; geh deshalb, gejelle dich ihm als 
Freund bei und nimm mit ibm theil an biefem großen 
Feldzugl,“ „Und wie ift bein Name?" frug Sajjid. 
„Auhad nennt man mid)‘, lautete die Antwort, 215 Eile 
denn jänell hinaus“, ſprach Sajjid, „und rufe: « Firdews 
hat einen fürchterlichen Traum gehabt; wo werben jene 
funfzig ſunnitiſchen Moslims 216 gefangen gehalten? Bringt 
fie hechei Firdews muß fie nothivendig opfern.» So rufe, 
nimm fe dann mit bir und komm ber!“ Cr fchidte noch 
ben Sb mit ihm, und beide nahmen bie funfzig-Armen mit 
fich mb kehrten mit ihnen zurück. Diefe weinten miteinan- 
ber, erhoben ein Wehgefchrei und riefen: „DO Sammer! Im 
Lande der Unglänbigen find wir zurüdgeblieben!‘“ Und bei 
dieſen Borten vergoflen fie Thränen auf Thränen. Wäh- 
renddeſen hatte man fie mit fid) genommen, und fie traten 
nun in ben Balaft ein. Sajjid gab ven Befehl: „Macht 
\nell die Thüren zu, niemand fol von bier Runde er- 
halten!“ und dann trat er vor und löſte bie Hände ber 
Gefangenen von ihren Banden. Diefe blickten auf, fahen 
Said un fanken ihm zu Füßen; Sajjid aber ſprach zu 
ihnen: „Ich bin Sajjid Batthäl der Kämpfer!" Da ge- 
riethen alle in Freude und legten Waffen an — Sajjid rief 
komm dem Auhad zu: „Rufe mir vie hauptjächlichften Yelb- 
cterften herbei, fie ſollen kommen! Sage ihnen nur: «Der 
King verlangt von euch Dispofitionen!o” und Auhad nahm 
fm mit ſich und brachte fie zu Sajjid. Der zeigte ihnen 
den Firdews und forberte fie auf, fih zum wahren Glauben 
Mu belehren. Sie wollten fi) nicht dazu verfiehen, und fo 
fhnitt ihnen dem Sajjid die Köpfe ab. Zehn hochberühmte 
8 * 
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Heerführer waren es, fie alle tödtete Sajjid.»17 % 
waren noch 5000 Gefangene da, auch biefe brachte m 
bis zum nächſten Morgen herbei, nahm ihnen die Feſſ 
ab und rüftete fie aus; fie wurden ganz in Eiſeutracht 
taucht. In der Frühe flieg Sajjid auf das Dad ves I 
faftes hinauf und ließ den Ruf zum Morgengebet erfhall 
Die Leute ſchrien: „Ha, was ift das?“ und eilten a 
ihren Hänfern heraus. Da faben fie, daß Firdews' Ke 
abgefhnitten und mit denen ber zehn berähniteften Sa 
Führer Auf Lanzen aufgefpiefit war. Sajjid Hatte ſich unk 
veffen mit den 5000 Mann gewappnet und geräftet*! 
vie Lente der Stadt fahen Dies und ſtürzten einer anf d 
andern. 219 Sajjid verriditete mit den 5000 Mann d 
‚Gebet 22°, und als er damit fertig war, rief er mit laut 
Stimme: „Ich bin Sajjid Batthaͤl der Kämpfer! Seht, | 
bin hierher gekoimmen, habe Firdews mit feinen fünmtlid 
Heeredoberften getödtet umd die 5000 Munn, die gefang 
waren, befreit. 221 Nun fommt auch ihr, belennt euch zu 
wahren Glauben und werdet Moslims, ſonſt laſſe ih ex 
alle über die Klinge fpringen, maffatrire euch und nehn 
euere Söhne und Töchter gefangen!“ Als die Bewohne 
ver Stadt dieſe Kunde vernahmen, erhoben fie ein late 
Geſchrei; auf Sajjid's Befehl wurde die Pforte geöffnet, 
mit den Seinen fprengte hinaus, und die Schwerter mul 
in Bewegung gejett. Einen Tag und eine Nacht lat 
morbete man; dann baten die Bewohner der Gtaht 4 
Parbon. '5000 Mani wurden gefangen eingebradt, CH 
forderte ſie auf, fi zum wahren Glauben zu belehren, 4 
alle wurden Moslims. "Sieben Tage verweilte er M 
noch mit ben Geinen da und bekehrte bie ganze Stedt-A 
Slam, dann beſtieg er den Thron und fegte fd n 
Auf feinen Befehl wurden die Kläfter zerſtört und an 
Stelle Moſcheen erbaut 22%; ſchnell wurde auf fein 

auch eine große Hauptmofchee 223 errichtet. - Dann 
Sajjid: „Hier hat ſich bisher einer von den Nachlo 
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vs Propheten im Gefängniß befunden, fagt an, wo er iſt.“ 
Ahad trat vor und fpradg: „Unterhalb des Thrones be⸗ 
Audet fih ein. Brunnen, in dem weilt er.“ Auf Sajjiw’g, 
Lil wurbe num der Thron fortgefchafft und ein eifernes 
deafer #24. geöffnet. Unterhalb veflelben befand ſich wirklich 
a drunnen. Saijid begab ſich hinein, flieg eine Treppe 
vn vierzehn Stufen hinab und fah nun einen Greis mit 
wijem Bart, der ihm big auf die Bruft herabfiel, in jenem 
ummen Man hätte aus dem hellen Glanz feines Ant- 
ie vermuthen können, eine Leuchte breune, und von dem 
Lufte des Moſchus und Ambra konnte eines Menſchen 
&hien ganz und gar angefüllt werben. Auf einem Pult, 
had ein Korancoper vor ihm, und ſobald er Sajjid ger 
vihrke, gerieth ex in Freude und rief aus: „Set mir will⸗ 
hmm, o Batthäl Ghaͤzi! Heute Nacht habe ich meinen 
Örofpeker, de8 Gotigeſandten Hoheit — über den das Heil 
fat — im Traume gefehen, und er bat zu mir gejagt: 
Bogen kommt Gajji der Kämpfer zu dir und befreit dich 
as dem Sefängniß.»” Nun eilte Sajjiv vor, bot ihm 
fen Gruß und küßte ihm Fuß und Hand. Drauf 225 
Imach ber Greiß: „Ich ftand in meinem fiebenten Lebens⸗ 
Rh, al ich gefgugen genommen wurde, und feit 70 Jah⸗ 
on weile ih nun im dieſem Brunnen.” Sajjid faßte ven 
Gm _— fg war bes Greijes Name — bei ber Hank, 
ſühe jn qus dem Brunnen heraus und brachte ihn ins 
dd. Wan kleidete ihn in Imämsgewänder 227, nahm ihm 
dann mit ſich und ließ ihm den Thron befteigen. Drauf 
Ned Yin: „Es find bier noch zwei Männer, von benen 
in eine aus Abu Bekr's Gefhleht, mit Namen Yun 228, 
u der andere aus dem bed Omar, mit Namen Abt Thähir 
H Auf Sajjid's Befehl holte man auch biefe ‚heraus, 
Nrte fie ing Bad, und dann gab Sajjid fie dem Afım zu 
ejeren. Nun warb aud) bie große Hauptmoſchee voll⸗ 
adet, Aſim, Abt Thaͤhir und Aun gingen in biefelbe, 
Eajjid beftieg die Kanzel und verlas das Gebet. Nah 
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Deendigung des Gebets ging jeder in feine Behaufung. ?% 
Da entftand plöglich ein Tumult. Es eriftirte nämlich — 
wie bie Weberlieferer berichten 220 — noch ein Sohn he 
Firdews, Dihalit mit Namen, und auch ein Schwiegerjohn 
Härkt. 231 Diefe hatten gehört, Sajjin fei gelommen und 
babe Firbews getödtet; fofort verfammelten fie 300000 Ju⸗ 
ben um fih und rüdten an. Als die Bewohner ver Lanı- 
Ihaft Dies vernahmen, eilten fie zitternd in die Stadt. Dieſe 
war befeftigt und ihre Wälle und Mauern dauerhaft. ?* 
Sie eilten affo in dieſelbe hinein und blieben dort. Jr 
deſſen war jenes Heer von 300000 Mann berangelommen, 
umzingelte die Stadt von allen Seiten und Iagerte fich bort. 
In der Nacht machte Sajjid einen Ausfall, und bis zur 
Frühe maffafrirten ſich die Juden gegenfeitig; als es Mor- 
gen geworben war, ſahen fte erft, daß gar fein Fremder 
unter ihnen war und fie fich felbft untereinander gemordet. 
10000 Juden waren über die Klinge gefprungen. Da 
ſprachen fie einer zum andern: „Batthäl ift ein werjchlagener 
Kerl; ſieh nur, was er an uns gethan hat!“ Auf Died 
lüuͤt's Befehl ſaß nun das Heer auf und formirte fih in 
Schlachtreihen; er jelbft aber eilte auf den Kampfplatz und 
führte laut: „O Batthäl, du haft durch deine Verſchlagen⸗ 
heit die ganze Welt zur Wüfte gemacht; wenn du ein Mann 
bift, fo komm jeßt zum Zweilampf, ich will Dir zeigen, was 
echte Mannhaftigkeit iſt!“ Sajjid ließ ven Aſim mit 
5000 Mann in der Feftung zurüd und eilte mit ben übr- 
gen hinaus. Er ftachelte fein Roß mit den Füßen an un 
ſtürmte Dialft zum Zweikampf entgegen. Dfealit ?* 
fließ einen Seufzer aus und ſchwang die in feiner Hand 
befinvliche Lanze gegen Sajjid — diefer aber trat ihm 
gegenüber, faßte die Lanze mit feiner Hand, zog fie an fih 
und riß fie ihm ans der Hand. Nun wollte Dichälüt vor: 
beifchlüpfen, Sajjid aber ſtieß mit der Lanze fo gewaltig 
auf ihn los 234, daß er ihn von dem Kreuz des Pferdes 
nieder zu Boden ſtürzte. Schnell fuhr dann Sajjid in die 
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Höhe, ſprang vom Pferde herab, und ehe jener noch anf- 
ſtehen konnte, padte er ihn feit an feinem Bart 236 und 
forderte ihn auf, fich zum wahren Glauben zu belehren. 
Dr er aber fah, daß keine Empfänglichleit dafür in jenem 
In, ihnitt er ihm den Kopf ab. Nun erhob Härkt ein 
Ichgeihrei, und Das ganze Heer 237 griff auf einmal an. 
Enjid fließ feinen Kampfruf aus und brachte das ganze 
Heer dadurch in Verwirrung 23° — im Gefecht fließ er anf 
Härit, ein paar Angriffsgänge verfehlten ihr Ziel, und uun 
wich Sajjid während des Kampfes (ſcheinbar) vor Haͤruͤt 
md und ftellte fih, als ob er ſchwach fei und unter- 
Inge. 29° Harit ftürzte hinter ihm drein und rief: „De, 
dattbäl, wohin fliehft Du? Ich laſſe es nicht zu, daß du 
duch Flucht Dich vetteft 220 — ich laſſe dich nicht, bis ich 
ven epf Dir abgefchnitten habe. 1 Wie follte ich dich 
fen! Ich will deine Plage fortichaffen aus diefem Lande!‘ 
Un mit diefen Worten ftirzte er immer weiter hinter ihm 
brem bis zu einem Dornbuſch, ſodaß beide endlich mitten 
m Geſträuch hineingeriethen. Härkt eilte heran und rief: 
„D du Berfchlagener, in Rum gab es freilich feinen Mann 
(er dir gewachſen wer). 24? Dies aber ift Maghrib; was 
hf du eigentlich gedacht? Haft du dies etwa auch für 
Kim gehalten? Sieh jegt, was ich thun werde!“ Saijid 
hatte iin (geſchickt) eben bis zu jener Stelle mit fi ges 
zogen, und als fie nun ganz einfam und allein waren, 
Monde ſich Sajjid gerade in dem Moment, wo jener nahe 
herangelommen war, um und verfette ihm einen fo gewal⸗ 
fgen Lanzenſtoß, daß er. ihn von bem Kreuz bes Pferbes 
Ken Schritt weit rückwärts anf den Boden nieverwarf. So- 
rt flieg er dann felbft vom Pferde herab, fehnitt ihm den 
ff ab und zog feine Gewänder an. Dann Bing er 
biruͤ's Kopf am dem Halſe des von ihm felbft gerittenen 
Koſſes auf und ſchlug venfelben fo gewaltig auf den Erd⸗ 
Iden, daß er Haͤruͤt's Kopf gänzlich unkenntlich 243 machte. 
Rım flieg Sajjid auf Haͤruͤt's Roß, leitete fein eigenes ba- 


neben und Tim fe aus dem Eichengehstz Heraus, “Die 
Moslims erblickten ihn und riefen aus: „Haͤruͤt kommt und 
leitet Sajjid's Heß, feinen Kopf bat er am dem Bad- 
riemen 24% des Sattels aufgehängt!” Bei vieſen Worten 
erhoben fle ein. Wehgefchrei, Tprachen dann weiter: „Ad 
web der Tiebenswürbige Batthält und ſchluchzten lat. 
Das Heer der Ungläubigen dagegen bezemgte in aller Weile 
feine Freude 34% und ſchrie: „Wir wollen auf vie Feſtung 
marſchiren!“ Safjis fpradh: „Ich hube mich wiel mit 
Batthäl abgequält und herumgeſchlagen, marſchirt ihr jest 
nur und umzingelt die Stadt von allen Seiten. Laßt nicht 
zu, daß von ben Mohammebanern ein einziger ansbriht 
und flüchtet. Ich will mich ein wenig zum Schlafen. wierer- 
legen. Mit dieſen Worte legte ſich Sajjid nieber mb 
fchlief eine Weile; jene aber khaten nad) feinen. Gebot. 
Ein Theil der Nacht war vorüber, va erhob ſich Saft 
und ſah nun zwei Zunglinge daſitzen. Ce rief dieſe zu ſich 
heran und ſprach? „Ich Bin Batthal dev Kämpfer und habe 
Härht getobtet. Jetzt betennt ihr euererfeits ſofort ben 
wahren Glauben, ſonſt ſollt ihr's erfäahren!“ Tune eillen 
herbei, fielen ihm zu Füßen und riefen: „Wir fiud Moklims. 
Aus der Provinz Syrien kamen mie in vieſe Lande und 
wurden gefangen genommen. Unſern Vater haben ſie maſſa⸗ 
krirt, und aber mit der Bemerkung: «Es find ja ganz junge 
Leuten leben laſſen,“ Mit viefen Worten hoben fie ben 
Finger auf, brachten das Glaubensbekenntniß vor und traten 
(aufs nene) dem Islam bei. Drauf ſagte Sajjid: „Ruft 
mir ſchnell ven Thaͤlut herbet, ex iſt ber jüngere Brudet 
des Haͤrut!“ Sie gingen bin und viefen ihm. herbei. Et 
kam ganz Allein wid trat ein; als er dew Sajjid erblidt, 
da wollte er ſchier vergehen; Sajjiv aber rief: „Ich bin 
Barthat der Kätipfer, den Haͤrat habe ich getöbtet, min 
werde du deineeſeits Moslim, ſonſt ſchneide ich Die ben 
Kopf ab!“ Thaͤlut wollte ſchreien, Sajjid aber fprang auf, 
packte ihn feſt an ver Kehle und tüdtete ihn. Nacheinander 
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rief er dann bie berühmteſten feinblicyen Heeresoberſten her⸗ 
bet und tödtete ſie während ber. Nacht 3° Drauf nahm 
er jene beiten ZJünglinge mit fir und ging zur Feſtung. 
Se riefen burdy das Thor hindurch ein lautes, Allah! 
Mm Arm vernahm Sajjid's Stimme und öffnete 
im bie Pforte. Sajjib trat ein, und uw wurden Freuden⸗ 
haengungen laut. Äſun rief: „DO Pahlewaͤn, als wir jenes 
Hanpt erblickkten, da geriethen wir in Beſtürzumg ?t — 
dem weß mochte daſſelbe wol gewefen ſein?“ „Wiegt bie 
Tapferleit ein Zehntel“, verſetzte Sajjid, „ſo wiegt die Liſt 
neunnal fo viel. Jener Kopf iſt der des Haͤruͤt.“ Ale 
ve Morgen angebrochen war, ſchlug man innerhalb dee 
ht die Pauken, und alles eilte hinans. Gajjib ſtieß 
A einmaligen: Inuten Kampfruf aus und fehrie: „Ich bin 
Eh Batthäl der Kämpfer, ich habe Haͤruͤt und Thälkt 
güöbtet — beleunt auch ihr jet ſchnell den wahren Glau⸗ 
den nud werdet Moslims, ſonſt werde ich euch alle maſſa⸗ 
kim!" Als die feindlichen Heeresleute dies gehört hatten 
md ihre Oberſten nicht mehr vorfanden, ſtießen fie ein 
Behgefchrei ans, fagten nichts weiter und wandten fich zur 
Finde. 20 Am Mieeresftrande lagen Schiffe bereit, ſie 
altem hin, um mittels derſelben fortzwfahren und zı ent⸗ 
wichen. Da plöbzlich erſchien ber Prophet Chiſer 2o, — 
Über ben das Heil ſei! — und rief: „O ihr Leute, wes⸗ 
bald euifkicht ihr?“ „Batthäl der Mörder will uns maſſa⸗ 
keiten, umfere Oberften bat ex ſchon getödtet.“ „Weshalh 
dem?" Run, er fordert uns auf, aus zu feiner Rekigion 
za belehren, wir aber wollen unfern eigenen Glauben nicht 
aufgeben.” Chiſer — über ben das Heil ſei — ſprach num: 
„Stine Religion ift bie richtige, fie ift die wahre Religion; 
er hat recht, drum geht hin und ſeid ihm gehorfam!” “Diefe 
keute verſetzten: „Seins pflegte Tobte wieder Iebenbig zu 
maden, und Moſes hat viele Beglanbigungswunder vorge⸗ 
zigt, deshalb haben wir und zu ſeinem Glauben befannt. 
Bis aber haben wir denn von biefem ba ſchon gejehen, 
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daß wir hingehen und unfern Glauben aufgeben jollten ?‘ 
„Sagt zu ihm“, rief nun Ehifer aus: „«Made du auch 
einen Todten lebendig, damit wir uns zu beinem Glauben 
bekennen Tönnen.n” ALS fie diefe Worte vernahmen, Tehrten 
fie alle auf einmal um, eilten zum Sajjid und fprachen: 
„O Bahlewän, weshalb wilft du uns tödten?“ „Wenn 
ihr nicht zu fterben wünſcht“, entgegnete Sajjid, „jo befennt 
end zum wahren Glauben, werdet Moslims, befreit euch) 
dadurch und fchafft euch Rettung” Da fprachen Diefe: 
„Denn du wünfcheft, daß wir dir gehorfam fein follen 251, 
fo haben wir bir bier etwas vorzutragen — ninın es wohl- 
gefällig auf.‘ „Und was habt ihr mir zu ſagen?“ frug 
Sajjid. „Mache einen Todten lebendig“, entgegneten fie, 
„damit wir deinen Glauben annehmen können!" Sobald 
Sajjid dies vernommen, ſchrie er mit lauter Stimme: 
„Tödtet keinen Mann weiter!‘ dann fagte er zu den Leuten: 
„Bleibt in einiger Entfernung ftehen — ich habe auch Leute 
und Heeresoberften — zu benen will ich hingehen und Rath 
mit ihnen pflegen.” Er eilte num zum Aſim und jprach zu 
ihn: „Gibt es vielleicht irgendein Gebet 362, das einen 
Todten lebendig zu machen im Stande iſt?“ „Ja wohl!“ 
verſetzte Aſim, „beim Propheten Elias ift ein ſolches vor- 
handen, und jeder, ber daſſelbe recitirt, vermag einen Todten 
ins Leben zurüdzurufen.” „Und wo kann man baflelbe in 
die Gewalt bekommen?“ frug Sajjid. Afım entgegnete: 
„Auf jenem Berg, der fi inmitten des Meeres zeigt, be- 
findet ſich der Aufenthaltsort des Propheten Elias 233 — 
über ven das Heil fei! — Du mußt nun nothwendigerweiſe 
vierzig Tage Baften Halten, und dann wird bein Wunſch 
in Erfüllung geben.” Sajjid ging nun zu dem Heer ber 
Ungläubigen zurüd und fagte: „Gebt mir vierzig Tage 
Seit, ih will zu meinem Gott beten, und er möge auch 
mein Begehr wohlgefällig aufnehmen.” Dann beftieg er 
eiligft ein Fahrzeug, kam an jenen Berg heran und fah dort, 
daß es eine Inſel war, bie ganz dem Paradieſe glich; 
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Auen waren bafelöft, kalte Gewäfler und grüne Wiefen. 254 
Gr beftieg den Gipfel des Berges und erblidte bort eine 
große Duelle, die dem füßen, Haren Paradieſeswaſſer glich, 
md an ihrer Seite einen großen Baum, in beffen Schatten 
eine Klofterzelle erbaut war. Eine Pforte befand fih an 
verielben aus weißem Silber, und an der Pforte war ein 
goldener Thärring befeſtigt. Sajjid trat herzu, verrichtete 
dort feine Wafchung und gab fi dem Gebete hin. Bierzig 
Tage lang aß und trank er nichts, fondern faftete. In der 
viergigften Nacht ganz in ber Frühe 29° erſchien dann der 
Prophet Elias, über den das Heil feil mit ganz weißem 
arte. Bon dem leuchtenden Glanze feines Angefichts 
unden die Augen geblendet, ſodaß niemand in bafielbe zu 
Kauen vermochte. Sobald Sajjid ihn erblidte, fiel er ihm 
asien und füßte feine Hand. Der Prophet Elias jeiner- 
ja küßte Sajjid auf feine beiven Augen und ſprach: „DO 
Sajfid, ich weiß, zu welchem Zwecke du gelommen bift,. und 
wohlbekannt ift mir dein Wunſch.“ So fagte er, lehrte 
Um dann jenes erhabene Gebet und Fegte hinzu: „Du 
nen Herzblatt, durch deine Perſon 256 muß dieſer Land⸗ 
früh nothiwendig dem Islam gewonnen werden. Komm 
est, wir wollen das Morgengebet verrichten!” 2” Mit 
Yon Worten nahm er Sajjid und eilte mit ihm zur Pforte. 
U fie nahe herzugekommen waren, wurbe die Thür auf ihr 
Boden geöffnet, und nun fprady Elias: „O Sajjid, Iaffe 
den Gebetsruf erſchallen!“ Sajjiv that dies und trat bann 
em Da fah er eine Gebetsniſche und in ihr einen grünen 
Gebetsteppich ausgebreitet, deſſen heller Glanz 25° bis zum 
Himmel aufftieg. 29 Im einem Winkel ver Gebetönifche 
befand fich noch ein zweiter Gebetsteppich, ven nahm Elias 
un und gab ihn dem Sajjid mit den Worten: „Dies möge 
an dih ein Erinnerungsgefchen! von mir fein!” Sie ver- 
richteten drauf die Sunna 260, Elias verwaltete das Amt des 
Imaͤm, dann vollzogen fie den Fardh 201, und Gott wurde 
in Gebeten und Würbitten angerufen. Als fie mit dem 
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Gebet fertig waren, ertheilte Elias dem Sajjid unoch viele 
gute Lehren und Ermahnungen und gebot ihm kann: 
„Schließe jest dein Auge!” Sajjid that dies, und als er 
es wieder öffnete 262, fand er fi$ am Meeresſtrande — 
weder Elias noch die Kloſterzelle war da, nur jener Gebets⸗ 
teppich befand ſich bei ihm. Saijid blieb in Verwunderunug 
verſenkt daſtehen — da extönte eine Stimme: „O Sajjid, 
gehe nun wieder von: dannen, dein Wunſch ift erfüllt!” 
Sajjid warf ih zu einem Danlgebet nieder, beſtieg dann 
em Fahrzeug und kanr am das (andere) Ufer, Die Moslims 
erhielten Kunde davon, eilten ihm entgegen und holten ihn 
unter Freudenbezeugungen mit fi fort. Sajjid fandte nun 
einen Dann aus, ließ die Voruehmften ver Ungläubigen zu 
fih rufen und ſprach zu ihmen: „Wohlan denn, was habt 
ihe mir zu jagen? 303 Bräfentirt mir einen Todten, und 
durch Gottes gnädige Huld will ih ihn ind Leben zurüd- 
rufen.“ Jene exiwwiderten: „Auf jenem Berge ums gegenüber 
liegen ein Mann und ein Möͤdchen tobt, fie beibe bet 
Firdews gemorket 23%; rufe bu bielelben ins Leben zurüd, 
fage ihnen, fie follen aufftehen und fi zu Deinem Glauben 
bekennen, und ſobald wir das gejehen, wellen wir bir ger 
horſam ſein?“ Auf Sajjid's Befehl kamen nun alle Moslims 
und Ungläubigen, jo viel. ihrer waren, zur Stelle; mar 
zeigte 26° ihm dann jenes Grabmal, er ſette fich (neben 
pemfelben) auf ben Gebetsteppich nieder 26% und recitirte des 
Propheten Elins Gebet. Sämmtliche Muſelmänner hoben 
die Hand auf und: ſprachen: „Auen!“ So wie das Gebet 
von Sajjid beendigt war, fpaltete fih durch Gottes All⸗ 
macht bag Grab, die beiven zerftreuten den Staub beffelben 
weg von ihren Köpfen und ſtanden auf. Das eine war 
ein Jüngling, das andere ein Mädchen, bem vollgerundeten 
Mond an Schönheit gleich, und beide ſprachen: „Ich bezeuge, 
es gibt feinen Gott außer Gott, und ich bezeuge ferner, 
Mohammed ift fein Knecht und Geſandter!“ Sobald jene 
Lente dies fahen, hoben fie fämmtlich den Finger auf und 


— 1235 — 


wurden Moslims. Dann fpradhen die beiben Perfonen: 
„D Safjiv, reeitire nun noch einmal jenes heilögefegnete 
Gebet, denn wir haben feinen Theil an biefer irbifchen Welt 
ud ſchun etwas von den Wonnegenäffen jener ewigen er- 
ſahren 267, für uns paßt diefe nicht mehr.” Sajjid reci- 
fiete abermals jenes Gebet, die beiden neigten ihr Haupt 
zur Erde und gaben ven Geift auf. Sajjid ließ fie be- 
fatten, und auf feinen Befehl wurde über ihren Leichen 
eine gewölbte Kuppel erbaut, die noch bis anf Den gegen- 
wärtigen Augenblid einen Wallfahrtsort bildet. ‚Sieben 
Tage verweilte Sajjid mit den Uebrigen noch bort, baun 
fehrten alle zur Stadt zur, 250000 Unglänbige mab- 
men aus fefter Ueberzeugung beu Islam an, ımb 7 .große 
Städte, 366 268 Bingen und 5000 “Dörfer wurden durch 
Sajjid moslimiſch. Als die Angelegenheit diefer fo zum 
völligen Abſchluß gekommen war, ſchenkte Sajjiv dem Kauf- 
min Omar Tirbeme’, des (ehemaligen) Sultans jemer 
Mimer, Tochter zur Frau, und Omar jeinerfeit$ warb 
ebenfalls Muſelmann und opferte auf :Guttes Pfad feine 
vierzig Laſten an Geld und Gut. 200 Drauf ließ um 
Sajjid ‚ven Aftın herbeirnfen und wünſchte ihn dort als 
Chalifen einzufegen. Aber Afim nahm dies nicht an und 
verſetzte: „Als ich -mich in der Gefangenjchaft befand, Habe 
ih gelobt, wenn Gott der Allmächtige mic, noch einmal 
as dieſem Kerker erretten follte, mich zur Kaaba aufzu- 
machen, dort ihrem Dienfte geweiht in Gottes Burgfrieden 
zu wohnen 270 und für immer zu bleiben. Nun Gott ſei 
Dank, Daß ich durch bein Anfteten befreit worven bin; 
jegt werde ich mich nicht mehr von bie trennen!” So viel 
Sajjid auch noch revete, es Half nichts. „Es muß aber 
doch durchaus jemand hier Ehalif fein, ver uns ‚zugleich 
auch Mittheilungen zugehen laſſen kann, was immer für 
mannihfache Tagen und Verhältniſſe Hier eintreten“, vief 
Sajjid, und fo fegte man denn einen Mann, mit Namen 
Abdulmumintn, Abt Bekr's Nachfommen, als Pärifchäh 
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ein. 222 Dann rüftete man fi zur Abreife, brachte alle 
Schäte des Firdews, Didalüt, Härüt, Thaͤluͤt 27? und ber 
(getöbteten) Heeresoberſten zufammen, jette Fahrzeuge in 
Bereitichaft, ſchiffte fih ein und z0g von dannen.273 Enb- 
lich ftieg man eines Tags ans Yand, Sajjid verließ eben- 
falls das Schiff, ftieß einen lauten Schrei aus, und fofort 
vernahm der Löwe 27% diefen und fam zum Vorſchein. Er 
neigte vor Sajjid fein Angefiht zur Erbe und machte ihm 
feine Reverenz, dann fehrte er wieder um, ging fort und 
holte den Salben herbei. Mit ibm kamen noch 700 Roffe, 
und der Löwe fagte: „Ich habe diefe dem Falben als ver- 
traute Genoſſen beigefellt, damit er nicht gar zu betrübt 
werde!” 275 Sajjid erwies dem Löwen zärtlihe Aufmerf- 
famfeit und machte fih dann auf den Weg. Die Sunniten 
beftiegen theils die übrigen Roſſe felbft, theils luden fie 
ihnen bie Padgegenftände auf 276, und fort ging es. Als 
fie eine Zeit lang fürbaß gezogen waren, zeigte ſich ihnen 
in jener Richtung eine Burg. Der Herrfcher derſelben war 
ein Ungläubiger, Bachtjaͤr mit Namen, ein grauſamer Ver⸗ 
fluchter. Keinem Moslim pflegte er Erbarmen zu erwei⸗ 
fen. 277° Sajjid erhielt Nachricht von dieſer Sachlage, ver- 
ftedite feine Genofjen und machte ſich felbft zu jener Burg 
auf. Bor verfelben traf er einen Hirten, der Schweine 
hütete; er erfrug von ihm die Verhältniffe der Burg, und 
biefer fagte ihm auch, man nenne fie die Tigerburg. Nun 
forderte Sajjid ihn auf, fih zum wahren Glauben zu be 
fehren. Der Hirte wollte fchreien, da padte Sajjid feine 
Kehle, und jener gab feine Seele der Hölle preis, Dann 
zog er des Hirten Gewänder an, trieb die Schweine vor 
fi) her und kam mit ihnen zur Burg. 27° Die Leute in 
verfelben riefen: „Heda! was iſt dir denn paffirt, daß bu 
Ihon zu dieſer Zeit heimgekommen?“ Sajjiv erwiberte: 
„An dem und dem Ort babe ich einige Mohanmmebaner 
gefehen, und deswegen bin ich hergeeilt.“ Die meiften von 
pen Leuten liefen nun zufammen und eilten hinab 27%; ba? 
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Innere der Burg füllte fih mit Tumult, und dem Bachtjdr 
fam Runde davon zu. Diefer lachte aus vollem Halſe und 
rief: „Aus Furcht vor mir wagt ja Batthaͤl fich nicht nieder- 
wiegen, und kein Schlaf kommt in fein Auge; wie follte 
ea fo viel Muth haben, hierher zu fommen? Bringt mir 
fünell jenen Hirten herbei‘, fügte er dann hinzu, „ich will 
felbft feine Kunde entgegennehmen.” Man bolte Sajjib 
herbei, und als dieſer den Bachtjaͤr erblidte, ſah er einen 
betrunfenen Berfluchten bafigen, vor dem eine bergeögleiche 
eiſerne Keule ſtand. Sajjid war ganz verbust. Bachtjaͤr's 
Statue war 32 Ellen lang, und 400 Sklaven ftanden vor 
im. Er befragte nun Sajjid, und biefer antivortete ibm: 
„In dem und dem Thal habe ih einige Mohammedaner 
geſehen und bin vor ihnen flüchtend hierher geeilt.“ Bachtjär 
genieth in Zorn und gebot feinen Sklaven: „Schnell geht 
bin, faßt fie und bringt fie ber!’ Diefe eilten hinaus, 
jeder einzelne in feine Wohnung, und machten ſich dann auf 
ven Weg. Bachtjaͤr blieb allen, und wie er auffchaute, 
fah er ven Sajjid noch immer vor fih. Er rief ihm zu: 
„Se, Hirt, wie wär’ e8, wenn du aud wieber mit- 
gingeſt?“ 280 Sajjid verfegte: „Ich habe dir noch etwas 
zu berichten, wenn bu es zu befehlen geruhft, will ich es 
ſagen!“ „Sprich!“ gebot Bachtjaͤr, und nun trat Sajjib 
vor, befühlte die Keule, nahm fie dann in feine Hand und 
hob fe wie einen Apfel in die Höhe. Bachtjaͤr rief: „De, 
mas thuft du da? Sajjid entgegnete: „Haft bu mic) jekt 
erkannt? Ich bin Sajjid Batthäl der Kämpfer, jchnell be- 
fenne jegt den Islam, fonft ſchicke ich, ſiehſt bu, beine 
Seele zur Hölle!‘ Bachtjaͤr legte die Hand an den Säbel, 
Sajjid führte einen Keulenfhlag auf ihn und machte ihn 
fammt dem Thron, auf dem er faß, dem Erbboben gleich. 
Dann legte er ſich jelbft des Verfluchten Waffenrüſtung an, 
alte Hinaus, ftieß einen lauten Kampfruf aus und fekte 
fin Schwert in Bewegung. Bon draußen griffen bie 
Rampfhelden an, drinnen morbete er. Einige der Feinde 
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fioben, andere baten um Pardon und wurden Moslims. 
Auf Sajjiv’s Vefehl warb die Burg zerftärt; 200 glänbige 
Moslims, alles tüchtige Leute, ſchloſſen ſich gehorſam Dem 
Sajjid an und murden ihm Gefährten. Mon nahm die 
Schätze der Burg mit fih und 600 Mann 231 mochten fich 
mit Sajjid zuſammen auf ben Weg. 

Indeſſen war dem griehifhen Kaiſer die Nachricht 
zugekommen, Batthaͤl fei todt uud ſpurlos verſchwunden. 
Nun befand fi) ein reiſiger Kriegsheld, Schaͤmasp mit Na⸗ 
men, ba; dem attadhirte ‘ver Kaiſer 100000 Mann und 
Dazu noch den Serbichäll und fprach gu diefen: „Gebt Hin, 
vernichtet :vie Moslims 22, gebt niemand Pardon, ſondern 
töbtet alle!" Dieje Kunde gelangte nach Malatia, und der 
Emir Dmar verfanunelte alsbald feine Genofien um fi, 
legte ihnen die Sachlage var und pflog Rath mit ihnen. 
Ein jeder machte einen andern Vorſchlag; endlich ſprach 
Abdulwahhaͤb: „Das Gerathenfte iſt wol das, daß wir 
wieder auf ben Siegesberg ansziehen und wie früher Grä⸗ 
‚ben machen laſſen. Dort wollen wir uns lagern und bem 
Feinde Ned’ unb Antwort ſtehen!“ So that man denn 
auch, allen gefiel des heildgefegneten Greiſes Rede, und 
man fpradh: „Wie wir damals borthin gezagen waren, gab 
uns durch bie fegensreihen Einflüffe von Mohammed's Be- 
glaubigungswunbern ber allmächtige 2°? Gott eine günftige 
Gelegenheit (zum Siege)” GSämmtlihe billigten Abdul⸗ 
wahhaͤb's Vorſchlag, und 12000 ſunnitiſche Moslims, 
Kriegshelden alle, brachen aus der Stadt auf, zogen auf 
den Siegesberg und ſchlugen dort ihr Lager auf. In feſtem 
Vertrauen auf Gott hielten fie daſelbſt Stand. Plötzlich 
eines Tags wurden Staubwirbel von dem Heer ber Un— 
gläubigen ſichtbar, Trupp auf Trupp erjchien, und mit ben 
Krenzesfahnen zuſammen Lagerten fie fih. Auf Schämasp’s 
Befehl ward ein ‚Brief gejchrieben und an bie Gläubigen 
gejandt, des Inhalts: „Kommt und feiv mir gehorfam, ich 
habe euch hiermit euere Vergehen verziehen! 282 Batthaͤl 
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ft in Maghrib geftorben; um wefjentwillen wollt ihr euch 
alſo noch abmühen? Auch jenen Greis, der ba behauptet: 
«ih babe Mohammed gefehen», bindet und ſchickt mir her, 
ms ih an Batthaͤl thun wollte, will ich jegt an ihm thun.“ 
En Abgefandter langte mit dem Briefe an, man las den⸗ 
ken und zerriß- ihn in Stücke. Dann fchnitt man dem 
doten Naſe und Ohren ab und ſchickte ihn fo heim. Als 
Shamasp dieſe Sachlage fah, rief er zorubrauſend: „Web!“ 
md auf feinen Befehl jaß das Heer auf. Er felbft eilte 
auf den Kampfplatz, tummelte fein Roß herum und forberte 
um Zweilampf heraus. Bon feiten der Glänbigen trat 
Umedei-Thurrän auf und beſtand eimen harten Kampf. 
Jöhlich glitt Ahmed's Pferd ans und flürzte zu Boden. 
ker fi noch wieder erheben konnte, hatte man ben 
Yo geworfen, Schaͤmasp's Sklaven eilten herbei, padten 
im mb führten ihn an den Fuß ver Standarte. Die 
(melmishen) Kämpfer waren verwirrt und beftürzt; 
Aonlwahhäb eilte auf den Rampfplag und wurde gefangen 
genommen, Dſchaada eilte ibm nach und gerieth ebenfalls 
m Öefangenfchaft, und. 14 berühmte Pahlewänen wurden 
vom Schämasp niebergeworfen. Die Sumniten erhoben ein 
Integ Geſchrei und feßten, alle auf einmal, ihre Roſſe in 
Venegung — das Heer der Ungläubigen griff ebenfalls an 
md ſhlug vie Moslims. Dieſe eilten aber nicht in den 
Graben zurück, ſondern flohen nach Malatia. Auch der 
Enir Omar kam in die Stadt, ſchrieb ſchleunig einen Brief 
an den Chalifen und legte ihm die Sachlage mit dieſen 
Borten dar: „Sajjid ift nach Maghrib fortgezogen, und 
man dat nichts weiter von ihm erfahren; unſere Tage aber 
ht fih fo geftalte.” Als ver Chalif biefe Kunde ver- 
nhm, wurde er betrübt. Nun war bei ihm ein Sohn des 
Ridhrab Charezm, AL ben Midhraͤb, anweſend, ein Neffe 
Ad Muslim, den ſandte er mit 12000 Dann 285 zur 
ülfe ab. 

Schamasp übergab indeflen die gefangenen, Genoſſen 
Sajjid Vatthal. I. 
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einem Ungläubigen, Manthinüfch.2P% mit: Namen, ſammt 
1000. Mannz num waren: außerdem noch 200. Dioslims 
gefangen, biefe ſammt trefflichen: Pferben: und: einer: Angahl 
Geld und nt: überfandte er dem Sailer: als: Goſchenk. 387° 
Dann beady. er ſelbſt vom da auf, zog gegen Malatia heran 
und belagerte es. Die Stadt gerieih in die: äußerſte 
Hungersnoth, und die Moslims kamen ganz herunter. In⸗ 
folge des Hungers vermochte ihre Wtwerftandetraft nicht 
länger auszuhalten. 

Nach dem Bericht der Ueberlieferer drängte fi nun Das 
Heer der Ungläubigen eines Tags in: einen großen Haufen 
zufammen und marſchirte auf die Stadt los. Die Leute im 
derſelben waren: wie erfticht: und- hielten: ſich gegenfeitig. um⸗ 
zingelt. 2 Plötzlich erfchien auf dem. Wege. vom Bagbab 
her Alı ben Mivbhraͤb mit 12000 funmitifchen. Moslims und 
befahl, einen Pfeilregen zu. ergießen. Sich wechſelſeitig ein 
Allah Akbar- zurufend; griffen dieſe nun an, und 12000 Un- 
gläubige wurden theils von ihnen maſſakrirt, theils ver⸗ 
wundet. Sie jagten das Heer ber-Ungläubigen-oben- aus dem 
Caſtell fort, und dieſe zogen ſich weit zuruck. Abermals 
ließ At einen Befehl: ergehen, und die Säbel zückend griffen 
die Seinen. aufs- neue: an und. fchlugen 20000 Ungläubige: 
zu: Boden. Indeſſen war. Die Wacht: nahe: herbeigefommen, 
fie. wandten. fih um, und nun eilte ihnen: Emir Omar 
entgegen. 229 Man begrüßte. fich . gegenfeitig, lobpries laut 
den Ali, nahm ihn dann mit- fih und: führte ihn in bie 
Stadt, Am nächſten Morgen 29% eilte Ali aufiden Kampf⸗ 
platz, tummelte. fein Roß und forberte zum: Zweifampf 
heraus. 90 Ungläubtge ſchlug er- nacheinander. banieber, 
und als der verfluchte Schämasp Dies ſah, beach’ er felbft 
zum Kampfplatz anf. und: ftritt mit. Afı jenen ganzen Tag 
bis zur Nacht. Keiner fonnte den andern faflen, und fo 
fehrten fie enbli wieder um. mir Omar umb die. Sun- 
niten riefen für All Segenswünfdhe zum Himmel, und diefer 
befahl alsdann vor der Stadt Zelte herzurichten. Ihn felbft 
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nahm ber Emir Omar gaftlih anf, und die ganze Nacht 
bi8 zur Frühe ſaßen fie plaudernd beieinander. Eine Beit 
lang gebaditen fie auch des Sajjid und wurden betrübt. 
AS der Morgen gekommen war, wurden wieder die Pauken 
geihlagen, auf: beiden Seiten jaß das Heer auf und reihte 
| ih zur Schlacht. 

Indeſſen hatte ber verfluhte Manthinuͤſch mit den 
1000. Mann jene Gefangenen mit ſich genommen und zug: 
mt ihnen dahin. Die (moslimiichen) Genoflen waren anf 
geſeſſen und fenfzten fich gegenfeitig zu: „O weh! fobald 
ver Kaiſer uns fieht, laßt er uns feinen Spielraum 29. 
mehr, ſondern tödtet uns“; und. bei biefen Worten ſchluchzten 
fe miteinander und erhoben ein Wehgeſchrei. „Sajjid's 
Schönheit werben wir nun nicht. mehr jehen, o wie ſchade!! 
San Aublick ift uns bis zur Auferftehung aufgeſpart.“ 
Während fie fo. ſprechend dahinzogen, wurde plöglic vor. 
ihmen ein Staubwirbel fichtbar 29%, und in demſelben kam 
eine Sahne und zwar. vie islamische. Fahne zum Vorſchein. 
Ahmed⸗i⸗Thurraͤn blidte hin und ſah am Fuß ber. Sahne 
nen Jüngling von hoher, gewaltiger Statur.. Er. und 
jene. Genoſſen feufzten Iaut auf und riefen: „O wollte body 
Gott, daß ber, der da kommt, Sajjid wäre und. uns aus 
des Verfluchten Händen befreite!‘ GSajjib ſeinerſeits erblidte 
dieſe Leute auch und ſah, daß e8 ein Heer ber Ungläubigen. 
wor. „Was thun fo viele. Ungläubige. hier?” rief er aus 
und blieb verwundert ftehen. Dann wurde anf feinen Be⸗ 
fehl das ganze Ausrüftungszeng an einem Orte nieberge- 
legt 203, und nun machte Sajjiv mit den Sunniten einen 
Angriff. Einen einmaligen Kampfruf ftieß er aus 29%, und 
vie Reiben jener 1000 Dann wurden durchbrochen und Das 
Heer danievergetvorfen; drauf rief Sajjid aus: „O ihr Ver⸗ 
fuchten, habt ihr etwa. gewähnt, ich käme nicht wieder? 
Seht, Da bin ich angelommen!” 29° Als Manthinüfch den 
Sajjid erblidte, wollte er entfliehen; Sajjid aber kam herbei 
und verlegte ihm einen fo gewaltigen Schlag, daß er ihn: 

9% 
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damit in zwei Hälften zertheilte.e Sobald das Heer ver 
Ungläubigen das ſah, wandte e8 fih zur Flucht. Sajjiv 
nahte fi) den Gefangenen nun, und biefe alle begannen 
gegenfeitig zu ſchluchzen, als fie ihm erblidten. Er ftieg 
vom Pferde herab und entfernte ihre Bande; fie fielen ihm 
zu Süßen, und als er fie über ihre Lage frug, legten fie 
ihm den ganzen Sachverhalt dar. 700 Ungläubige hatten 
fie im ganzen zufammengebauen, fie nahmen .veren Noffe 
und Gewänder mit fi und brachen nad Malatia auf. 
Inzwiſchen hatte Dort 296 Alı ben Midhraͤb den Kamıpf- 
plat betreten und Schämasp (zum Zweikampf) herbeige- 
rufen. Sobald der ihn ſah, fpornte er fein Roß auf den 
Kampfplag und trat dem AI gegenüber. Sie kämpften 
viel miteinander, endlich ſchwand Schämasp’s Kraft und er 
forad: „D Ali, bift du etwa gar ſchwach geworben, daß 
du nach deinem Heere ausſchauſt?“ „Was für ein fo be- 
deutender Menfch bift du denn“, verfegte dieſer, „Daß du 
mich überwältigen könnteſt?“ „Nun, fo fage doch Deinen 
Leuten”, rief der Berfluchte, „daß fie an ihren Pla zurüd- 
geben. All fchenkte ihm Bertrauen, wandte fih um und 
fhaute hinter ſich. Da zädte der Verfluchte das Schwert, 
fhlug auf Alt los und hieb ihm einen Schenfel ab. 29 
Der ftieß einen Seufzer aus und rief: „Du Berfluhter, 
erft Haft dur mid forglos gemacht und mir dann eine Wunde 
gejchlagen.” 2° Sobald die Sklaven dies fahen, fprengten 
fie heran, nahmen den Alt mit. fih und führten ihn vom 
Kampfplat fort. Auf. Emir Omar’s Befehl wurde er in 
die Stadt gebracht, und die Sunniten, ganz hilflos und 
niebergefchlagen, erhoben Wehgefchreie. In viefem Augen- 
blide geſchah's, daß ſich Staub erhob, und in dem Staub- 
wirbel ward die Löwenfahne fihtber. Am Fuß der Fahne 
erſchien Sajjid Batthäl der Kämpfer und hinter ihm jene 
vordem gefangenen Pahlewaͤne mit ungefähr 1000 Mann. 
ALS die Moslims dies fahen, wurden fie froh und Freuden- 
Hänge wurden angeftimmt. Sajjib fprengte nun auf ben 
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Rampfplag 299, da trat ihm ber verfluchte Schämasp ent- 
gegen, und Sajjid frug ihn: „Wer bift du?“ Der er- 
wiberte: „Ich bin des Kaifers Pahlewaͤn Schaͤmasp.“ „Und 
haft du mich erkannt?“ rief Sajjid. „Ja wohl, bu bift 
Vatthaͤl!“ Tautete die Antwort. „Siebft du, bu Fennft mid 
alſo“, verfete nun Sajjid, „wohlan denn, fo belenne den 
wahren Glauben, fonft jollft du's erfahren!“ „Blicke ein» 
mal dahin!” rief der Verfluchte, und nun ſah Sajjid mitten 
anf dem Kampfplag einen Mannsſchenkel Liegen. „Was ift 
das?“ frug er, und der Berfluchte entgegnete: „Der Schenkel 
Al's, des Sohnes vom Charezmberrfcher.” „Bringt fehnell 
ven Ali herbei”, ſchrie Sajjip nun, „und wenn es nidyt 
möglich ift, fo Tegt ihn feſt auf ein Bret und fchafft ihn fo 
ke” Man that fo, band ihn auf ein Bret, nahm ihn auf 
md trug ihn auf den Kampfplatz. Sajjid trat nun vor, 
legte den Schenkel an feine richtige Stelle und recitirte Dann 
das Gebet des Propheten Elias. Im felben Augenblid 
ward ALT durch des erhabenen Gottes Allmacht wieder ganz 
gefund, hob fih aufrecht in die Höhe, neigte dann fein 
Haupt auf Sajjid's Fuß nieder, ergriff denfelben und küßte 
iin. Alsbald warb ein Roß herbeigebracht, und Alt beftieg 
daſſelbe. Als die Genoffen bies fahen, geriethen fie alle in 
Sende und ergingen ſich in Segenswünſchen und Lobpret- 
jungen. Auch der verfluhte Schämasp fah dies und war 
ganz wie betäubt; dann rief er: „Battbäl, du bift ein Zau- 
berer, aber fiehe, ich will dir deinen Kopf abfchneiven; wenn 
dir wirklich Tüchtigkeit innewohnt, fo errette dich.“ Mit 
diefen Worten fprengte er auf Sajjid an; der aber ſchlug ?00 
von unten her fo mit dem Säbel auf ihn los, daß fein 
Kopf ſammt einer Hand hoch in die Luft flog. Vest blieben 
auch Die Genoffen nicht länger mehr ftehen, fondern wechjel- 
kitig das Kampfgefhrei erhebend traten fie alles unter ihre 
Füße, und als das Heer der Ungläubigen das fah, wandte 
es fih zur Flucht. Die Moslims maſſakrirten drei Tage 
lang, machten Gefangene und kehrten dann heim. ‘Die er- 
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beuteten Schätze jenes Heeres brachten fie an einen Ort zu- 
fammen und fdhieden davon für den Chalifen ein Fünftel 
aus, das Uebrige warb an bie Kämpfer vertheilt; auch 
Sajjid vertheilte das Geld und Gut; das er mitgebracht. 301 
Einige Tage lang verweilte man dort nody und erwies dem 
Aſim, Thähir und Aun 302 mannichfache Hulbbezeigungen, 
dann fandte man fie nach Bagdad an den Chalifen. Ale 
ber fie erblidte, gerieth er in die größte. Freude 3%? und 
richtete für Sajjid viele Fürbitten zum Himmel; dann baten 
Aſim, Thaͤhir und Aun um die Erlaubniß, fih zur Kaaba 
aufzumahen, eilten nad Gewährung berfelben dorthin und 
weihten ſich vafelbft ganz dem Dienfte Gottes. ?%%* 

Inzwifhen kam dem griechiſchen Kaiſer die Kunde zu, 
daß Schamasp todt und Batthaͤl wieder heimgekehrt fei. 
Auch die Gefchichte von dem, was in Maghrib vorgefallen und 
ebenfo die des Alt ben Midhraͤb warb ihm ganz und gar 
ausführlih dargelegt, und nun geriethb er in Betrübniß, 
mwernte viel und ſprach: „Web, ed wäre zu "verwunbern, 
wenn dieſer Batthäl nicht noch die Prophetenwürde für ſich 
in Anſpruch nehmen ſollte, weh! die Religion Jeſu iſt ſchwach 
geworden und die Mohammed's hat ſich gekräftigt — von 
jetzt an hat unſer Glaube allen Glanz verloren!“ Nun 
war em Beier, mit Namen Michael 395, da, der fagte: 
„O Fürſt, mir ift eben etwas eingefallen, wenn bu zu be 
fehlen gerubft, fo will ich es jagen.” „Sprich, wir wollen 
ed hören!“ rief ver Kaiſer. „Nun 306, fo mögen fih in 
‚allen den Orten, wo Leute überhaupt paffiren fünnen, Trup⸗ 
ven aufftelen und niemand vorbeilaffen. Jeden, ben fie 
finden, folen fie ohne Pardon töbten, fo aber, daß fie Leute, 
die fie jelbft genau kennen, euch Überfenden. Wenn ihr 
“ dann wunſcht, fo mögt ihr fie tödten oder ins Gefängniß 
zu werfen geruben. Kurzum nun, Batthäl wird nicht zu 
Haufe bleiben, fondern aud dorthin kommen, und möglicher: 
weiſe geräth er durch des Mefflas glüdlihen Einfluß 307 
in unfere Gewalt, und du kannſt gebührende Strafe au ihm 
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nehmen” Dem Kuiſer gefiel dieſer Vorſchlag fehr, und 
jchnell ſchrieb er an femen Sohn Simeon ?%% einen Brief 
nd fetzte ihm die Berhältniſſe auseinander. Auch an 
Sunbaͤth ben Iljuͤn »oo überfmdte er einen Brief und 
dafo an Kalb 310 Yen Sabah, am Feribfin den Berfer, 
lin 11 den Jernfalemer, Takfuͤrfchaͤh und Gulbaͤd den Grie⸗ 
den mit dem Auftrage, fie ſollten die Vergpäſſe befeſti⸗ 
gen 12 und jeden, den fie fänken, tödten oder vielmehr dem 
Katier überfenden! Bene thaten fo, und es trat num ein 
jo frenges Gebot ein, daß auch kein Vogel vorbeikommen 
lounte. In jebem Paß 212 ſtunden 2000 314 Mann, und 
gab auch einzelne Orte, mo 10 --:20000 Mann anfge- 
fellt:waren; auf biefe Weiſe wurde die Bewachung ausgeführt. 
Dom ließ der Kaifer noch 10000 Goldſtücke herbeiſchaffen 
ud überſandte fie dem Mönch Schumäs mit den Worten: 
„Si auf ber Hut! ESollte Batihaͤl 'ivgendiwie in biefe 
One lommen, fo mögeft du es:mic willen laſſen!“ Nun 
kur Schumaͤs aber ſelbſt Mivslim und mit Sajjid aufs 
äußerfte befreundet; und fo :herrfchte denn zwiſchen ihnen 
beiden viel Verkehr. 

Eines Tags ſaß Sajjid mit ven Genoffen beifanmten, 
da trat Fahja ben Munſir 810 durch die Thür herein 916, 
was Sajjid ihn frug: „Von wannen kommiſt bu?‘ ver- 
ker: „Aus Rum. Dort find alle Bergpäffe, ſo viele 
der haiſer Hat, feſt verfihloffen, in jeben Paß 217 hat er 
10-20000 Mann gelegt und das Gebot ergehen lafſen, 
daß auch nicht ein Vogel vorbeikommen ſoll. As ich dieſen 
Zuſtand ſah, bin ich, feht ihr, hergeeilt und habe die Kunde 
überbracht. VBerhüte ver Himmel, daß Sajjld im biefem 
Jahre feinen Weg nach Ruͤm einſchlage.“ Der Emir Omar 
rief: „Wo ift jenes Bapier, das du von Tarfus mitbrad- 
tt?" 318 Jener übergab daſſelbe in Sajjiv’s Hand, der 
las es, und es ſtand Folgendes darin gefchrieben: „Seid auf 
der Hut, ſeid auf der Hut, Sajjid möge diefes Jahr kein 
Vegehr nach Ruͤm tragen! Die Geſchichte verhält ſich ſo. 
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Möglicherweife könnte er jenen in die Hände laufen und 
fih dadurch die Sachlage anders 319 geftalten.” „Want 
ift diefer Brief angekommen?” frug Sajjid. „Zwanzig Tage 
find es jeßt her, Iautete die Antwort. „Weshalb Habt ihr 
mir ihn dann nicht gezeigt?” rief Sajjid, und man 220 er- 
wiberte: „O Pahlewän, wir fürdteten, gerade weil du Das 
vernähmft, würbeft du eilig bei der Hand fein.” 321 Sajjib 
aber ſprach: „Auch. hierin Liegt Gottes des Erhabenen All- 
macht vor; welche Dinge er mir auch zu vollführen zeigen 
wird — wer weiß e8? — gebt ihr. nur, ſei es auch wie 
es fei, mir euere Färbitte mit, denn ich made mich auf den 
Weg!” Die Genoſſen redeten nod viel, vermochten ihn 
aber nicht abzuhalten 922, es half durchaus nichts, und ſo 
verkleidete ſich denn Sajjid noch in jener Racht und brach 
nach Ruͤm auf. 

Er kam zum Kloſter des Schumäs und verbrachte die 
Nacht plaubernd mit ihm. Er frug ihn über Ruͤm aus, 
und Schumäs berichtete ihm: „Sieben Tage find es her, 
als des Kaifers Bote zu mir kam, mir 10000 Goldſtücke 
überbrachte und dabei (in feinem Namen) jagte: „Wann immer 
Batthal Hierher feinen Weg nehmen mag, fende mir Kunde 
zu, damit ich ihn vielleicht in meine Gewalt bringen Innen.” 
Nun aljo fieh, nimm du biefes Gold und verausgahe «8, 
thue mir aber den Gefallen und. geh biefes Jahr nicht nad 
Ruͤm!“ „Es Hilft nichts”, verſetzte Sajjid, „ib muß 
durchaus hingehen‘; und als ber nächſte Morgen gelommen 
war, verridhtete er mit Schumaͤs zufammen das Frühgebet, 
beflieg dann fein Roß und zeug fürbaß. Er kam nun zur 
Bürg des Kälün und ſah dort 20000 Mann 23 alle Wege 
bewachen. Er zog jeitwärts vorüber, an jedem Ort aber, 
auf den er traf, flanben ganze Heerestrupps und beobach⸗ 
teten die Wege. Zufällig gelangte er nun auf eine weite 
Ebene, und da fam ihm ein reifiger, berittener Mann ent- 
gegen. Der prengte auf Sajjid an und ſchwang feine 
Lanze; dieſer parixte fie, und nun wollte jener an ihm vor- 
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beiſchlüpfen; Sajjid aber padte ihn feft an feinem Gürtel 
und bot alle feine Kraft auf. 32% Da ſah er, daß es Müla 
ben Dſchaada war, und nun ließ er ihn auf ben Boden 
wever und rief: „De, Mife, was thuft du hier?“ Muͤſa 
jemerfeit® erlannte den Sajjid ebenfall®, neigte fein Antlig 
zur Erbe und verjeßte dann: „Ber Gott, als ihr aufge- 
Kochen wart, geriethen die Genofien in Verwirrung unb 
Beſtiirzung und riefen: «Wie gebt bas an, daß wir ruhig 
zu Hauſe figen bleiben, während Saijid bei Naht und Tag 
anf dem Pfad bes Glaubens fein Leben gefährdet?n‘ 325 
Während biefe jo miteinander ſprachen, erfchienen noch zehn 
Bohlewänen, und als fie Sajjid erblidten, ftiegen fie von 
isren Rofſen herab und neigten das Haupt zur Erbe. 
Sahid ſchaute auf fie bin und fah, daß es Ahmed⸗i⸗Thur⸗ 
an, Abdulwahhaͤb, Nasr⸗i⸗Habaͤb, Eflichuͤn, Abdusſalaͤm, 
Mohammed ben Zeid, All ben Haͤſchim, Kaͤſim, Manfür 
und Jahja ben Afſchin waren. 220 Sajjid begrüßte ſich 
mit ihnen allen und rief: „Ihr Genoſſen, was thut ihr 
hier?“ Jene erwiderten: „Wir find gekommen, um in bei» 
nem Gefolge zu fein. Sajjid aber entgegnete: „Mein 
Kummer und meine Beſorgniß wachſen dadurch — wohl ift 
mie nur ganz allen! Ihr ſeid mir nur zu einem Täftigen 
Bündel geworben, das ich fchleppen muß!“ 327 ‚Bei Gott!“ 
rieien jene, „wir haben Wunberdinge gejeben, wir haben 
bie auf den Wegen befindlichen Heeresmaſſen erblicdt, find 
wieder umgelehrt und haben nicht an ihnen vorbeifommen 
Önnen. De ift plöglicd, ein altes Weib erfchienen, einen 
Gebetsteppih auf der Schulter und einen Stod in ver 
Hand 8 und Hat zu uns gejagt: «Kehrt nicht wieber 
um 329, ih will euch zum Sajjid führen», und mit biefen 
Worten hat fie uns mit fich genommen und an diefen Ort 
gebracht; fie felbft ift dann aber fpurlos verfchwunden.“ 
Während die Genofien dies erzählten, erſchien Thamäbil 
und begrüßte Sajjid. Man frug ihn: „Wie bift du her- 
gekommen, wie haft du diefe Bergpäfle »220 an dem Heere 


— 138 — 


vorüber paſſirt?“ Thawäaͤbil erwiderte: „Ich kam, ſah 
das Heer und kehrte wieder um 9; da zeigte mir ein 
altes Weib den Weg umb führte mich hierher, fie ſelbſt 
‚aber verſchwand ſpurlos.“ 92 ‚Nun denn wohlaun!“ rief 
Sajjid aus, „wir wollen an jenen Ort aufbrechen, mo der 
Kaiſer ſelbſt fi befindet, und was immer ihr zu thun .ge- 
denkt, dort ausführen.“»2 Mit dieſen Worten brachen fie 
auf und kamen zum Heer des Kaiſers. Dort ſahen fie “ein 
Heer von ungefähr 200000 Dam gelagert, die ſich felber 
wohl geſchuͤtzt hielten und vor Sajjid Furcht hegten. Diefer 
fprady 334: „Verhüte der Himmel, daß meinen Genoſſen 
irgendetwas Unangenehmes zuſtoße!“ und fo Palfirten fie 
‚denn dort vorüber und kamen zur Burg von Maſchthiraͤn. 
Dafelbft fahen fie Kalıb 835 ben Sabäh mit ungefähr 50000 
Mann gelagert, und Sajjid fagte um: „Ihr Genoſſen, am 
Kaude dieſes Gewäflers laßt uns einen Augenblid ausruhen 
und dann im fehlen Bertranen auf Gett uns auf diefes 
Beer losftärzen!” So flieg man denn am Rande des 
Waſſers von ben Pferben ab, und Sajjid trat vor, ba 
es feine Gewohnheit war, ftets, wenn er einen Kampf 
ausfechten wollte, zuvor in irgenbein Gewäfler einzutauchen 
und feine religidfe Abwaſchung zu halten. So :zug .er ben 
Mein Gewand aus, band fein Pferd an, ging in das Waller 
‚hinein und wuſch fi. Kalb ben Kalb 23%, des Kallb Herres⸗ 
oberſt, machte gerade mit einigen Leuten eine Prouennde 
umb gerieth plöglich an dieſe Stelle. Da fah er nun ein 
Pferd ftehen, vor vemfelben eine Lanze in ben Boden ge- 
heftet und einen Menſchen in pas Wafler bineingeken. Er 
zief ihm zu: „Bas fir em Menih biſt pn?” und Sajjid 
erwibderte: „Einer von Kalb's Knechten.“ „Du lügſt!“ ver⸗ 
feste Kalb, „komm hervor und herans, damit ich dich ſehen 
Tann.” Sajjid fuchte Borwände vielfader Art — es half 
aber nichts! Kalb ftachelte fein Roß auf ihn an und ſchrie: 
„Du bit Batthaͤl! Dieje Wafchung, die du ba vornimmft, 
ift die der Mohammenaner. Schnell komme hervor, daß 
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ih dich ſehe, ſonſt überſchütte ich Dich mit einem Pfeil⸗ 
regen.” 37 Sajjid ſah, daß ber Verfluchte es ‚eilig machte, 
ging ſchnell in die Mitte des Waſſers hinein und rief: „O bu 
Verfluchter, du wirft mich eines Nachts div zu Hönpten 
finden.” Auf Kalb's Befehl 37 überjchüttete man ihn nun 
mit einem Pfeifregen, er aber tauchte wie ein Seethier ins 
Baffer :ımter, und ver Weltenfihöpfer behütete ihn. 

Die Naht war Hereingebrochen, man nahm Sajjid's 
Roß und Kleidung mit fih und zog von bannen. uf 
diefem Zuge ſtieß man auch anf jene gehn Genoſſen Sajjid's, 
und "da diefelben in forglofem Schlummer dalagen, jo itberfiel 
man fie, nahm fie einzeln gefangen, band fte, führte fie mit 
fh und kam mit ihnen zum Kalb ben Sabah. 9 Dort 
yrach mm Kalb: „Ich habe Batthäl gefunden — er war 
ins Bafler (zum Baden) ‚hineingegangen, und während fein 
Ko und feine Kleidung fi) draußen befand, ſchwamm er 
nadt auf den Fluten. Wir üÜberſchütteten ihn mit einem 
Pfeilregen, ex wurde vielfad, verwundet und ‚wird bis zum 
gegenwärtigen Augenblick wol ſchon geftorben fein. Sein 
Roß und feine Kleider habe ich mitgenommen, feine Ge- 
noffen gefangen und — ſeht — hierher gebracht.“ Kalib 
ben Sabaͤh Klidte Hin, erkannte ven Ahmed und vief: „ft 
8 wol erlaubt, daß du beiner Väter und Großväter Glau⸗ 
ben aufgibft und Dich zu eines Zauberers Religion befehrft? 
Komm und kehre zu Jeſu Glauben zurüd, id ‚will Fürbitte 
für dich einlegen, Verzeihung deiner Vergehen vom Kaiſer 
erflehen und dir bein Land und deine Unterthanen wieber- 
verſchaffen. Sagſt du aber nem, fo ſchneide ich dir den 
Kopf ab!” „Du Berfluihter, ſchwatze nicht ſo viel!“ ver- 
ſetzte Ahmed, „ich habe meine wahre Religion gefunden und 
mich zu ihr bekannt. Wenn dir aud dein Glüd am Herzen 
fiegt, fo fomm und belehre Dich zu dieſem Glauben.” Kalib, 
der Berfluchte, gerieth in Zorn und rief: „Schnell tödtet 
dieſed“ Aber die Veziere Tiefen es nicht zu und fprachen: 
„Das Gerathenfte ift, daß du biefe nicht tödteſt, ſondern 
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dem Kaiſer überſendeſt. Ob auch Batthäl getöbtet ift, iſt 
noh nicht gewiß. Mögeft du Binter ihm drein fein, um 
ihn aufzufinden! Batthaͤl ift ein graufamer Menfh, er 
könnte vielleicht eines Nachts kommen und weber dich noch 
uns ſchonen. Mag man biefe hier für den gegenwärtigen 
Augenblid ins Gefängnig werfen, dann fende Leute aus, 
bamit fie Batthal in ihre Gewalt bringen!” Man that fo 
und warf die Genoflen in den Kerker; dann beftieg ein 
Sohn des Kalib, Simeon mit Namen, fammt 40 Mann ein 
Fahrzeug und zog aus auf die Suche nad Batthäl. 
Indeſſen war Sajjid bis zum nächſten Morgen förtge- 
gangen und langte nun an einer Stelle an, wo er am 
Rand des Gewäflers ein großes Klofter erblidte mit einer 
eifernen Thür. Er kam an die Thür des Klofters, fchlug 
mit der Hand daran, öffnete fie und trat ein. Er fand 
Brot und Fiſch vor, aß und fättigte fih. Dann ging er 
wieder hinaus und erblidte enblid) eine Höhle. In Diele 
trat er ein und fette fih in ihr nieder; da fah er über 
pas Wafler ber ein Fahrzeug kommen mit 42 Mann barin, 
und fchleunig verftecdte er fi in der Höhle Jene Iangten 
an und fuchten auf allen vier Seiten, fanden aber nichts 
und begaben ſich wieder fort; fünf Mann aber blieben in 
der Höhle zuräd, und ba fie ein paar Behälter *80 mit 
Wein hatten, fo trugen fle dieſe auf und gaben fich dem 
Trinken bin. Sie tranfen, einer auf des andern Wohl, 
volle Släfer, und endlich fagte einer von ihnen: „Diefen 
Becher trinke ich jenem Sultan aller wahren Helden zu 
Liebe!” Die übrigen frugen: „Wer und was für ein 
Menſch ift das?“ und waren fehr preſſirt. Da erwiberte 
der erfte: „Batthaͤl ıft es!‘ 321 Ha, fo bift bu em Mo 
hammedaner!“ riefen jene, banden ihn und warfen ibn hin; 
fie jelbft aber überliegen fih dem Genuß des Bechens. 
Diefer Arme feufzte von dem Orte aus, wo er lag, und 
rief: „O Gott des Batthäl, fomm du mir zu Hülfe!“ und 
nun erfhien Sajjid, padte zwei von jenen an ber Kehle 
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und gab ihre Seelen ver Hölle preis. | Dann töbtete 
er au die beiden andern noch und Iöfte dem Gebunbenen 
vie Feſſeln. Diefer eilte auf Safjid zu, fiel ihm zu Füßen 
ud fprach: „Wer bift du?” „Wem zu Liebe haft du ben 
daher Wein. getrunken?“ frug Sajjid zurüd; und als jener 
ewiderte: „Dem Batthall‘ da verſetzte Sajjid: „Run denn, 
ih bin Sajjid Batthaͤl der Kämpfer!" Jener ftieß ein 
Imtes Ah! aus, fiel dem Sajjid (abermals) zu Füßen und 
kelamte den wahren Glauben. Da Sajjid ganz nadt wear, 
fo z0g er num eins von den Gewänbern ber Getöbteten an 
und frug dann: „Wo ift Kalb?“ „Ich weiß es nicht“, 
Intete die Antwort, „dich zu fuchen ift er ausgezogen. 
Inzwiſchen war der verfluchte Kalb etwas umbergezogen 
ud endlich zu dem Kloſter gekommen. Er ſchlug an bie 
Bork, und als man frug: „Wer bift bu?“ rief er: „Kalb!“ 
„Da lugſt!“ erſcholl e8 Dagegen, „du bift Batthal! Nun 
hmm jener einen Eid, daß er wirklich Kalb fei und ge- 
ommen, um Batthäl zu fuchen, und drauf öffnete man ihm 
ve Ihr, Er trat ein, vierzig Aebte, die fi dort be⸗ 
jmden, eilten ihm entgegen, ebrten ihn durch reſpectvolle 
Hochachtung und gaben fih dann dem gefelligen Plaudern 
wit ihm bin. — Indeſſen ſprach Sajjin zu jenem Jüng⸗ 
Ing: „Kalb ift.jeßt wol zum Klofter gelangt, geh drum bin . 
m finde ihm: «Ein Riefe ift aus dem Waſſer aufge- 
Megen, und wir haben ihn da und ba in bie Höhle ge- 
braht, ec glich vollſtäudig dem Batthäl.» Dann nimm ihn 
mit die und komm mit ihm her.” Jamlichaͤ 349 machte fich 
um auf den Weg, kam zum Kalb und fpradh zu ihm: 
dei Gott! wir waren fünf Mann und da und da in ber 
döhle weilten wir. Während wir fo daſaßen, wogte das 
Meer heftig auf, und ein Rieſe kam hervor, ganz; bem 
datthäl gleich. Komm daher mit mir!” Kalb war hoch 
aftent, beftieg fehnell ein Fahrzeug, fuhr über das Waſſer 
fin und gelangte zu ber Höhle. Kilig trat er im dieſelbe 
ein und rief: „Wo — wo ift er?“ Während er aber biefe 
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Worte nach Sprach, traf ihn Sajjid mit einem Säbelhieb, 
und jenes: Hanpt flog davon. Dann tübtete er auch feine 
40 Knechte. Mt Auch ein. junger Sohn des Kalıb 342 be⸗ 
fand fi dabei, ver fiel. Sajjid zu Süßen, befaunte ven 
wahren Glauben und ware Mositm: Ihm legte Sajjiv 
den Namen. Ismail, vem Jamlichä aber. ben. Namen Ahmed 
bei. Dann ſprach er: „Wohlan. denn, jet wollen wir zu. 
dem Kloſter aufbrechen!“ Sie beitiegen nun das Fahrzeug: 
und. famen zum Kloſter. Die: viergig Mönche, bie. fih Dort 
befanden, eilten. ihnen enigegen,. um: unbe von ihnen zu 
erfragen, Sajjid aber. trat vor. und. forderte einen Abt. der⸗ 
felben mit Namen Heiß auf, fich zum wahren Glauben zu 
bekehren. Diefer. begann zu: mehflagen. und wollte laut 
ſchreien 4°, Sajjid aber: verfegte ihm eineu Säbelhieb, theilte 
ihn in zwei Stüde und töbtete. fofort: alle vierzig Dann 
beftiegei ſie wieber das: Fahrzeug, unb nun ſprach Sajjid #7. 
„Ismail, du biſt jekt: Muſelmann geworben, gehe drum 
hin. zu deinen Vater und ſage ihm: «Zum Heiß ift: ein. 
Mönch gelommen vom Berge-:Sulwan?*, er ift ein: Pol 349 
des chriſtlichen Glaubens und führt jo wunverfame eben, 

wie fie. nody nie. ein: Sterblicher. vernommen. Heiß fihidt 

ihn euch: hiermit, damit er euch Fromme: Ermahnungen jpenbe.» 

Sp ſprich, und ich will. dann dorthin: gehen, vielleicht, daß 

Gott der: Allmächtige auch ihn bekehrt und er ebenfalls 

Moslim wid!” „Sehr wohl!‘ entgegnete der Jüngling 
und eilte zu jenem Bater. Dort warf er feine Mütze zur 
Erde und rief: „O Bater, — Kalb, wo: ift.der jet? Jene 
vierzig Sklaven, jene vierzig Mönche und Heiß, wo find fie. 
jest?" „Was. ift denn aus ihnen geworben?“ frug Kalib. 
„Batthaͤl bat. fie fammtlich getöbtet“, verfette der Jüngling, 
„und jest — ſiehe — ift. er felbft gefommen, hat das 
Fahrzeug  beftiegen und fich. verleitet. Ich habe Liftiger- 
weife feinen Glauben angenommen, und fo hat er nich 
denn nicht getöbtet, ſondern mich hierher geſchickt mit dem 
Auftrage: «Geh zu deinem Vater. und pri jo und fo zır. 


— 143 — 


ihm, vielleicht wird er auch Moslimn Was figeft' du jetzt 
nd da? Stehe doch auf un. jorge für. deine Angelegen- 
heit!“ Auf Kalib ben Sabaͤh's Befehl: ſaßen nun fofort 
00 Mann auf und kamen auf Sajjid los. As dieſer 
kahlidte, trieb er das’ Fahrzeng ins Meer zurück, Ahmed 
or rief: „Haft du's gefehen? Jener hat ſich beeilt, uns 
verleumderiſch anzullagen 390, und: ein: fbidhes Heer über 
uns hereingebracht.“ Saijid verfetste: „Es fchadet nichts! 351 
Östtes Huld iſt mit uns.“ Kalib kam nun heran, trat mit 
vierzig. Aebten dem Sajjid gegenüber und rief: „O Batthaͤl, 
wie willſt du jetzt durch Verſchlagenheit bein Leben aus, 
wmeiner Hand erretten? Wie viel Ränke und: Kunſtgriffe 
du auch anwenden magſt, diesmal richte ich dich zu Grunde!“ 
Aid erwiderte: „Alſo eine jo große Furcht hat dein Herz: 
behllen, daß du jeven, ben du fiehft, fin Battbäl hältſtꝰ 
Bob an mir gleicht: denn. dem: Butt. Ich komme vom, 
Im Sulwän her.“ Und mit diefen Worten öffnete er: 
ſinen Nund und recitirte einige Verſe aus. dem: Evange-. 
lum mit der Stimme David's: und der. Sangweiſe Jeſu.*82 
Je Mönche. ſtanden ganz betroffen ba: und jchluchzten: 
miteinander; dann riefen ſie: „Ha, wie. foll, denn das Batthäl. 
im? Ein ſolch hochheiliger Mann wie dieſer iſt noch gar 
net in dieſes Land. gekommen. Bei Jeſu Leben! rührt 
mitt ou deſſen liebes Gemüth, denn das iſt der, won 
dem ihe geſprochen, nicht.” Der Jüngling erhob: ein Weh— 
geſchtei und: vief: „Bei Iefus und Maria! viefer Mann. ift. 
doch Batthäl, er beträgt euch nur anf: dieſe Weiſe.“ Aber. 
die Mönche erhoben ebenfalls: ein lautes Geſchrei: „Dies 
h Men nicht, Tenuen wir. denn etwa ber. Batthäl nicht?“ 

Am fhrie auch Sajjid: „Jener Jüngling hat ein geheimes 
leiden 904 ſchon auf. dem Schiffe hat ex. ſich ins Meer. 
Mrzen wollen, und o, welche Injurien hat er gegen mich 
msgeſtoßen! Sein Gehirn hat: einen Riß, er muß in ärzt⸗ 
lihe Behandlung genommen werden.“ „Dieſer Mann iſt 
doch Batthaͤl!“ rief. der Jüngling dagegen, „o Bater, ſchenke 
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diefen Mönchen keinen Glauben‘, aber die Mönche fchrien: 
„Schwatze nicht fo viel, das ift Batthaͤl mit, fondern der 
höchſte Gott ſelbſt!“ und fo viel Weherufe der Jüngling 
au erhob, er konnte nichts dagegen ausrichten. . Jene 
ftiegen von ihren Roſſen herab, entblößten 365 ihre Häupter 
und beteten viel, dann führten fie Sajjid aus dem Fahr⸗ 
zeug heraus, fielen ihm zu Füßen und brachten ihm ihre 
Huldigung dar. Und er redete ihnen nun fo viel höhere 
gnoftifhe Weisheit vor, daß vor Schluchzen ihnen ſchier 
ihre Herzen in Stüde zerrifien. Dann Sprachen pie Mönche: 
„Wenn das nicht der Meſſias felber ift — ſolche Worte, 
wie er da Spricht, ftehen nicht in eines Sterblihden Macht.“ 
Nun erhob der Süngling wieder ein Gefchrei und rief: „DO 
ihr Leute, ich bin nicht verrüdt, ich weiß gewiß, daß Diefer 
Mann Batthal ft — er ift gelommen und ftrebt nad 
euerm Leben und euerm Geld und Gut.” - Aber es half 
nichts — man refpectizte bes Jünglings Bethenerungen 
nicht, nahm den Sajjib mit ſich und gelangte mit ihm zu 
einem großen Klofter. Dorthin gelommen, machte man Raft 
und bewirthete ihn. Auf Sajjid's Befehl wurde dann eine 
Kanzel hergerichtet, und er legte ihnen nun einige Verſe des 
Evangeliums aus. Sämmtlihe Mönche geriethen ſchier 
außer fi und fchluchzten jo ftark miteinander, daß man 
hätte meinen Können, der Jüngſte Tag fei hereingebrochen. 
Der Süngling aber weinte heftig neben feinem Pater und 
rief: „O Vater, glaube ihm nicht, hüte dic) wohl, dieſer 
Mann iſt Batthaͤl! Und wenn du mir nicht glauben willft, 
fo fende einen Boten aus, er. mag hingehen und fi in 
dem Klofter den Heiß bejehen; wenn derſelbe noch am Leben 
it, dann bin ich faljh und unwahr.” Der Vezier, der ſich 
beim Kalib befand, ſprach nun: „O Fürſt, diefer Jüngling 
da lügt nicht, wir wollen ein Fahrzeug abſenden, wie groß 
der Weg auch ſein mag, in einer Stunde kommt es wieder 
und bringt ung Nachricht.“ Sofort holte man dann einige 
Mönche heraus und fanbte fie ab, ohne daß Sajjid irgend- 
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eine Kunde davon erhielt. Eine Stunde ging darüber hin. 
Sajjid war von der Kanzel herabgeftiegen, und fein Haupt 
niederſenkend ſaß er da, indem er darüber nachdachte: „Ach, 
wie ſoll ich die Genoſſen befreien? Zu welcher Zeit nachts 
sit es an?“ Waährend er noch fo mit ſich überlegte, 
khrten Die zur Befichtigung bes Kloſters Ausgezogenen wie- 
ver zurück, die Farbe des Geſichts ganz in gelben Safran 
verwandelt. Kalib rief: „Heda! redet fchnell, wie ſteht's?“ 
Jene legten ihm alles genau dar, wie Heiß mit vierzig Mön- 
den und Kalb mit vierzig Sflaven getöbtet ſei. Unter ver 
Sand brachte Kalıb nun vierzig Sklaven in Bereitfchaft und 
ſandte fie ab. Dieſe kamen heran und warfen nah dem 
jorglos dafigenden Sajjid die Laſſos aus, und ehe er noch 
en „Hal“ ausrufen Tonnte, hatten fie ihn gepadt, gebunven 
un ihn immer weiter mit fich fortſchleppend, brachten. fie 
in zum Kalib. Der befahl: „Schnell haut ihm den Kopf 
ah — die Welt foll von feiner Plage befreit werben!” und 
tie Henker zogen ihre Schwerter, um ihn zu enthaupten. 
er der Vezier ließ es nicht zu, fondern ſprach: „O Fürſt, 
laß es zuvor den Kaiſer willen; es iſt das keine gering— 
fügige Sache, es iſt vielbedeutend. Auch hat dieſer Menſch 
dem Kaiſer viele bittere Leiden verurſacht — und wenn der 
ihn tödten will, ſo mag er es thun! Möglicherweiſe aber 
fimte er dir vorwerfen: «Weshalb haft bu mir eine ſolche 
Anpdegenheit nicht zuvor mitgetheilt?»” So ließ denn 
Kalih den Batthaͤl ſchnell ins Gefängnig werfen und fehrieb 
dam an den Kaifer einen Brief, worin er ihm den Vorfall 
mit den Worten barlegte: „Ich habe Batihäl gefangen und. 
ins Gefängniß geftedt. Was befichlft du jeßt? Soll id 
ihn dir überfenden oder ihn gleich hier tödten?“ 

Inzwiſchen hatte man Sajjid ins Gefängniß gebracht, 
und als feine Genoſſen ihn erblicten, erhoben fie ein lautes 
Weh- und Iammergejchrei und riefen: „Du warft nod) 
unjere Hoffnung, und jett biſt du auch hierher gerathen — 
ach wie hülflos find wir geworden!” Sajjid fprach zu 
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ihnen: „Es fchadet nichts. Seid nur nit betrübt, ihr 
Genoſſen, auch dies ift uns von Ewigkeit her fo (im Schick⸗ 
ſalsbuch) niedergefchrieben gewefen, laßt uns auch dieſen 
Augenblid mit Wohlgefallen hinnehmen! Die Wünfche, Die 
Gott der Allmächtige hat, fie müffen nothwendig in Er- 
fülung gehen. Wir wollen fehen, was über uns kommt, 
und wollen getroft das Wunderbare 356 erwarten. Jetzt 
aber laßt uns in dem Winkel des Kerkers uns der Andacht 
zu Gott hingeben!“ 967 

Dem Kaifer Fam indefjen die Kunde zu, und als er 
Batthaͤl's Gefangennahme vernahm, warf er feine Krone 
hoch zum Himmel empor, und auf feinen Befehl wurde 
itberall die freudige Botſchaft verfündet. 5° Dann fchrieb 
er auf den Brief folgende Antwort: „Nimm dir gefälligft 
50000 Dann mit und komm fo mit ihm her; id) werde 
ihn dann fiher mit den mannichfachſten Martern töten!‘ 
Diefen Brief übergab er in die Hand des Eilboten und 
fanbte ihn ab. 959 

Kalıb hatte (nah Sajjiv’8 Einferferung) feinen Sohn 
zu fi geholt und fih mit ihm dem Schmaufen und Sechen 
bingegeben. Eines Nachts ſaß Kalıb nun da, während 
fein Sohn auf fein Knie gelehnt ſchlief. Plötzlich ſchrie er 
auf und fprang empor. „Da, was ift mit dir geworben?” 
rief Kalib, der Jüngling aber verfegte: „O Vater, ich habe 
ein Zraumbild gefehen; ein Drache greift mich an, ich fliche, 
er aber fchreit hinter mir brein und ruft: «Sage deinem 
Bater, er folle dem Unglauben entfagen und fi zu Mo— 
hammed's Glauben befehren, fonft würde ih ihn ſammt 
feinem Palafte verfchlingen.»‘ „OD mein Herzblatt”, ent- 
gegnete Kalib, „vu fürchteſt dich aus Argwohn gegen 
Batthaͤl.“ Der Yüngling legte fi wieder zum Schlafe 
nieder und träumte abermals. Wieder erhob er ein lautes 
Wehgeichrei, und als Kalib aufs neue frug: „Was ift dir 
paffirt?” rief er: „O Bater, jest kam ein Löwe auf mich 
(08; ich floh wieder, und er rief hinter mir her: «Gage 
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beinem Bater, er folle dem Unglauben entfagen und Moslim 
werden, fonft wäre er verloren!» Kalib aber verſetzte: 
„Aus purer Furcht bat dein Gehirn Schaden gelitten, bir 
ft eine gehörige Leibesreinigung nöthig.” So chief ber 
Ringling denn wieder ein und fah nun ein Krokodil. Das 
Öfnete fein Maul, machte einen Angriff auf den Jüngling 
mb rief: „Sage deinen: Bater, er Tolle Mohammed's Re⸗ 
ligion erwählen, thäte er das nicht, fo wäre er verloren!“ 
Plötzlich ſtieß ber Jüngling wieder einen Schrei aus, und 
als Kalıb aufs neue frug: „O mein Herzblatt, was ift dir 
zugeſtoßen?“ erzählte er ihm bie Geſchichte. 3°0 Nun wurbe 
Lalib doch von Verwirrung und Beforgniß erfüllt, und auf 
men Befehl wurde eine Sitzung hergerichtet. Dann holte 
mon die Mönche herbei und legte ihnen die Sachlage bar. 
Dj wurde das Evangelium gebradht und das dem Jüng- 
Img um den Hals gehängt. *% Die Nacht kam, alle gingen 
fort, und Kalib legte ſich nieder und fchlief ein. De träumte 
a, daß wor ihm ein Licht aufleuchtete, in ber Richtung ber 
Kihle her Moſchus⸗ und Ambraduft die Welt erfüllte nnd 
überall Stimmen erfhollen: „Kehrt um und weicht zurück! 36% 
Das da ift jener Fürſt 363, der Bollmond ver Welt, ber 
Ser der Adamsfühne, ber Gebieter alles Seienden, ber 
St aller exiſtirenden Weien, der ben vorberften Platz 
eimiumt auf ber Eſtrade ver Lauterfeit, der Mond im 
Schilbogen ver Trene, Mohammed ber Auserlefene; 
70000 Engel und 124000 Propheten 204 gehen als Ruhmes⸗ 
fähnlein zur Rechten und Linken Mohammed's; er felbft, 
vie Hoheit des Gottgeſandten — über ben das Heil ſeil — 
ht ein weißes Wunderpferb 365 beftiegen und kommt daher, 
me Stone der Exrhabenheit auf feinem Haupte, angethan 
mt der Tunica der hohen Würbe und den Gürtel der gött⸗ 
üben Berehrung um feine Taille.” Als Kalib dieſe Ma- 
iftät erfchaute, eilte ex auf fie zu, fiel ihr zu Füßen und 
belannte den wahren Glauben. Des Propheten Hoheit — 
über den das Heil jeil — erwies ſich zärtlich gegen ihn, 
10* 
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gab ihm den Namen Abtı Belr und ſprach zu ihm: „ehe 
jest, o Abit Behr, hole meinen Sohn Sajjid Batthäl aus 
dem Kerker heraus und werde fein Freund — denn feine 
Religion ift Wahrheit! Auch deine Heeresoberften fordere 
auf, ſich zu befehren, fie alle follen ihm huldigen!“ 306 — 
Kalib wachte auf und zitterte lange gleich dem Blatt eines 
Baumes, dann Iegte er feine Kleidung an und verfammelte 
feine Beziere, feine vertrauteften Heeresoberften und feine 
Sklaven an einem Orte und berichtete ihnen das Traum— 
bild, das er gefehen. Dieſe riefen aus: „Denfelben Traum 
haben wir auch gehabt!“ und befannten fi fämmtlid zum 
wahren Glauben. Als Kalib fie fo fah, wurde er ganz 
toll 367, fprang auf und eilte ftehenden Fußes zu dem ©e- 
fängnif. Er öffnete die Thür, trat herein, lächelte und fiel 
dann Sajjid zu Füßen mit den Worten: „O Sultan ber 
Kämpfer, ich bin unwiſſend gewefen, entſchuldige mih und 
verzeihe mir meine Sünde!“ Sajjid verfegte: „Alfo eher 
haft vu feinen Glauben gefaßt 368, als bis du jenen Welten- 
ftolz felbft erblidt und er dir den Namen Abü Bekr bei- 
gelegt!" Kalib Fühte Sajjiv’8 Hand und bat auch Die Ge- 
noflen, einen nad dem andern, um Entſchuldigung; auf 
feinen Befehl wurden ihnen dann ihre eifernen Stetten ab⸗ 
genommen und fie ind Bab geführt. Drauf zog man ihnen 
foftbare Gewänder an und nahm fie mit fih. Sajjid führte 
man auf den Thron, er fette fi) neben Abü Bekr und 
berief nun deſſen Heeresoberften von nah und fern. Diefe 
forderte er auf, fi zum wahren Glauben zu belehren, und 
fie alle ſprachen: „Auch wir haben des Gottgeſandten Hoheit 
im Traum gefehen und uns vor ihm zum moslimifchen 
Glauben befannt.” So wurden im ganzen 50000 Mann, 
viele Heeresoberften und. viele Lanpftrihe mohammedaniſch, 
bie Finſterniß ſchwand, lichte Klarheit zog ein, und Die Welt 
warb (von göttlichen Lichte) erhellt. 

Nach dem Bericht der Ueberlieferer faßen nun Sajjid 
und bie Genoſſen einft beifammen, da erjchien plötlich der 
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Eilbote vom Kaifer und überbrachte befien Brief. Er legte 
benjelben vor Abuͤ Bekr bin; der las ihn, zerriß ihn in 
Inter Stüde und rief: „Jene Anordnung hatte noch Kalıb 
getroffen, ich aber bin Abit Bekr, jener Böfesfinnende ift 
niht mehr da.’ 369 Nun fagte der Eilbote feinerfeits: 
„In dem und dem Ort babe ih im Traum Mohammed 
ven Auserlefenen gejehen und mich zum wahren Glauben 
belannt.“ Da riefen alle: „Welche Dispofitionen hat denn 
der Raifer getroffen?” „Er hat den Gulbäb abgeſchickt mit 
100000 Dann gegen Malatia. Möglicherweife ift er ſchon 
dert angekommen.“ 

Inzwiſchen war in Malatia die Kunde angelangt, Sajjib 
mit feinen zehn Genoſſen fei im Klofter Mafchthirän von 
Kali ben Sabah gefangen genommen, und der Kaifer habe 
Gulbad mit 100000 Mann abgeihicdt, vamit er über Ma- 
lati herfalle und dort das Unterfte zu oberft kehre. Emir 
Omar und feine Genoſſen erhoben ein Wehgefchrei, dann 
wırde auf Befehl des erftern ein Aufruf erlaſſen, und 
10000 Kämpfer verfammelten fih. Auch in die umliegen- 
den Landſtriche wurden Briefe geſchickt und dieſe in Schreden 
gelebt. Das eigene Caſtell befeftigte man und fette fid) 
ort feft. 

Sobald Sajjid die Kunde von Gulbäd vernommen, rief 
amd: „Abt Ber, ich mache mich auf den Weg, alle viele 
Sandfriche gehören dir, aber ſämmtliche Klöſter 370, vie ſich 
darin befinden, mußt bu zerflören und an ihrer Stelle 
Mofheen erbauen — fie alle find mein!“ Auf feinen Be: 
fehl zerſtörte man nun das Klofter Maſchthiraͤn und fchleppte 
die goldenen Lampen, alles Geld und Gut, die Geräthe 
und 1000 goldene Götzen zufammen. Diefe übergab 971 
Sajjid dem Abk Bekr und fagte dabei: „Ich will mid) 
jegt eilenbs aufmachen, du aber folge hinter mir drein!“ 
Um Mitternacht feste er fi zu Roß und z0g davon. 
Eines Nachts erblickte er Gulbäv’s Heer gelagert, ex ließ 
ven Salben zurück, machte fi zu Fuß auf ven Weg und 
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gelangte zum Zelt des Gulbaͤd. Da fah er ihn in dem⸗ 
felben betrunfen liegen und gewahrte nun, daß es ein 
Jüngling von. fhöner Erfcheinung war. Sein Herz ent- 
brannte, und er hatte zu viel Mitgefühl mit ihm, als daß 
er ihn tödten fonnte. 27? Er fchrieb daher einen Brief mit 
ben Worten: „O Gulbaͤd, id bin Batthäl, der bie Un⸗ 
gläubigen morbet, und war gekommen, um auch dich zu töbten, 
aber ich habe dich nicht vernichten Finnen, da ich gejehen, 
daß du noch ein Yüngling mit dem erften zarten Flaum 
biſt. Wohlen denn, entfage dem Unglauben und bekehre 
dich zur wahren Religion, fonft fomm ich und tödte dich!“ 
Diefen Brief legte er ihm zu Häupten hin, eilte dann zu 
feinem Roß, beftieg e8 und fam nahe zur Stadt, Es war 
in der Frühe, da hielt er vor Malatia an und ließ ven 
Gebetsruf erfhallen. Die Sunniten vernahmen denfelben, 
geriethen in Freude, eilten ihm entgegen und begrüßten ihn. 
Nun berichtete ihnen Sajjiv feine Schidfale, und jene wur- 
den froh und richteten viele Segenswünfche für ihn zum 
Himmel. Darauf fprah Sajjid: „Seht, Gulbaͤd ift mit 
100000 Daun berangerüdt, ich gehe nun borthin auf ihn 
108, und ihr — folgt mir nah!” Mit diefen Worten be- 
ftieg er fein Roß und fprengte davon. 

Als Gulbaͤd erwachte, fah er an feinem Kopfende einen 
Drief liegen; er nahm und las ihn, berief dann feine Heeres- 
oberften zu ſich, und als dieſe den Brief gefehen, blieben fie 
ganz verbugt fliehen. Dann riefen fie: „O weh! Batthäl 
hat fi) aus dem dortigen Kerker befreit!“ 373 und geriethen 
in Derwirrung und Beitürzung. Das ganze Heer ergriff 
Furcht. Indeſſen war Sajjid am Vormittag auf eine Hügel- 
ſpitze binaufgelangt und blidte von da hinab. Einen Augen- 
blick beichaute er das Heer der Unglänbigen, dann ließ er 
einen einmaligen Kampfruf auf fie herab erfchallen, jo ge- 
waltig, daß man hätte wähnen können, ber Jüngſte Tag 
fei angebrochen und Israͤfil habe ins Horn geftoßen. Das 
Heer der Ungläubigen ftürzte über- und untereinander, und 
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breimal ftieß Sajjid nun noch das frühere Schlachtgeſchrei 
aus und rief: „Sch bin Batthäl ver Kämpfer; nachts, o 
Gulbad, Bin ich gelommen, habe dich aber nicht zu töbten 
vermocht, weil ih mir fagte: bu bift eim noch fo junger 
Mann, vielleicht kannſt du noch Mufelmann werben. 
Vohlen nun, komm und werde Moslim, entjage deinem 
nihtigen Glauben und befehre dich zur Religion des wahren 
Gottes, ſonſt ſchone ich weder Dich noch den Kaiſer!“ Da 
Gulbaͤd ſah, daß das Heer an dem Orte, wo es ftand, 
Furcht zu fühlen begann, ftieß er einen einmaligen Schrei 
aus und rief: „Schnell fol das Heer auffigen!“ Mit 
dieſen Worten waffnete er fich felbft, gürtete ſich das Schwert 
um und ftieg zu Pferde. Nun trat Kibriaͤnus auf den 
Kampfplag, Sajjid flieg von jener Hügelipige herab und 
fellte fich dem Kibrianus zum Zweilampf gegenüber. Der 
aber rief: „O Batthäl, was hat e8 eigentlich für eine Be— 
wandtnig mit Dir? Biſt du denn ein Kornwurm? Dan 
födtet dich, und du lebt wieder auf, man faßt dich und 
ftedt dich ins Gefängniß, du kommſt wieder heraus. Diel- 
leicht bift Du gar ein Hexenmeiſter!“ Mit diefen Worten 
griff er nad feiner Lanze und ſchwang fie gegen Sajjib. 
Der aber parirte fie — jener wollte vorbeifchlüpfen, er aber 
eilte herzu, padte ihn am Gürtel, ſchüttelte ihn, riß ihn 
aus dem Sattel heraus, bot dann alle feine Kraft auf, hob 
ihn wie einen Apfel empor und fchleuderte ihn in die Luft. 
In dem Augenblid, als er wieder herablam, fchlug er mit 
dem Säbel auf ihn los und zerhieb ihn in zwei Stüde, 
Nun eilte fein Bruder Ibriaͤnus auf den Kampfplatz, auch 
den fchmetterte Sajjid mit einem Schlage nieder und tübtete 
ihn; dann kam Kaͤluͤn heran und wurbe ebenfalls vernichtet, 
und jo hieb Sajjid nacheinander 120 Mann nieder; mit 
je einem Schlage waren fie vernichtet. Das Heer der Un- 
gläubigen befiel argwöhniſche Furcht. 

Es war gerade die Zeit des Mittagsgebets, da erhob 
fih Staub auf dem Wege von Malatia her; das islamifche 
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Banner und Emir Omar mit 12000 Mann erfchienen. Sajjid 
eilte ihnen entgegen, und als fie deſſen männliche Helden- 
haftigfeit erfchapten, riefen fie Segenswünfche auf ihn herab. 
Dann verrichteten fie zufammen das Mittagsgebet, und nun 
eilte Sajjiv abermals auf den Kampfplatz. Auf Gulbaͤd's 
Befehl griffen 12000 Mann an, und Sajjid ftürzte 
ſich felbft allein auf dieſes Heer. Die Sunniten ſchickten 
ihm noch 1000 Mann zu, und auch diefe madten nun 
einen Angriffe Sajjid warf alles um und um, und die 
12000 Ungläubigen fprengten fehnell wieder auf Gulbaͤd zu- 
rüd. Der aber fhwang eigenhändig bie Kreuzesfahne hoch 
vor dem Heer der Ungläubigen und machte mit ihnen einen 
gemeinfamen Angriff. Während dieſe fo miteinander kämpf⸗ 
ten, wurde ein Staubwirbel fihtbar, und in demſelben er- 
ſchienen mit 100000 Ungläubigen Suhail ben Sumbäth, 
Taghaͤnuͤſch der Franke, Tärtin und die Heeresoberften von 
Hamadan und Rüm. 7% GSie madten alle auf einmal 
einen Angriff, und gleich einem Gießbach floß das Blut 
hernieder. Sajjid eilte vor, griff an und jedes mal, wenn 
er feinen Kampfruf erfchallen ließ, ſanken die Ungläubigen 
vor ihm wie welfe Herbftblätter zu Boden nieder. Sn 
einem Augenblide waren 50000 Ungläubige über die Klinge 
gefprungen. Aber der Ungläubigen waren viele, ver Moslims 
nur wenige, und fo wurben biefe denn doch gebeugt. Da 
führte auf dem Wege von Maſchthiraͤn Abt Ber plöglic) 
50000 friſche Moslims herbei, und mit lauten Allah Afbar- 
Ruf griffen diefe an. 97° Die Sunniten befamen wieber 
Muth und Tämpften mit neuem Eifer. Sie trieben das 
Heer der Unglänbigen aus feiner Stellung fort und löſten 
feine einzelnen Corps auf. Zur Zeit, da es kühl zu wer- 
ben begann, langte Konftantin, der Sohn des Kaifers 376, 
mit 100000 Mann an, fammtlih ganz in Stahl gefleibet. 
Zugleich brach aber auch die Nacht herein, und fo wurbe 
denn das Signal zum Ausruhen gegeben; auf beiden Seiten 
fehrte man heim und machte Raſt. Aber die Zahl der Ge— 
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töbteten war maß- und endlos. 977° Man fam dem Kon⸗ 
ſtantin entgegengeeilt und führte bittere Klage. 7° Schnell 
wırde nun im felben Augenblid ein Brief abgefaht und 
an den Kaiſer abgeſchickt folgenden Inhalts: „Mache dich 
fünell auf und komm ber, ſonſt richtet Batthäl ficher die 
ganze Welt zu Grunde!“ Werner wurde darin dem Kaifer 
mitgetheilt, wie jene 50000 Mann zum Islam übergetreten, 
wie Batthal gelommen, den Kaltb zum Moslim gemacht 
und ihm den Namen Abit Bekr beigelegt, wie er deſſen 
Klöfter zerftört, ihre goldenen Rampen mit fi genommen 
md Davongegangen, und ähnliche Dinge mehr. Als Diefer 
rief zum Kaifer gefommen und er ihn gelefen, warf er 
feine Prone zu Boden und erhob ein Sammer- und Weh- 
geſchtei: „Ach, Jeſu Religion und der Ritus des höchſten 
Otte hat allen Glanz verloren!” Eiligft faßen dann auf 
feinen Befehl 200000 Mann auf, hieben mit den Peitfchen 
af das Kreuz ihrer Pferde ein und fprengten Nacht und 
Tag vorwärt®. 

Inzwifchen waren die Heere drei Tage lang nicht auf- 
geieflen, fie hatten vie Tobten fortgejchafft und ven Kampf- 
plat wieder freigemadt. Am vierten Tage wurden von 
beiven Seiten die Pauken geihlagen, man faß auf und 
machte fi zum Kampf bereit. Zuerft eilte auf den Kampf- 
platz Ahmed⸗i⸗Thurraͤn und forderte zum Zweikampf heraus. 
Em Ungläubiger, Akaͤrib mit Namen, nahm venfelben auf, 
aber Ahmed gewährte ihm keine weitere Möglichkeit dazu 379, 
jondern töbtete ihn. Funfzig Ungläubige, einen nad dem 
andern, hieb er fo nieder, und als Gulbaͤd das fah, Tprengte 
er jelbit auf den Kampfplag, und zwifchen beiden entfpann 
fi) nun der Streit. Aber feiner vermochte über ben andern 
ten Sieg davonzutragen; endlich padten fie ſich gegenfeitig 
am Gürtelband und umfchlangen fih. Da plößlich erhob 
fi) Staub, und Heraklius der Kaiſer führte 200000 Mann 
nebft 400 patrizifhen Kreuzesfahnen 380 herbei. Auf dem 
Elefanten hatte man feinen Thron befeftigt, und ein faifer- 
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liches Schirmdach wurde über ihm gehalten. 1200 falbe 381, 
wohlgejattelte muntere Handpferde wurden vor und hinter 
ihm bergeführtt. Als er in biefem majeftätifchen Aufzuge 
erihien, eilten ihm die KHeeresoberften von Rüm entgegen, 
tüßten ihm die Hand, führten Klage über Sajjid und meinten 
miteinander. Der Kaifer frug: „Wo ftehen venn jegt bie 
Mohammedaner?” und jene erwiberten: „Seht, dort uns 
gegenüber.” Der Kaiſer blidte bin, ſah's und ſprach: „Nur 
jene allein ſind's?“ „Jene ſind's!“ Iautete die Antwort. 
„And ift irgendwo noch ein anderes Heer?“ 382 ‚Die bort 
noch 993 find mit Kalıb angelommen, ver jüngft Moslim 
geworden. Was für ein Heer follte Batthäl fonft wol 
haben?” ALS fie fo ſprachen, da fpie der Kaifer ihnen ins 
Gefiht und rief: „Ha! der höchſte Gott möge euerer über- 
brüffig werben und euch mit Teuer verbrennen! Was ift 
aus euch geworben! Ihr, ein fo ſtarkes Heer, habt dieſen 
geringfügigen Leuten nicht Stand halten können? Ihr babt 
biefe nicht gezüchtigt, jenen Batthäl nicht gefaßt und mir 
gebraht? So blidt denn jett hin und feht, was ich dieſem 
Bolt anthun werde!” 

Inzwiſchen hatten fi) Ahmed und Gulbäd beide gegen- 
feitig gefaßt; Ahmed bot alle Kraft auf, vermochte aber 
doch ben Gulbaͤd nicht unterzufriegen; auch Gulbäb ftrengte 
fih an, riß endlich den Ahmed vom Pferde, hob ihn in bie 
Höhe und wollte ihn mit fih an den Fuß des Banners 
ſchleppen. Ahmed jedoch fchnitt feinen Gürtel durch und 
entkam jo Gulbaͤd's Hand. Sajjid gewahrte dies, ftieß ein 
jo donnerähnlihes Schlachtgefchrei aus, daß der Kaifer ganz 
betäubt daftand, und fprengte auf den Kampfplatz. Gulbaͤd 
erblickte den 'Sajjidp und machte fih vor ihm aus dem 
Staube; Sajjid aber ließ einen einmaligen Zuruf an feinen 
Falben erjchallen, ſpornte ihn mit der Ferſe an, und wie 
ein Blip fuhr er an Gulbäd heran, erfaßte von hinten 
feinen Gürtel, hob ihn wie einen Apfel empor, drehte ihn 
mit dem Kopf nach unten und rief: „Ich bin Sajjid Batthaͤl 
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ber Kämpfer, jetzt, Gulbäd, befenne dich fchnell zum wahren 
Glauben, ſonſt ſollſt du's erfahren!“ „Wer ift denn ber?" 
frug der Kaifer 39%; ‚ha! was für ein Dann ift das, ber 
ſolche Thaten verrichtet?” „Jener Battbäl ift das!“ gab 
mon zur Antwort. Da verfärbte ſich der Kaiſer; Gulbaͤd 
ver Berfluchte aber rief: „Battbäl, ich will lieber fterben, 
old Moslim werden!” Als Sajjid ſah, daß Gulbaͤd un⸗ 
enpfänglich ſei, ſchleuderte er ihn in die Luft empor, und 
in dem Augenblick, als er wieder herabkam, ſchlug er mit 
dem Schwerte des Dahhaͤk auf ihn los und zerhieb ihn in 
zwei Stücke. Der Kaiſer ſah dies, hielt ſich ſeine beiden 
Veichen, ſeufzte laut auf und ſchluchzte jümmerlih, dann 
ſhwang er die Kreuzesfahne mit eigener Hand, und ſiehe 
va! jenes ocenngleiche Heer fprengte auf Sajjid an und 
ergeoß einen Pfeilregen auf ihn. Der aber erfaßte ven 
Shih, ftieß feinen Kampfruf aus und griff an. Bis zur 
Zeit des Mittagsgebets wurde äußerſt heftig geftritten, und 
das Blut führte ſchier die Körper (der Gefallenen) mit fich 
fort. 885 Sajjid firebte nun nad dem Fuß des feinplichen 
vanners hin, und der Kaifer, als er fah, daß jener ganz 
wie vom Damon befeflen war und die Reihen fi) mehr 
und mehr auflöften, begann zu zittern und rief: „Auf, laßt 
nicht ab!” Und num ergoffen fie aus Musfeten und Arm- 
bräften einen Pfeilcegen auf Sajjid. Diefer hielt ven Schild 


des Gufchtäsp vor und richtete feine Lanze gerade auf den 


Kaiſer. Als der ſah, daß er nahe herbeigelommen war, 
hob er fih von feinem Thronſitz empor und warf ſich herab. 
Schnell führte man ein Pferd herbei, er beftieg es und 
machte fih auf und davon. Sajjid erreichte den Kaifer 
nicht mehr 386, ftieß dafür aber feine Lanze in den Thron 
md warf ihr zu Boden. Dann z0g er das Schwert, 
Iölenderte die Fahne nieder und flug den Tahnenträger 
in zwei Stüde. Nun waren bie Reihen des feindlichen 
Heeres gebrochen und alles wandte fih zur Flucht. Drei 
Tage Yang verfolgten die Sumniten fie, mafjafrirten fie und 
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nahmen fie gefangen, dann fehrten fie zurüd, Jenes ocean: 
gleichen Heeres Schätze wurden alsbald an einen Platz zu- 
fammengebradht, Sajjid ſchied für den Chalifen ein Fünftel 
davon aus, vwertheilte das Uebrige an die Kämpfer, und 
dann eilte man zur Stadt. Auf Sajjiv’S Befehl wurden 
nun des Kaiſers Krone und Thron fowie 400 feiner ge 
fattelten Handpferde 387 und noch viele Schäte an den 
Chalifen überfandt; und als der dies erblickte, gerieth er in 
Treude und großen Jubel. Weber Sajjid's Sieg verfaßte 
er ein Schreiben und that ihn fo dem Lande Syrien kund. 
Auch überfandte er dem Sajjid des Zauberers Dſchandu— 
waͤl 388 Lanze zum Gefchenf, und Sajjid und Die übrigen 
Genoſſen wurden hocherfreut. Dann bat Abt Ber um 
feinen Abſchied 339 und brach nah Mafchthirän auf. Im 
ganzen Lande der Ungläubigen vernahmen die Leute nun, 
daß des Kaiſers Macht gebrochen war, und legten Trauer⸗ 
gewänder an. Der Kaifer feinerjeits fam ganz banfrott ꝰve 
heim, ftellte eine Berathung an und kam zu dem Nefultat, 
dag man mit Sajjid Frieden fchliefen ſolle. Mean fanbte 
nun einen Boten ab, ſchloß wirklich Frieden und verjprad 
Tribut zu geben. Aljährlih überfandte der Kaifer ver- 
ſchiedene Präfente, aber von jedem Jahr zum andern we 
niger. 


Eines Tags ſaßen die Genoſſen mit Sajjiv plaudern | 
beifammen, da trat ein Greis durch die Pforte herein, neigte 


vor Sajjid fein Haupt zur Exbe, richtete Fürbitten für ihn 
zum Himmel und ſprach: „Ich komme von Chardſchana , 
bort lebt ein Ungläubiger, Taͤriuͤn mit Namen, der einen 
meiner Sklaven gefangen und ins Gefängniß geworfen 
hat. 92 hm zu fehen ging ich Hin, da erblicte ich bort 
einen Jüngling, der zu mir ſprach: «Sei wohl auf der Hut! 
Wenn du nad Malatia kommſt, fo fage zum Sajjid Batthäl, 


ich hätte Dſchaada's Sohn Müfa gefehen, ven hat Tärlün | 


ins Gefängniß geworfen, und noch neunzig Greife befinden 


fih mit ihm Dort, die feit 67 Jahren in der Gefangen 
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ſchaft jenes Verfinchten Martern erleiven»" Als Dſchaada 
dies vernahm, ſchluchzte er laut. Sajjid aber fpradh: 
„Weine nicht! Ich Hoffe von Gottes des Allmächtigen 
Majeftät, daß ich deinen Sohn befreien werde. Ihr aber 
vergept nicht, mich durch euere Fürbitten zu unterftügen.” 
So wartete er denn noch bis zum Abend; als ber aber 
bereingebrohen war, verfleivete er ſich und brad nad) 
Chardſchana auf. Eines Tags langte er dort an und er- 
blidte num eine ftolge Burg, deren Spite bis hoch in bie 
duft emporragte; er wartete 293, bis ber Abend gekommen 
wor; als aber die Nacht hereinbrach, fand er keinen Weg 
in bie Burg, fo viel Mühe er fi auch gab, denn allnächt- 
ih pflegten 3000 Leute ven Wachtbienft zu verſehen. Zu⸗ 
ſälig befand fih in der Nähe ein Berg; bort weilte er 
num tags und flieg dann bei Nacht hernieder 3%, um einen 
Bey zur Burg aufzufinden; aber er vermochte nichts aus- 
jeihten. Eines Tags kam eine Karavane aus China da⸗ 
ber, denn der Kaifer von China wünfchte Taͤriuͤn's Tochter 
beimuführen 39%, und jene kamen jest, um die Verlobung 
anuftellen; viele Geſchenke waren vom Kaifer mitgejanbt. 
Sejjid erblickte dieſe Karavane, eilte herab, töbtete ihre 
Mannſchaft, nahm ihre Schäge mit fi) und flieg wieber 
auf den Berg hinauf. Dem Täriin warb Kunde davon, 
und diefer fchicdte nun feinen Sohn mit 1000 Mann aus. 
Sajjid aber, fie gewahrend, ftürzte aus einem Eichengehölz 
hervor, ftieß fein Kampfgefchrei aus, warf die taufend nie- 
der, jagte fie in die Flucht, maflakrirte fie, nahm dann 
Taͤriun's Sohn gefangen und fchleppte ihn mit ſich anf ben 
derg. Dranf legte er fi) den Namen Sohräb 296 hei und 
trieb Wegelagerei. Taͤriun erhielt Nachricht hiervon und 
erhob MWehflagen um feinen Sohn; fchnell fandte er dann 
den Maͤhiaͤr mit 5000 Mann aus 397, diefe rüdten an ben 
derg heran und fahndeten auf ihn, ihn umftellend wie einen 
(gebegten) Hafen. Plötzlich erſchien Sajjiv, ftieß fein 
Kampfgeſchrei aus und rief: „Ih bin Sohraͤb!“ Mit 
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diefen Worten zerftreute er tie 5000 Mann und töbtete 
ben Maͤhiar — die übrigen flohen. Abermals erhielt Tä- 
riän folge Kunde, und nun ftieg er felbft zu Roß, wählte 


200 hochberühmte Männer nebft 50000 Leuten aus und 


fandte fie gegen das Eichengehölz, er ſelbſt aber Iegte fid 
in den Hinterhalt. Sajjid indeſſen feflelte (in der Höhle) 
Taͤriun's Sohn, ging dann hinaus, nahm feine Abwaſchung 
vor, ftellte ſich aufrecht Hin, um den erften Theil des fano- 
nifchen Gebets zu vollziehen und ſchickte ſich drauf zur wer- 
tern Erfüllung defjelben an. 99% Da plötlich ftitrzten jene 
200 anserlefenen Yünglinge auf Sajjid los, ſchleuderten 
ihre Lafjos, nahmen ihn gefangen und banden ihn. Sajjid 
fieß feine Gefangenuahme ruhig gefchehen, denn er Tonnte 
ja nicht mitten im Gebet abbrechen, ohne e8 vollendet zu 
haben. Alsbald erfuhr dieſelbe auch Tärifin, Tprengte herbei 
und eilte auf Sajjid 108; auf feinen Befehl wurden Sajjiv's 
Hände und Füße fchnel in Eifer gelegt. Dann nahm er 
ihn mit ſich und eilte ſammt feinem Sohne zur Stadt. 
Die Bewohner verfelben ftrömten ihm entgegen unb be 
trachteten Sajjid. Tärtün beftieg nun den Thron, febte 
fih nieder, und brauf führte man Sajjid herbei, um ihn 
zu töbten. Da erkannte einer den Sajjid und rief: „O 
Fürft, Das ift ja nicht Sohräb, das ift Batthaͤl!“ As 


Taͤriim dies verhahm, befchwor er Sajjid: „Sage es gerate 


heraus, bamit ich dich nicht zu töbten brauche‘; und ber 


verfegte: „Jener ſpricht wahr, ich bin wirklich Batthall" 
Taͤriuͤn gerietb in Freude, und fchnell warb auf feinen 


Befehl Sajjid ins Gefängniß geworfen. Dann fanbte er 


einen Brief an den Kaifer ab des Inhalts: „Sch habe 


Batthäl gefangen — was gebieteft bu?“ 

Sp hatte man denn Sajjid eingekerkert. Als ihn nun 
aber Dſchaada's Sohn Müfa erblicte, fenfzte dieſer laut 
auf und rief: „O Pahlewaͤn, du warft immer unfere Hoff- 
nung, und nun bift infolge unſers unfeligen Misgeſchicks ?” 
auch du hierher geraten — o wie wirb es jegt mit uns 


| 
v 


t 
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werben!" Saijjid entgegnete ihm: „Muͤſa, ich habe derlei 
Dinge ſchon viel erlebt! Wohlen, laßt uns jett fehen, 
was Gott der Allmächtige über unfer Haupt ergehen läßt!“ 
Jene Greife eilten herbei und fielen Sajjid zu Füßen, und 
er erwied ihnen Tiebevolle Zärtlichkeit. — Indeſſen hatte 
ber Kaiſer die Nachricht erhalten — der Eilbote hatte den 
rief überbracht und jener ihn gelefen. Darob gerieth er 
in Freude und Jubel, warf feine Krone hoch zum Himmel 
tmpor und bejchenkte den Eilboten mit unzähligen Schägen. 
Zur jelben Stunde wurde dann auf feinen Befehl ein Ant- 
wortſchreiben an Taͤriuͤn abgefaßt folgenden Inhalts: „So⸗ 
bald diefer Brief an dich gelangt, follft du den Batthäl 
hinausführen, ihn vor ber Stadt mit Feuer verbrennen und 
me eine Hand voll Aſche von ihm überfenden, die ich über 
men Auge ftreihen will. Drauf werde ich felbft zu Roß 
feigen und weder den Chalifen ſchonen noch überhaupt bie 
Nohammedaner in der ganzen Welt — denn feine einzige 
Epm fol von ihnen noch fürber auf Erben zurückbleiben!“ 
Mit diefem Brief fandte er den Eilboten zurüd. 

Inzwifchen weilte Sajjid Batthäl im Kerker, und 400 
Inte waren als Wächter hingeftellt, ihn beftänbig zu hüten. 
Sajjid ſprach zu feinen Genoflen von Zeit zu Zeit immer 
wieder: „Seid nicht widerwillig und verbrieglich 200, ich 
abe den Propheten — über den das Heil fi! — im 
Traum gefehen, und er hat mir verkündet: «Durch beine 
Hand wird ficher dies Reich von Ruͤm ganz und gar aus 
dem Irrthum des Unglaubens errettet werben; und Mofcheen 
bie Medrefen werden erſtehen!““ Nun hatte ferner Gott 
der Allmächtige dem Sajjid eine ſolche Stimme verliehen, 
daß, fo oft er diefelbe erhob und etwas recitirte, feiner von 
ia Hörern gelafjen und ruhig zu bleiben vermochte, fon- 
tm alle ſo ſehr ſchluchzten, daß fie ganz außer ſich ge= 
riethen. Zufällig Bffnete nun Sajjid einmal feinen Mund 
ind recitirte den Koran — ba hlieb Feiner, weber groß 
noch Hein, an feinem Play — Alle verfammelten fih um 
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ihn und begannen laut zu ſchluchzen. Die Wächter ſahen 
dies mit an und meldeten es dem Taͤriuͤn mit den Worten: 
„Jener Menſch empfindet gar feinen Schmerz über feinen 
(baldigen) Tod — er recitirt Berfe, und alle, die fie hören, 
verlieren ſchier ſich ſelbſt.“ 

Eine Woche ging fo darüber bin; nun beſaß aber 
Taͤriun eine Tochter, Gulendaͤm mit Namen, die zu ben 
fhönften Mädchen gehörte, und diefe betrat eines Tags das 
Dad des Palaſtes. Während fie fih dort dem Schauen 
hingab, traf Sajjid's Stimme ihr Ohr, und bdiefe gefiel 
ihr ausnehmend. Sie frug ihre Amme darüber - aus um 
erhielt von ihr folgenden Beſcheid: „Das ift Batthäl, den 
dein Vater gefangen und ins Gefängnig geworfen hat.” 
„D meiner Seel! Amme, wenn ich nur einmal wenigftend 
in fein Antlig bliden fönnte, und ſehen, was für ein Mann 
er iſt!“ rief das Mädchen, und jchnell Tieß fie Speife her- 
beifchaffen, machte ſich mit diefer auf den Weg und eilte 
zum Kerker. Die Gefängnißwächter famen ihr entgegen, 
und fie fprach zu ihnen: „Deffnet mir die Pforte, ich habe 
den Gefangenen Speiſe mitgebraht und will auch ſehen, 
was für ein Mann Batthäl denn eigentlich if!“ Mit 
biefen Worten trat fie in den Kerker ein und richtete ihren 
Blick auf Sajjid. Da fah fie nun eine jo reizende Schön 
beit, wie fie noch feine gefehen, und ſchon beim erften An- 
hauen verliebte fich ihr Herz hunderttauſendfach in ihn? 
Sie grüßte ihn, fette von den Speifen einige vor ihn bin 
und ſprach: „Iß!“ Drauf frug fie: „O Jüngling, bift du 


wirflih Batthaͤl?“ „Sa wohl, ver bin ih“, erwiberte et. 


„D jo komm und befehre dich zu meinem Glauben!“ rief 


das Mädchen, „dann will ich dic aus dieſem Kexfer ber 


freien und dich von meinem Vater erbitten; verhüte ber 
Himmel, daß man dich tödte!“ „Sprich nicht ſolche Worte, 
Ihöne Maid”, verfeste Sajjid, „fie dringen Doch nicht in 
mein Ohr!" Da machte fih das Mädchen , wieder auf, 
eilte fort, Tamı zu ihrem Vater und hub an: „O Bater, 
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einen folhen Jüngling wie Batthäl haft du ins Gefängnif 
geworfen? Warum haft du ihn nicht aufgeforvert, ſich zu 
veiner Religion zu belehren, damit bir ein folder Bahlewän 
wie er Fünftig Rückhalt und hülfreiche Stütze werde?” 
„Wein Herzblatt!“ entgegnete ihr Vater, „er bat viele 
Bücher gelefen, ein folcher beugt durchaus niemals feinen 
Naden vor ung!“ „Wenn ich ihn nun aber von feinem Wege 
abbringen könnte, wie wäre ed dann?” frug das Mädchen, 
„Dana ſchenke ich ihn dir!“ lautete Taͤriuu's Antwort. So 
berging denn- jener Tag, und am nädften Morgen machte 
fih die Maid wieder auf, rüftete alles zur Conferenz ber, 
ging zu Sajjid, fette fich bei ihm nieder und ſprach: „O 
Batthaͤl, komm und befehre dich zu meinem Glauben! Ic 
will dich von meinem Vater erbitten, nimm mich und habe 
bein Wohlgefallen an mir, fei auch zugleich der Oberfeld- 
berr meineß väterlichen Heeres!" „Rede nicht fo viel“, 
verießte Sajjid, „derlei Dinge find unmöglid.” Nun fprang 
Gulendaͤm von ihrem Sige auf, eilte auf Sajjid zu und 
Idlang ihre Hand um feinen Naden. Er aber ſchrie laut 
auf und rief: „Du haft mich geſchändet! Erſt werbe eine 
echte Moslimin und dann lege beine Hand mir um ben 
Nadlen!“ „Meine Religion ift aber befler als die deine‘, 
verſetzte das Mädchen, „weshalb flieht du aljo fheu vor 
ihr zurück?“ „Der wahre Glaube ift allein der des Mo⸗ 
hammed“, eutgeguete Sajjid, „wozu kann Jeſu Glaubens- 
form noch fronunen ? 402. Nun denn“, rief das Mädchen, 
„beweiſe mir, daß deine Religion die wahre iſt, und ich 
will auch daran. glauben!“ „Was begehrft du?“ frug 
Sajjid, und joe erwiberte: „Wünfche dir irgendetwas von 
deinem Gott, er foll es bir aus bem VBerborgenen heraus 
zukommen laſſen, damit ich es ſehe und dann ben Islam 
annehme!“ Sajjjd erhob nun fein Antlitz zu Gottes Ma⸗ 
jeſtät und flehte: „OD mein Gott, laß mich nicht beſchämt 
vor dieſem Mädchen ſtehen!“ und in demſelben Augenblide 
kam durch Gottes Allmacht aus der Kerkerwand ein Eßtiſch 
Saffid Vatthal. .. 11 
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hervor und auf demfelben eine Schüffel mit Suppe und eit 
Brot. Er ließ fl) gerade vor Sajjid nieder, ſodaß von 
vem Geruch diefer Speiſe ſich das Hirn aller Kerkerinſaſſen 
nit Moſchus⸗ und Ambrabduft füllte Sajjid langte zu, aß 
und gab dann auch dem Müdchen davon; bie aber ſtand 
über den lieblichen Geſchmack dieſer Speiſe ganz verdutzt da. 
Sajjid vertheilte nun von dem Speiſevorrath an bie im 
Kerker Befindlichen und überhaupt an -alle, Die ſich draußen 
vote drinnen befanden; dann verſchwand ver Eßtiſch wieber. 
Das Mädchen aber war ganz außer fich gerathen, und be 
ftärzt ſtand fie auf und ging fort. 

Sajjid indeſſen, wie bie Weberlieferer berichten, blidte 
auf und gewahrte nun an einer Stelle Eiſenwerkzeuge lie 
gen. Er rührte fle um, und fiehe Da! eine Haue Fam zum 
Vorfſchein. Er grub mit Diefer Dame, machte ein Loch mb 
zerſchlug dann mit berfelben die Eifenfeffeln an feinem Fuß. 
Drauf rief er den Oenofien zu: „Habt jest Yeine Sorge 
mehr! Gott hat uns den Weg ver Rettung geebnet.” Er 
grub nun ern Loch in die Rerferwaitd, machte es größer und 
größer ‚und fühlüpfte hinaus. 208 Dau fah er draußen ein Seil 
liegen 202 nahm 28 und warf es auf Das Dad bes Pr 
laſtes. Dann kletterte er ah demſelben herauf, gelangte an 
ein Fenſter, ſchaute vurch Paſſelbe hintib und erblickte num 
die Maid, wie ſie ſchlummernd auf dem Throne lag. Er 


entfernte den Fenſterladen, flieg hinab, trat an des Mäb- | 
chens Seite und ſchaute in ihr eine ſo volllkonmene Schönheit, 


daß er ganz wie betäubt ſtehen blieb, da er nie ein ſolches 
Weſen geſehen. Eine Weile betrachtete er ſie; die Maid 
indeß erblickte des Goltgeſandten Hoheit im Traum, und 
der ſprach zu ihr: „O Oulendam! Dich habe dich hiermit 
dem Batthaͤl übergeben; von dir muß er einen Sohn er⸗ 
halten, deſſen Name Baſchtr fein ſoll; ſchnell drum belehre 
dich zum wahren Glanben, ſiehe, ſchon ſteht Sajjid Dir zu 
Häupten.“ Da erwachte urplötzlich das Mädchen, ſchaute 
hin und rief: „Ya, es -hat ſich bewahrheitet, o Gotige 
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fandter!” und mit .biefen Werten ſtürzte fie Sajjid zu 
Fügen. Sie beiannte den wahren Glauben, und damı ſprach 
Sajin'05; ‚Hufe mir "den "Nerfermelfter ber, er mag kom⸗ 
men!” Der wurde herbeigerufen und kam; Gulendaͤm ver⸗ 
langte um, indem fie ihm Gold gab, er folle reinen Mund 
halten, jener :aber tif: O ichöne Maid, ich habe ja heute 
Nacht den PBropbeten im Traume 'gefehen und bin Moslim 
geworben.” Da juhelte die Maid und berithtete ihm, was 
mit ihr vorgefalen. Als jener ven Sajlid serblidte, eilte 
er herzu, fiel den gu Füßen ‚und erneuerte fein Glambens- 
bekenntniß. Daum eilten fie ſchnell zum Kerker und holten 
vie Genoffen heraus. Nun befand :fich gerade ein Ungläu- 
imer im Gefänguiß, ben töbtete Sajlid, zog ihm dann feine 
men Gemänder an, lieh ihm fein ganzes Aeußere, ſetzte 
ihm ſine Mütze aufs Haupt -umd legte ‘ihn feine Eifen- 
ſeſeln um "Den Buß. Dann nahm er.ven Mia, Dſchaada's 
Som, fanımt den 90 Greifen mit ſich und ließ ſie von 
dannen: ziehen, beſchwor fie aber zwor :usch, niemand ein 
Wörtchen ven dem Vorgefallenen zu Ifagen. wo Er ſelbſt 
eilte nun zu der Maid amd überließ fi mit ihr fröhlichem 
liebesgenuß. Am nãachſten Morgen ging das Mädtchen zu 
ihrem Vater, gerade in dem Hugenblide, als vom Kaiſer 
em Brief an ihn angelangt war und er :benfelben las. 
Darin Stand: „Verbrenne schnell den Vanhaͤl vor der Stadt 
mit Feuer und üherfende mir damı eine Hand voll von 
jener her” Alsınie Maid dies hörte, ſprach fle: „Ich 
aber vermuthe, daßBatthaͤl gar nicht mehr am Leben iſt!“ 
„Wie ſagſt vu?“ rief, Taͤriaͤn. Nun?“ erwiderte Die Tochter, 
„an jenem Tage ging ich hin zgu ihm, und da war er ſehr 
kant, Moöglicherweiſe tft er ſchon geſtorben.“ Im dieſem 
Augenblick :eilte :der Kerlermeiſter herein, erhob ein lautes 
Wehgeſchrei und rief: „Heute Macht hat man ben Kerker 
durchbrochen,: und pie Gefangenen sfind enttflohen.” „Weh!“ 
ſeufzte Tariun und befahl, ſchleunigſt den Kerkermeiſter 
ſammt ſeinem Sohne und ſeiner Tochter mit Feuer zu ver⸗ 
11* 
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brennen. Gulendaͤm aber trat vor und. fprach: „Gedulde 
dich noch einen. Angenblid! Ich will Hingehen und zufehen, 
wie. man den Kerker durchbrochen und wie jene entflohen!“ 
Mit dieſen Worten machte fie fih auf und eilte zum Kerker 
bin. Auch ihr Vater eilte mit ihe dorthin, beide traten ein, 
und nun jah das Mädchen, wie ver Ungläubige balag, die 
übrigen aber entflohen waren. Flugs ging. fle anf ihren 
Bater zu und ſprach: „Der höchſte Gott bat dir aufs neue 
geholfen, Batthäl ift tobt, nur die übrigen find entflohen.“ 
Taͤriitn warb froh und freudig und rief aus: „Ich begehre 
allein nach Batthäl — was habe id) mit ben übrigen zu 
Schaffen! Nun foll auch ſchnell nes Kaiſers Befehl erfüllt 
werden!“ Sofort ſchleppte mau num Gebält in die Mitte 
ber Stabt, zündete es an, holte dann den ſcheinbaren Batthäl 
heraus, verbrannte ihn mit Teuer und überſandte feine Aſche 
dem Raifer. Der rieb fie .auf Geſicht und Auge und er- 
ging ſich in Freudenbezeugungen. Durch ganz Nüm ver 
breitete ſich die frohe Kunde: „Batthal ift mit Feuer ver- 
brannt!“ und fo gelangte denn biefe Nachricht. auch nad 
Malatia. Die. Genoffen wehflagten Iaut und weinten mit 
einander: „Der. ſüße Batthäl, der Kämpfer. und. PBahlewän! 
Ah — fein humanes Weſen —. fein Wiſſen — ad! feine 
Xiberalität und fein Edelmuth!“ So Hagend weinten und 
ſchluchzten fie miteinander. Sieben Tage lang. hielten fie 
die: Todtenklage ab, dann fekten fie den Chalifen brieflich 
dapon in Keuntmß, und auch dieſer veranftaltete eine 
Todtenklage. Saijjid's Genofjen aber Heideten fich fänmtlid 
in Schwarz. Auch Sajjid's beide Söhne. Alt und Razir*7 
legten : ſchwarze Gewänder an, und als Frau Zeinab: bie 
Kunde vexnahm, ‚brach ihr Herz 408, und fie ſtarb. Die 
Herzen aller, die dies hörten, wurben von tiefem Schmerz 
ergriffen 209, und ihre Augen perlten Thränen. Im ganzen 
iſslamiſchen Reich wurde getrauert, und fo verblieb es bort 
eine lange Zeit. 

Des nun ber. Kaiſer des Batthals los und ledig ge⸗ 
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worben war, verbreitete er Sendſchreiben durch alle fieben 
Erdzonen und berief die Heeresoberften und Truppen aller 
dieſer ſammtlich nach Stambul. Das drang auch nad) 
Malatie, und man benacdhrichtigte nun den Chalifen vom ber 
großen burch den Kaifer veranftalteten Maſſenverſammlung; 
der Chalif ließ ſchnell überall hin Briefe verbreiten, ımb wo 
me immer ein Yürft des Islam und ein gläubiger Pahlewanı 
fh aufhielt, dorthin ließ er Geld fließen und forberte ih 
af zu kommen. Er ſelbſt reſidirte in Bagdaͤd weiter und 
ſprach: „Wir wollen erft feben, nach welcher Richtung. ver 
Keifer anfbricht; dann laßt auch uns fe unfern Rüden 
fern, im Vertrauen anf Gott marſchiren und ben Feinden 
v8 wahren Glaubens muthig begeguen! Laßt ung alles 
anfbieten, mit ihnen kämpfen und dem Feinde gehörig zur 
Über laſſen!“ Dranf wurden Briefe abgefandt nach Hinfchäz, 
Jane, Thaif, Turkiftän, dem ganzen chineſiſchen Reich, 
dnlgarien, Georgien, Iraͤk und Ispahän, Herät und Thuͤs, 
den Marken von Kirwan und Choräfän und dem Lande des 
Abd⸗elemumin, das man heutigen Tags Diär Behr nennt. 410 
Und fiehe, alle, Die ven Huf vernahmen, ftrömten herbei! 
Indeß hatte auch der. Kaifer Heraklius nad allen vier 
Simmelsrichtungen Schreiben ergehen laflen, nad, Franfiftän, 
zu den Offeten und Ruſſen, nad Chatha und Chotan, nad) 
Samarkand und Eirkafften, nad) Transoranien und Thaͤlekaͤn, 


nach Iſtachar und Chardſchana, nad Mafenverän, Ehulät, 


Ghardſcha, Serhengäbäb und der Provinz des Dſchemſchid #41; 
md alle Heeresoberften. der Ungläubigen, ſoviele ihrer. in 
jever Provinz waren, hatte der Kaifer herbeigerufen mit ben 


Vorten: „Kommt, laßt uns alle Mohammedaner, foviele 


ihrer auf der Erboberflädhe find, hinwegtilgen und vie Welt 
vor ber Plage biefer ſichern! Laßt und marjhiren und 
never den Chalifen noch Hidſchaͤz noch Syrien jchonen! 


- Mes wollen wir zerftören, ihre Kaaba mit Feuer verbrennen 
und der Ehre des höchften Gottes wieder zu ihrem Rechte 


verhelfen!" Auf Diefe Worte hin firömten aus jeder Erb» 
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zone fo viel. Truppen zuſammen, daß nur Gott allein ihre 
Zahl kennt. 

Al Sajjid bei Gulendaͤm geblieben war, hatte er es 
fo mit ihr verabredet, daß er ohne ihre Zurfkimsımung. niv- 
gendwohin fertzieher wolle So war: denn ein volles Jahr 
darüber hingegangen, als er eines Tags, wie er fo daſaß, 
in Schluchzen ausbrach, und: feine Augen mit. Thränen fid 
füllten. „O Bahlewän, weshalb meinft du?“ rief Gulendaͤm, 
und Sajjid verfette:. „Wie follte ich nicht meinen? Jedes 
Jahr pflegte ich ſonſt zu Gottes und des Gottgefandten 
Wohlgefallen: einen Kriegszug zu umteruehmer, und ſiehe, 
jetzt iſt es ein Jahr her, daß ich nicht aus dem Haufe ge⸗ 
kommen bin, daß ic weder meiner Kinder noch meiner Ges 
noſſen gedacht habe. #12 Da ſprach Gulendaͤm: „O ſei 
nicht traurig! Sieh, vom Kaiſer tft ein Schreiben an mei⸗ 
nen Bates gelangt,. nach welchen jener ſich wieder auf ben 
Marſch zu machen gebenft; ich will dich num meinerfeit? 
ziehen laſſen; aber nur untes der. Bedingung, daß br mil 
nicht vergiffeſt! Sch bin auch ſchwanger dazu, nub ber 
Himmel verhüte, daß du mich je vergäßeſt.“ Bei biefen 
Worten ſchluchzte Gnlendän auch. Sajjd aber ſchwur einen 
Eid daranf, fie nimmer zu vergeffen, übergab ihr ein Yan 
band mit vier Juwelen und ſprach zu ike: „Wenn du einen 
Sohn gebierft, fo mögeft du es ihm um ben Arne legen 
und ihm ben Namen Bafchir beilegen; bringft du aber eine 
Tochter zur Welt, fo hänge es ihe um den Hals und nenne 
fie, wie es die beliebt!” Am nächſten Morgen verſammelie 
Taͤrium fein Heer und brach zum Kaiſer auf. Un dem⸗ 


jelben Morgen übergab auch Gulendäm dem Sajjid fen. 


Pferd und feine Kleider, machte feine Waffenrüſtung zurecht, 
und nachdem. fie beide von einander Abſchied genommen, 
ließ fie den Sajjid ziehen. #8 Einen Tag uud eine Racht 
ritt er fürbaß, dann gelangte er an einen Ort und fah 
dort nun ein Heer gelagert, das ungefähr 100000 Mann 
ſtark war. Er erblidte einen Menfchen und erfragte von 
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ihm, was das file ein Heer fei und wohin es ziehe. Jener 
erwiberte: „Konftantin, des Kaiſers Sohn, rüdt gegen Man 
latia heran und will dann, immer weiter hit zur Pforte 
ver Kaaba yorbringend, diefe verbrennen und zerflöugs und 
alle Mohammedaner, ſoviele ihrer: auch fein, mögen, years 
tigen!” Rach dieſem: Beſcheid eilte Sajjid weiter und Inm 
in das Land des Haͤluͤn,*2. Dort ſah er nur den Fürften 
von Jeruſalem. Simeon, des Kaiſers Sohn *1%, mit einem 
mermeßlichen Heere gelagert weilen. Am Außerfien Gude 
des Heeres fand er einen Knglänkigen 419, und dem fragte 
a: „Was iſt dag für ein. Heer?” „Simeon, des Kaiſers 
Sohn, zieht. zu ſeinem Vatex““, lautete Die Autwort, „Batthaͤl 
it in Chardſchana von Taͤriuͤn mit Feuer verbrannt wors 
den, ad fa haben denn alle Heeresnkerfun ven Ruͤm eine 
ſünmig hefchloſſen, zu warſchixen, ales, was nur ingend 
modlimiſch iſt, zu vernichten und mit Feuex zu verbrennen, 
ſowie ihre Lada zu verwüſten.“ Da, rief Sajjid: „Schnell 
were du ſelbſt jet Moglim, font ſollſt du's erfahren!“ 
Dieſer Verfluchte begaun eitle Worte zu ſchwatzen, Saijid 
aber packte ihn feſt, vupfte ihm feine Haare und feinen 
Bart aus, ſchnitt ihm Naſe und Ohren ab und rief: „So, 
jetzt gehe eiligſt hin zum Simeon uud ſprich zu ihm im 
meine Namen: Biſt du etwa fo ganz in Sicherheit ge— 
wiegt ob Batthaͤl's Ton? Sieh, wir find nur 360 Mum*!7, 
aber ein jedey von uns iſt em Batthaäll Muthig gerüftet 
fteßen win euerm Angriff, fommt nus au!“ Jener Menſch 
entwich nun Sajjid's Händen, eilte infolge feines bittern 
Schmerzes yon bannen, raunte und Fam zum Gimeon. 
Dem überbrachte ar die Botſchaft, und alles Blut wich aus 
deſſen Antlitz. Schnell eilte er fort, begab ſich zu feinem 
Vater und theilte Piefem die Nachricht mi. Der Kaiſer 
gerieth in Beywirrung und Sorge, die Beziere aber ſprachen: 
„O Fürſt, dein Bater wollte auch zur Zeit bes Chalifen 
Abdelmalik die Mohammeraner vom Erdboden vertilgen; 
bie Heeresoberften von ganz Ruͤm hatten es einmithig be 
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fchloffen und brei ſolche Heere zuſammengebracht; aber den⸗ 
noch vermochten fie im Kampfe mit den Moslems nicht ven 
Sieg zu erringen; und bu wollteft nun gar’ mit einem fo 
geringen Heer etwas ausrichten?” So ließ denn der Kaifer 
aufs neue Briefe ringsumher durch alle Erdſtriche verbreiten 
und brachte ein zweites Heer zufammen, das fo zahlveid 
war, daß weder Erd’ noch Himmel es tragen Tonnten. Auch 


auf Taͤriun's Befehl warb ein neues Heer geworben, mb 


foviel Truppen ein jeder Heeresoberft hatte, : alle wurben 
genau befichtigt und gezählt. So wurden denn im gamzen 
hundertmal 100000 Mann gemuftert, und das Heer war 
fo gewaltig, daß es einen Weg von 40 Tagereifen lang 
lagert. Die beveutendften Heerführer der Ungläubigen 
waren Akrates der Magier von Maghrib *18, Serdſchaͤil aus 
Ruͤm, Mihraͤil und Akaͤrib der Parſe, Kältın, Thaͤlekan *9 
und Suleimaͤn aus Antiochia, Ishaͤk aus Kuͤfa +20, Chu⸗ 
(nf 221 der Tatare, der Renegat, Jelmaͤn ber Türke 22, 
Nasr aus Hamadaͤn, ber Nenegat*?23, und noch fo und fo 
viel andere berühmte Felpherren, unermeßlich an Sa ein 
jeder Herrſcher eines ganzen Erdſtrichs. 

Inzwiſchen hatte Sajjid, als er den Fueften won" ‚gem 
ſalem 224 verlaſſen, feinen Falben ſchwatz gefärbt, fich jet 
in einen Mohren verwandelt und war fürbaß gezogen. Er 
gelangte au einen Platz und ſah dort ein Heer gelagert. 
Er ritt heran, ſchlug fein Lager am Fuß eines Baumed 
auf und ſchlief dort die Nacht. Am Morgen ſtand er auf, 
nahm die Abwaſchung vor und verrichtete das Gebet. Als 
er damit fertig war, erblickte er vor ſich Taͤriuͤn's Sohn, 
Kaswara 425, der mit einigen Sklaven fihtbar ward. Er 
befand fich gerade auf der Jagd und traf fo auf: Sajjid. 
Er fah nun einen Mobrenjüngling dafigen, von Hoher, er⸗ 
habener Stahır, trat heran und fragte: „Wer biſt du und 
was für eine Art Mann?“ Sajjtv gab. eine Antwort, 
Zum zweiten mal vief jener; „Heda! wer bift Du? Sage 
ſchnell 8 an!“ Drauf ſprach Sajjid: „Sch komme aus 
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Banguebar — dort hatte ich vernommen, daß ber Kuifer 
ein Heer gefammelt, um ben Islam auszurotten, und jo 
eilte ih ber, um ibm Dienfte zu leiſten. Er mag mich 
gut halten, denn — thut er das nicht, fo gebe ich wo 
anders hin.” Kaswara verfegte: „Ich bin Täriin’s Sohn; 
mein Vater hat den Batthäl mit Feuer verbrannt und ift 
moleich des Kaifers Ohm. Bleibe drum bei mie, ih will 
dich gut Halten!” Sajjid ſtand auf, beftieg fein Roß, 
nahm dann Kaswara's Kenle in ſeine Hand, ſchwang ſie 
vierzigmal um feinen Kopf und gab ſie ihm dann wieder. 
Drauf verlangte er deſſen Bogen, zog ihn ein paarmal fehr 
hart an umd zerbrach ihn in zwei Stüde. Nun fpornte er 
fin Roß, ritt vorwärts und rief: „Im diefem Ruͤm gibt 
8 gar Feine Männer, wahre Heldentüchtigkeit eriftirt bier 
nicht. Schade wär’ es, bliebe ich bei folchen erbärmlichen 
Sentenl" 226 Mit diefen Worten fprengte er weiter. Kas⸗ 
wara gerieth in Zorn und rief: „Auf, laßt nicht ab, faßt 
Im!“ und auf biefe Worte hin machten die Knechte einen 
Angriff. Sajjid aber kehrte fi um, ſchleuderte funfzig 
davon, einen nach dem andern, fpielend in ben Staub ba» 
meer 27, und num zerftreuten ſich die übrigen nach allen 
Richtungen. Sajjid ſchlug den Weg nadı Stambul ein und 
309 fürbaß. Meberall, wohin er fam, fah er Berg und 
dels, Thal und Hügelfpige 42° mit Truppenmaſſen angefüllt 
nd blieb ganz in Berwunderung verjenkt. Da fanb er eine 
Höhle im mern eines Berges umb wor berfelben eine 
Duelle von gelblicher Farbe 2%; dorthin eilte er, verbarg 
tafelbft fein Roß und feine Waffenräftung, verwandelte fein 
Yeıferes in das eines Wafferträgers und nahm einen gro- 
den Waſſerſchlauch auf feinen Rüden. So mifchte er ſich +20 
inter jenes. Heer und theilte eigenhändig Wafler aus. Zus 
gleich aber ftellte er auch während des Tags Beobachtungen 
an und merkte fich 221, wo irgendein mannhafter Bahlewän 
fh befand; ven überfiel er drauf zur Nacht und fehnitt 
ihm den Kopf ab, Am Morgen fand man ihn dann ohne 
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Kopf. Allnächtlich tödtete er fo fünf Big ſechs #2 hochbe⸗ 
rühmte Pahlewaͤnen, und endlich mußte her. Kaiſer ſich nicht 
mehr zu rathen und zu helfen *a8, rief ben; Taͤrjun zu ſich 
und ſprach zu. ihm: „O Taͤriun, was ſollen wir thun? 
Noch biſt du nicht einmal. ins iglamiſche Gebiet eingerückt?%, 
und fhon bot man uns unten ımfern Händen allex Macht 
und Stärke bexaubt und viele Heeresoberſten getüödtet. Und 
noch weiß ih nicht, wer und was für ein Menſch der 
Thäter eigentlich iſt. Schaffe ſchnell ein Mittel der Abwehr 
Dagegen — 2 daß du es doch ſchon gefunden hätteſt!“ 
Man kam nam zuſammen, faßte einen einmüthiger Beaſchluß 
und ließ fo. viel Laute, als nur ixgend da wapen, jeden 
einzelnen für den andern Bürgſchaft leiſten. Sajjd war 
allein übrig geblieben, und bean. nahm man mit, Toys; mit 
ihm zum. Haiſer und ſprach: „Für dieſen Meunſchen bet 
feiner ala Bürge autgefagt!“ Der Kaiſer rief Sajjid vor 
fih, jener trat in die Zeltthür ein, und als: der Kaiſer ihn 
anfchaute, foh eu einen. ganz ſchwarzen Bohnen, Ben in leſt 
bare Gewänder gelleivet wor, eine Turbanbinde ums Haupt 
gewidelt und ale Utenfilien eines Waſſerträgexs fo faflbar 
hergerichtet hatte, daß fie wie Gold glängten. In der Han 
trug er ferner eine goldgleiche Triukſchabe. 4° Sagjin wei 
num vor, xief Fürbitten zum Himmel und theikte Wale 
an die Heeresoberſten aus. Dane trat er wieder lbangſam 


zurüd, blieb fliehen, öffnete fernen Mund, veeitivte einige 
Berfe aus dem Evangelium, und alle Deersönberiten, je 
viele ihrer da waren, ſchluchzten miteinander. Drauf ind 
Sajjid: „Vierzig Jahre ſind es nun ſchon, daß ich in dir 
nem Heexe dem höchſten Gett zu Liebe Waſſer amstheile 


und das Geihäft eines Waflerträgers übe; ans Maſchthiran 
ftamme ih, Jahuͤr 336 iſt mein Name, und da verkangt 
man in Betreff meiner voch einen Bingen!“ „Sieb, ih 
will für dic bürgen!“ xief her Kaifer, und nun flehte Sajjid 





Segenswünfce auf ihn herab, ging dann hinaus und mode 
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fih fort. In der. Rat darauf ſchnitt er 110 Männern 
bie Köpfe ab. 437 

Am nähften Mongen Iangte ber Sultan ven Hindoſtan, 
ein Gögendiener, mit. 500,000 433 Mann an. 3 waren 
übrigens zwei DBrüber, ber eine Sohraäb, ber ambere 
Yoheab 489 geheißßen. 500 MO große Klefanten führten 
fie mit ſich, und auf einem jeden derſelben erhob firh eine 
Art Caſtell aus Fellen. US der Kaiſer Kunde davon er- 
hielt, ſetzte er ſich zu Roß, eilte ihnen entgegen, begräßte fie 
und erwies ihnen zärtliche Aufmerkſamleit. Er führte ſie 
mit ſich und nahm ſie gaſtlich auf. In der Nacht darauf 
tbtete Sajjid (abermals); 200 hochberühmte Leute, und am 
naͤchſten Morgen wurden auch dieſe in ſolcher Weiſe, ohne 
Kopf, vorgefunden. Mon berichtete es aufs nme dem Kaiſex, 
ud diefer ward äußerſt betrübt, verfanmmelte bie Heeres⸗ 
oberfen um. fih und rief: „O ihr Srenzesnerehrer, ihr 
Diener des Meſſſas, feht ihre, was ich alles: won hear Hän⸗ 
ben der Mohammedaner zu erleiden habe, wie viel von 
meinem Herzen ſchon zu Blut geworden iſt? Ein fo großes 
Here habe ich verſaumelt, und ehe ich noch mit dem Feinde 
FR im Kampfe zufammengetroffen bin +41, find mir fo 
teeffliche Leute von meinen Heeresoberften und Fürſten ge- 
mordet. In unferer eigenen Mitte befindet ſich der Mör⸗ 
der, und doch willen wir micht, mer dieſe Dinge verübt. 
Sch, ih bin ganz ohnmächtig une rathlos geworben, und 
es wäre wunderbar, wenn nicht unjere ganze verſammelte 
Menge noch anfgeläft und zerftzent würde.“ 442 Und dann 
ſchrie er: „Weh, weh!“ und weinte. Die umfigenben Heeres- 
oberſten fuhren heftig auf den Kaiſer los nnd ſchrien: „O 
dürſt, das iſt nicht recht geſprochen! Vor wem fürchteſt 
du dich denn jetzt noch? Wir haben zwar alle vor Botthäl 
Gurt gehegt, aber da ber mur tobt und mit euer ner 
brennt ift, fo heben wir feine Sorge mehr. Wir haben 
bier wacker geraftet, befiehl jegt, daß das Heer aufbrechen 
fol, und wir wollen marſchiren, die ganze Welt von ber 
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Blage der Mohammedaner befreien und fie ihnen zu eng 
machen.“ 43 Da es fo ftand, fo brach auf des Kaiſers 
Befehl das Heer auf, man befeftigte feinen Thron anf dem 
Rüden des Elefanten, befchattete venfelben mit dem. Tailer- 
lichen Schirmdach, und mın beftieg der Kaifer felbit den 
Thron aus rothem Golde und feste fich drauf nieder. Anch 
die Kreuzesfahnen holte man herbei und noch 700 Kriegs⸗ 
elefanten führte man hinterbrein. - Boran dem Heere 308 
der Kaiſer. 

An einer Stelle machte er Raft, und num rüdten bie 
Heeresoberften mit ihren Leuten trupp⸗ und reihenweiſe vor 
und marfchirten vor dem Kaifer vorüber, der einem jeben 
von ihnen verbindlihe Worte ſagte. Nach dem Bericht der 
Meberlieferer weilte der Kaifer fieben Tage bort ***, und 
fortwährend marſchirte das Heer an ihm vorüber. Ein jo 
großes Mafjenaufgebot hatten noch Feine Herrſcher zu :Stante 
gebracht, und in biefer Weiſe rückten fie nun vorwärts. — 
Indeſſen hatte fi der Späher der Moslims, Jahja ben 
Manfür, genaht und erblidte dies gewaltige Heer. ‚Sofort 
brachte er den Moslims Kunde davon, und num Fchluchzte 
der Emir Dmar: „OD weh! der füße Batthaͤl hätte im gegen 
wörtigen Moment noch leben follen; er würde ganz allem 
jenem Heer entgegengezogen fein und Thaten verrichtet haben, 
wie fie noch feiner geſchaut!“ „Ihr Genofjen“, rief da 
Jahja, „ih will euch noch eine feltfame Nachricht mittheilen; 
olfnächtlih werben in bes Kaiferd Heer 50—60 hochbe⸗ 
rühmte Fürften und Oberften getödtet, und man weiß durch⸗ 
aus nicht, wer der Thäter if. Soviel Mühe auch ber 
Kaifer ſchon aufgewandt, es hat nichts geholfen. Er hat 
geforfcht 45, gefchaut, einen für den andern Bürgſchaft 
Ieiften laſſen, aber doch nicht gefunden, wer es eigentlich iſt. 
Und aus Furcht vor diefem Wefen ift das ganze Heer in 
Berwirrung. Nachts legen fie fih zum Schlafen nieber 
und morgens finden fie 40—50 Mann ohne Kopf vor **°; 
ih weiß nicht, was es damit für eine Bewandtniß hat.“ 
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Die Sunniten flanden ganz verbugt 47 da, und endlich 
ſprachen ſie: „Bielleicht rührt e8 von ber. gnäbigen Huld 
Gottes ber, daß jene Ungläubigeir vernichtet werben!’ 448 
Auf Emir Omar's Befehl wanderten nun die Bewohner 
der verſchiedenen Landflrihe und Provinzen ans; einige 
zogen nach Shrien, andere flohen auf die hohen Berge 49; 
ah dem Chalifen ließ man eine Brieftaube zufliegen und 
Im jagen: „Der Kaiſer ift beranmarfchirt und hat fernen 
Aungriff gegen den Islam gerichtet, halte dich bereit!” In⸗ 
folge befien ſammelte der Chalif im Zeitraum eines halben 
Jahres ein Heer und zog alle Mannſchaften aus 1200 
Stätten und 5000 Burgen zuſammen. Als ihm bie Kunde 
ward (daß alle angelangt), mufterte er die Truppen und 
brachte wirklich Die Zahl von 900000 Mann 459 zufammen. 
Alen tiefen gab er Geld, z0g ihnen Ehrenkleiver an und 
fagte ihnen fchöne Worte Um ihren Glaubenseifer zu 
beben, vief er ihnen dann noch zu: „Um eueres eigenen 
Lhens, um euerer Söhne und Töchter willen firengt euch 
mt allen Kräften an! . Gott ſei Dank, bie von euch, bie 
da fterhen, find Märtyrer, und die von euch, die den Fein- 
ben Tod bringen, Helden. Es ift dies das große Beiram⸗ 
fell des Islam!” Mit folden Worten ermahnte fie der 
Chafif, und alle, einmüthigen Herzens, braden in voller 
Boffenräftung auf. Eines Tags gelangten fie nad Ma- 
tig; der Eimir. Omar, Dſchaada, Abdulwahhäb, Abdusſalaͤm, 
Slim, Manfür, Alt ben Haͤſchim, Nasr⸗i⸗Habaͤb, Yahja.ben 
Mutht, Mohammed ben Falaͤh, Habt des Kaifers Sohn, 
U den Huſain, Eflichun, Thawaͤbil, Ahmed⸗i⸗Thurraͤn, 
Dichaada's vier Söhne 451, Sajjid's beide Söhne und 
U Bekr eilten mit 50000 Moslims dem Chalifen ent: 
gen und begrüßten ihn. 252° As der Chalif Sajjid's 
lleine Söhne. erblidte, wehllagte und weinte er laut, und 
m jenem ganzen. großen, ocenngleichen. Heer erhob fich. ein 
Jammergejchrei; ja. manchen ſank der "Muth ganz! 453 
Drauf erwies der Chalif allen liebevolle Aufmerkfamkeit; 
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man rüdte ein, mathte Haft, und ver Emir Omar richtete 
bem Chalifen ein Mahl her ‚und hewistbete ihn. Diefer 
fernerfeits ſchenkte Sajjid's beiden: Söhnen, dem Emir Omar 
sub den übrigen Genoſſen Ehrengewänder und ließ fie vie 
Truuerkleider ausziehen. Seine eigene Turbanbinde ver⸗ 
ehrte er dem Emir Omen, ebenſo ſcheukte er ihm and) Alte, 
ves Emirs er Glaͤnbigen, Fahne mb ſprach: „Su diefen 
Larven kennt keiner einen beſſern Mann als dich; fo fe 
denn auch -bu des Heeres Oberfeluherr!" Hierauf band 
men Tür den Ghalifen vinen Thron auf wem Rüden eine 
weißen Elefanten feſt, beſchattete Demfelben mit einem hoch⸗ 
fürſtlichen Schirmdach, amd nun rief der Chalif: „Wohlen 
besm, laßt uns auf ben Kaiſer marſchiren!“ 

Indeſſen Hatte Sajjid im ver Madfe ves :Mafferträger 
allnächtlich viele Leute .getöntet, und ſoviel :Mühe man fih 
auch ‘gegeben und nuchgeforfht, man hatte :ven Thäter nicht 
gefunden. Eines. Tags ließ der Kaſer sem Gaſtgelage her⸗ 
vichten, und alle Furſten der Ungläubigen, foviele ihrer nur 
ba waren, wohnten demſelben bei. Allen wurden vom 
Kaifer Ehrengewänder geſchenkt und alle prahlten laut: 
„Mit den Mohammedauern wollen wir ſo und ſo ver⸗ 
fahren!“ Während fie da noch weilten, kam plötzlich die 
Kunde: „Gebt, es iſt da — das Heer der Mohammedaner 
ift angelangt!" Sofort rief der Raifer aus feinem Her 
folgende sfilnf Manner vor ſich: Akrates den ‚Ungläubigen, 
Alkan 46% den Unglaͤubigen, Kaͤlim ven Umglämbigen, Thäaͤlüt | 
ven Ungläubigen und endlich :Konftantin den Unglänbigen, 
ſeinen eigenen Sohn. #5 Diefen ‚gab er 200000 Dam 
bei und gebot ihnen: „hr geht wer:und laßt mir Kunde 
zukommen, bis ‚wohin ‘die Mohammedaner marfchirt find!” 
Mit Diefem Auftrage fandte er fie.aus, und fie kamen bemn 
auch am .einen Ort, machten .bort:Raft und pflogen Rath: 
„Wenn doch jemand da :wäre, ber hinginge: uud die Mo⸗ 
hammedaner ausſpionirte!“ Bei biefen Worten trat Sajjid 
heran #86 mb ſprach: „Wenn ihr zu befehlen .gerubt, ſo 
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will ich hingehen aid euch richtige Kunde von jenen über⸗ 
bringen!” Man nahm feinen Vorſchtlag gern an, und 
Sajfd wivſete nun vis zur Nacht, dann machte er ſich auf 
und ging, völkſtaͤndig gerüftet, an bie Thür eines Zeltes. 
Da ſah er den Kaͤbus vetrunken liegen; ber erwachte und 
wollte ſchrekten, aber Sajiid packte Feine Kehle, ſteckte ihm 
ein Handtuch In ven Mund, band ihm die Hände, nahm 
ihn dann mit ſich, miichte ſich miht ihm auf Den Weg und 
führte ihn an eine -beftimmite Stelle. Dort band er ihn 
an einen Baum feſt, kehrte dann wieber um und eilte zum 
Heft deu KRouſtantin. Er Fach ihn bezecht neh immer dem 
Veingenuß vbkiegen, trat vor und rief: „Kaͤbus läßt dir 
ſagen, er habe aufgefunden, wo bie Mohammedaner find 07; 
Het möge Der Prinz ſchnell aufſttzen, unter den Auſpicien 
deß hößften Gottes wollen wir eine ehrenvolle That ver- 
fa Daraufhin befcihl dem ver Prinz, vuß das Heer 
miten in der Nacht auffige, and Die einzelnen Trupps be- 
gamen zu Pferde zu ſteigen. Sajjid erhob 'nım von der 
einen Seite her einen lauten Allah⸗Allah⸗Ruf und fchrie: 
„Auf Leute, was liegt ihr forglos fchläfenn da, feht, das 
Heer iſt herangerückt!“ und auf viefe Worte hin fillvzte 
jenes (chriſtliche) Heer aufeinander los und -gerieth ind 
Haudgemenge. Dann eilte Safftd wieder won einer andern 
Seite her, ſtieß fein Kampfgeſthtei as und rief: „Ich bin 
Abdnlwahhaͤb der Kämpfer! Wie wollt ihr Ungläubigen 
euer Lehen ans meiner Hand wvrretten?“ und mit dieſen 
Borten machte er einen Angriff. Noch von einer andern 
Seite lam er dann hergeſtürmt, erhob den Kampfruf: „Ich 
im Ahmed⸗i⸗Thurraͤn!“ und griff an; ebenſo drauf von 
er vierten Seite init dem lauten Rufe: „Ich bin Abdus⸗ 
ſalam!“ Als das Heer der Unglänbigen vas fah, begann 
8 ſich gegenſeitig zu mafſakriren, und bis Mitternacht *o 
megelte es ſich untereinander nieder, ſodaß das Blut die 
Körper (der Gefallenen) mit ſich forttrug. Unaufhörlich eilte 
Sajjid herbei und erhob feinen Kampfruf, indem er ſich ven 
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Namen bald dieſes bald jenes Pahlewaͤnen beilegte, und 
jene mordeten ſich fort und fort, einer ven andern. Plötz⸗ 
lich ſchrie er: „O der füße Käbus, ad, daß man ihn ge— 
tödtet hat!“ Kälfn frug: „Ha, wer hat ihn denn getötet?” 
„IR, fieh, mein Fürſt“, verſetzte Sejiib, „ner Mörder des 
Kaͤhus Kat ih auf- und davongemacht.“ „Schnell zeige 
mir ihn!“ rief Kaͤluͤn, „ich will Race an ihm nehmen für 
bes: Kaͤbus Mord!" So nahm Sajjid ihn denn mit fich, 
und Kaͤluͤn eilte mit ihm aus dem Heere heraus. Da mit 
enem Schlage warf Sajjid ihn vom Hof. herunter, fejlelte 
ihn: und fehleppte ihn fort 85%; auch ben Kaͤbus löſte er von 
dem Baume los, befeftigte Dans beide mit gebundenen Hän⸗ 
den an ihre Roſſe, nahm fie mit fih und. kam mit ihnen 
zum Klofter des Schumaͤs. Dort pochte er an die Pforte 
und jchrie laut; Schumäs .erfannte den Sajjib an feiner 
Stimme, Tief eilends herbei,. öffnete die Pforte, begrüßte 
ihn und rief: „Bei Gott, man bat erzählt, Tariſin habe 
dich mit Feuer verbrannt, und. alle Genofien ‚hätten infolge 
deſſen fi in Schwarz gekleidet 260; Gottlob, dag du wohl- 
behalten geblieben!” Saijjid verfeßte: „Hüte dich wohl und 
verrpthe niemand mein Geheimniß!“ — Nun befand fich 
dort im Kloſter ein Brunnen, und in ben hinein wurben 
jene beiden. Ungläubigen geſteckt. Dann wurde vor Saijid 
Eſſen aufgetragen, er ſchmauſte, flieg dann wieder zu Pferd 
und eilte Davon. Er fam nun zum Heer des Simeon und 
ſah ihn mit: 100000 Mann gelagert raften. , Sofort eilte 
er in jein Zelt und erhob, ein Wehgefchrei. „Ha, was ift 
mit Dir paffirt? rief Simeon, und Sajjid verfegte: „Kaͤbus 
und Kaͤluͤn ſind mitten ans dem Heer heraus verfchmunden, 
und wir willen. nicht, was mit ihnen geworben ifl.“ So— 
bald Simeon Died vernsinmen, eilte er vor das Zelt hinaus 
und ſagte zu einem dort befindlichen Pahlewän, Almaͤs mit 
Namen: „Wir. beide mollen auffigen und nachforſchen!“ 
Mit dieſen Worten festen: er und Almaͤs fih zu Roß und 
ſprengten eine Weile. bald unten, bald oben dahin. Dann 
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entfandte Simeon den Almaͤs nah einer beftimnten Kich- 
tung und blieb allen. Run ſprach Sajjid: „DO Fikft, 
fomm, wir beive wollen uns in jenes Feine Thal begeben, 
vieleicht fallt uns einer von den Mohammedanern in die 
Hände — o daß wir doch einigermaßen Rache nehmen 
Einnten!“ Mit viefen Worten nahm er den Simeon mit 
ih und betrat mit ihm das Thal. AS er nun fah, daß 
e8 ganz einfam und niemand da war, faßte er den Zaum 
von Simeon's Roß, und ehe jener no ein: „Was thuft 
du da?‘ ausrufen konnte, verfegte er ihm einen foldhen 
Reulenfchlag 291 vor die Bruft, daß er Fopfüber nieder zu 
Boden ſtürzte. Daun padte er ihn, ‚band ihn, nahm ihn 
mit fih, eilte mit ihm zum Schumäs, führte dem ihn vor 
und warf ihn dann ebenfalls in jenen Brunnen. 

Wahrenddeſſen hatte jenes gewaltige Beer Konftantin’s, 
bes Kaiſerſohnes, fich bis zur Frühe untereinander maſſa⸗ 
kit; und jehr viele Ungläubige, deren Zahl grenzenlos, 
waren gemordet. Als der Morgen angebrochen war, fahen 
fie, daß fein einziger von den Mohammedanern ſich in ihrer 
Mitte befand, und nun erhoben fie ein Wehgefchrei und 
geriethen in Verwirrung und Beſtürzung. Konftantin 462 
batte fich gelagert, da erſchien Sajjid und rief: „O Fürſt, 
ber Raifer läßt dir fagen, Käbus, Kälin und Simeon 
hätten uns den Rüden gelehrt und fih auf» und davon⸗ 
gemacht, um ben Glauben der Mohammedaner anzunehmen. 
Hüte dich alfo vor ihnen wohl und fei nicht ſorglos!“ Als 
Konftantin das vernommen, brad er in Wehllagen aus; 
man brachte ihm nun ein Roß herbei, und er beftieg daſſelbe. 
Sajjid Tieß den Schwarm der Menge abtreten und fagte 
zum Konftantin: „Ich habe bir noch etwas mitzutheilen‘; 
diefer nahm nur fünf Sklaven mit fih, und fo entfernten 
fie fih etwas von dem Heer. Sajjid that, als ob er ein 
paar Worte fagen wolle, Ingte aus, und als er fah, daß 
von dem Heer jenem feine Hülfe kommen fonnte, zog er 
fein Schwert und hieb von ben fünf Knechten des Konftantin 
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drei nieder; die beiden Übrigen entflohen. Dann padte er 
den Konftantin felbft, nahm ihn mit fi und kam mit ihm 
zum Klofter des Schumaͤs. Dort warb auch er im den 
Brunnen geworfen, und nun fehrte Sajjid wieder um. 

Auf diefer feiner Rücklehr traf Sajjid, wie die Leber: 
fieferer berichten, auf den Alrates, der mit 200000 Mann 
baherfam. Er eilte vor, fprengte an ihn heran und rief: 
„O Fürſt, wohin ziehft du?” „Wer bift du?“ 868 fragt 
Akrates zurück. „Ein Knecht des Kaiſers“, lautete Sajjid's 
Antwort, „Müfch ift mein Name” Nun berichtete ihm 
Alrates: „Des Heeres Oberfeldherr ift verſchwunden, und 
ih weiß nicht, was aus ihm geworben, ob er tobt ift oder 
noch Iebt, und was ih dem Kaifer fagen fol. So will 
ih denn jest ausziehen und einen nächtlichen Angriff 
machen — o daß ich doch unter des höchſten Gottes Anfpi- 
cien eine ehrenvolle That verrichten könnte!“ „So theile 
beine Truppen in zwei Hälften und dann jende einen Mann 
aus, der hingehen und fpioniren möge. Marfchire nicht ſo 
ins Blaue hinein — verhüte der Himmel, daß bir ein 
ſchmerzliches Leid zuſtoße!“ Daraufhin fagte Albrates: 
„Run denn, wer foll geben?” „Ich will es thun“, ver- 
ſetzte Sajjid, „und bir über bie Berhältniffe jener gennue 
Kunde bringen. Ich Habe jchon viel vergleichen Gefhäfte | 
bejorgt. #4 Ebendeshalb hat mich ja auch der Kaifer zu 
bir geſchickt.“ Akrates rief Segensmwünfche auf Sajjid heral, 
und biefer machte fi auf den Weg; Akrates Dagegen lagert 
fih an jener Stelle. Schon war die Zeit des Nadt- 
gebets #6° vorüber, als Sajjid wieder erſchien und rief: 
„Was ſitzeſt du noch ruhig da? Ich bin Hingegangen und 
habe in die Berhältniffe der Sunniten einen Einblid ge 
tban; fie weilen noch in Malatia, nur Ahmed⸗i⸗Thurraͤn, 
Abdusfalam *%%, Dſchaada und einige andere Pahlewaͤnen 
mit 30000 Mann lagern hinter dieſem Berge. Thale 
drum bein Heer in zwei Hälften, und dann wollen wir und | 
auf jene werfen!” Hfrates ftieg zu Roß und theilte bie 
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200000 Mann in zwei Hälften. In demfelben Augenblide 
langten Zäriün und fein Sohn Kaswara an; dem Tärtün 
tbeilte man die Sachlage mit, und ber feinerfeits 467 rief 
nun: „Auch ich will mitziehen!’ „So komme bu mit mir, 
o Emir!“ verfegte Sajjid, „bu bift ein Mann von glüd- 
lichen Aufpicien, und jo läßt ſich Hoffen, daß dieſer Sieg 
durch Dich errungen werde.” Zum Albrates fagte er dann: 
„Dleibe du hier ftehen, o Fürft, wir wollen vorwärts mar- 
ſchiren, und ih will dir dann Kunde zubringen.” So 
nahm er denn den Taͤriun mit fi, und fammt 40000 wohl- 
gerüfteten Mannen zogen fie fürbaß. Ein Weilden waren 
fe auf dem Marſche, da fagte Sajjiv: „Bei Gott, jekt 
find wir ſchon ganz nahe herangelommen 6%; hier mag das 
Heer halt machen, bu aber komm ſammt deinem Sohne und 
laß ım8 vorgehen, ich will Dir jenes (feindliche) Heer zeigen, 
and dann wollen wir handeln, ganz jo, wie bu zu befehlen 
geruben magſt!“ Taͤrium nahm Sajjid's Vorſchlag wohl- 
gefällig auf und lobpries feinen Verſtand; man ließ das 
Heer alſo da und machte fih zu dritt auf den Weg. Sos 
bald fie fich aber von dem Heer entfernt, griff Sajjid jene 
beiden an, faßte fie am Gürtelband, bot alle feine Kraft 
auf, und ehe fie noch ein: „Da, was thuft bu da?‘ xufen 
fonnten, hatte er fie von ihren Pferden herabgeriffen und 
zu Boden geworfen. Nun band er ihre Hände feft an ihr 
Genid, führte fie in ein ſchwer zugängliches Thal und 
Inüpfte fie dort feft an einen Baum. Täritin hatte fich 
wieder gejammelt und rief aus: „Wer bift du denn, daß 
bu uns ſolches angethan?“ „Ich bin der‘, verfegte Sajjib, _ 
„den du zu Charbihana mit Fener verbrannt und deſſen 
Aſche du an ven Kaiſer geſchickt haſt.. Mohammed's Gott 
hat mich wieder ins Leben zurückgerufen, und alle jene 
Heeresoberſten, die aus euerm Heere heraus getödtet ſind, 
babe ih ſammt und ſonders umgebracht.“ XQäriin ver- 
fummte darob #69, und das Bewußtſein ſchwand ihn. 
Sajjid eilte nun zum Akrates zurück und meldete ihm: 
12* 
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„Taͤriuͤn muß Berftärkung haben, der Moslims find fehr 
viele, wir wollen fle umzingeln — o daß doch Feiner von 
ihnen entfliehen möchte!“ So nahm er denn weitere 
100000 Dann mit fih und Tieß bie legten 100000 an 
ihrer alten Stelle mit den Beſcheid: „Wenn ihr nöthig 
werben folltet, jo komme ich zu euch zurüd, haltet euch hier 
alſo bereit und fteigt nicht von den Pferden herab!‘ *7° 
Mit diefen Worten nahm er den Akrates und eilte mit ihm 
bem Heer bes Täriün entgegen. „Da, haft du wol ge 
jehen?” rief er dem Akrates zu, „bort fteht das feindliche 
Heer, wohlen benn, laß nicht ab!” Jene zogen num bie 
Schwerter und fprengten an. Indeſſen eilte Sajjib zu 
Taͤriun's Truppen und rief: „Was fteht ihr noch da? Geht, 
die Mohammebaner find angerückt!“ Er felbft zog fi von 
ihnen zurüäd und machte Platz, und fo geriethen um 
Mitternacht jene beiden Heere miteinander ins Handgemenge. 
Pak nun auf, was für eine tödliche Seuche unter ihnen 
ausbrach! Sajjid nahte ſich wieder jenen zurückgebliebenen 
100000 Mann und rief denen zu: „Was weilt ihr noch ſo 
ſorglos hier? Man hat den Akrates umzingelt, ſchnell eilt 
herbei!” So nahm er denn auch jenes Heer mit fich und 
führte e8 hin. Diefes griff num von einer Seite ber at, 
er jelbft aber ftürmte mehrere mal bald zur Rechten, bald 
zur Linken veffelben herein, erhob das Kampfgefchrei, rief 
abwechfelnd: „Ich bin Ahmeb-i-Thurrin — ich bin The 
waͤbil der Grieche — ich bin Abdusſalaͤm!“ 471 und ergötzte 
fih dann ‚von ferne an dem Anblid, wie die Truppen fid 
gegenfeitig mafjafrirten, das Blut die Körper mit fi fort 
ſchwemmte und bie Gefallenen fi) zu ganzen Hügeln auf 
thiiemten. Alles wurde zu Boden geworfen, und 70000 Un 
gläubige fprangen in jener Nacht über die Klinge Als 
ber Morgen anbrach, da fahen fie, daß gar Fein Fremder 
fih auf der Walftett befand, und daß fie alle fich ſelbſt 
untereinander gemordet. Einige hatten ihre Väter, . andere 
wieder ihre Söhne #72 getöntet, aber von Sunniten fanden 





— 131 — 


fie feinen einzigen dazwiſchen. Akrates fand ganz beſtürzt 
ba #3; Dann rief er: „Sucht und findet mir fchnell ben 
Akuͤſch auf — der bat alles angeftiftet.” Man fuchte nad. 
ihm, fand ihn aber nicht, und nun fchrieb man eiligft einen 
Brief an ben Kaifer des Inhalte: „Du mögeft erfahren, 
daß mitten aus dem Heer heraus dieſe ſechs Welpoberften, 
Tirtin, Kaswara, Simeon, Konftantin, Kaͤluͤn und Kaͤbus 
verſchwunden find, und wir wiſſen durchaus nicht, was aus 
ihnen geworben tft.“ 27% Auch was allnächtlich paffixte, 
theilte Akrates dem Kaifer mit und fügte hinzu: „Ich bin 
jegt ganz allein übrig geblieben, fende mir Hülfe, fonft 
werde ich felber, wie ich bin, zu dir kommen!” 

Sajjid war indefien umgelehrt, hatte Taͤriuͤn nebit fei- 
nem Sohne mit fid) genommen und das Klofter des Schu- 
mis erreicht. Er ftedte fie ebenfalls in den Brunnen, fagte 
dann dem Schumäs aufs neue Lebewohl, zog fürbaß und 
fm nad) Malatia. Nahe der Stadt ftieg er auf eme 
Hügelſpitze hinauf, ftellte fi) dorthin und Tieß zur Morgen: 
zeit den Gebetsruf erfchallen. Laute Tumult entftand in 
der Stadt, Thawaͤbil vernahm Sajjid's Ruf und fam ganz 
außer fih; endlich fand er feine Befinnung wieder und nod) 
ganz verwirrt eilte er herbei. 27° Da fah er nun vor fid 
einen Mann #76 ftehen; er ftürzte auf ihn zu, ſank ihm zu 
Füßen und rief: „Wo weilft du denn? Du haſt unfere Herzen 
ganz zerſtückt!“ Aber Sajjib fprach nichts und. gab feine 
Antwort. Nun bob Thawaͤbil fein Haupt empor und blidte 
in Sajjid's Antlig. Da fah er einen Mohren vor fih — 
aber deſſen äußere Geftalt, Statur, Auge und Braue glich 
dem Sajjid, nur daß er ſchwarz war. Noch einmal blidte 
er ihm durchdringend ins Auge und dann laut jammernd 
ihluchzte er. Sajjid ſprach: „Freund, du fommft zu mir 
und weinft, was für ein Sinn liegt darin? Sage mir an.” 
ZIhawäbil verfegte: „Freund, erft fage bu mir, was für ein 
Mann du biſt!“ „Ich bin einer von den Dſchinnen“ (Dä- 
monen), berichtete Sajjiv nun, „und komme vom Berge 
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Kaͤf; ich bin ein gläubiger Moslım und babe gehört, ber 
verfluchte Kaifer bätte ein Heer aus allen fieben Erdſtrichen 
um fi gefchart und ven Plan gefaßt, herzumarjchiren und 
alle Moslims vom Erdboden zu vertilgen. Nun find wir 
10000 Dſchinnen hergefommen, um den Gläubigen Heeres⸗ 
folge zu leiften und an biefem großen Kampfe theilzu- 
nehmen. Aber du weinteft, fobald du mich erblicteft und 
bift auch ganz in Schwarz gekleidet — was für einen 
Grund hat das? Sage an!" „O Fürſt“, verſetzte Thawäͤbil, 
„wir hatten einen Oberfeldherrn, der ein ganz gewaltiger 
Pahlewaͤn war; den hat man nun im Lande der Ungläu- 
bigen gefangen, und ber verfluchte Taͤriuͤn hat ihn mit 
Teuer verbrannt. In der äußern Geftalt, in ben Körper 
eigenfchaften, der Statur, der Stimme, der Liebenswürdig⸗ 
feit, überhaupt der ganzen Art und Weife des Auftretens 
und Benehmens bift du fein völliges Ebenbild, aber jener 
war weiß und bu bift ſchwärzlich.“ „Jeder, der von einer 
Mutter geboren wird, muß einmal fterben — das läßt ſich 
nicht ändern!” entgegnete Sajjid, „Gott felbft hat von 
Ewigkeit her dieſen Wechfellauf eingeführt. Nun aber be 
nehmt auch ihr euch als echte Männer und beweift Eifer 
für die wahre Religion! Zwar ift des Kaifers Heer uner- 
meßlih und Das euere winzig — aber wo ift denn ee 
Chalif?“ „Der ift bereits angelangt‘, lautete Thawaͤbil's 
Bericht, „aber noch nit in die Stadt eingezogen.” Mit 
biefen Worten nahm er den Sajjid mit fi und führte ihn 
zur Stadt. Jeder, der den Sajjid nur von ferne fah, eılte 
herbei und fiel ihm zu Füßen; wenn er ihm dann aber ind 
Geſicht jhaute, jah er, daß es ein Mohr war und wollte 
hier außer fich gerathen. Alle Genofien verfammelten fid 
um Sajjid, ſchauten feine hohe Statur an und waren ganz 
verbugt. Bald fpracdhen fie: „Meiner Seel’, diefer Mann 
ift Dſchaafar“, und bald fagten fie wieder: „Gott der All⸗ 
mädhtige ift ja allvermögend und kann einen Menfchen dem 
andern gleih machen. 377 Drauf erſchien Emir Omar, 
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verfah das Amt des Imams, und alle verricteten das 
Morgengebet. Als man damit fertig war, fam ein Späher 
und meldete: „An dem und dem Ort liegen 70000 Mann 
maffafrirt, aber Fein einziger Moslim ift unter ihnen; man 
weiß gar nicht, was es damit für eine Bewandtniß bat.“ 
„Die find von den Dichinnen getödtet!“ rief Sajjid, ſtand 
auf, beftieg fein Roß und fprengte davon. Die Sunniten 
aber waren voll Freude, neigten ihre Angefichter zur Erde 
und fprahen: Lob und Preis fei Gott, dem Herrn ber 
Veltgefchöpfe. Er, der Allmächtige, hat uns Hülfe geliehen 
und und die Dſchinnen, die und Unterftügung bringen, ge= 
ſchikt.“ Auch dem Chalifen theilte man diefen Vorfall mit, 
dann ſaß man auf und eilte an jene Stelle, wo das (feind⸗ 
lihe) Heer maflafrirt war. Sie fahen’s nnd geriethen in 
Roße Freude. Indeſſen hatte der Kaiſer den Brief des 
Akrateß gelefen und war betrübt geworben; er berief feine 
Seeresoberften um fi und legte ihnen die Sachlage bar. 
U diefe die Kunde vernommen, erhob fih der Schäh von 
Mazanderän von feinem Plat 478, prahlte weiblich und rief: 
„O Fürft, bleibe du nur ruhig an deinem Platz; ich, bein 
Knecht, will ausziehen, jene verloren gegangenen. Oberften 
auffinden und in Malatia das Unterfte zu oberft ehren.“ 
Auf des Kaifers Befehl wurden ihm 300000 Mann bei« 
gegeben, dazu noch 300 hochberühmte Pahlewänen, und fo 
entjandte man fie. 

Die Sunniten weilten nod) mit 50000 Mann an jener 
Stelle, wo das feindliche Heer maſſakrirt war, da fahen ſie 
vor ih Staub aufwirbeln, und das Heer der Ungläubigen 
erihien. 500000 Mann waren ed, ſämmtlich ganz in 
Cijenräftung getaucht. Sobald fie die Moslims erblicten, 
kellten fie fi) ihnen gegenüber in Schlacdhtreihen auf und 
ſormirten Ouarres; daſſelbe thaten jene und ftellten fich 
ebenfalls auf. Bon beiden Seiten richtete man feine Blicke 
auf das Schlachtfeld, und nun betrat ein Süngling von ben 
Sunniten daffelbe, mit Namen Ibrahim, tummelte fein Roß 
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herum und forderte zum Zweilampf heraus. Von ven Un 
gläubigen eilte drauf Alkaͤn herbei und rief: „Ihr Leute 
mit Herzen von Eifen #79, euern Oberfeldherrn haben wir 
mit euer verbrannt, und ihr ſeid nun ein Volk ohne 
Hanpt; wie könnt ihr fo verwegen fein, ung mit einem jo 
geringen Heer entgegenzutreten? Was beliebt euch denn 
noch auszuführen? Seht, ver Kaiſer rüdt heran, und bie 
Erde 480 vermag nicht einmal fein Heer zu tragen. Zweiund⸗ 
fiebzig Nationen haben den einflimmigen Beſchluß gefakt, 
euch vom Erdboden zu vertilgen.” Ibrahim verjeßte: „Du 
Berfluchter, wern ihr euern Heeresoberften vertraut, fo haben 
wir unfern Gott und feßen unfer Vertrauen auf ibn; er, 
der Allmächtige, ift unfer Helfer!” Sie machten nun gegen 
feitig einen Angriff aufeinander, Ibrahim führte emen 
Schwertftreih und fpaltete den Alkaͤn in zwei Theile. ** 
Nacheinander erlegte er dann noch fieben Ungläubige. Der 
verfluchte Akrates — er war ein böfer Verfluchter — ge 
rieth in Zorn, eilte jelbft auf den Kampfplag und führte 
einen Keulenſchlag auf Ibrahlm; deſſen Schild ward zer: 
fchmettert, und bie Keule traf ihn fo ftarf auf feinen Scheitel, 
daß er den Märtyrertod erlitt. Nun trat fein Bruder 
Sohail auf den Kampfplag, auch dem gab Akrates keinen 
Pardon, fondern töbtete ihn und behauptete an jenem Tage 
das Schlachtfeld. Vierzig Pahlewänen tödtete er theils, 
theils verwundete er fie, und den Moslims ſchwand bie 
Widerſtandskraft. Mit einem mal erhob jener das Kampf 
gefchrei und rief: „Ich bin Akrates, der Zauberer, Beidha's 
des Zauberer Sohn; ihr Mohammedaner, was richtet ihr 
denn aus, wenn ihr auf den Kampfplag fommt? Wie? 
mit fo geringer Tüchtigfeit feid ihr dem Kaiſer entgegen- 
gezogen?‘ 482 Da eilte Thawäbil auf den Kampfplag und 
ftellte fi, dem Afrates gegenüber. „Wer bift du?” frug 
jener. „Thawaͤbil der Grieche, Batthaͤl's Erzieher”, Iautete 
bie Antwort, und nun entbrannte zwifchen ihnen ver Kampf. 
Siebzehn Gänge waren refultutlos, da gerieth Akrates in 





Zorn, padte den Thawaͤbil am Gürtel, bot alle Kraft anf 
und riß ihn von feinem Pferde herab. Nun wollte er ihn 
mit fih nehmen und an den Fuß des Banners jchleppen, 
als plöslich ein Kampfruf vernommen wurde, fo gewaltig, 
daß Himmel und Erde erzitterten und vielen der Muth auf 
immer brach. 88° Dann rief es: „Du Verfluchter, laß 
jnen Mann, denn ich bin bein Geſelle!“ Als die Moslıms 
viefen Huf vernommen, geriethen fie in Freude und ſprachen: 
„Das iſt Batthaͤl ſelbſt!“ andere aber fagten: „Wie? 
Vatthaͤl ift ja tobt!” | Der Emir Omar rief: „Ihr Ges 
noſſen, das ift jener zum Dſchinnengeſchlechte Gehörige, der 
md zu Hülfe gekommen ift; mein Herz zwar möchte be» 
zugen, daß es Batthaͤl ift, aber jener ift ja ſchwarz, und 
deshalb zweifelt e8 wieder. Als Akrates Sajjid's Stimme 
vernaßu 48%, wurde er ganz wie betäubt und ließ Thamäbil 
aus feiner Hand los. Der aber eilte auf Sajjid zu und 
ſah mm, daß es eben jener Dichinnenjüngling war, ben 
em Malatin gefehen; er rief: „O Pahlewän, rede bie 
Vahrheit, was für ein Yüngling bift bu eigentlich; immer, 
ſobald ich dich jehe, erneuert fih mein Schmerz. . Sajjid 
verſetzte: „Ich bin Saͤluͤk 49° aus dem Dſchinnengeſchlechte, 
mein Heer fteht auf dem Berge dort; um mitzufämpfen, 
iin ich hergekommen.“ 236 Da jeufzte Thawaäbil laut auf 
nd erhob ein Jammergeſchrei. Er kam zum islamifchen 
Heer zurück 497, und alle Genofjen fagten: „Das da ift 
Vatthaͤl, er hat fih nur verftellt.” Thawäbil aber rief: 
„Eben babe ich ihn gefragt, er ift Säalüf aus dem Dſchinnen⸗ 
geſchlechte, und fein Heer fteht auf dem Berge dort.” Wäh- 
td biefe fo miteinander Sprachen, hatte ſich Akrates vom 
Lampfplatz entfernt, und nun betrat ein Berfluchter, Ham 
mt Namen, venfelben. 43° Er ftellte fi) dem Sajjid zum 
Zweikampf entgegen, dieſer aber padte ihn nad ein paar 
Gingen am Gürtel, bot alle Kraft auf, hob ihn empor 
und fchleuderte ihn in die Luft. In dem Augenblid, als 
et wieder herablam, ſchlug er mit bem Schwerte des Dahhäf 
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auf ihn los und fpaltete ihn in zwer Theile. Nacheinander 
tödtete er dann noch 120 Ungläubige, und zwar vernictete 
er einen jeden mit einem befondern Kunſtgriff. Aus dem 
i8lamifhen Heer wurden rendenbezeugungen laut, bie 
Truppen der Ungläubigen aber befiel Furcht. Akrates rief: 
„Ha, wer ift denn das? Bon jenem Berge ift er herab- 
geftiegen, hat des Meſſias Knechte umgebracht und bie Ehre 
von Lit und Manaͤt gejchändet.” #89 Sajjid aber ſtieß 
einen lauten Auf aus und forderte zum Zweikampf heraus — 
doch niemand betrat mehr ben Kampfplatz, und fo flieg 
denn Sajjid von feinem Roß herab, zog beflen Gurt feit 
an, faß dann mit einem Sprunge wieber auf und ſtürzte 
fi) felbft auf jenes Heer. Bon der Rechten ber drang er 
ein, zur Linken fam er wieder heraus, und alles, worauf 
er traf, vernichtete er. Als die Moslims dies fahen, riefen 
fie Allah Altar, und ſämmtliche 50000 Mann griffen auf 
einmal an. 290 Bis zur Nacht wurbe hart geftritten; ſpät 
am Abend wurde dann mit der Trommel das Zeichen zum 
Ausruhen gegeben, und die beiden Heere trennten ſich von 
einander. Sajjid |prengte heran und flieg wieder auf deu 
Berg hinauf. Als die Sunniten ihn fahen, wurden fie 
froh und Ingerten ſich; das Heer der Ungläubigen aber wat 
in Angft und Verwirrung und hielt voll Betrübniß Kalt. 
Die Wachtpoften ſaßen auf und behüteten die Heere. Um 
Mitternaht flieg Sajjid vom Berge herab, erhob jan 
Kampfgefchrei und rief: „Ich bin Simeon, bin Moslım 
geworden, die chriftliche Confeſſion babe ich fatt; Moham- 
med's Religion ift die wahre SKonftantin, des Kaiſers 
Sohn 491 Habe ich getöbtet und nicht mehr werde id den 
Ungläubigen irgendwelche Hülfe leihen.” Mit diefen Worten 
fhritt er zum Angriff, und nun ftürzte das Heer der Um 
gläubigen aufeinander los, und die Schwerter zückend, maſſa⸗ 
frirten fie fich gegenfeitig. Bis zur Frühe ſchwemmte dad | 
Blut die Körper mit fih fort; als aber der Morgen an 
gebrodden war, griffen auch die Moslims an, Sajjiv ſchleu⸗ 
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berte bie Yahne der Ungläubigen zu Boden, die Reiben 
ihres Heeres wurden durchbrochen, und e8 begann zu fliehen. 
Nahe an 50000 Ungläubige waren über die Klinge ge- 
fprungen; bie Sunniten ſahen es und jubelnd kehrten fie 
beim. Auch die Schäße jenes Heeres nahmen fie mit fid, 
brachten die Beuteftüde veffelben an einem Plat zufanımen 
und vertheiten fie. 

Konftantin’s Knechte Iangten nun beim Kaifer an und 
verfiinbeten ihm: „O Fürſt, Simeon ift Moslim geworben, 
bat deinen Sohn getübtet, einen nächtlichen Angriff auf dein 
Heer gemacht und alles maſſakrirt.“ ALS ver Kaifer das 
vernahm, brach er in Wehllagen aus, riß feine Krone herab, 
fölenderte fie zu Boden, warf fi dann felbft vom Thron 
ame Erde nieder und verlor den Perftand. Die Geeres- 
eberften und Beziere eilten herzu, hoben ihn vom Boden 
auf und führten ihn wieder auf den Thron. Lange Zeit 
lag & fo da; ber Verſtand kehrte ihm nicht wieder, und 
foviel Heilmittel man auch anwandte, e8 half nichts. End—⸗ 
ih ſprachen jene: „Er hat einen weifen Arzt nöthig, ver 
im ven Berftand wieberbringt. Nun war Sajjid gerade 
dort anwefend; dieſer maskirte fi) als Arzt, kam herbei 
md trat an die Thür des Föniglichen Zeltes heran. Man 
ſah Sajjid und forberte ihn auf, einzutreten. Dann fagte 
man zu ihm: „Du folft dem Hanpt des Paͤdiſchaͤh's den 
Verftand wiedergeben, wir wollen bich reich belohnen!“ 
Sajjid trat an den Kaiſer heran, nahm aus feinem Buſen 
eine Kapſel hervor, entfernte den Dedel davon und holte 
ewas Del heraus. Das ftrih er dem Kaiſer über Kopf 
md Naſe und ſprach: „Dedt fein Antlitz zu, er mag ein 
Beilhen Schlafen!” Man that fo, und der Kaifer fchlief. 
Einige Zeit darauf niefte er, fprang auf, öffnete fein Auge, 
fıhe mit der Hand übers Geſicht, rieb fein Auge, und 
fiehe — auf einmal waren alle feine Kopf» und Barthaare 
ausgefallen, und er jah aus wie ein abgetragener Kittel. 492 
As der Kaifer diefen Zuſtand an fich entvedte, rief er: 
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„Ihr Leute, was ift mir denn zugeftoßen, baß ich fo ge 
worden bin?” „O Herrſcher ver Welt!’ entgegnete man 


ihm, „bu batteft die Nachricht vom Konftantin vernommen 
und barüber ben Verſtand verloren, da holten wir einen 


Arzt herbei, der dir venfelben wieder zurüdbringen ſollte. 


Was weiter der Arzt mit dir gethan, wiſſen wir nidt; 


alles aber, was an dir gethan ift, hat eben jemer Arzt ver- 
übt.” „Sucht mir den Arzt, er fol kommen!“ rief ber 
Kaifer, und nun forfchte man unten und oben nad ihm, 


fand ihn aber nicht. Sajjid jedoch war felbft dort zugegen, 
eilte nun flugs hinaus und fand dafelbft einen andern Arzt, 


und zwar .einen Nenegaten. Dem rief er zu: „Die wäre 
es, wenn ich dir eine Wohlthat erwieſe?“ „Auf melde 
Weiſe?“ frug jener. „Nun“, erwiberte Sajjid, „va ift ein 
unglüdliher Menſch dahergefommen und hat ven Kaiſer 
ärztlich behandelt; der Herrjcher ift dadurch wieber wohl 
geworden — jener aber hat ihn verlaffen und ſich auf: und 
davongemacht. Nun läßt der Kaifer ihn fuchen, um ihm 
unermeßlihe Schäge zu geben, aber man Tann ihn nidt 
finden. So fomm denn du, ih will dich Hinführen und 
ſagen: «Das hier ift der Arzt» Doch nur unter ber Pe 
dingung, daß du nichts von alledem, was man dir ad) 


zutheil werben Iaffen möge, zurückweiſeſt und wir dann mit 


einander theilen!” Jener Arzt, der Nenegat, mar bamit | 


einverftanden, und nun ftaffirte Sajjid ihn aus, fo gut es 


ihm eben einfiel, und bradte ihn zum Kaiſer. Er tut 
mit ihm ein und ſprach: „O Fürft, ih habe den Arzt ge 


funden!” Da rief der Kaiſer, das Gefiht mit einem 
Schleier bedeckt, jenen zu ſich heran und fragte 493: „Haft 


bu mich ärztlich behandelt?” „Ja wohl, ich hab’ es ger 


than!“ verfegte jener. „Nun denn“, gebot ber Kaifer, ni? | 
laßt ihr ihm aud eine gute ärztliche Behandlung zuthel 


werben!” Auf dieſen Befehl hin eilten Rente herbei, padten 
den Renegaten an feinem Bart und fehleppten ihn mit fid 
hinaus. Nun erhob er ein Wehgefchrei und rief: „Ha, um 





— 1839 — 


bes höchſten Gottes willen! Ich bin's ja gar nicht.” Aber 
es half nichts — man bieb ihn in Stüde. — Drauf ver- 
ſammelte ber Kaiſer alle Sultane und Herrſcher jener fteben 
Erdzonen um fih und ſprach zu ihnen 4%: „Wohlen denn, 
ihr Heeresoberften, rüftet euch, morgen früh wollen wir aufe 
reden und des Meſſias gefchänbete Ehre wieverherftellen!‘ 
Ein jeder fing num an, prahlerifche Redensarten zu machen, 
md einem jeven ſchenkte der Kaifer Ehrenkleiver und 
Kronen, | 
Den Moslims kam die Runde zu: „Der Raifer felbft 
naht heran!” und die Sunniten ihrerfeits eilten nım herbei 
md ſchlugen wieder ihr Lager am Abhang des Sieges- 
bergeö auf. Der Emir Omar fprach: „Ihr Genoffen, dieſer 
(et) Sieg ift und durch das Auftreten jenes Dſchinnen⸗ 
jünglings zutheil geworben“, und alle richteten nun Für- 
bitten und Segenswänfche für jenen Süngling zum Himmel, 
Inf grub man’ wieder Gräben, legte Thore an, um durch 
fe zum Angriff binausftärmen zu Können, und ſchickte dann 
tinen Boten an den Chalifen ab mit dem Auftrag: „Rüde 
ſchnell heran, fonft kriegt der Kaifer uns unter.” Die 
Nachricht langte beim Chalifen an, und eiligft brach man 
auf feinen Befehl auf. Während dieſe fo heranrückten, 
Im dem islamifchen Heer die Botſchaft zu: „Seht, ber 
Kaifer Heraflins ift da!” und man jah num, wie das Antlit 
des Tages 495 ſchier von Staub ganz zugebedt wurde. Der 
Lärm der Pauken und Trommeln erfüllte die ganze Welt, 
und in Reihen gefchart erfchien alsbald das Heer der Un- 
gäubigen. Die Sumniten hatten, 50000 Mann ftarf, ſich 
chenfalls in Schlachtreihen aufgeftellt, und die Kämpfer 
waren bereit, ihr Haupt und Leben auf dem Pfade ber 
Religion als Opfer hinzugeben. Beobachtend fanden fie de. 
er erfte, der von den Ungläubigen fidhtbar warb, war 
Serdſchaͤll aus Ruͤm, Täriim’s Bruder, mit 100000 Dann. 
Simmtlich in bläulicher Eifenrüftung formirten fie fi. in 
Reiben. Hinter biefen brein Fam Thärkn ben Mihrän, 
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ebenfalls mit 100000 Mann, dann Suleimän aus Antiochia 
mit 100000 Mann, und alle bieje ftellten fich gleichfalls 
zur Schlacht gereiht auf. Ihnen folgte Akaͤrib aus Mafd- 


thirän mit 100000 Mann und 100 Paar Pauken, diefem 
Sohail ben Scheibän mit 100000 Mann, und — was 


jolen wir e8 noch lang ausfpinnen — Haufe auf Haufe 
kam in Reihen heran und formirte Quarrés. 490 Drauf 
erfüllte der Lärm von 12000 Paufen aus rothem Golde 
die Welt, und Heraflius der Kaiſer erjchien 497; vor ibm 
trug man die Sreuzesfahne, und daneben leitete man 
1200 Handpferde mit Sätteln von rothem Golde und 
1500 gewaltige Elefanten, von denen ein jeder auf feinem 
Rücken eine Art Caſtell aus Fellen trug, aus dem heraus 
je 30 Mann Pfeile und Armbruftgefhofje warfen. 299 Zur 
Kechten und Linken hatten fi die oberften Feldherren auf 
geftelt. Der Kaifer beftieg nun eine Anhöhe und warf 
einen Blid auf das islamiſche Heer. Da fah er, daß fie 
mit dem Rüden an einen Berg gelehnt und Gott mit Lob— 
preifungen anrufend *299 daſtanden. Als ver Kaifer das 
erblidte, blieb er ganz verbugt ftehen und rief: „Ihr Für⸗ 


ſten, dieſe Mohammebaner, was für geift- und furchtloſe 


Leute find das doch! Mit einem fo winzigen Heer fielen 


fie ſich einem Herrſcher, wie ich bin, entgegen!" Nun war | 
es ſchon fpät, und fo ſprach ber Kaifer denn prahleriſch: 


„Die Zeit ift zu befchränkt 500, ſonſt würbe ich jest gleich 
den Befehl geben, man folle jenen Berg, wo fie ftehen, 





und fie felbft mitfemmen in Meine Stüde zermalmen!” _ 
Man Iagerte fi alfo, befeßte Berg und Feld, und als 


man ben Thron hergerichtet, beftieg ber Kaiſer denſelben 
und Tieß fi auf ihm nieder. Während dieſer Nacht aßen 
und tranken fie; als aber der Morgen angebrocdhen war, 


jaß jenes gewaltige Heer auf des Kaifers Befehl auf und 
ſtand, in Reihen und Quarres fi formirend, wie ein Bag 


aus Eiſen da. Auch das islamische Heer feinerfeits beftieg 
bie Roſſe, flürmte unter Allah-Afbar-Rufen und Recitiven 


— — 
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ber Belenntnißformel über den Graben und rief: „Gott zu 
Liebe möge unfer Haupt und Leben auf des Propheten Pfad 
zum Opfer babingegeben werden! Aus Liebe zur wahren 
Religion laßt uns kräftig ringen!“ 601 Indeſſen hatte man 
des Kaiſers Thron auf dem Elefanten befeftigt und be= 
Ihattete e8 mit dem kaiſerlichen Schirmdach. Der Kiafer 
aber gedachte des Taͤriun, weinte und rief: „Jetzt hätte 
Taͤriim bier fein follen, heute würbe er bie gefchändete Ehre 
des Meſſias wiederhergeftellt haben.” Da ſprach Afrates: 
„Laß dich das nicht anfechten 90%, mein Fürſt! Iſt jener 
dahin, ſo gebiete nur mir, deinem Knechte, und ich will 
hingehen und jene ganz und gar zerſtreuen.“ »o3 Während 
dieſe noch fo prahlten, wirbelte in der Richtung von Bagdaͤd 
her Staub auf; der Wind traf venfelben, er zertheilte fich, 
und in bemfelben erfchienen 100000: Sunniten, bie aus 
Liebe zu Gott fih zum Kampfe gerüftet und bereit waren, 
ir Haupt auf dem Pfade ber Religion zum Opfer zu 
bringen, geführt von DamländM-i-Charezm. Sie fänmt- 
ih ſchofſen, ihre ſtarken Bogen ſpannend, fo weit, daß über 
ihnen nicht einmal ein Vogel vorbeipaffiren Tonnte, und mit 
id) führten fie 100 Paar Baufen und 100 Fahnen. Als 
Mamlaͤn fah, wie das Heer der Ungläubigen Berg und 
Fels befegt hielt und neben biefen die Sunniten fo winzig 
Hein waren wie ein Senflorn mitten zwifchen Simmel und 
Erde, da gebot er ſofort feinen Leuten: „Ueberſchüttet jenes 
Heer der Ungläubigen mit einem Pfeilvegen!” Sie jagten 
un heran und fihoffen; jeder jchleuderte drei 0° Pfeile, 
md 100000 Ungläubige fanlen in ben Staub. Die Folge 
davon war, daß fie das Heer der Ungläubigen aus ihrer 
Stellung trieben und auf den Kaifer zurückwarfen. Dem 
Nolte fchier der Athen; dann brady er in Wehllagen aus 
und rief: „O ihr Knechte des Meſſias, was ift aus euch 
geworden? Möge ver höchſte Gott bafür gebührende Rache 
nehmen!” „Sa, den Mohammebanern iſt auch ein Helfer 
genaht“, rief man dagegen. 
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Indeſſen waren Emir Omar und die übrigen Kämpfer 
dem Mamlän entgegengeeilt und hatten ihn begrüßt. Sie 
frugen nad dem Chalifen, und Mamlän erwiberte: „Seht, 
er kommt ſchon!“ Plötzlich erhob fih Staub, und in bem- 
felben erſchienen 100000 Mann mit 100 Baar Bauen, 
geführt von Nomän ben Zeid, dem Fürften von Jemen und 
Hidſchaͤz. Diefem folgte mit,50000 Mann ver Fürſt Der 
Aethiopen, Abdullaͤh der Naddſchaͤſchi 50%, und ftellte ſich, 
wie der erfte, mit ven Seinen in Schladhtreihen auf; Hinter 
ihm kam der Sultan von Aegypten, Kaͤrun Aziz, mit 
20000 Mann, die ganz in blänlihe Eifen- und Stahl⸗ 
rüftungen getaucht waren; dem endlich folgte Abdulkaͤdir 
Dichelebi mit 20000 Mann, die fi ebenfalls in Reihen 
geſchart aufftellten. 597° Nun befand fih beim Kaifer ein 
Pahlewän, mit Namen Rüfchen 908, einer von ben fränki⸗ 
chen Heeresoberften, und der betrat zuerft den Kampfplatz; 
von den Sunniten eilte Ali ben Ardeſchir herbei und ftellte 
fih: ihm zum Zweilampf gegenüber. Sie firitten viel mit 
einander, endlich verſetzte jener Verfluchte dem Alt eimen 
Schwerthieb und töntete ihn. Dann kam Kaͤſim heran, aud 
ber wurde verwundet, und nım ließ ihm Nomän ben Zeib 
ein Pferd bringen und ihn vom Kampfplag fortführen. 
Drauf Fämpften Rüfchen und Nomän miteinander; vierund- 
zwanzigmal blieben die Angriffe vefultatlos, da braufte ber 
Verfluchte zornig auf und verfette dem Nomaͤn einen Keulen⸗ 
Ihlag. Nomän’s Schild wurbe zerfchmettert, vie Keule traf 
feinen Helm 509%, und fein Kopf warb dadurch in drei Theile 
gejpalten. Seine Knechte fprengten heran und nahmen ihn 
vom Kampfplag fort, den nun jener Verfludhte behauptete. 
Noch fehr viele Leute erlagen ihm, die meiften berjelben 
tödtete er, andere verwmundete er. nur. ALS der Abend 
herankam, überließ man fi auf beiden Seiten ver Haft; 
bie Moslims, in großer Angft und Berwirrung, hielten die 
Leichengebete für vie Gefallenen, beftatteten dieſe und ver⸗ 
banden die Wunden ber Bleffirten. Der Kaifer dagegen 
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bezog froh und jubelnd das Lager 510 und befchenkte ben 
Ruͤſchen mit einem Ehrenkleid. Alle griechiſchen Heeres⸗ 
oberſten lobprieſen dieſen laut, und jeder von ihnen ſtieß in 
ſeiner Trunkenheit Prahlereien aus. Früh am Morgen 
wurden dann wieder die Pauken geſchlagen, und das Heer 
ſaß auf. Gerüſtet betrat Ruͤſchen abermals den Kampf- 
Hab, tummelte fein Roß herum und rief; „Ihr unvernünf- 
gen Lente, einem Paͤdiſchaͤh, wie dem Kaifer, tretet ihr 
feindlih entgegen? An wem von den Euern erfreut ihr euch 
denn noch bier auf diefem Felde? 611 Batthäl lebt nicht 
mehr, der kommen, euch aus unfern Händen reißen und 
befreien könnte. Vergießt doch nicht muthwillig ſelbſt euer 
Uut, fondern kommt, ih will euch zum Paͤdiſchaͤh führen; 
gebt Mohammed's Neligion auf, nehmt des Meſſias Glau⸗ 
den m, und der Paͤdiſchaͤh fol euere Vergehen verzeihen. 
Deigert ihr euch aber, fo laſſe ich euch heute alle über bie 
Klinge fpringen.“ Während er nun noch anf dem Kampf- 
pay war, ſchickte der Kaifer einen Boten mit dem Auf- 
age: „Ruͤſchen fol fih vom Kampfplag entfernen und zu 
mic fommen; er hat geftern ſchon fein Tagewerf gethan.“ 
Dafür fandte er den Suleimän aus Antiochia bin, und 
der tummelte dort fein Roß herum. Ihm trat von ben 
Sumiten Osmän ben Sohail 12 entgegen, unb beibe 
fimpften miteinander. Osman führte einen Keulenfchlag 
auf den Verfluchten, deſſen Schild hielt nicht Stand, bie 
Keule traf fein Schulterblatt 518, und er ftürzte nieder; ehe 
Osmaͤn aber noch bis zu ihm kam 51%, glitt fein Pferd aus 
und flürzte mit ihm felbft zu Boden. Nun hatte der ver- 
fuchte Suleimän eine günftige Gelegenheit gefunden, er 
ſchlug mit feinem Säbel auf Osmän los, fpaltete ihm die 
Schulter, und vier Finger tief faß das Schwert barin. 
Dan fprengte heran, nahm den Osmaͤn mit ſich und führte 
ihn vom Rampfplag fort. Dafür eilte Abi Afım auf den- 
ſelben und padte den Suleimän an feinem Gürtel. Aber 
des Verfluchten Gürtel riß, jener entjchlüpfte feiner Hand 
Saijid Batthal. 1. 13 
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und machte fih davon. Nun ftürmte Akaͤrib der Renegat 
daher und fchleuderte eine Lanze auf Abt Afım. Der hielt 
feinen Schild vor, aber die Lanze fpaltete diefen, traf feinen 
Schenkel und brachte ihm eine Wunde bei. Che jener aber 
noh zu ihm kommen konnte, eilte Abt Aſim von hinten 
auf ihn zu, führte einen Säbelhieb auf ihn und fpaltete 
ihm Schild und Kopf in zwei Theile. Jetzt griff Ishaͤk 
der Küfenfer an, und von den Sunniten eilte Müfa aus 
Charezm 515 auf den Kampfplatz. Diefer kam an Ishaͤk 
heran und frug nad feinem Namen. „Ishäf heiße ich“, 
verjegte jener, „ver Name meines Vaters ift Abdullaͤh Zijaͤd, 
und mein Öroßvater war berfelbe, der Ali's Sohn Hufain 
mit Liſt aus Mekka berauslodte, fortführte und ihn dann 
auf dem Feld von Kerbelä 916 tödtete.“ „Du Hund, Sohn 
eines Hundes’, rief Müfa der Charezmier, „nimm’s denn — 
ha!“ und mit biefen Worten ſchleuderte er einen Pfeil auf 
ihn. Aber der Berfluchte machte ein behendes Reiterftüd- 
hen, ſchlüpfte unter den Bauch feines Roſſes und ließ 
Muͤſa's Pfeil ruhig vorbeifliegen, dann warf ex felbft einen 
Pfeil, diefer traf Müfa und fuhr ihm durch feine Bruft 
in den Rüden. Die Belenntnißformel auf den Lippen gab 
Muͤſa feine Seele Gott anheim. Emir Omar und ſämmt⸗ 
fihe SHeeresoberften erhoben ein Jammergeſchrei, erfterer 
wollte felbft auf den Kampfplat eilen, aber Mamlaͤn ließ 
es nicht zu und fprah: „Du bleibe am Fuß der Fahne 
ftehen und richte an Stelle des Chalifen 917 Fürbitten für 
mid zum Himmel.” Mit diefen Worten ftürzte er auf den 
Kampfplag, forberte von feinen Knechten feinen Bogen, 
nahm ihn, legte einen Pfeil auf die Sehne, zog den Bogen 
an und ſchoß. Der Verfluchte hielt feinen Schild vor, aber 
ber Pfeil hielt ſich am Schild nicht auf, ſondern fuhr ihm 
in bie Bruft, und fo gab er denn feine Seele der Hölle 
preis, Nacheinander erlegte Mamlän noch 70 Unglänbige. 
Der Kaifer feufzte laut auf und befahl, mit zehn Kriegs- 
elefanten auf Mamlan Ioszufprengen. Das geihah; Emir 
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Omar aber Tieß die Jünglinge 518 von Charezm einen Pfeil- 
regen auf biefe ergießen, und nun machten die Elefanten 
wieder Tehrt. Viele Lente aus des Kaifers Heer wurden 
getöbtet und unter den Elefantenfüßen zertreten. Der Kaifer 
gerietb in Zorn, und auf feinen Befehl fprengten nun 
50000 Ungläubige zu Roß vor Mamlaͤn ftieß einen 
Lampfruf aus und fpornte fein Pferd, zugleich griffen auch 
die 12000 Charezmier an. Mitten im Kampf aber erfüllte 
fh das vom Himmel feit Ewigfeit her beftimmte Geſchick; 
Mamlaͤn's Pferd glitt aus, er felbft wurde zu Boden ge 
worfen, umzingelt und gefangen genommen. Das Heer 
ter Charezmier ward durchbrochen und auf Emir Omar 
zurückgeworfen. Dieſer 919 war äußerft beträbt um Mamlän; 
da betrat der verfluchte Safrät den Kampfplatz und ſchrie: 
„O ihr unverftändigen Leute, ihr fprecht nody immer: was 
jollen wir jet thun? Seht, Mamlän ift auch gefangen — 
um weffentwillen müht ihr euch alfo noch ab? Nun eilte 
Ahmed-i-Thurrän auf den Kampfplatz und trat dem Safrät 
gegenüber. Sie ftritten heftig miteinander, endlich packte 
Ahmed den Sakrät am Gikttel, um ihn mit fich fortzu- 
Ihleppen 520, aber der Verfluchte zog feinen Dolch, durch⸗ 
ſchnitt den Gürtel, entwifchte jo Ahmed's Hand und machte 
fh davon. Nun griff Talfürfchäh, der Fürft von Stambul, 
an, und er und Ahmed begannen miteinander zu kämpfen. 
AS der Kaifer den Ahmed gemwahrte, eilte er felbft auf den 
Kampfplag und gebot 400 Laflomwerfern 521: „Haltet euch 
bereit, und fobald Ahmed eifrig im Kampf begriffen ift, 
Iprengt heran und werft euere Schlingen; o daß unter bes 
höchften Gottes Aufpicien wenigftend noch einer in meine 
Gewalt käme!“ Man that fo, und als Ahmen gerade recht 
jerglo8 wear, fprengten die 400 fihnellen und behenven 
tente herbei, warfen ihre Laffos und nahmen ven Ahmed 
gefangen. Sie brachten ihn zum Mamlän, und die Sun- 
niten wurden barüber äußerſt betrübt. Nun eilte Thawaͤbil 
auf den Kampfplag und kämpfte mit Takfurſchaͤh 522; einige 
13 * 
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Gänge blieben erfolglos, da ward der verfluchte Takfüͤrſchaͤh 
zornig und führte einen Keulenſchlag auf Thawaͤbil. Deſſen 
Schild ward zertrümmert, und die Keule traf feine Bruſt, 
fodaß er von feinem Pferde herab zu Boden ſtürzte. Takfuͤr 
wollte ihn nun mit feinem Schwerte in zwei Theile ſpalten, 
aber da erfholl von der andern Seite her ein jo donner⸗ 
ähnlicher Kampfruf, dak man hätte wähnen innen, Erde 
und Himmel feien aneinander gerathen. Der Emir Omar 
rief: „Ah, jener Dſchinnenjüngling ift angelangt!” Die 
Truppen ber Ungläubigen aber geriethen ganz außer ſich, 
und der Kaifer rief: „Was ift das für eine Gefchichte!” 
Doch als er es kaum gefproden, war Sajjid auch ſchon 
wie ein Blitz da, die Keule in der Hand und verſetzte dem 
Takfuͤr einen Schlag. Deſſen Schild wurde zerfehmettert‘??, 
die Keule traf feinen Scheitel und machte ihn felbft ſammt 
feinem Rofje dem Erdboden gleich. Da ftärmte Ruͤſchen 
der Bulgare 52% heran und ſchwang feine Lanze auf Saflid; 
ber parirte fie, und da nun die Reihe an ihn gelommen 
war, fo ſchleuderte er feinerfeits eine Lanze auf Ruͤſchen, 
und diefe fuhr ihm durch feinen Schild und Nabel in die 
Bruſt. Sammt der Lanze bob ihn nun Sajjid emper, 
jchleuderte ihn zu Boden und zerfchmetterte ihn in lauter 
Heine Stüde. Jetzt betrat Deirab aus Saklaͤn 525, eben⸗ 
falls einer von den Renegaten, ven Kampfplatz. Den riß 
Sajjid vom Pferde herab, fchleuderte ihn in die Luft, ſchlug 
dann, gerade als er wieder hernieberfam, mit dem Schwerte 
auf ihn los und fpaltete ihn in zwei Theile. Nun befiel 
Furcht den Kaiſer, der Athem ftodte ihm, und er ver- 
ſtummte. Sajjid aber ftieß emen Inuten Schrei aus und 
forderte zum Zweikampf heraus; doch niemand hatte genug 
Muth mehr, um. fih zum Kampfe zu ftellen, und feiner 
weiter erſchien. Da nahm Sajjiv das Schwert des Dahhäf 
in die Hand, griff den rechten "feinnlichen Flügel an und 
warf 5060 Mann in den Staub danieder; drauf madıte 
er auf ben linfen Flügel einen Angriff umb töbtele 
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80 Mann; Fein einziger vermochte vor Sajjid Stand zu 
halten. Nun kehrte er wieder um, eilte auf den Kampf- 
platz zurück und ſchrie: „Ihr Frevler und Feinde des 
wahren Glaubens, wenn ihr jet wieder ven Kampfplatz 
betretet! 526° Da rief der Kaifer: „He, was ift denn mit 
end geworden? Iſt denn Feiner unter euch ihm gewachfen, 
ſodaß er biefen Nichtsnugigen da tödten und des Meffias 
Ehre wiederherftellen fann?” Während er noch fo fprechend 
daſtand 927, erhob fih Staub, und das Antlig des Tages 528 
ward verfinftert; in dem Staubwirbel erfchien dann mit 
100000 Dann, 100 Fahnen und 100 Paar Paufen 
email aus Samarkand. Die Sunniten eilten diefen ent- 
gegen, wechfelten Umarmungen mit ihnen und frugen nad) 
dem Chalifen. „Seht, er kommt ſchon!“ ermwiderten fie, 
und hinter ihnen brein rüdten nun 50000 Mann unter 
Chosrau, dem Schäh von Schirwaͤn 52%, an und ftellten ſich 
m Schlachtreihen auf, dann folgten, geführt von Minätfchahr 
von Gilaͤn 980, 30000 Mann und reihten fih zur Schladht. 
An diefe ſchloſſen fih 50000 Mann unter Betaurän, dem 
Inder, einem der Söhne von Landahür 93, an ihn Sultan 
Bahräam und — um es kurz zu machen, Trupp auf Trupp 
marſchirten die Moslims heran und ftellten fih in geord— 
neten Reihen auf. Der Kaifer beſchaute fi) dieſe — da 
mit einem mal warb ein ganz ungewöhnlicher Staubwirbel 
ſichtbar, und in demfelben zeigte ſich num die Fahne des 
Shalifen, des Oottgefandten heilsgefegnetes Banner. Auf 
einem weißen, gewaltigen Elefanten war ein Thron befeftigt, 
darüber wurde ein hochfürftlihes Schirmdad aus grünem 
Atlas gehalten, und unter dem Baldachin faß der Chalıf 
Thawaͤmik ben Muto, ver Chalif ver ganzen Erdoberfläche. 
1500 Muftis und Profefjoren marfchirten zur Rechten und 
tinfen deſſelben in gleichem Schritt, und 700 Leute 532 re- 
äirten mit fchöner Stimme aus dem Gedächtniß das Wort 
Gottes, den Koran, 400 fpeciel die Siegesfure, ebenfalls 
mit lieblihem Ton. Bor dem Chalifen her riefen Lectoren 





— 198 — 


und Öebetsausrufer: „Allah Akbar, Allah Akbar!“ und: 
„Bürbitte und Heil über dich, o Prophet Gottes!" 4000 
Sünglinge, in bläuliche Eifenrüftung gehüllt, zogen eben- 
falls mit gezücktem blanfem Schwert vor dem Chalifen 
einher; zu. feiner Rechten marjhirten 4000 Hoftrabanten, 
die fort und fort den Bogengriff erfaßten, die Dedel ver 
Köcher äffneten und Pfeile auf die Sehnen legten 232, und 
4000 reifige Keulenträger. Hinterher rüdten dann 4000 
Mann mit fchweren Streitfolben in der Hand. Inmitten 
dieſes majeftätifchen Pompes thronte, das Gefiht mit einem 
Schleier verhält, ver Chalif, Hinter ihm und zur Rechten 
und Linken zogen 360 gewaltige Kriegselefanten einher, umd 
1700 edle arabifhe und griechiſche Handpferde mit goldenen 
Sätteln wurden vor ihm hergeleitet — in foldem fürft- 
lihen Prunk nahte fih der Chalif! 

Emir Omar und bie Übrigen Kämpfer eilten zu Fuß 
dem Chalifen entgegen und neigten vor ihm ihr Antlig zur 
Erde. Der Chalif nahm fie alle zuvorfommend auf, und 
als der Kaifer dies Ganze erblidte, da trodnete ſchier fein 
Blut ein, und Zittern befiel feine Glieder 5%; Sajjid, der 
nod auf dem Kampfplatz hielt, 309 den Kopf feines Roſſes 
an und betrachtete das Schaufpie. Bon feinen Throne 
aus beſchaute nun der Chalif das Heer der Ungläubigen, 
und während biefes Beſchauens traf fein Auge auf Sajjid. 
Er frug: „Was ift das für ein Yüngling, ber dort auf 
dem Kampfplatz hält?“ und man erwiberte ihm: „O Emir 
ver Släubigen, das ift ein Diehinnenjüngling, der mann- 
hafte Thaten verrichtet hat; niemand ift ihm gemwachlen. 
Unfer Heer hat er geftügt, denn fonft hätte der Kaiſer 
unfere Aſche Shwingend gen Himmel geſchleudert!“ Dann 
fuhr man fort: „Bei ©ott, feine ganze Geftalt, feine hobe, 
ſchlanke Statur, feine Stimme, fein Gefiht, fein Auge, 
feine Augenbrauen, die Art und Weife, wie er figt, ſteht, 
ſchlägt und padt, fein Kampfgefchrei endlich — alles fammt 
und fonders gleicht dem Batthaͤl — aber Batthäl war weiß, 
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und ber da ift fhwarz. Wieder fagte man dann: „Auch 
jenes Roß, das er reitet, gleicht Batthaͤl's Falben; aber 
der war body von gelblicher Farbe, und dies Pferd ift auch 
ſchwarz.“ Enplih fügte man noch hinzu: „Don jenem 
Berge da drüben kommt er gewöhnlich herab, verrichtet 
Helbenthaten, wie fie taufend daftänentfproffene Ruſtems nicht 
zu thun vermöchten 535, und fteigt dann, wenn es Nacht 
geworden, wieder auf den Berg hinauf.“ ALS der Chalıf 
diefe Worte vernahm, bob er die Hand auf umb richtete 
Segenswünfche für jenen Jüngling zum Himmel. Einer 
von den Sunniten eilte nun zum Sajjib herzu und rief: 
„O junger Kämpfer, für dich hat eben ver Chalif Segens- 
wünfhe zum Himmel gerichtet.” Da fprang Sajjid mit 
mem Sat vom Pferde herab, neigte vor dem Chalifen 
ſein Angeficht zur Erde, beftieg dann wieber fein Roß, übte 
ein Veilchen alle möglichen Reiterkünſte, bewies feine ritter- 
lihe Tüchtigkeit nach allen Seiten und führte 72 verjchie- 
dene Spiele aus, ſodaß man auf beiden Seiten ganz ver- 
wundert daſtand und Sajjid's Genofien ausriefen: „O Fürft, 
dieſe Fertigkeiten, die der da bewiefen, find ſämmtlich echt 
batthaͤliſch; aber was will man mahen? Der da ift num 
einmal ſchwarz.“ 536 Da ſprach der Chalif: „Gott der All- 
mädhtige ift vermögend genug, um in der Maske des Sajjib 
Batthäl einen andern feiner Knechte zu ſenden und dadurch 
ven Belennern des Islam Hülfe zulommen zu lafjen.” Nun 
lehrte ſich Sajjid mit dem Geſicht dem Kaifer zu und for- 
berte zum Zweikampf heraus. Aus des Kaiſers Heer trat 
ein Mann mit Namen Gürkan Laͤwi (ber Lewit), Fürſt 
bon Kirwaͤn 997, dem Sajjid entgegen und ſchwang feine 
Lanze auf ihn. Sajjid parirte fl. Nun wollte jener vor⸗ 
beiſchlüpfen, aber Sajjid eilte herz, padte ihn an feinem 
Gürtel, rig ihn aus dem Sattel, drehte ihn mit dem Kopf 
nach unten, bob ihn 38 auf und fchleuberte ihn zu Boden, 
jodaß jener feine Seele der Hölle preisgab. Nach ihm be— 
trat dann der Statthalter von Kajchmir 539 den Kampfplak; 





auch den riß Sajjid vom Pferde herunter wie einen Apfel, 
band ihm die Hände 40 und fandte ihn dann den Sunniten 
zu. Nun eilte Kärin aus Siftänd*! herbei, aber auch der 
ward von Sajjid zu Boden gefchleudert, gefefjelt und dem 
Chalifen zugefhidt. Aus der Reihe der Sunniten ftieg ein 
lautes Allah Akbar zur. fiebenten Himmelsfphäre auf, und 
an jenem Tage band Sajjid noh 17 hochberühmte Pahle- 
wänen, jeden einzelnen mit einer bejondern Wertigkeit, und 
jchidte fie dem Chalifen zu. Dann tödtete er noch andere 
70 oder 80 Mann von den Renegaten, jeden mit Einem 
Schlage, und nun wagte fih niemand weiter auf ben 
Kampfplatz. Sajjid ftieg vom Roſſe herab, machte befien 
Gurt feft, faß dann mit einem Sprunge wieder auf, nahm 
Das Schwert des Dahhäf in die Hand, fließ einen ein- 
maligen Kampfruf aus, daß bie Berge davon erjchüttert 
wurden, und ftürzte fih nun felbft auf des Kaifers Heer. 
Er warf e8 ganz durcheinander, und alles, worauf er traf, 
zerftreute er nach allen Seiten. Wie einen Gießbach lieh 
er das Blut der Leute dahinſtrömen. Als es Abend ger 
worden war, verließ er das feindliche Heer wieder und be 
gab ſich auf den Berg zurüd. Hinter ihm drein aber ließ 
der Chalif Segenswünfche erihallen. Des Kaifers Heer 
indeſſen hatte gewaltige Furcht befallen; man bezog num au 
beiven Seiten das Lager, und Emir Omar fpradh: „Ihr 
Genofien, ein paar von euch mögen doch hinter jenem 
Jüngling hereilen — gelänge es dod) einem von euch, ihn 
zu mir berzubringen! Mein Herz bezeugt mir laut, daß 
es doc, Batthäl iſt!“ Sieben Heeresoberften faßen auch auf 
und durchſuchten Berg und Feld. Aber fie fanden ihn nicht 
und fehrten wieder um. 

Als Sajjid den Berg erftiegen, verrichtete er das Abend» 
gebet, ‚verbarg fein Roß dann an einer Stelle, legte feine 
Waffen dort ebenfalls hin und eilte num wieder vom Berg 
herab. Er Fam zum Faiferlihen Heer und ging an bad 
Zelt des Kaiſers. Da fah er diefen auf dem Throne figen, 
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um ihn herum die Fürſten, jeden auf einem Schemel von 
Gold ober Silber. Dan hatte gerade die Tortur angeftellt; 
Ahmed⸗i⸗ Thurraͤn und MamläneisCharezm waren herbeige- 
holt und wurden mit gebundenen Händen gemartert. “Der 
Kaifer wollte fie durchaus tödten, man ließ es aber nicht 
zu und Sprach zu ihm: „Tödteſt du dieſe — mun, von 
mern Heeresoberften befinden fi 17 bei den Mohamme⸗ 
danern, und bie werden jene dann aud tödten.“ Da rief 
ver Raifer: „Aber, ihr Oberften, merkwürdig, wer mag wol 
der Mann fein, der heute von jenem Berge herabftieg, an 
md folhe Dinge verübte und des Meſſias Ehre ſchändete? 
JH meinte, Batthaͤl fei tobt, aber dieſer ift ja noch fiebzig- 
mi? Schlimmer als Battbäl.” „Ja, wir willen nicht, 
wer jmer ift, ber immer vom Berge herablommt und fid) 
dam wieder anf ihm zurückbegibt“, erwiderten die Umſitzen⸗ 
ven" „Ach, wie fol ich's nur erfahren, was für einer Das 
eigentlich iſt?“ rief der Kaifer; da trat Sajjid vor und 
Ind; O Fürft, diefe beiden Männer kennen ibn; wenn 
du zu befehlen geruhft, will ich biefe mit mir nehmen und 
fe auf die Folter legen, — fie follen wol ausfagen!“ 
„Gut gefprochen!“ verfeßte der Kaifer, „nimm fie mit bir 
und führe fie irgenbwohin — möchteft du fie doch nur zum 
Sprechen bringen!” Sajjiv nahm nun jene beiden (gefan- 
genen) Pahlewaͤnen mit fih, führte fie an eine einjame 
Stelle auferhalb des Heeres hinaus und band ihnen beiben 
hier ihre Hände los. Dann ſprach er zum Ahmed-i-Thurrän: 
„seht, o Pahlewaͤn, fieh mir einmal ins Gefiht!“ Ale 
Ahmed ihn genau betrachtete, da erkannte er Sajjid, ſtieß 
an lautes: „Ah!“ aus, ftürzte ihm zu Füßen und warb 
ganz befinmungslos. Endlich öffnete er wieder fein Auge 
md rief: „O Pahlewän, ift das, was ich gefehen, nur ein 
Lamm, oder wache ich wirklich?" 523° Sammle dich wie- 
ter und komme zur Beſinnung!“ verfegte Sajjid, „ich bin 
wirklich Sajjid Batthäl, ich bin nicht geftorben, fonbern 
lebe — ich bin's auch, ber von jenem Berge herabgeftiegen 
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und feine Kriegstüchtigfeit bewiefen!" Nun fiel Ahmeb-t- 
Thurraͤn dem Sajjid abermals zu Füßen — Sajjid aber 
Ihloß ihn an feine Bruſt und begrüßte fi mit ihm. 
„Was ift denn das für ein Jüngling“, frug Mamlän, „ber 
uns ſolche Güte bewiefen und uns won dort befreit hat?“ 
„Unfer Oberfeldherr und Sultan Sajjid Batthäl der Käm— 
pfer iſt's!“ lautete Ahmed's Antwort. Da flürzte auf 
Mamlaͤn dem Sajjid zu Füßen, und Sajjid füßte und um: 
armte ihn. Schnell holte er dann zwei Nofje herbei, gab 
fie diefen und ſprach: „Wohlen, eilt nun fehnell hin und 
überbringt den Genoſſen meinen Gruß. Morgen — ſo 
Gott will! — merbe ich felbft auf den Kampfplatz kommen 
und mid, perjönlich vorftellen. Jetzt macht ihr euch nur 
auf den Weg.” Mit diefen Worten entließ er fie, und 
froh erregt und laut jubelnd Iangten fie bei den Sunniten 
an. Da fahen fie alle oberften Paͤdiſchaͤhs, fo viele ihrer 
da waren, neben dem Chalifen gelagert Sajjid's Geſchichte 
befprehen. Nun erblidte einer von den Sunniten ben 
Ahmed, eilte herbei und brachte dem Chalifen die Nachricht 
mit den Worten: ‚„Ahmed-i-Thurrän und Mamlaͤn, die ge 
fangen wurben, ſieh, fie find wieder zurückgekommen.“ 
Ahmed und Mamlän traten drauf beim Chalifen cin, 
neigten ihr Antlig zur Erde und riefen: „O Emir ve 
Gläubigen, dir möge die frohe Botſchaft zutheil werben, 
daß Sajjid Batthäl ver Kämpfer nicht tobt, fondern noch 
am Leben if. Jene Berfon, die immer von dem Berg 
herabzufommen und zu jagen pflegte: «Ich gehöre zu den 
Dihinnen», das war Sajjid Batthaͤl. Auch ung hate 
von bort befreit, hierher geſchickt und dabei gejagt: «Mor 
gen werde ich auf ben Kampfplag kommen und mid, felber 
perfönlich zu erfennen geben — überbringt indeffen bem | 
Chalifen meinen Gruß!» As Emir Omar und die Ge 
noffen dies hörten, wurden fie hoch erfreut, und Thamwäbil 
rief: „It die Runde, die du da gebracht, wirklich wahr?“ 
Ahmed befhwor es mit einem Eide und ſprach: „Sajjid 
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bat uns hierher geſchickt und uns die beiden Roſſe gegeben. 
Ferner hat er, Sajjid, au alle jene Yürften und Oberften 
im Heer des Kaifers, die da umgefommen find, die fich 
nachts zum Schlafe nieberlegten und am nädften Morgen 
tobt vorgefunden wurden, ſammt und fonders erfchlagen.‘ 
As ver Chalif diefe Worte vernommen, gerieth er in laute 
Freude, und niemand fand vor lauter Yubel jene ganze 
Naht hindurch bis zur Frühe Schlaf. 

Als Sajjid jene beiden entlaffen, machte er fidh felbit 
af ven Weg und kam zum Zelt des Kaiſers. Er fah, 
daß Die Luft ganz rein war, trat von hinten in fein Zelt 
en und erblidte nun den Kaiſer, wie er auf dem Throne 
ſchlafend Ing. + Er betäubte ihn, nahm ihn mit fih und 
führte ihn auf den Berg. Dort band er ihn an einen 
Baum, fprengte ihm dann Mandelbl und Eifig in bie 
Naſe 45, und nun kam dem Kaiſer die Befinnung wieder; 
er fah fich felbft an einen Baum gebunden und vor fich 
einen Menſchen mit einer Peitſche in ber Hand ftehen. 
Sobald der Kaifer fein Auge geöffnet, ſchlug ihn Sajjid 
ein paar mal mit der Peitihe ins Gefiht und auf den 
Leib umd rief dabei: „Du Berfluchter, öffne mal dein Auge!” 
Der Raifer erhob ein Iammergefchrei: „Ha, wer bift du? 
Weshalb fehlägft du mih? Ich bin ja der Padiſchaͤh der 
fieben Erdzonen, Ruͤms Kaiſer!“ | 

Als der Kaifer dieſe Worte: „Ha, weshalb ſchlägſt du 
mich, was für ein Menfch bift du überhaupt?‘ ausgeftoßen, 
entgegnete — fo berichten bie Ueberlieferer — Sajjid: „Ich 
bin Jeſus, Gottes Geiſt!“ „Ich bin ja dein Knecht“, rief 
nun der Kaifer, „und Tag und Nacht fee ich mein Leben 
auf deinem Pfade aufs Spiel. Weshalb alfo willft bu 
mich tödten?“ „O du glaubenslojer Hund!” verjeßte Sajjid, 
„was haft du denn für mich gethan? Ich babe dir meine 
Leute anvertraut, du aber haft fo viele Fürften maflakriren 
laſſen und doch das von mir verlangte Ziel nicht erreicht.“ 
Und dabei ſchlug er fort und fort auf ihn los. Des Kaifers 
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Mehgefchrei ftieg bis zum Himmel empor, und endlid vie 
er: „O Geift Gottes, ich hätte wirklich glauben mögen, 
alle Kräfte aufgeboten zu haben, um bein Wohlgefallen zu 
erringen — nun aber zeige du mir felber einen Weg, auf 
dem ich (aus meiner ſchlimmen Lage) herausfommen kann“ 
„Sch würde dich jest tübten; aber wenn bu tobt bift, zer- 
ftreut fi) diefes große Maffenaufgebot, und die vielen, von 
nah und fern herbeigeftrömten Leute gehen unter ben Su 
tritten der mohammebanifchen Roſſe zu Grunde, Drum — 
wünſcheſt Du, daß ich bir deine Sünde vergeben und dir 
Berzeihung ſchenken fol? Nun gut denn, (fo wiffe,) jener 
Ritter, der immer von dem Berge da herabfteigt und jagt: 
«Ich Bin einer der Dichinnen», der gehört gar nicht zum 
Dſchinnengeſchlechte. Weißt du etwa, wer e8 wirklich if?” 
„Rein!“ lautete des Kaifers Antwort. „Das ift Batthaͤl!“ 
fuhr Sajjiv fort. „Fürwahr, den Batthäl hat ja Taͤriuͤn 
in Chardſchana mit Feuer verbrannt”, rief der Kaifer. „Er 
ift aber nicht geftorben, fondern lebt“, verfegte Sajjid; 
„und alle die Fürften, die in deinem Heere zu Tode ge 
fommen find, hat er getöbtet. Jener Wafferträger, ber von 
ſchwärzlicher Farbe am Tage Waſſer auszutheilen pflegte 
und, wenn ed Nacht geworden, die Fürften töbtete — das 
eben ift Batthäl, und jener Arzt, der deine Kopf und 
Barthaare zum Ausfallen gebradht, ift ebenfalls Batthäl! 
Jetzt aber Liegt fein Tod in beiner Hand. Morgen wird 
er wieder den Kampfplatz betreten, dich zum Zweikampf 
herausforbern und fich felbft zu erfennen geben. Dann eile 
du ohne Furcht auf den Kampfplat und tödte ihn. Nuft 
er dich aber, und bu gehft nicht, fo wirft vu in dieſer und 
jener Welt vor mir und dem höchſten Gott beſchämt da 
ftehen, und dann weiß ih, was ich mit bir thun werde!“ 
„Alles, was bu gebieteft, will ich thun!“ rief der Sailer, 
und fefte Berfprechungen wurden von ibm geleiftet. Drauf 
betäubte Sajjid ihn wieder, nahm ihn mit ſich und führte 
ihn in fein Zelt zuräd. Dort legte er ihn auf den Thron ®*‘, 
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und nah einiger Zeit kam num ber Kaifer wieder zu fich 
ud ſah fih auf vem Thron, aber fein Körper war ganz 
wund gefchlagen, und auf fein Gefchrei eilten Leute herbei. 
Denen zeigte er feinen Körper und ſprach: „Seht, was mir 
heute Naht Jeſus angetban hat." „Was ift mit bir 
paſſirt?“ frugen jene ihn, er aber gebot: „Verſammelt fchnell 
vie Oberften und Beziere, ſie ſollen herkommen!“ Soviel 
Heeresoberſten, ald nur da waren, ftellten ſich denn auch 
ein, und ver Kaiſer erhob fein Haupt und ſprach: „Uhr 
Serresoberften, vernehmt, was mir begegnet if. Heute 
Nacht iſt Jeſus, Gottes Geift, zu mir gelommen, hat mich 
in ben vierten Himmel emporgehoben und mir da jehr, 
ſehr viele Vorwürfe gemacht.” Er erzählte ihnen nun 
Bart für Wort die Gefchichte und feste dann hinzu: „Mor: 
gen mu ich den Kampfplat betreten und Batthaͤl tödten 
anf dein Gebot.” ALS die Heeresohberften das vernahmen, 
blieben fie ganz verdutzt ftehen. 

Freudig ftanden in der Frühe die Moslims auf, und 
old der Morgen angebrochen war, wurden auf beiden Seiten 
die Heerestrommeln gerührt, und alles reihte fih zur 
Schlacht. Nechter und linker Flügel machte fih zum Kampf 
bereit, und nun fchauten die Moslims nach dem Berge hin. 
In demfelben Augenblid fprengte der Fürft der Kämpfer, 
Sajjid Batthäl Ghaͤzi, jener ans Hidſchaͤz entſproſſene Help°*”, 
ho auf dem Falben thronend, gerade auf den Kampfplatz 
09 48 und zeigte feine Keiterfünfte Auf beiden Ceiten 
ah man zu und war ganz verwundert. Endlich nahte ſich 
Sajjid den Sunniten, nahm die Burke (den Schleier) von 
Minem Antlig und präfentirte fi ihnen. Dann rief er 
mt: „Ihr Leute, wißt's und erfahrt’s, daß ich Sajjid 
Stihl der Kämpfer bin. Zwar hat mich Täriüin mit 
dener verbrannt, aber Gott hat mich nicht fterben laſſen. 
Viele Fürften der Ungläubigen habe ich ſchon getöbtet und 
werde deren noch manche tödten.“ in paar Schritte ritt 
er dann vor, entbot den Sunniten feinen Gruß und ſprach: 
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„Senofien! Seht, euer armfeliger, an Mängeln reicher 
- Gefährte ift wieder da!” Als Emir Omar das vernaht, 
hatte er länger Feine Ruhe, ſondern eilte ihm entgegen. 
Sajjid fah ihn kommen, ftieg vom Pferde herab, eilte zu 
Fuß auf ihn zu, und beide begrüßten fih. Hinter Omar 
brein fam auch Thawaͤbil heran und fiel Sajjid ſchluchzend 
zu Füßen; die übrigen Genoffen und Freunde eilten eben- 
falls herzu und ſanken zu Sajjiv’s Füßen nieder. Auch 
Sajjid's beide Söhne nahten fi und eilten weinenb auf 
ihn zu. Er ſchloß Mi und Nazie 549 an feinen Buſen, 
füßte fie auf die beiden Augen und fandte fie dann wieder 
an ben Fuß des Banners zurück. Drauf ſprach Emir 
Dmar: „Bei Gott, jest komm und küſſe dem Chalifen die 
Hand. Aber Sajjid erwiderte: „Ohne Gefchent gehe ich 
nicht zu ihm.“ 560 Froh und freudig kehrten die Genoflen 
nım mit ihm um, zogen ihm feine ſchwarze Tracht aus und 
Hleibeten ihn in weiße Gewänder. Auf des Chalifen Befehl 
wurben zur Verfündigung der freudigen Botſchaft vie Bauten 
gefhlagen. Das Heer der Ungläubigen befiel Furcht, dei 
ber Kaifer rief: „Was ift mit euch geworden? Habt feine 
Furt, Batthaͤl's Tod Liegt in meiner Hand. Heute töble 
ih ihn, heute muß er durch meine Hand fterben, fe it 
Jeſus es mir geboten.” 

Als die Genoſſen mit Sajjid zurückgekehrt waren, wandie 
diefer fein Roß wieder dem Heer der Ungläubigen zu md 
ſchrie mit ftarfer Stimme: „Wo ift der Kaifer? Er fol 
fommen, wir wollen miteinander fämpfen!” Der Rail 
wollte auf den Kampfplatz fprengen, aber man Tieß es nicht 
zu und ſprach: „Die Heeresoberften und Pahlewänen mögen 
hineilen, du bleibe ruhig auf deinem Plaß; wie pflegteft du 
uns zu behandeln! Du gabft und beſchützteſt uns Lände 
reien und Provinzen doch deswegen 551, damit wir alle auf 
deinem Pfade unfer Haupt freiwillig preisgeben!” „Es it 
aber doch unmöglih, daß ein anderer Mann als id dem 
Batthäl den Kopf abjchneide; denn Jeſus hat mir ben 
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Befehl gegeben, den Batthäl zu tödten!“ Nun trat zu- 
nachſt Thaͤruͤn 552 auf den Kampfplag, ftellte fi) dent 
Sajjid zum Zweilampf gegenüber und rief: „Du Zau- 
berer, biſt du doch wieder aufgelebt? Jetzt werde ich Dich 
in diefem nämlichen Augenblid tödten!” und mit dieſen 
Borten machte er einen Angriff auf ihn. Sajjid parirte 
ſeine Lanze — jener wollte vorbeifchlüpfen, aber Sajjid 
pdte ihn am Gürtel, riß ihn von feinem Roß herab, 
zetriß ihn wie altes Leinzeug und fpaltete ihn in zwei 
Hiälften. Dann bob er ihn auf und warf ihn vor fi 
meer. Hinter jenem drein kam Kaͤbus aus Thaͤlekaͤn 55° 
md ſchwang feinen Säbel. Den fpaltete Sajjid in zwei 
Ikile, führte dann felbft einen Schwerthieb auf ihn und 
theikte ihn von ber Schulter bis zur Bruft in zwei Hälften. 
Nun cite Tahamtan 55%, einer von Ruſtem's Nachkommen, 
af den Kampfplatz; einige Angriffe feinerfeits richteten 
nichts aus; da forderte Sajjid ihn auf, fih zum wahren 
Glauben zu belehren, und als er fah, daß er unempfäng- 
ih dafür war, ſchwang er die Keule Ritter Saͤm's 555 
uf ihn los. Tahamtan's Schild hielt nicht Stand; bie 
Keule traf feinen Scheitel und machte ihn fammt Roß und 
Vaffenrüſtung dem Erdboden gleich. 55° Nacheinander er⸗ 
legte Sajjid fo noch 70 Ungläubige, und drob ftieg ein 
lautes Allah Mlbar der Moslims zum Himmel empor. 
der Chalif rief Fürbitten für Sajjid zum Himmel; ber 
Kaiſer aber ſchrie: „Ihr Leute, weshalb opfert ihr (nutzlos) 
er Blut? Laßt mich Doch auf den Kampfplag gehen, 
ih werde ihn euch tödten!“ Nım eilte Kaͤhu 657, ver 
Sultan Indiens, herbei und rief: „Batthäl, jeder einzelne 
von den vielen Fürften, bie bu getöbtet, hat an feiner 
Borte taufend Leute wie du als Sklaven; jett will ich 
für jene an dir Rache nehmen!” Damit fhwang er feine 
Keule; aber gerade wie fie herabfuhr, ftredte Sajjid ihr 
ine beiden Hanbflächen entgegen und — Gott ver All- 
mähtige behütete ihn! — padte die Keule wirklich feft. 
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Er zog fie dann an fih, riß fie dem Kahlt aus der Hand 
und fchleuberte fie in die Luft. Als fie wieder herabkam, 
faßte er fie, ſprach ein Lobgebet auf Mohammed, führte 
dann felbft einen Keulenfhlag auf ven Kaͤhuͤ und machte 
ihn fammt dem Elefanten, auf dem er faß, ber Erbe 
gleih. Drauf ſchrie er: „O Kaifer, wo bift vu? Wen 
du doch kämſt, damit wir miteinander kämpfen können!“ 
und biefer begab fih num felbft mit 12000 Knechten 99°, 
400 Handpferden und einem Gefolge von vielen Heeres 
oberften in großem Pomp auf den Kampfplatz. Dem 
Sajjid rief er zu: „O Batthäl, dein Tod Liegt jett in 
meiner Hand. Heute Nacht Hat Jeſus mir das verkündet. 
Wohlen drum, Jüngling, komm und befehre dich zu mei- 
nem Glauben, ih will did zum Oberfeloherrn machen!“ 
„Schwatze nicht fo viel!” entgegnete ihm Sajjid, „beſiegſt 
bu mich wirflih, fo will ich beine Religion annehmen, 
ſchlage ich dich aber zu Boden — willft du Dich dann zu 
meinem Ölauben befehren?” Der Kaifer war's zufrieen 
nahm die Lanze in feine Hand und fhwang fie gegen 
Sajjid. Diefer parirte fie, und nun wollte der Kaifer ihm 
entſchlüpfen. Sajjid aber riß feinen rechten Fuß aus dem | 
Steigbügel heraus und verfette ihm mit der obern FÜR 
deſſelben einen ſolchen Schlag, daß er auf das Kreuz bei 
Pferdes und (von biefem nieder) zu Boden geworfen wurde. 
Mit einem Sag fprang Sajjid ihm auf die Bruft, padte 
feinen Bart und rief: „Haft du jett gefehen, wie ed mit 
dir ſteht? Der Yefus, der dich mit ber Peitfche ſchlug 
das war ich felbft. Jetzt befenne den wahren Glauben un 
werde Moslim, damit ich dich deinem Lande als Sultan 
zurüdgeben Tann; ſage mir dann nur an, wer bir nicht ge 
borchen will, und ich ſchneide jedem berjelben den Kopf ab!" 
„Rede nicht fo viel!“ verfegte ber Kaifer, „das, mas bu 
mir eben angetragen, thue ich nicht!“ „Gut, wenn bu midt 
Moslim werben willft, fo nimm das als Vergeltung dafür!" 
rief Sajjid und fehnitt ihm den Kopf ab. Den nahm er 
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dann in die Hand, beftieg fein Roß, fprengte auf den Cha⸗ 
fen zu und ließ nun bes Kaifers Kopf unter den Fuß 
feines Elefanten hinrollen. „Möge e8 immer fo den Köpfen 
deiner Feinde ergehen!“ rief er, und fofort ftieg der Chalif 
vom Elefanten 55% und begrüßte fi mit Sajjid, den er ja 
noch nicht gefehen. Er küßte ihn auf feine beiden Augen, 
richtete Kürbitten für ihn zum Himmel und ließ des Kaifers 
Lopf auf eine Lanze fteden. Auf feinen Befehl wurden 
dann die Pauken zum Zeichen des Jubels gefchlagen. 960 
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Beilagen und Anmerkungen. 
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Beilagen. ' 


I 


Anffindung und Ausihmüdung von Batthaͤl's 
Grabmal. 


Wie die Meberlieferer berichten, war nad) dem Märtyrers 
tode des Sultan Sajjid Batthäl Ghaͤzi Sultan Alaͤeddin 
(er legte der iconifhen Seldfhudendynaftie) nah Ruͤm ge- 
kommen und Pädifhäh geworben. Er reſidirte in Iconium, 


I Diefe' beiden finden fi nur im Dresdener Coder 123 und 
find dem eigentlichen Roman vorangeſchickt. Irgendetwas Urkund- 
liches ift in ihnen, wie auch Fleiſcher S. 88 richtig bemerkt, nicht 
enthalten. Nach Hammer, „Geſchichte der oemaniſchen Dichtlunft‘‘ 
(fl. Ausg, II, ©. 113) wird freilid) Batthaͤl's Grabmal in oder 
bei dem alten Iconium, dem Urfige der osmanifchen Herrichaft, 
gezeigt. Suleimän der Große verrichtete dort feine Andacht auf 
einem Zuge nad) Bagdad, 1584. Das im Nr. II folgende Ge⸗ 
Idlechtsregifter habe ih bis Mohammed aus dem fehr mangelhaft 
gefchriebenen Eoder mit Hülfe von Abulfeda’s „Historia ante- 
islamica‘, mit deren Genealogie es vollftändig ſtimmt, wiederher⸗ 
geſtellt. Bon da ab find nur noh Ali, Hufain und Alt Zein-el- 
Abidin gefhichtlich. „Mit dem im Tert felbft (S. 6 u. 7) aufge 
führten Gefchlechtsregifter hat e8 wenig gemein‘, fett Fleiſcher in 
einer Anmerkung S.159 Hinzu; „infofern «8 fi blos um größere 
oder kleinere Wahrjcheinlichkeit der «ſchönen Lügey handelt, ver- 
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war ein gerechter und ebdelmüthiger Fürft und vertheilte 
viele Länder und Reiche an feine getreuen Diener. Nun 
hatte er einen Heeresoberſten, Hazaͤrasp (zu deutſch: = 
haber von taufend Roſſen) mit Namen; dem fehenfte er vie 
Burg Kala⸗i-maſihijje (Chriftenihloß), und dieſer Fam, 
nahm fie in Befig, gründete Dörfer und Städte, bepölferte 
fie und war ein reicher und beglüdter Mann. Auch befaß 
er Kameele und Schafe in großer Anzahl. Einer feiner 
Schäfer, Kodlidſcha genannt, weidete eined Tags auf einem 
der Burg gegenüberliegenden Hügel. Da leuchtete plötzlich 
über dem Gipfel deſſelben ein Licht auf, Kodlidſcha ſah es 
und blieb ganz betäubt ftehen; auch die Schafe verſam⸗ 
melten ſich an jener Stelle, und er wie ſie verweilten jenen 
ganzen Tag da. Dem Hazaͤrasp warb Kunde davon, er 
eilte hin und fand Kodlidſcha und die Schafe auf jener 
Hügeljpite; und Kodlidſcha berichtete nun den von ihm be- 
obachteten Vorfall. Auf Hazaͤrasp's Befehl warb dort eine 
Wallfahrtskapelle (eigentlich ein Atrium) erbaut, und alle, 
bie irgendein Begehr hatten, wallfahrteten nun dahin, und 
ftets wurden ihre Wünſche erfüllt. So ward denn jener 
Platz ein berühmter Walfahrtsort. Einige Zeit blieb es 
jo, da erblidte zufällig die Mutter des Sultans Alaͤeddin, 
Sultan Chatun (Frau Fürftin) genannt, aus dem Gefchledt 
der weiblichen Nachkommenſchaft feiner‘ Hoheit bes Pro- 
pheten — dem Gott gnädig fein und Heil gewähren möge! — 

und eine fehr. fromme Dame, eines Nachts den Sa 
Batthaͤl im Traum, und biefer fpradh zu ihr: „OD edle 
Dame, ich bin jener, Nachkomme des Propheten, der biefes 
Reich von Ruͤm in Beſitz genommen und fchlieflih in 


dient das Iette den, Vorzug, da nad ihm von Jazid's Regierung 
bis Dſchaafar's Geburt nur etwa 60—70 Jahre verfloffen wären, 
diefe demnach gegen die Mitte des 8. Iahrhunderts n. Chr. flatt- 
gefunden hätte, was mit den übrigen chronologifhen Saltpunften 
des Romans wohl zufammentrifft.‘ 


“ 
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Ralasismafibijje den Tod gefunden bat und dort liegen ge— 
blieben iſ. Komm und erbaue über mir (d. h. Über mei- 
nen fterblihen Weberreften) ein Grabmal.” Als die Fürftin 
erwacht, ftand fie auf, ging zum Sultan Alaͤeddin und be- 
richtete ihm dieſe Gefchichtee Auf des Sultans Befehl 
öffnete man die königliche Schatzkammer und belud die Ka- 
meele mit Laften; dann machte fih die Frau Fürſtin mit 
eimgen Stlaven und Dienern auf den Weg und attachirte 
ih auch noch einen Vezier mit Namen Kilivfh Arslan. 
Eines Tags langten fie an und lagerten fi) gegenüber der 
Burg auf einem nahen Felde. Auf der Fürftin Befehl 
ward dort eine Karavanſerai erbaut und ein Dorf gegrün- 
det, und noch bis auf den heutigen Tag nennt man bafjelbe 
Scheſch-enküdſch. Als Hazarasp dies vernahm, eilte er ber 
dom Fürſtin entgegen, nahm fie mit fich, brachte fie in bie 
Burg, bewirthete fie dort und fagte: „Was ift die Veran⸗ 
Ifung, daß bu hierher gekommen bift, "was fiir ein Ge- 
ihäft haft vu bier?“ Die Frau Fürſtin erwiderte: „O 
Hazaͤrasp, eriftirt nicht in der Nähe diefer Burg ein Wall- 
fahrtsort?“ Gazärasp erwiderte: „Ich habe einen Schäfer, 
Kodlidſcha mit Namen; der flieht einft, als er auf dem 
dieſer Burg gegenüberliegenden Hügel Schafe weibet, ein 
Kht aufleuchten, und vor dem Glanz jenes Lichtes verliert 
er faft feine Befinnung, kommt ganz außer fi und weiß 
fih’8 nicht zu deuten. Auch die Schafe verfammeln fich 
an jener Stelle und bleiben dort ftehen. Ich befam Kunde 
davon, ging und ſah, wie es mit dem Schäfer ftand; id) 
fieß um die Stelle herum eine Kapelle bauen, und das ift 
jest der Wallfahrtsort.“ 

Als die Frau Fürftin diefe Nachricht vernahm, gerieth 
fie in Freude und machte dem Hazaͤrasp reihe Geſchenke. 
Drauf brachen fie von dort auf und lagerten auf der Hügel- 
Ipige, von ber Hazärasp geſprochen. Nach vollzogener 
Waſchung ging dann die Frau Fürftin hinein, verrichtete 
en vollſtändiges Tanonifches Gebet, flehte zu Gott und 
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ſprach: „Wenn das von mir geſchaute Traumbild göttlichen 
Urfprungs war, o fo möge es fi mir abermals zeigen!” 
Sp rief fie Gott bittend an: und neigte ihr Antlitz zur 
Erde. In demfelben Moment öffnete ſich in der Mitte bes 
Erdbodens eine Pforte, ein Licht ſtrahlte daraus hervor, 
von dem: bie ganze Welt erleuchtet wurde, und eine Stimme 
erſcholl: „Was bu gefehen, Frau Fürſtin, ift göttlichen Ur⸗ 
ſprungs!“ Die Fürftin ſtand auf, ging durch jene Pforte 
ins Innere hinein, flieg eine fiebenftufige Treppe hinab, 
und fiehe, von dem Glanz jenes Lichtes war das Innere 
der Höhle hell erleuchtet. Sie bemerkte auch, daß viefelbe 
ſchön gepflaftert war, und von dem Dufte des Moſchus 
und Ambra konnte ein Menfchenhirn ganz und gar burd- 
buftet und parfümirt werben. Bierzig Schritte ging fie 
vorwärts, da kam fie bis zum Grund der Höhle und ſah 
nun in einer Nifhe den Sultan Sajjid Batthäl Chi | 
fiten, mit dem Geficht gen Mekka gelehrt, über ihm feine 
Woaffenräftung und Benteftüde, vorn auf feinem Haupte - 
das Schwert des Dahhaͤk, das Antlig mit einem Schleier . 
verhält. Die Frau Fürſtin fand mit gefalteten Händen 
vor ihm, da erſcholl (aufs neue) eine Stimme: „Der, ben , 
bu da erblidit, bin ih, Sajjid Batthaͤl Ghaͤzi, der Rah . 
fomme bes Propheten. Neunzig Jahre lang bin id auf . 
dem Kriegspfad gewanbelt, bald zu Lande, bald zu Waller; .. 
ih habe das Reich von Ruͤm erobert. und ſchließlich an 
biefer Burg den Märtyrertod erlitten. Hierher bat mid: 
feine Hoheit der Prophet felbft gebraht und hier bin ih}. 
noch. Nun erbaue du über meinen ſterblichen Reſten und 
nicht minder bir ſelbſt an meiner Seite hier ein Grabmal, 
gründe eine Mofchee und ein Klofter, ftifte dafiir —* 
ziehe Gelehrte und Derwiſche herbei und brenne über mir! 
ein Feuerwerk ab!” So ſprach der Geift, gab der Fürftin- 
nod viele gute Rathſchläge und ſchenkte ihr auch zwei Bi | 
her und einen Schlägel, das eine Buch war ein Koran⸗ 
coder, das andere enthielt geiftlihe Tröftungen und Trauer⸗ 
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gebete, „Diefe mögen bir ein Andenken an uns jein‘‘, fett 
er hinzu. Drauf neigte die Yürftin ihr Antlitz zur Erde, 
nahm diefe Erinnerungsgaben und ging hinaus. Jene 
Pforte ſchloß fich wieder, und es war nur noch der reine 
Erdboden. Darauf kehrte die rau Fürftin zu ihren Leuten 
juräd, übermittelte dieſen die Bücher und berichtete, wie fie 
mt bem Sultan Sajjid Batthäl zufammengelommen und 
was jener zu ihr gefagt. Auf ihren Befehl bradite man 
alädann Architekten und Mauerarbeiter zur Stelle, e8 warb 
über ben Reften bes Sultans Sajjid ein Grabmal errichtet, 
auch für ſich felbft ließ fie ein folches erbauen, ebenfo eine 
Noſchee und ein Klofter, ftiftete Dörfer für dieſe und führte 
ihnen Gelehrte und Derwifche zu. Dann veranftaltete bie 
dran Fürſtin ein großes Feuerwerk, ftellte alle möglichen 
Exifen zımm Eſſen auf und ließ den Koran mehrmals ganz 
henecitiren. Auch ließ fie Neigentänze und Luftbarfeiten 
der Art ausführen und Fürbitten und Pobpreifungen zum 
Simmel richten. Wllerorten wurden dem Sultan Sajjid 
Opfergaben, brennende Kerzen und fromme Wünſche darge- 
Draht, und in Rüm war dies das erfte Feuerwerk, Das 
über der Leiche des Sultans Sajjid abgehalten wurde. 
Hazaͤrasp widmete ſich feinerfeits ebenfalls mit Kodlidſcha 
und einigen Sklaven dem Dienſte des Sultans und verſah 
denſelben einige Zeit hindurch, dann ſtarb er, und bisjetzt 
| wallfahrtet man zu dem Innern der großen Pforte. Auch 
die Fran Fürſtin ftarb und warb ebenfalls bort in ihrem 
Grabmal beigefeßt, und bis auf den heutigen Tag ift jene 
ı Stätte ein berühmter Walfahrtsort. Hiermit ift die Ge- 


ſchichte dieſer abgefchloffen. 


Il. 


Geſchlechtsregiſter des Sultans Sajjid Batthäl 
Ghäzi, über dem Gottes Erbarmen walten möge. 


Dies iſt das Gejchlechtsregifter des durch perſönliche 
Berdienfte Ausgezeichneten, des Fürften der Fürften, des 
Duellortes aller Glüdfeligfeiten, des erhabenen Auserlefenen 
und fehr trefflihen Auserkforenen, des Ruhmes aller Großen 
und Edlen, des reinen Sproffen von Abd Manäf, des edeln 
Nachkommen aus dem Geſchlechte der Koraifchiten (die im 
Text ftehende Lesart ift entſchieden verdorben), der Blüte 
im Garten des Öottgefandten, des vortrefflichen Fürften ver 
Kirhe und Religion, Dſchaafar, der da heißt Elbatthaͤl ber 
Märtyrer Sajjidp Ghaͤzi, zurück bis auf Adam datirt: 

1) Sajjid Hufain. 2) Sajjiv Alt. 3) Sajjiv Zeid, womit 
Rabi (im Tert fälſchlich Raͤbi) beigenannt wird. 4) Sajjid 
Alt-el-Madant (aus Medina) -el-Albar Schahid-elghaͤr. 
5) Sajjid Zein=el-Anwär. 6) Imäm Zein-el-Abibin. 
7) Imaͤm⸗el⸗mazluͤm (der frevelhaft Gemordete) Abt Obei⸗ 
dullaͤh⸗ el⸗Huſain (der jüngere Sohn des All), 8) Ali der 
Auserlefene, Mohammed's Schwiegerfohn und Gemahl ver 
Faͤthima, vierter Chalif. 9) Abt Thaͤlib. 10) Abd⸗el⸗ 
Mutthalid. 11) Haͤſchim. 12) Abd Mandf. 13) Kofaj. 
14) Kilaͤb. 15) Raab. 16) Lowej. 17) Ghaͤlib. 18) Mälıf 
(nah der in der „Historia anteislamica“, ed. Fleischer, 
©. 199, gegebenen Geſchlechtstafel des Propheten fteht 
zwiſchen Kiläb und Raab noch Morra, und zwifchen Ghaͤlib 
und Maͤlik noch Fihr). 19) Nadhr. 20) Kinaͤna. 21) Cho- 
zaima. 22) Mudrifa. 23) Iljaͤs. 24) Modhar (fo nad 
Abulfeda, im Tert ſcheint Modhraͤb zu ftehen). 25) Nizar. 
26) Maadd. 27) Odd (jo nah Abulfeda, im Text Odda). 
. 28) Odad (zwifchen beiden fteht in Abulfeda noch Adnan). 
29) Naͤſir. 30) Schaab. 31) Homeifa (in Abulfeda iſt 
Odad der Sohn des Elifa, Sohnes von Homeifa; die bei- 
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ven bier in 29 und 30 angeführten fehlen dort alfo ganz). 
32) Nabt (nad) Abulfena auch in der Form Näbit; zwi- 
ſchen dieſem und Homiiſa findet fi dort noch Salaͤmaͤn). 
33) Hamal. 34) Kaidaͤr. 35) Ismail. 36) Abraham⸗el⸗ 
Chalil ullaͤh (der Gottesfreund). 37) Azar (auch Taͤrah 
genannt, nach Abulfeda, S. 20, Tarah der Bibel, 1. Moſ. 
11, 26. 27). 38) Nahör. 38) Saͤruͤgh (fo nach Abulfeda, 
Serüg der Bibel, im Zerte fcheint Asragh oder Alchrag zu 
ſtehen). 40) Reu (fo nach der Bibel und Abulfeda; im 
Tert Arghü, wahrſcheinlich ftatt Raghu). 41) Bhaligh 
(Beleg der Bibel). 42) Hab. (dafür hat die Bibel Eher; 
Abulfeda bemerkt aber ©. 18, daß einige den Hüd für 
venfeldben wie den Eber, Sohn des Schelah, halten). 
43) Säleh (mol Verwechſelung mit dem Schelah der Bibel 
und dem Scäleh des Abulfeda; Saleh feinerjeit? war ber 
befannte zu den Thamuditen gejchidte Prophet, der gleich- 
zeitig mit Hüd, dem Propheten der Aditen lebte; vgl. 
Abulfeda, S. 19 und 21). 44) Arphahihad. 45) Sem. 
46) Noah. 47) Lamech (fo wol ftatt des Malek im Tert 
zu ſchreiben). 48) Methüfchalah (im Zert ganz’ verberbt). 
49) Henoch (fo ftatt Echnuͤd oder Echnuͤch im Text mit 
Bibel und Abulfeda zu leſen). 50) Jared. 51) Mahläel 
(fo nad Abulfeda ftatt des im Tert ftehenden abgekürzten 
EL, der bibliihe Mahalalel). 52) Kainaͤn (Kenaͤn der Bibel). 
53) Enoſch. 54) Seth der Prophet. 55) Adam ber treue 
Knecht Gottes. 
„Anhebt die Rede ftets im Namen Gottes nur, 
Denn Gott allein erichafft ja jede Ereatur!‘‘ 1 


I Diefe Berfe beziehen fih auf die Flosfel: „Im Namen 
Gottes u. f. w.“, mit welcher der auf diefe Beilagen folgende Text 
in Cod. 123 anhebt. 


Anmerkungen. 


Erſtes Bud. 


1 Der türkiſche Titel des ganzen Werkes lautet wörtlid: 
‚„Lebensbeichreibung des Sajjid Batthäl Ghaͤzi.“ Sajjid (oder 
Sidi in ber vulgären Form) ift (vgl. die Note Fleiſcher's in 
feiner Abhandlung Über unfern Roman) fo viel wie Herr und be 
deutet dann als Ehrentitel in allen ſolchen Namen einen Blut 
verwandten des Propheten, ähnlich wie Scherif. Batthal oder mit 
dem arabifchen Artikel EI Batthäl heißt der Kampfheld, der Kim- 
pfer, ein ja and) bei uns jehr häufiger Beiname bedeutender Kritg® 
fürften; und daffelbe befagt Ghäzt oder EI Ghäzi. Theils meh. 
jeln nun diefe beiden Bezeichnungen bei unferm Helden, theils 
werden fte ihm gemeinfchaftlich beigelegt, wie bier. 

2 Dies ift der Beginn unjers Romans nad) dem bresdener 
Coder 123, den ich für den Anfang deshalb zu Grunde gelegt 
habe, weil in Eod. 104 gleid) nad) der erften Seite eine Lücke fih 
findet. Souſt ift durchgängig der letztere ale Haupttert benußt. 
In 104 lautet der Anfang ziemlich ähnlich fo: „Im Namen Gottes 
des Allbarınherzigen! Lob und Preis geblihrt Gott, dem Herrn 
der Weltgeſchöpfe, und nur den Frevlern werde feindfeliger Haß zur 
theil! Und Fürbitte und Heil fer über ben beften von feinen Or 
ihöpfen, Mohammed, und fiber fein Haus und feine Genoffen 
allejammt!’ Dann geht auch Hier der Tert zur Vorgeſchichte 
Batthaͤl's über. 

’ Wörtlich: „Zunge.“ 
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Ruͤm bezeichnet für die Orientalen das Oftrömifche oder 
Byzantiniſche Reich feinem ganzen Umfange nad in Europa wie 
in Kleinaſten. Bier if meiftens das chriſtliche Vorderaſten gemeint. 

5 Malatia, fonft Melita oder Melitene, ift eine belannte 
Stadt in der Provinz Mar aſch, die nah Oſten vom Euphrat be- 
fplilt wird, nad Norden an Caramanien und nach Süden an den 
Diftrict von Halab ftößt 

6 Pahlewaͤn ift der Ehrenname, mit dem bie altiranifchen 
Helden in Firdüſi's Schähnäme oder Königsbuch bezeichnet wer- 
den, am meiften unjerm „Paladin“ gleichkommend. 

7 Hamza, ber Oheim des Propheten und einer der eriten 
Blutzeugen des Islam, fiel im Treffen bei Badr im zweiten Jahre 
der Hedfchra; vgl. Fleifcher, „Abhandlung über Sidi Batthäl”, 
S. 37, wo es weiter beißt: „Er ift ebenfalle der Held eines 
großen Bolfsromans, des Hamzanäme, deffen türkifche Bearbeitung 
aus dem Ende bes 14. oder Anfang des 15. Jahrhunderts noch 
jet die Märchenerzähler in dem türkischen Kaffeehäufern mit Stoff 
verſorgt.“ Auch eine perfiihe Bearbeitung diefes Romans gibt 
ee, die fich in den Hofbibliothelen zu Dresden und München hand⸗ 
fhriftich findet und von dem Berfaffer diefes Buches in feinen 
demnächft erjcheinenden ‚Neuen morgenländiichen Studien‘ aus⸗ 
führlicher analyfirt werben wird. 

s Ali, der Better umd Schwiegerſohn des Propheten und 
vierte Chalif. 

° Zn Cod. 123 ſteht dafür: „den Omajjaden Omar. 

10 Cod. 123 hat dafür: „Jo wird allen Vögeln auf der Erd⸗ 
oberflähe u. ſ. w.“ Die vier Bücher fin® Thora, Evangelium, 
Palmen und Koran. 

11 God. 1283 hat dafür: „‚iene Provinz (nämlih Rüm). 

12 Medrefe if eine mohammedaniſche Gelehrtenfchule, Uni⸗ 
verfität. 

13 Eigentlich „die Leber‘. 

14 Nämlich Mohammed, zu dem Gabriel ſpricht. 

15 Nämlich Über den Speichel. 

16 In Cod. 123 ift die Zeit von Abü Bekr's Chalifat auf 
drei Jahre in runder Zahl feftgefekt. 

17 In Cod. 123 fehlen Omar und Osmäan ganz, nnd es ifl 
an Abi Bekr glei unmittelbar Ali angejchlofien, der Lieblings- 
Held der Schiiten. Da nun derjelbe Eoder dem gleich darauf fol- 
genden Yazid, den zweiten Omajjadendalifen, der die Söhne Ali's, 
Haſan und Hufain, letztern in der Ebene von Kerbeli, tödten ließ, 
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noch ein „Gottes Fluch über ihn!“ Hinzufügt, während er Ali 
ſelbſt und die von ihm vorher angeführten Perfonen Mohammed 
und (freilich auch) Abu Bekr durch ein „Gottes Wohlgefallen tiber 
fte alle!" auszeichnet, fo fcheint daraus hervorzugehen, daß dieſer 
Coder wahrfheinlih von einem ſchiitiſchen Abſchreiber herrührt, 
da ja die Schiiten Ali allein als legitimen Chalifen anerkennen 
und die unverföhnlichften Feinde ber Mörder von ihm und feinen 
Söhnen, Überhaupt der ganzen Omajjadendynaftie find. 

18 Jazid (680 — 83) ift erft der zweite Omajjadendalif; vor 
ihm herrfchte fein Vater Moaͤwia. 

19 Chuthba, das Kanzelgebet, und sikka, der Münzſtempel, 
find die beiden Hanptinfignien der regierenden Herrſcher; beide 
werden in feinem Namen vollzogen. 

20 Wörtlih: „und feine Mutter war eine von den Töchtern 
Ali's, des Emirs der Gläubigen.” Cod. 123 führt ein längeres, 
ausführlicheres Gefchlechtsregifter diefes Ali an, auf das freilich 
wie auf alle in unferm Roman vorlommenden Ehronologien nichts 
zu geben if. Auc Hat es mit dem in Beilage 2 von Batthäl 
gegebenen ſehr wenig gemein. Die betreffende Stelle in 123 
lautet wörtlich fo: „Es lebte ein Iüngling, Ali der Medinenfer 
genannt, Sohn von Alt Zeid, deſſen Beiname Räbi war, Sohnes 
von Mohammedsel-Ardeihir, Sohnes von Jahja⸗el⸗Idris, Soh- 
nes von Hufain-el-Albar, Sohnes von Jazid-el-Anmär, Sohnes 
von Imäm Zeid-el-Abidin, Sohnes von Imäm Hufain, Sohnes 
‘von Ali dem Gottwohlgefälligen .(d. 5. Ali ben. Abi Thälib, dem 
Schwiegerfohne. Mohammed's). Hufain’s Mutter war Fäthima 
ezzahra (die glänzendef, des Propheten Tochter, Ali's Gemahlin. 
Ueber fie alle Gottes reicher Segen!‘ 

‚ 21 Nämlich die Ali's Familie feindlichen Omajjaden. Cop. 123 
Tief im Singular: „ein Rebell” (alfo Iazid). 

22 Cod. 123 hat dafür: „ein gläubiger Einheitebefenner.“ 

23 Cod. 123 nennt den Sohn des Ali ebenfalls Al, und 
diefes zweiten Ali Söhne find nah ihm Hafan und Hufain. Auch 
fehlen dort die Daten Über die Amtsverwaltung beider Alis. 

24 Cod. 123 fligt noch ein: „machte ihn (den Kaifer) tribut- 
pflichtig, nahm u. f. w.“ 

26 Cod. 123 weicht ein wenig hiervon ab, indem er fchon 
unter Zijäd den Haſan das Amt eines Chathib verwalten und nun 
ben Huſain unter Nomän die Feldherrnftelle erhalten läßt. Statt: 
„und er fette an feine Stelle u, ſ. w.“ . weiter oben fteht dort: 
„amd an feiner Stelle blieb fortan Nomän.‘ 
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26 ‚Dort gemwahrte er’ fehlt in Eod. 123. Dafür fteht dort: 
„er trat ein bis zwei Schritte vor, und ba ſtand u. f. w.“ 

37 Cod. 123: „war an feiner Seite befeftigt.‘‘ 

28 God. 123 bat fo: „Hufain fprang zurlid; jo viel Mühe 
er fih aber auch gab, er vermochte e8 (das Pferd) nicht zu halten. 
Da erſcholl plötlih im Winkel der Höhle u. f. m. Das in 
Cod. 104 ftehende Wort, das ich mit: „er vermochte nichts zu 
thun“ überſetzt habe, könnte freilich auch heißen: „er vermochte 
nicht zu ſprechen.“ 

39 Diefe wunderbare Höhle ift, wie Fleifher, a. a. O., ©. 158 
bemerkt, viefelbe, in welcher der zwölfte alidiſche Imäm Mahdi 
die Zeit feiner Rückkehr auf die Erde erwartet, freilich ein arger 
Anachronismus, da derſelbe erſt 941— 42 n. Chr. geftorben ift; 
und der wunderbare falbe Hengft Alchfar derjelbe, den Mahdi bet 
feiner Rückkunft reiten wird, 

20 Im Tert fieht Kabuͤs oder Kajüs. Das Nichtige ift wol 
die von mir gewählte Modification der Xesart, da Käwus ober 
Köus (im Schähnäme Kajanufch genannt) in der Sage von Fe- 
ridun als einer feiner Brüder bie eherne Keule Liefert, mit welcher 
der Azdahäk oder. Sohak erfhlagen wurde; vgl. zu diefem Mythus 
das Ausführliche bei Roth, „Die Sage von Fertvün in Indien 
und Iran“ (Zeitfchrift der Deutichen Morgenländifchen Gefellichaft, 
II, 226 u. 227). Aud der Name des befannten Eiſenſchmieds 
Käwe, mit deſſen Hülfe Feridun den Thron feiner Väter befteigt, 
jeint nur .eine Modification defjelben zu fein und beide Perfonen 
auf eine und biefelbe Sagenfigur zurlidzugehen. 

31 In Cod. 123 if früber bei der Bejchreibung des Roſſes 
ftatt des am Zaum befeftigten Schildes ein an den Sattel be- 
feftigtes zufammengewideltes Bündel oder Padet (bogh oder 
boghdsche) fubftituirt. Daher heißt e8 an diefer Stelle nun: „er 
öffnete das Bündel und. ſah darin liegen zwei Haufen von Haaren 
des Propheten Adam (sic), den Küraß u. f. w.“ 

32 In Cod. 104 fteht blos Emir. Hamza (wahrfcheinlich den 
oben erwähnten Oheim des Propheten) habe ich aus 123 herüber- 
genommen, wo er den ungehörigen Titel „Emir der Gläubigen “ 
führt. Derſelbe Coder fett dann noch Hinzu: „ein jedes Stück 
war ans Gold, und af jedem war der Name des berühmten In⸗ 
habers geſchrieben.“ 

33 Cod. 123 ſetzt noch ein „unterwegs“ Hinzu. 

24 Oper „wuchs. heran“, wie Cod. 123 dafür lieſt. 

5 Cod. 123: „im zehnten.“ 
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auf den Arm nahm und nicht wieder Taflen wollte.‘ 

37 Cod. 123 ſetzt noch hinzu: „‚ebenjo auch Geſchenke und 
Bräjente dem Kämpfer Hujain.‘ 

38 So ift wol mit Fleifher (Abhandlung fiber unjern Ro- 
man, ©.155) zu lefen und danach das im ZTert Überall ſtehende 
ma'mürijje in ‘ammürijje zu verwandeln. Obiges ma’mürijje fol 
zwar nach Meninski ein Beiname der Stadt Mafliia oder Mifftia 
jein, derſelbe Tautet aber nach den maräsid richtiger: ma mürs 
(die wohlbebaute). Dieſes Amorium liegt in Phrygien. 

20 Hier jegt die vorm verſtümmelte tatariſche Abjchrift unſers 
Romans ein. 

“0 „Grün“ fehlt Cod. 123, ebenfo „die Zelte‘, während in 
Cod. tat. die „Schirmdächer” fi) nicht finden. 

41 Fehlt in Cod. tat. 

“2 Mörtlic heißt es: „wurde allen die Galle zerriffen.” 

435 Cod. 123 und tat. leſen flets: „Mihriäbil oder MRihriäil.“ 

44 Kod. tat. lieft den Namen: „Mihriän‘. 

#5 Cod. 123 Mirzer: „und überall, mo es ihm beliebte (scil. 
hinzugeben), hatte niemand fo viel Muth u. f. w.“ 

«6 Sod, 123: „liefen herum.” 

47 Cod. tat.: „was für ein Menſch bift du?‘ 

48 Diefe letzten Worte fehlen in Eod. 123. 

49 Für diefe beiden Ausdrücke fteht in Cod. 123: „des Un 
glänbigen Blut trodnete ein vor Furcht“; in Cod. tat. nur: 
„Mihräil gerieth in Furcht.‘ 

50 Cod. tat. fett noch Hinzu: „o Thor!“ 

sr Eigentlich: „bin ich erfunden worden"; Cod. tat. hat da 
für: „bin ich (mit dem Feinde) zufammengetroffen.‘‘ 

52 Cod. 123 fest noch hinzu: „möge Gottes reiches Erbarmen 
über ihm walten! Wahrlih, ihm gehören wir an, und zu ihm 
ehren wir zurüd. (Sure, 2, 151.) 

53 Dafür lieft Cod. tat.: „Dſchaafar.“ 

54 Dafür Lieft Cod. tat.: „Ali ben Hiſchaͤm.“ 

55 In &od. 123 fehlen diefe beiden. Alle genannten übrigens 
find Genofien und Freunde des Huſain; Abdulwahhäb ift der 
überlebende Geführte Mohammed's, von dem im Eingang berichtet 
wurde. 

ss So nah Kod. 104; und etwas fürzer ebenfo in tat. 
Wenn nun derfelbe Jahja ben Manfür, der bier den Bericht 
überbringt und der, wie fpäter erzählt wird, wirklich der offlcielle 
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Späher des islamiihen Heeres it, von allen Kodices auch mit 
unter den daſitzenden Genoffen aufgezählt wird, To kann das nur 
ein Misverftändniß fein, und ich habe feinen Namen dort ger 
ſtrichen. Cod. 123 fcheint das gefühlt zu haben, da diefer fo er- 
zählt: „In demjelben Augenblide fam ein Späher herbei und 
berichtete.” 

#7 So lieft auch Fleiſcher. Die einzelnen Codices weiſen die 
mannichfachſten Corruptionen diejes Namens auf. od. tat. ſetzt 
noch hinzu: „Es war ein Außerft vedhtichaffener Dann.‘ 

58 Cod. tat. fett hinzu: „Auch wir wollen uns denn rüſten!“ 

59 God. 123 bat Hier eine eigene Ueberſchrift: „Erſter 
Medſchlis (d. h. eigentlich Sigung, dann foviel wie Kapitel) der 
Erzählung von Sajjid Batthäl Ghäzi“, und beginnt dann: „Die 
Üeberlieferer haben Folgendes berichtet: als u. f. w.“ 

so Cod. tat. Mirzer: „hatte nicht ſeinesgleichen.“ 

Rod. tat. lieſt dafür: „ob feiner ſchönen Stimme und jei- 
ner Beredfamleit gerieth die ganze Gemeinde in Wallung und 
brad in laute Sammerrufe aus.’ 

2 Cod. tat. hat hier: „Man übergab den Dichaafar ihm zur 
Unterweifung u. ſ. w.“, „und er (nämlich Ghadhbän) erwies ihm 
(dem Dſchaafar) viele Dienftleiftungen.‘ 

53 Die beiden andern Codices haben Hier eine kürzere Faffung. 
Cor. tat. lieſt: „Im Handhaben des Sübels, des Pfeils und aller 
Kriegswaffen ward er ein vollendeter Meifter.‘ 

4 Cod. 123 und ziemlich Ähnlich tat. leſen Hier: „Darauf 
baten fie ihn: «O Dſchaafar, gib uns heute ein Weilchen deine 
ritterlichen Künſte zum beften, wir Genoffen wollen uns an diefem 
Shaufpiel erfreuen und fehen, wie e8 ſich madt.» Schnell bradite 
man nun ein Roß herbei, er beftieg es und zeigte ihnen eine Weile 
leine Reiterkunſtſtücke. Alle Beſchauer ſchickten u. f. w.“ 

5 Eigentlih: „ſchon jett fommt aus niemandes Hand, was 
aus deiner Hand kommt. Cod. tat. Hat die erften Worte der 
Anrede in folgender Form: „reichen denn etiwa diefe Proben von 
Tüchtigkeit, die du eben abgelegt, nicht aus?“ 

ss Nach Cod. 123 heißt fie „Schahide Banü“, nach Cod. tat. 
„Kaͤbia Baͤnü (Frau Raäbia). 

67 Cod. 123 und tat.: „fie fetten ſich nieder.“ 

8 Cod. tat. einfach: „aber er aß nicht. 

D. h. alfo: „die im Solde meines Vaters ftanden‘‘, worauf 
auch Tod. tat. durch die Lesart hinweift: „er, der einft an meines 
Vaters Seite gedient (alfo Abdusialäm) ift jet im Beſitze feiner 
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Stellung, während ih, der wirkliche Herr, bungerig daſitzen 
muß.” 

0 Die Lesarten von Cod. 104 und 123 gaben bier feinen 
pafſenden Sinn; ich babe daher das dort ftehende nereme in 
nereje (= ne araja, wie nerede aus ne arada, wo) verwandelt, 
fodaß es eigentlich Heißt: „und wohin ift mein Bater nicht ge- 
‚ langt? d. 5. weldjer Sade ift er etwa nicht gewachfen geweſen?“ 
Oder man muß lefen: nerse (mehr tatarisch, irgendetwas) jetmezdi, 
nichts genügte (meinem Vater) oder nichts war ihm gewachſen.“ 

7ı Ich Habe hier ein paar Worte aus Cod. 123 herüberge- 
nommen; im 104 fteht hinter „erworben habe’: „eine Menge 
jedenfalls (wenn auch nicht alle)“, und dann folgt gleich: „ich 
werde u. f. w.“ 

72 Cod. tat. lieft hier: „dem Abdusfalän das Amt zu neh- 
men geht nit an; feiner Stammesgenoffen find viele, und er 
befitst eine ganze Herrſchaft.“ Hier ift Übrigens in der tatarifchen 
Abſchrift eine Kleine Lücke. 

78 Cod. 123: „deine Rede.‘ 

74 Cod. 123: „weshalb verwalten alfo andere meines Vaters 
Amt?’ 

75 So in 123; Cod. 104 bat hier nach „ſchlage nieder“ aber- 
mals wie im Anfang des Satzes ein „wenn man dir des Vaters 
Stelle geben ſoll.“ 

76 &od. 123: „ward ebenfall® traurig und ſprach: eine böje 
Geſchichte! u. ſ. w.“ 

77 Wahrſcheinlich derſelbe Thawäbil, der ehemalige Sklave 
des Huſain, der dieſem die Nachricht von der glücklichen Geburt 
ſeines Sohnes überbrachte. 

78 Cod. tat., der hier wieder einſetzt, fügt noch Hinzu: „was 
für eine Art Menfch e8 ſei.“ 
Ä 70 Cod. 123 und tat. haben daflir: „von bräunlicher Farbe.“ 

so Hier bricht Cod. tat. abermals ab. Cod. 123 erzählt etwas 
ausführlicher: „Thewäbil gab ihm noch viele gute Ermahnungen, 
dann um Mitternadt fand er auf und ging fort. Sofort ſtand 
auch Dſchaafar auf u. ſ. w. 
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Zweites Bud. 


1 Cod. 123 fett no Hinzu: „und Weinbeermus.“ 

2 Die Sufis find befanntlich eine myſtiſch-pantheiſtiſche Sekte, 
die in zahlreichen Derwifchorden bis auf den heutigen Tag durch 
den ganzen Orient verbreitet ift. Näheres darliber fiehe in des 
Berfaffers „Morgenländiſchen Studien”, ©. 95 fg. 

3 „Den Yan”, wie ihn die Muezins von ben Minarets 
herab vor jedem der fünf täglichen fanonifchen Gebete erichallen 
laſſen. 

Cod. 123 ſetzt noch Hinzu: „worüber Schumäs ganz ver⸗ 
dutzt daſtand.“ 

sD. h. „two er ſich voll rundet“, da die Türken, wie be- 
kanntlich alle Mohammedaner, die arabifhen Mondjahre ange- 
nommen. 

s Wörtlich: „jein Leben.“ 

Tel. oben, ©. 11. 

8 Hier ſetzt Eod. tat. wieder ein: „ſodaß es auf der Welt 
feinesgleichen nicht geben ſoll.“ 

9 Dafür Hat Cod. 123: „ich verftehe auch etwas von dem 
Spiel mit der Keule”, und ebenfo nachher: „ſchwang die in feiner 
Hand befindliche Keule”, wodurd in diefer Handſchrift der ganze 
erſte Waffengang überhaupt fortfällt. Cod. tat. beichreibt den 
Kampf und die Unterhaltung dabei weit kürzer; nad ihm greift 
Schämasp zuerft zur Lanze, dann zum Schwert, endlich zur Keule, 

19 D. h. Dſchaafar; gemöhnlich pflegt fonft nur der Chalif 
Ali diefen Titel zu führen. 

11 So nad) Cod. 104: iki bagheryü aräsynda, eigentlich) 
mitten zwijchen feine beiden Brüſte. od. 123 und tat. Iefen 
jagbryn oder jaghryny, und wenn das nicht, wie wahrſcheinlich, 
auf einer Verwechſelung des Abfchreibers beruht, fo Fünnte das 
entweder eine Corruption von jaghrynyn oder jaghrysy fein: „zwi⸗ 
ihen feine oder feines Pferdes beide Hinterbaden‘‘, oder das tatar. 
jaghryn, zwiſchen die Schulter. Cod. tat. hat Hinter „verſetzte 
ihm““ noch die Worte: „im Namen Gottes und unter den glnfti- 
gen Aufpicien Mohammed's des Auserlejfenen.‘ 

22 Cod. tat.: „auf einen Berg.” 

13 Cod. 123: „der fein Heer zum Zwed der Tödtung Hu- 
fain’8 um ſich ſcharte.“ | 

24 Kann auch heißen: „zu verbrennen‘, je nachdem man 
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jagmag oder jyqmaq lief. Doc weil gleich darauf jyqmaq noch 
einmal folgt, ift bier wol gegen die Purnctation des Coder dad 
erftere vorzuziehen, 

15 So Cod. tat. Eod. 104 hat: „‚weiterziehend endlich ihre 


Kaabas u. f. w.“ 123: „bis zum Thor der Kaaba gehen 


diefe u. |. w.“ 
16 Cod. 123: „lagerte fi — an einem —“ 


17 Cod. 123 fett noch Hinzu: „und Baſiliken“, und läßt dan 


den Vergleich fort. Cod. tat. hat die Schilderung gar nid. 
18 &od. 104 hat dafür: „zog ſich ein PBorticus hin.‘ 


19 Cod. tat. Hat nur: „war ein großes Baſſin.“ Du 


Mebrige feblt. 


20 Cod. 123: „Nun gehörte aber durch Gottes Macht die 


Part dem Mihrail.“ 


21 Cod. tat.: „ſonſt hätte fich feiner ſolcher Kühnheit unter 
fangen.‘ 


22 Dafür Cod. tat. ganz kurz: „man brachte Speiſe derbe." 


23 Sp nad) Cod. tat. im Einklang mit Dichaafar’s früherer 
Angabe dem Schämasp gegenüber. Das benim adyma odt 
adym, wie Cod. 123 und 104 deutlich Iefen (alſo „meinen Na— 
men‘) ift wol nur Corruption von atama, „meinen Bater.‘ 

24 Da diefer letzte Sag in Cod. 104 mit einem neuen 
aitdiki (in 123 fogar aitdiler) eingeleitet wird, jo könnte man die 
erften Worte defjelben vielleicht auch als eine furze Bemerkung des 


Mihräil oder der Oberften faffen: „Nun — in Nüm gibt 
es u. f. w.“, und dann Dfchaafar’s Rede mit den Worten fit 


feßen: „daher brach ich auch u. f. m. In Eod. tat. fehlt dieſer 
Satz ganz. 


»° Cod. tat. einfach: „Syrien mit feinen Prowinzen ſchlätt 


nicht aus Furcht vor mir.“ 
26 Cod. tat. lieſt hier im Einflang mit der in Anm. 22 ur 


geführten Lesart: „man trug die Speifen fort, dann rief Mihrtäil 


— und präfentirte ihm Wein.‘ 


27 Cod. tat.: „ſah, daß es ein fchöner, liebenswürdiger jun⸗ | 


ger Mann mar.‘ 


28 God. 123 läßt den zweiten Fauftfchlag direct auf die Brut 
gehen und fährt dann fort: „Dſchaafar ſprang auf und ftieg u. ſ. w.“ 
Cod. tat. erzählt den Kampf fo: „Als Dſchaafar niemand gewahrt, 
rief er: «O Ungläubiger, bift du nicht der Mörder meines Vaters” 
und mit diefen Worten gab er ihm einen Fauſtſchlag, daß jene 
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fopfüber zu Boden ftürzte; fofort feßte er fich auf feine Bruft, 
widelte feinen Bart um die Hand u. f. w.“ 

» Cod. 123 u. tat. feten noch hinzu: „und die Gewänder.“ 

30 Cod. 123 u. tat. Iefen: „nachdem ein Viertel der Nacht 
atihwunden war.‘ 

zu Dieſe Worte babe ich aus Cod. 123 und tat. eingefligt, 
tn fie m 104 nicht ftehen, aber nothwendig find, weil bisjett noch 
me der Name des Kaifers genannt worden ift. 

2 Nach Cod. tat.: „fieben.‘ 

” ‚Und fein Auge‘ fegen Cod. 123 und tat. hinzu. 

30 Cod. tat.: „zum Geſchenk.“ 

| 33 Cod. tat. und 123 haben fülſchlich nur „funfzehn.“ 

ob. 123 fligt auch hier den Namen „Dſchaafar“ Hinzu. 

” Cod. tat. fett noch Hinzu: „und daß diefer bisjekt erſt 
14 Jahre alt jei”, was in den beiden andern Codiees erft im 
Briefe ſelbſt, den Cod. tat. nicht weiter ausführt, angegeben if. 

"Seht in Eod. tat. ebenfalls „Schämasp.“ 

” Nagära oder naqära, Die große Heerespauke. 

"So nah Cod. 123. Cod. tat. und 104 haben: „Als fie 
— gelommen waren‘, und erfterer läßt den Brief fo beginnen: 
„Ich, de8 Kaifers Sohn, Rabt, bin gelommen u. |. w.“ 

Nach) Cod. tat.: „mit deinem Chalifen.‘‘ 

1 Nach Eod. 123: „eines fchlafenden Löwen Kopf zu rauben 
M freilich eine Leichte Sache.“ od. tat.: „einen betäubten Men⸗ 
iden zu tödten ift feine Mannesthat.” 

# In Cod. tat. find diefe Worte der Inhalt des Antwort. 
Mreibens an Rabi, daher es dort aud) am Schluffe heißt: „Thue 
immerhin, was bu zu thun im Stande bifl.” 

“Cod. 123: „Ha, du Trefflicher, der du biſt!“ (natürlich in 
höttiichem Sinne). 

5 Bot, oben, S. 9 mit den Anm. 30— 82. Die Zahl 36 
id wahricheinfich nur als runde zu betrachten. Daß hier fämmt- 
lie Waffenſtücke als dem Hamza früher gehörig genannt wer— 
ku, während in der obigen Schilderung noch manche andere 
Fropfeten und Helden die urſprünglichen Befiger derfelben waren, 
Reine Ungenauigfeit, wie fie in Volksbüchern diefer Art auch in 
demfelben Codex fich häufig findet und nicht ſchwer ins Gewicht fällt. 

16 Dahhäk oder Sohak ift der befaunte, in Firdüſi's Schäh- 
näme auftretende Tyrann, der, ein urſprünglich arabifcher Fürften- 
Ion, fi) dem böfen Geifte Iblis ergab, mit deffen Hülfe den 
iraniſchen König Dſchemſchid vertrieb und zwei Jahrhunderte lang 
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mit blutdürftiger Strenge über Iran herrſchte, bis ihn endlich der 
junge Held Feridün befiegte, gefangen nahm und im Berge 
Damäwend an einen Feljen fchmiedete. 

47 Cod. tat.: „dem Ungläubigen‘, im Singular, alſo auf 
Rabi allein bezüglich. Dann muß es Hinterber heißen: „oder 
trage jelbft einen Kopf (nämlich den des Rabi) davon.” 

48 Die Türken find befanntlich funnitifche Mohammedaner, 
während bie Perfer vorzugsweife der fchiitifchen Lehre folgen; vgl. 
oben im erften Buh Anm. 17 und des VBerfaffers ‚, Morgenlän- 
difche Studien”, S. 175 fg. 

4% So nad) Eod. 123; Cod. 104 Bat hier ein unverftändliches 
Wort: qawgawlaschyä, wahrſcheinlich verderbt aus goqulaschyä. 
Cod. tat. lieft: „ihr fißt ja ruhig zu Haufe und überlaßt euch der 
Furcht.“ 

5° So in Cod. tat. punktirt. Cod. 104 lieſt ſtets Dſchuda 
oder Dſchuada. 

51 Cod. 104 Bat hier wieder: „Morgengebet“, da aber Dſchaa⸗ 
far dafjelbe fhon einmal an der Duelle verrichtet hat, fo paßt es 
hier nicht. 

52 Cod. tat.: „aber fie waren fehr beftürzt.‘‘ 

53 „Und Trompeten“ fett Cod. 123 noch hinzu. 

54 Cod. tat.: „eine Mauer. 

55 „Und den Schämasp“ fett Eod. tat. noch Hinzu. 

»6 So Eod. 123. Der veräditliche Sinn diefer Frage wird 
deutlich aus der Lesart von 104 an diefer Stelle: „wohin könnt 
ihr mir denn folgen?‘ (oder auch: „wie könnt ihr euch mir conform 
machen?“) d. 5. aljo: „du bift oder ihr feid ein viel zu erbärm- 
licher Wicht, als daß ihr ſolche Tapferkeit begreifen könntet.“ Wie 
ja auch wir die Rebensart haben „hintenfchlafen“ im Sinne von 
„nichts zu jagen Haben, gar nicht in Betradht kommen“. 

67 Cod. tat.: „Thaͤmüs“, wie auch fpäter im Buch 5 der 
Berifönig heißt. | 

58 Zu deutſch: „Allah ift groß.‘ | 

59 Nach Eod. tat. aun-ulläh, aljo: „möge Gottes Hülfe dih 
ſchirmen!“ | | 

6° So deutlih in Kod. 104. 123 Hat gar feinen Namen, 
-tat.: „Dſchumhar oder Dſchumhur.“ 

1 MWörtlih: „das Waffer feines Gefihts zur Erde vergoffen‘, 
gewöhnliches Bild für „die Ehre jemandes verlegen”, da sü Waffer 
in folchen Fällen ftets unferm Ausdrud „Waſſer“ bei Diamanten, 
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edeln Steinen Überhaupt, entjpridt und alfo fo viel wie heller 
Slanz u. f. w. bedeutet. 

s2 Ein beträchtliches Gewicht, das verfchieden definirt wird. 
Nach Meninski 13%, Pfund, nad Vaͤmbery in den „‚Sagataiichen 
Studien‘ ungefähr 20 Pfund; nad einer Stelle im Dſchihännumä 
(dem Weltenfpiegel), vgl. Dieterici, „Chrest. ottomane‘, S. 48 
3. 14 und 15 bat ein Ballen, farda, 3 Centner, qyntbär, und 
4 &entner find = 10 bathman, aljo würden 21, bathman danach 
ſchon 1 Ctr. bilden. 

3 Gufchtäsp, der zendiſche Vistäcpa (griechiſch Hyſtaspes) ift 
an berühmter König der alten perfifchen Sage, unter dem Zo⸗ 
roafter geblüht Haben joll, der Begrlinder oder beffer gejagt Re- 
formator und Conſtitutor des Parfismus. 

4 So Cod. tat.: aväzesinden. Das in 104 und 123 
ftehende schikirledisinden (oder sikirledisinden) und schirkirledi- 
sinden verftehe ich nicht, es müßte denn aus sekerlat, Scharladh, 
corrumpirt fein, was bier aber feinen Sinn gibt. 

665 Cod. 104 lieſt qulaghyndan (da8 nur von qulag, Ohr, 
berfommen könnte); ich leſe dafür qylaghysyndan von qylaghy, 
Schärfe, Schneide. Cod. 123 hat qulläbyndan, an ihren beiden 
Hafen (?) 

es Cod. tat.: „mit geſchwungener Keule.‘ 

‚67 In Cod. tat. ſchwingt bier Ibriänus feinen Säbel, und 
als der von Dſchaafar parirt wird, feine Keule, die jener aber 
auch parirt. 

68 „Dieſe während ihrer Abweſenheit verleumden?“ ghaibet 
itmek nad) Cod. tat. 

6° Lat und Manät find zwei von den alten heidnifchen Ara- 
bern verehrte Götzen; vgl. Boſtän ed. Graf 13, 4 und 15. 
Wie im ganzen Roman fihtbar ift, werden die Chriften von den 
fanatifchen Moslims ftets ganz und gar mit. den Heiden und Un- 
gläubigen überhaupt, fpeciell auch mit den Magiern identificirt. 

70 Ich leſe bifaur vom arabifhen faur, türlifch fewr ausge- 
ſprochen: Schnelligkeit. In den Handfchriften ſcheint bughur zu 
jtehen, was ſich allenfalls in bughurar oder bughurs, Part. präf. 
von bughurmag, brüllen, ändern und dann auf das Pferd beziehen 
ließe, „ſeines brüllenden Roſſes“; doch fcheint das von mir ge⸗ 
wählte einfacher und beffer. 

21 Eigentlich tulpenfarbig, was aber fehr Häufig unferım 
„blutig roth“ entfpridt. -Eod. tat. hat nur: „war von dem Blut 
— ganz roth gefärbt.‘ 
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72 Cod. 123 fett no Hinzu: „küßten ihn und legten ihn 
auf ihre Häupter.“ 

73 Cod. tat. nod) genauer: „nach 200 Jahren, von der 
Hedſchra an datirt.‘ 

74 Cod. 123 genaner: „ein Erinnerungszeichen von mir ar 
meine Ggmeinde.‘ 

75 Cod. tat. fetst noch hinzu: „und vier vom Himmel berab- 
gelommene Kaläms” (kaläm hier wahrſcheinlich in dem flrengen 
Sinne von wiffenfhaftliher Dogmatik, Religionsphilofophie; es 
fönnte freilich auch blos Rede oder Tert heißen). 

76 Cod. 123 fügt Hier noch ein: „und alle richteten Fürbitten 
für Dſchaafar zum Himmel und die Liebe eines jeden (nad) 
Cod. tat. das Bertrauen) wuchs ums Taufendfache.“ 

17 Wozu denn wahrſcheinlich auch die früher in der Höhle 
gefundenen Haare Mohammed's verwandt murden; vgl. oben, 
©. 9. 

78 Cod. 104 Tieft imäme mit Alif, Cod. 123 dagegen mit 
Ain, wie e8 urfprünglich im Arabifchen if. Bekanntlich ver- 
wechjeln aber die türkiſchen Abfchreiber diefe beiden jlir fie gleich- 
fautenden Buchſtaben fehr Häufig. An und für fih könnte das 
Wort, in beiden Schreibweifen, auch heißen: „das Pfeifenmund- 
ſtück, oder das Korallenſtückchen am Roſenkranz.“ 

70 Im Tert ſteht freilich Lendehän oder Lendehät. Lendehür 
aber ift der Name eines berühmten nnd mächtigen Königs von 
Hindoſtan. 

so Huſain iſt der bei Kerbelä von Jazid getödtete Sohn Alrs; 
vgl. im erften Buch Anm. 20; der zweite foll wol der befannte 
Hanifa oder Abü Hanifa, der Grlinder der hanefitiſchen Sekte, 
ſein; der dritte iſt der bekannte zweite Chalif. 
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Drittes Bud. 


ı Cod. 123 und ähnlich auch tat. feßen noch Hinzu: „bier 
bedarf e8 der Zurüftung! Wir wollen ein Heer jammeln, uns auf 
den Weg machen und die Mohammedaner über die Klinge fprin- 
gen lafſen! Mit diefen Worten nahmen fie den Kaifer und 
führten ihn u. ſ. w.“ 

3 Nah Cod. 123 ein „Oheim.“ 

3 Nah Cod. 128: „draußen. 

In Cod. tat. wird gleih an die Abſendung von Ahmar 
ohne weitere Unterbrechung auch die der übrigen Söhne und Heer- 
führer geknüpft; dort ift übrigens nur der eine Sohn Schumäs, 
Simeon nicht, aufgeführt. leid) darauf wird aber aud) Simeon 
als Malatia bedrohend genannt. 

5 &od. 123 und tat. fegen noch hinzu: „mit den 12000 (ur⸗ 
ſprünglich 10000, wie bier Cod. 123 und oben 104 Hat) berittenen 
Reafigen, den 3000 Fußfoldaten und dem Banner des Omar ben 
Chatthaͤb.“ 

Nah Cod. tat.: „Bulkaͤs.“ 

” När-i-nür, eigentlich das Feuer des Lichts oder das Feuer⸗ 
licht; Freitag im arabiſchen Lexikon führt fir Gott die Bezeich⸗ 
nung nur-unnür, das höchſte Licht, an. Augenſcheinlich ift auch) 
diefe Bezeichnung aus falfcher Combinirung der Chriften mit den 
Barjen, Feueranbetern u. |. w. entſtanden. 

s „Auf Gottes Befehl", wie Cod. tat. hinzufügt. 

vMWörtlih: „ſprang feine Seele (ober fein Leben) in feinen 
Kopf.’ 

10 ‚‚Eifen- und Stahlrüftung‘ nad) Cod. 123. 

11 So 104; 123 hat blos Zljai’ (vieleicht fälſchlich ſtatt 
Iljäs = Elias?); tat. lief: „Ilfün oder Alſün.“ 

12 Es könnte allenfalls auch heißen: „er zerichmetterte dem 
Dſchaada den Kopf", aber dazu paßt das Nachfolgende nicht. 

13 Nach 123: „herbei und führte den Dſchaada vom Kampf- 
platz fort; dann machte u. ſ. w.“ ob. tat.: „herbei, er (Dſchaada) 
beftieg e8 und fprengte vom Kampfplatz fort.‘ 

14 Cod. tat. fildert den Kampf fo: „Alt griff den verfluchten 
Feridün an, dieſer ſchwang feinen Säbel, Ali parirte ihn und 
flug ihn fo gewaltig unter die Achjel, dan er ihn wie eine frifche 
Burke in zwei Theile fpaltete und den Ungläubigen in die Hölle 
entſandte.“ 
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15 Satchu satchmag = arab.⸗türkiſch nizär etmek, Gelbftreu 
machen, wie e8 3. B. die gewöhnliche Sitte der eingeladenen Gäſte 
bei einer Hochzeit if. 

16 Mörtlih: „fie recitirten tekbire (die in dem Ausıuf: 
Allah Akbar, Gott ift groß, beftehen) und temdschids. Leßteres 
ift wörtlich: Glorification Gottes, und wird dann von den Türken 
fpeciell für ein Üüberzähliges Gebet gebraucht, das man bejonders 
im Monat Ramazan nachts einige Zeit vor Anbruc des Tags zu 
recitiren pflegt. 

17 Diefe Worte find aus Cod. 123 herlibergenommen, ba fie 
weder 104 nod) tat. hat. 

18 „Wie ein Vogel“, feßt Cod. tat. zur Vervollſtändigung 
des Bildes noch Hinzu. 

18 D. h. „ven das ganze Geſicht bededenden Schleier.‘ 

20 „Zornig“, wie Cod. 123 hinzufügt. 

21 ‚Möge Gottes Hilfe dich ſchirmen!“ in Cod. tat. 

22 Dafür in Eod. tat.: „der Kriegstlichtigkeit des Dſchaafar 
zoliten Moslim und Ungläubiger ihr Lob und blieben ganz ver- 
dutzt ſtehen.“ 

23 eigentlich: „wo biſt du und wo er?" 

24 Diefe Worte find in Cod. 123 und tat. noch Rede des 
Dſchaafar: „Ich gehe zum griechiſchen Heer.‘ 

2° Nugl oder nuqul nad dem Arabifchen: „Zukoſt zum 
Wein’; vgl. Freitag und Meninski; nad Hindoglu: „ geröſtete 
Brotſchnitte.“ 

26 Nach Cod. 123 und tat. iſt dies die Autwort des Ahmar: 
‚ich habe u. f. mw.’ 

27 „Ueberall in diefem Roman‘, bemerkt Fleifcher, „find 
folhe Züge ritterlihen Sinnes, wie fte fich hier beim Ahmar zei- 
gen, ein Lebenszeichen des nad arabiſcher Anficht jedem Menſchen 
angeberenen Islam und Vorzeichen einer baldigen Belehrung.‘ 

28 God. tat. hat ftatt „mit lautem Geräuſch“: „langſam, 
nad) und nad.” Im demfelben ſowie auch in Cod. 123 fteht 
dann Hinter „wenn er fein Mufelmann würde‘ Folgendes: „ALS 
Ahmar einmal warm geworden war, trank er jeden Becher, ben 
er genoß, auf des Jünglings Wohl.‘ 

2? ‚Stand Ahmar von feinem Plage auf, rüftete fich u. f. w.“ 
nad Cod. 123 und tat. 

30 Bindi (er beftieg fie wie ein Roß). 

32 Cod. 123 Tieft auch bier fortwährend: „Ahmar.“ 

32 Nach Cod. 123: „Sahläs’; tat. führt den Namen nidt an. 
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28 „Mathrün“, nad Cod. tat. 

34 Cod. tat.: „auch Emir Omar griff mit 3000 Mann an. 

35 &0d.123 und tat.: „bie Zelte des Schumäs und Simeon.“ 

s6 Cod. 123 und tat. Tejen hier dann weiter: „So verging 
der Winter, der Frühling kam heran, und die Welt wurde von 
feinem Lichte erleuchtet (oder nach Cod. tat.: und die Welt ver- 
wandelte fi in ein Paradies). Eines Tags u. f. w.“ 

27 So Cod. 123 und tat. Cod. 104 hat für bagh: dägh, 
Berg. 
38 Cod. tat. hat hier blos: „ein ſchönes Mädchen, das ganz 
in Licht getaucht war.” God. 123 fügt noch Hinzu: „das dem 
Vollmond in der Naht glich, da er voll ſich rundet.‘ Statt „und 
fie hatte fih u. f. mw.’ haben beide: „Sie war hinausgegangen 
und befchaute fich die Gegend.‘ 

s9 Zuleicha ift nach der zuerft von Mohammed in der zwölf 
ten Sure des Koran vorgebradgten Erzählung, die dann befonbers 
einer Reihe perfticher Boeten, 3.8. Firdäft und Dſchämi, Stoff zu 
großartigen romantifchen Epen geliefert, der Name von Potiphar’s 
Beib und Joſeph's Geltebten. 

40 Azim zähirlerden nad) Cod. 104, dem das bellü pahlewän 
{berühmter Kriegsheld) in Cod. tat. gut entipridt. Cod. 123 hat 
dafür azim zähidlerden, „er gehört zu den keuſcheſten oder ent» 
baltfamften.‘ 

1 Auf Sottes Befehl‘, fest Cod. tat. hinzu. Cod. 128 bat 
dafür: „ich habe hiermit dem Batthäl feine Tochter gegeben.‘ 

42 God. 123 und 104 haben fälſchlich bier und erfterer auch 
Thon in Munfir’8 Bericht ftatt Mihrän ,„Mihräil”, da ja biefer 
längſt von Batthäl getödtet if. Richtig Cod. tat: „Mihrän, 
Mihräil’s Bruder.‘ 

43 So gleihmäßig in allen Eodices, obgleich, da Rabi Mufel- 
mann geworden, doch nur no drei Söhne des Kaifers in Frage 
fonımen können. Bielleicht foll auch dadurch der lächerliche Hoch⸗ 
muth des byzantinifchen Kaiſers documentirt werden, daß er noch 
nad wie vor den Rabi zu feinen Anhängern zählt. 

4 ‚Und dem Batthäl die Haut vom Leibe ziehen!’ feten 
Cod. 123 und tat. hinzu. 

45 Hier folgt in Cod. 123 noch Folgendes: „Mit diefen 
Worten beftieg er deu Falben, kam zu feinem Heere, rief: «Haltet 
eud ganz ruhig!» und z0g von dannen. Das Heer jaß dann 
auf u. f. w.“ . 

18 od. 123 fett bier noch Hinzu: „und forgten für die 
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Rüſtung gegen den Feind.” Cod. tat.: „und an zwei Stellen 
errichteten fie Pforten.‘ 

AT Nach Eod. tat.: „Milän oder Meilän.‘ 

48 Nach Eod. 123 und tat. fogar: „300. 

49 ‚Und rapportirte den Vorfall“, fest Cod. tat. hinzu. 

50 Hier fügen Eod. 123 und tat. Hinzu: „Milad verfehte: 
«Du kennſt doch (oder nad tat.: du fennft nicht) den Ahmar, 
was für ein Kämpfer er ift; wer Tann feinem Schwerte Stand 
halten ?»°' 

51 Cod. 104 punktirt: „Subũh“; tat. dagegen: „Sabbüh.‘‘ 

52 Cod. 123 dafür: „und jener beflegte mid.‘ 

58 Nach Cod. 123 und tat.: „ein Oheim“, was aber zu dem 
fpätern „o Jüngling“ kaum paßt. 

54 In Cod. 123 iſt dies weitläufig fo erzählt: „ich habe 
ihon vorher dem Müfa Kunde zugehen laſſen.“ „Was für eine?" 
frug Mohammed. „Ich wünſche Moslim zu werden‘, entgegnete 
Sumbäth, „gerade fo, wie es Ahıneb-i-Thurrän und Rabt, des 
Katjers Sohn, geworben find, falls du damit einverftanden biſt.“ 
„Nun wohlan!“ rief Mohammed, „fo bekenne den Islam.” „Geh 
doch zuvor“, bat Sumbäth, „zum Emir Cmar und künde es ihm 
an.” Mohammed eilte nun zum Emir Omar und erzählte n. f. w.“ 
Ebenſo Cod. tat., nur etwas kürzer und mit der Mopification, 
daß dort Mohammed auf Sumbäth’s Erflärung, er wolle Mos- 
Iim werden, erwidert: „auch ich wünſche, daß du es merbeft 
wie u. f. m.’ 

55 In Kod. tat. heißt es blos: „antäki käfir, der oder ein 
antiochenfifcher Ungläubiger.‘ 

58 In Cod. 123 fteht dafür: „Jener fließ mit der Lanze u. f. w.“ 

57 Cod. tat. draftifcher: „von den Moslims bintete nicht ein- 
mal einem einzigen die Naſe.“ 

s8 In Cod. 123 fteht etwas modificirt: „und drang bis fiber 
feine Bruft hinauf“; in tat.: „ſie traf auf feine Bruft und fuhr 
aus feiner Bruft auch wieder heraus‘, indem dort einmal das 
Wort göks und dann bagher gebraudt ift. 

59 Cod. tat.: „warf ihn mitten auf dem Kampfplat bis zum 
Himmel empor.‘ 123 blos: „und warf ihn mitten auf den 
Kampfplatz.“ 

60° Cod. 123 ſetzt noch Hinzu: „das bis zur ſiebenten Himmels⸗ 
ſphäre drang.“ 

61 Cod. 123 etwas ausführlicher, ſo: „daß er feine beiden 
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Füße aus dem Steigbligel herausriß und vom Rüden jeines 
Pferdes herab u. ſ. w.“ 

62 „Des Sajjid“ fegt Eod. tat. hinzu. 

ss „Ha, laßt ihn nicht”, Tautet jener Ruf in Cod. 123, 

4 „Nicht Thal, noch Hügel“, fett Cod. 123 noch Hinzu; und 
dann: „aber e8 Half nichts, und ale wurden von Verwirrung 
und Beforgniß ergriffen. Das Leßtere hat aud) Cod. tat. 

65 Dahinter bat Cod. 123: „Tieß ihn gar nicht zum Hiebe 
fommen, fondern riß ihm den Säbel aus der Hand und warf ihn 
jelbft danieder. 

6° Nah Cod. 123 und tat. find fieben Mönche da, die dem 
Sajjid entgegenfommen und ihn fragen. 

67 Eine Stadt diefes Namens habe ich in dem arabijchen 
geographifchen Lerifon maräsid-el-itthila® nicht finden können; fie 
wird alfo wie fo viele wol erdichtet fein. 

se „Ebenfalls bei Kerzenbeleucdhtung‘, wie Cod. tat. hinzu⸗ 
fig, Mebrigens ift in allen Codices kurz vorher wieder von vier 
Sihnen des Kaifers gefprodhen, die bei ihrem Bater fiten. Ich 
habe vie Zahl aber abfichtlich Hier fortgelaffen, obgleich bald darauf 
ein neuer, noch jüngerer Sohn, Zemin, aufgeführt wird. 

> „Dieſe vierzig Sunniten‘ nad) Cod. 123 und tat. 

7° &od. 123 und tat. ziemlich tibereinftimmend: „nun habe 
ih den Tag berechnet, und heute Nacht find die vierzig vollzählig 
geworden.‘ 

7ı „Amanna wa saddagna‘, wie die Codices deutlich leſen. 

72 Cod. 123: „O Gottgejandter, defjen fichere Verheißung zu- 
trifft, Prophet der beiden Welten u. ſ. w.“ 

73 Dafür Hat Eod. tat. nur: „Schumäs rettete fich. unter 
taujend Leiden.‘ 

74 Cod. 123: „mit einem Schlage.“ 

75 So Cod. 104. od. 123 und tat. nennen ihn durchweg 
„Raͤmin.“ 

76 „Bre gomän‘, wie wol immer an dieſer Stelle zu leſen 
ift und womit auch das alleinftehende gomän in Cod. 123 über- 
einftimmt. od. 104 Tieft freilich eigentlidh: „bir gomän, laßt 
feinen übrig!‘ 

77 Dafür hat Cod. tat.: „tödtete den Bannerträger.“ 

© „Als Fünftel der Beute‘, fett Cod. tat. Hinzu. Cod. 123 
fügt zu diefen Beuteftliden noch „100 Helme.’ 

9 Nach Cod. 123 und tat.: „ein treffliches Roß und ein 
trefflihes Ehrenkleid.“ 
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°° Cod. 123 und tat. feßen noch Hinzu: „denn es gibt in 
ganz Rüm keinen angefehenern Dann als ihn.‘ 

1 Mit Aloe und Safran‘ fett Eod, tat. hinzu. 

82 Statt ma'mürijje, wie die Codices ;u haben fcheinen, wol 
ma’müdijje zu lejen; vgl. weiter unten. 

83 Cod. tat.: „und er wird dir das Amt wiedergeben.‘ 

4 Nach Cod. tat. ift das eine Ende der Kette oben an ber 
Burg, das andere an der Kirchenthür aufgehängt. 

85 Nach Cod. tat. nur „AN. 

86 ‚‚PBreßte den Abdusjalam zufammen, fodaß er felbft ganz 
vertrodnete‘, nad) Cod. 129. 

87 Cod. 123 und tat. fügen noch hinzu: „verfleidete ſich.“ 

88 Cod. 123: „Gottes des Allmädtigen Hülfe mit dir!” 
Cod. tat.: „Gott der Allmächtige möge dir feine Hilfe leihen!“ 

ss Nah Eod. tat.: „ſo will id) 1000 Armen Ehrenkleider 
geben.‘ 

2 So nah dem ziemlich gleichlautenden Text von Cod. 123 
und tat., den ich hier aboptirt Habe, weil der Text von 104: „fie 
(beide) gingen in Mahafti Hindt’s Haus’ zu dem gleich darauf 
Folgenden nicht paßt. 

1 Nah Cod. 123 und tat.: „eine Kirche.‘ 

92 Mogh Heißt eigentlich Magier, Feueranbeter. Wie fchon 
öfter bemerft, werden im ganzen Roman die Chriften mit allen 
übrigen Ungläubigen, bejonders mit den Parfen, identificirt, daher 
auch hier diefer Name, j 

93 Statt „Mitäd bat. Cod. tat.: „JIläd“; 123 beide neben 
einander: „Fläd und Miläd.‘ | 

9 Cod. 123 Hat hier noch: „der Kaiſer trat vor, um Sajjid 
die Hand zu füffen, aber u. ſ. w.“ 

95 Cod. tat.: „freute man Gold und Silber über ihn aus.‘ 

ss, In Malatia‘ fett Cod. 123 Hinzu. 

97 Nach Cod. 123 und tat. ift e8 der Kaifer felbft, der diefe 
Anrede an Sajjid hält; demgemäß fteht da auch ftatt „ſiehe, der 
Kaiſer“: „ſiehe ich bin gerliftet, um auszuziehen u. |. w.“ 

Nach Eod. 123: „Seinen Kleiderſaum.“ 

9 Hier fügt Tod. 123 nod) ein: „Jeder Oberfte ging in fein 
Duartier. Auch Sajjid Iegte fich nieder und fchlief, und ebenjo 
Yagen die Mönche in Schlaf verſenkt. Aber um Mitternacht u. f. w.“ 

100 Mit diefem Worte feßt der vorn verſtümmelte Leipziger 
Coder 219 ein. 
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101 God. 123 und 219 feßen noch hinzu: „damit wir diefen 
Nufelmann ausgdiefer Pein befreien.‘ 

103 Cod. 219 und tat. ſetzen Hinzu: „ic bin dein Knecht. 

108 In Cod. 128 find erft die Worte des Befehls felbit an- 
geführt: „bringe herbei u. ſ. w.“ und dann erſt die Ausführung 
erzählt. 

206 Wörtlich: „an den Fuß ober das unterfte Ende der Kette‘, 
was wol in dem von mir gewählten Sinne zu deuten ift, da ja 
die Kette nach der obigen Befchreibung himmelhod; über dem Erd⸗ 
boden hängen muß. 

1065 Nach Eod. 123, 219 und tat.: „Schnitt ihnen allen die 
Köpfe ab.“ 

106 Cod. 123 fügt Hier ein: „man brachte nun das Fell aus 
dem Kettengehänge heraus, fchnitt es ab und nahm es mit fi”, 
was aber durch das vorher Erzählte bereits erledigt ift und bier 
alſo nicht paßt. 

107 Cod. 123, 219 u. tat. fügen Hinzu: „ungefähr einen Schritt 
(oder eine Mannslänge) an Umfang, refp. an Tiefe‘, je nachdem 
man da8 Dort ftehende bir adem (oder adam) qadarintsche Tieft. 

108 Wahrſcheinlich ift das ein anderer als der oben erwähnte, 
deffen Sohn ſich Sajjid angeblich nennt und der in Ierufalem 
liebt, denn fonft müßte doch von irgendeiner Scene des Wieder» 
erfennens zwiihen Bater und Pſeudoſohn die Rede fein. Uebri— 
gens war ſchon oben bei dem Geſpräch des Abdusfaläm mit feinen 
Freunden in Tarſus vor feinem Aufbrud nad; Stambul eincs 
berühmten Mönches Seräbil dafelbit Erwähnung gethan, und der 
ft e8 wol, Die Anrede „mein Ohm’, fcheint die gemöhnliche 
Zitulatur unter folhen Mönchen und Aebten geweſen zu fein, da 
ja auch) Seräbil den Sajjid mit „Oheimsleben‘ anſpricht. 

209 Hier bricht Ende von Folio 1 Eod. 219 ſchon wieder ab, 
und es ift eine Lücke vorhanden. 

110 &od. 123 befchreibt es ausführlicher jo, daß erft das 
Mandelöl heiß gekocht, dann mit einem Meſſer Abdusjaläm’s 
Mund geöffnet und nun das Del mit einem ziemlih warmen 
Löffel ihm eingegeben wird. 

111 So nad; Eod. 123. Cod. 104 und tat. haben: „zu Se- 
räbil“, und dort ift e8 auch Seräbil, der gleich darauf an Sajjid 
die Frage ftellt: „‚bift du nicht meines Bruders Sohn?” Danach 
ihiene e8 denn, al8 ob noch ein zweiter Bruder des Maftül Se- 
räbil heiße, der mit dem Seräbil in Serufalem, Sajjid's angeb- 
lichem Bater, keineswegs identisch fein kann, da er doch fonft 
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Sajjid „ Sohn” nennen müßte Augenſcheinlich haben die Ab- 
fchreiber die Namen durcheinandergewirrt, und da nicht viel darauf 
anfommt, jo müffen wir es eben bei diefer Unklarbeit laſſen, bie 
nur durch willkürliche Streichungen ſich herausbringen ließe. 

112 Bol. Anm. 82. Statt des ma’büdijje leſe ich hier wie- 
der ma müdijje, wie oben. 

113 Bol. oben Anm. 62 im zweiten Bud). 

114 Cod. 123 feßt hinzu: „und machte Mahalfi zu einem rei- 
hen Manne. Dann nahmen er und Abdusſaläm von jenem Ab- 
fchied und fie eilten nun u. |. w.“ 

115 Cod. 113 ſchildert es etwas ausführlicher jo: „fie fliegen 
hernieder, erreichten Sajjid's Roß und fanden noch ein bie zwei 
andere Pferde vor — eins davon beflieg Abdusfalam, dem andern 
wurde der Göße aufgeladen, und fo jprengten fie fort.‘ 

116 &od. 104 und tat. haben wieder wie oben: „Seräbil.“ 

117 Alfo der dritte diefes Namens. In Cod. 123 heift er 
übrigens „Taghänuſch“, was, wie gleich unten folgt, nach Cod. 104 
und tat. blos der Name des ftellvertretenden Befehlshabers, Be- 
ziers oder Maires des Schloſſes ift. 

118 Bänü heißt Madame, Herrin, Fräulein; Naurüz als 
Wort bedeutet: „Neujahr.‘‘ 

119 Nach Eod. tat.: „zufällig war Taghänuſch augenblidiic 
sü bäschi“, d. h. Maire oder Statthalter der Burg. 

120 „Daß ein Mönd angelangt jet” fett Cod. 123 nod 
Hinzu. 

121 ‚Bon mannen fommft du?‘ jet Cod. 123 Hinzu. 

122 Diefe legten in Cod. 104 nicht fiehenden Worte habe id 
ber Bollftändigkeit wegen aus Cod. 123 und tat. hinzugefügt. 

125 Oder aud: „Mihriänuz‘‘ (beide Lesarten mwechfeln in 104 
und 123). Cod. tat. nennt ihn: „Mihriäbil oder Mihribäit.“ 

124 Cod. 123 erzählt fo: „Sajjid ging hinter ihm drein und 
frug ihn: wer bift du?“ „Einer von den Pagen der Naurüz- 
baͤnũu“, lautete die Antwort des Pagen. Sajjid fagte: „Zeige mir 
den Weg, ih komme vom Mihrbänuz und habe eine Bot⸗ 
haft u. f. m.’ od. tat. erzählt fo: „Sajjid ging hinter ihm 
drein; der Page fah fih um und. frug: «Mer bift du?» Sajjid 
erwiderte: aIch komme u. f. wm.» 

125 800.123 und tat. fegen hinzu: „ich will es dir ins Ohr 
fagen.’' 

126 Hier und ebenſo weiter unten nennt ihn Cod. 104: 
„Mihräil.“ Cod. tat. fett noch fälfchlich Hinzu: „er war ja der 
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Raurüzbanü Bruder“, was fi) nur erflären ließe, wenn, wie 
Cod. 123 oben angab, Taghaͤnnſch wirklich der Befiger des Schloffes 
jelbft und der Bater des Mädchene wäre, der aber nach den übri⸗ 
gen Codices und nach dem tat. jelbft Seräbil if. Auch Cod. 104 
und 123 nennen gleich diefem das Mädchen: „die Schwefter des 
Mihrbänuz“, was ich natürlich fortgelafien habe. 

127 Hier heißt es in Cod. 123: „Mihriätuz‘ (ganz deutlich 
geihrieben), gleich darauf wieder „Mihriänuz, in Eod. tat. ein 
mal „Mihrbänü‘. 

128 Ein Jahr“ nad) Cod tat. 

129 Nach Cod. tat.: „Marchuͤd.“ 

130 Cod. 123 drückt es fo aus: „Wenn jener Batthäl wirklich 
ein folcher PBahlewän wäre, wie bu fagft, fo würde er feines Va⸗ 
tes Blut gerät haben, aber noch u. f. w.“ 

ı31 ‚Kein ſolch verborbene® Individuum‘, Cod. 123. 

132 An eine hriftliche Kirche” nad) Cod. tat. 

133 God. 123 und tat. fügen hier hinzu: „Dort lagerte er 
fh, wuſch fi und verrichtete dann das Gebet. Als er damit 
fertig war, trat plößli an ben Rand des Waſſers m. j. w.“ 
(Diefe Teste Nuance bat aber nur 123.) 

134 So nad) Eod, 123. Kot. tat: „Wenn nur ein Vogel 
bierüber wegfliegen jollte, jo würde er in Furcht gerathen, drum 
fiehe auf und mache dich fort!’ Die Lesart von Cop. 104 ift 
unverſtändlich. 

135 Cod. 128 und tat. drücken dies fragend aus: „ft dein 
Name etwa Mohammed?” Die Lesart von 104 fcheint mir aber 
treffender. . 

136 Diefe Frage und Antwort habe ich als zum Berftänduiß 
des Ganzen nothwendig aus Cod. 123 und tat., wo fie ganz 
gleichlautend find, herlibergenommen. In Cod. 104 findet ſich 
nichts davon. 

187 Cod. 123 und tat. haben gerabe umgekehrt: „erft tödte 
dn den Mihrän!" was zu dem Nachfolgenden jedenfalls weniger 
paßt als die von mir adoptirte Lesart von Cod. 104. 

188 Und Thäler‘ fügt Cod. tat. hinzu. 

189 Nach Eod. tat. lautet Mihrän’s Auftrag blos: „Bringe 
jenen Menſchen zu mir!‘ 

140 Die drei legen Süße habe ih aus Cod. 104 und 123 
zuſammen, in Hebereinftimmung mit tat., hergeftellt, da die beiden 
erften Handichriften jede nur ein Stüd davon hat. 


Salfid Batthal. I. 16 
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141 Cod. tat. fügt hier noch ein: „Die Maid ſah dies vom 
Kloſterdache aus und gerieth in Furcht.“ 

142 ‚Und Himmel und Erde erzitterten“, ſetzt Cod. 123 hinzu. 

148 Nach Cod. 123 und tat.: „SLün.‘ 

144 Nach Cod. 123 und tat.: „Dſchunaid.“ 

145 Cod. 104 Bat fälfchlich die „vier (die zu „heilen“ ge- 
hört) vor den 100, als ob es 400 wären. Da aber die 3000 aus 
Malatia erft Tpäter anräden, jo ift die Lesart von 123 und tat. 
die einzig richtige, 

146 Cod. 123 und tat. drücken es noch dentlicher aus, indem 
fie ſagen: „ſchlugen je 25 Mann von vier Stellen aus u. |. w.“ 

147 Belenlediler, fo fcheint richtig gelefen werden zu müflen. 
Freilich Cod. 104 Hat beglediler, 123 aber, wie es fcheint, 
belenledi, Cod. tat. endlich left begleri, „die Oberften der Fran 
fen maſſakrirten fich gegenfeitig.‘‘ 

148 Cod. tat. ſchildert die Situation noch anſchaulicher fo: 
„feine Truppen griffen an, befreiten Sumbäth, und der Verfluchte 
richtete fich auf und entfloh.“ Cod. 123: „man ftlürmte dahin, 
nahm Sumbäth mit fich, floh, ohne länger Stand zu halten, und 
eifte in die Burg u. ſ. m.’ 

149 Cod. tat. bat das Ganze mit den Worten ausgebrüdt: 
„dort fand fich eine Waſſerleitung.“ 

150 u. 151 Nach Cod. tat.: „indi, er ftieg die Treppe nieber- 
wärts.“ Dort fehlt Übrigens die Eifterne ganz. 

152 Nach Cod. 123 und ähnlich tat. fällt ihm nad) der erfen 
Frage die Frau um den Hals, dann ruft Sajjidb aus: „O meine 
liebe Mutter!” und nun wiederholt fie die erfte Frage: „Wo bift 
du geweſen?“ 

158 Cod. 123 fchildert den Vorfall etwas ausführlicher und 
läßt erft auf Sajjid's ausdrücklichen Befehl die Thür durch die 
Frau ſchließen. od. tat. fett noch Hinzu: „fie bededte ihn mit 
allen Möglichen, was fi vorfand.“ 

154 Wörtlich: „als die Welt von Fremden (d. h. von Nei⸗ 
bern, Rivalen u. f. w., Überhaupt unliebfamen Beobachtern) leer 
war.‘ 

155 Cod. tat. fett noch Hinzu: „ich bin gelommen, um bir 
den Kopf abzufchneiden.” 

156 808.123 und tat.: „es gibt hier ein Klofter, mit Namen 
Maſchthir (nad tat. „Masthür“), dort find fie gefangen; dabei 
liegt nämlich eine Burg u. ſ. w.“ 

157 Cod. 123 hat daflir: „aber er vernahm nichts, ischitmedi.‘ 
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188 Nach Cod. tat.: „fein Vater Simeon.” 

159 Cod. 123 und tat. feßen noch hinzu: „noch Syrien.” 

160 Nach od. tat.: „GO.“ 

161 So nad fat.: „jere.” 123 Bat: „‚dereje, zu jenem 
Thal.” Ganz fäljchlich Hat 104: „daire, zu jenem Kloſter.“ 

163 Nach ob. tat. ſchreit Sajjid erft: „Sch bin Abdulwahhäb“ 
und gleich darauf: „ich bin Ahmeb-i-Thurrän‘ ; ein anderer dann: 
„Sch bin Abdusſalaͤm u. ſ. w.“ Nah Eod. 123 ruft Mohammed: 
„Ih bin Abdulmahhäb der Kämpfer”, und fein Bruder Said: 
„Ich bin Abdusjalim der Kämpfer u. |. w.“ 

168 Cod. 123 und tat.: „maſſakrirte jenes Heer fich gegen- 
ſeitig.“ 

164 Nach Cod. tat. genauer: „40 Laſten Gold und Silber.“ 

166 Nach Cod. 123: „Nazir.“ 

166 Nach Cod. 128 und tat.: „Abdurrahmaän.“ 

167 Dieſen in 104 unvollſtändigen Pafſus habe ich aus 123 
md tat. ergänzt. 

168 Cod. 123 und tat. fügen noch Hinzu: „Schumäs brachte 
etwas zu effen, fte fchmauften, verrichteten dann das Morgengebet, 
and nun faß Sajjid wieder auf und z0g von dannen.” 

169 Nach Cod. 128 und tat. fälſchlich: „bei jenem Kloſter.“ 

170 Statt des Namens Dihjän hat Cod. tat.: „bir rahbän, 
ein Mönch.“ 

171 Wörtlich: „da fprang die Seele ihm in den Kopf.‘ 

172 &ob. 123 und tat. ſetzen noch Hinzu: „und die Keule traf 
jeine Schulter.” % 

178 Nach Eod. 123 und tat. ift Dihjän nicht gleich tobt bei 
dem erften Kampfe mit Mohammed, fondern nur zu Boden ge- 
worfen. Daher fügen fie jetst Hinzu: „Run erhob ſich Dibjän, 
zog fein Schwert und eilte dem Sajjid entgegen. Gajjid ſchlug 
mit dem Schwerte des Dahhät auf ihn los, und Dibjän’s Sübel 
wurde in Stüde zerfpalten. Mohammed eilte nun herbei und 
ichnitt ihm den Kopf ab.’ 

174 Nach Cod. 123 und tat.: „die islamische Fahne.“ 

176 Cod. 123 und tat.: „ſeit jener Zeit fommt Tag und 
Nacht kein Schlaf in meine Augen.‘ 

176 ‚Schwang einen Säbel’ nad) Cod. tat. 

177 Cod. 104 bat die wunderjamften Verdrehungen von Jahja; 
an den meiften Stellen ſcheint er „Juhanna“ (Johannes) zu leſen. 
Statt „Afihin" (oder Alkſchin, wie allenfalls auch gelefen werden 
tönnte) Bat Cod. tat.: „Aſchkin.“ 
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178 &od. 123 und tat. feßen noch hinzu: „Sajjid befchentte 
ihn mit Ehrengewändern und erwies ihm Schmeicheleien und 
Zärtlichkeiten aller Art.‘ 

179 God. 123 fett hinzu: „Der Kaifer ſchickte den Zribut 
unter dem Namen eines Geſchenkes“, und betont dies zweimal. 

180 Cod. tat. mit etwas beftimmtern Worten: „daß du ihrem 
Oheim ihr Geld abnehmen und es ihnen übergeben folft, und 
daß fein Frevel verlibt werden fol. Was übrigens die hier ge- 
nannte Stadt Alerandria (schehr-i-Iskender nad) dem einen, 
Iskenderijje nad) dem andern oder) betrifft, fo ift nicht deutlich, 
welche diejes Namens gemeint if. Nach dem geagraphiicen 
Lexikon maräsid-el-ittbilä,, gibt e8 dreizehn deſſelben Namens, die 
von Stephanus Byzantinus im Buche nrept nodewv no um fünf 
vermehrt werden. 1) Alexandria Troas, heutigen Tags Eskis⸗ 
tambül genannt; 2) elmuhbassana, d. h. munita, bie aber mit ber 
erften identifch zu fein fcheint; 8) Alexandria am Paropamifus, 
heute Kandahar oder Gaza; 4) Merandria in Eilicien; 5) Alexan⸗ 
dria in Pifldien, Zayadacccs nad) Strabo, heute Sagafrü; 6) Ale 
zandria amı großen Fluß, wahrſcheinlich Tanais; 7) Aleranbria 
im Lande Babel, wahrſcheinlich Alexandria ad Pallacopanı; 8) Ale- 
randria in Sogdiana, d. i. Samarkand; 9) Alerandria Margianı, 
d. h. Merv; 10) Alerandria ad Acesinem, am Zufammenfluß der 
indifhen Ströme; 11) Alexandria, welches Küfch genannt wird, 
d. 5. Bald; 12) das befauntefte, Alerandria in: Aegypten; 13) ein 

Ort zwiſchen Haleb und Antalia, der aber gewönlig Iskandãrüna 
heißt. 

181 Mit dieſen Worten ſetzt auf got. 2 Cod. 219 wieder ein. 

182 God. 219 Bat: „Jene hätten fich betrunken und dann 
einen Mann angegriffen, um ihn zu tödten.‘' 

188 Cod. 123, tat. und 219 haben ftatt der „Burg“ eine 
„Stadt der Ungläubigen‘‘, die in 123 „‚Kalbiäz‘, in tat. „Stlipichä‘ 
und in 219 „Kilmä“ (?) zu Heifen jcheint. Eine Stadt „Sflimia‘ 
oder „Iklinia“ gibt es nun nad den maräsid wirffich in Rüm. 
Der Name des Beſitzers ift in 104 und 219 ganz deutlich fo, wie 
ich ihn wiedergegeben; in 123 dagegen: „Madſchnün ben Säjan‘ 
und fpäter „Thaifür“, wie es fcheint; in tat. „Kaithür Sätän.’ 

184 God. 219 bat ihren falihen Bericht an Sajjid am aus⸗ 
führlichſten; darin iſt ihre Gefangennahme und Flucht ebenfalls 
erwähnt. 

185 Nach Cod. tat.: „gib uns ein Heer, und wir wollen ihn 
gefangen nehmen.‘ 


— 245 — 


18° ‚Mit einem Fauftfchlage”, ſetzt Cod. 123 noch Hinzu. 

187 Nach allen andern Eodices: „erbaten.“ 

188 „Aus dem Brunnen“ (der alfo, wie häufig in dieſem 
Romane, aud bier als Gefängniß benugt ifl) nach Cod. tat., 123 
und 219. 

389 Nach den Übrigen Codices ift bier nur von „Manfür“ 
die Rede, nicht von Käfim. 

190 ‚Auf der Bettdecke“ nach God. 123 umd 219, 

193 Kepenk, Fallthür, Thürflügel, Fenfterladen. Läſe men 
kepenek mit drei Vocalen, fo hieße es „ven Mantel”. 

192 Die Übrigen Codices haben hier: „komm und rette bu 
mid” u. ſ. w. 

195 Nach den Übrigen Eodices: „Manſür.“ 

194 Cod. 219 fügt Hier ein: „ſie riefen Segenswüniche und 
Lobpreifungen auf Sajjid herab, ftellten Feftgelage an und be- 
wirtheten Kaithür.“ 

105 ‚Mit einem Beifallsſchreiben“, fo in Cod. 219, 123 
und tat. 

196 Cod. 219 fchließt den Abſchnitt mit folgenden Worten: 
„Sajjid fchrieb nun an die Bewohner von Alerandria einen Brief 
und übergab denfelben an Käftım und Manfür. Diefe brachten 
ihn bin; ehe fie aber noch angelangt waren, flarb ihr Oheim. 
Sie nahmen nun jenes Geld und Gut mit fid) und fehrten mit 
vielen Glücksgütern nad; Malatia heim, wo fie fortan in Sajjid’s 
Dienft verblieben.” Statt des Fluſſes von ‚Raräfib‘, den ich nicht 
zu erflären vermag, lieſt Eod. tat. einfach: „am Ufer des Euphrat- 
ſtroms.“ 

197 In Cod. 123 und tat. ſagt dieſe letzten Worte Sajjid 
ſelbſt zu ſeiner Frau, in 219 ebenfalls, nur daß dort die Frau 
vorher: „es iſt merkwürdig“ ausgerufen hat. 

198 Unter Maghrib (eigentlich Untergaugsort der Sonne, 
Weſten) verſteht man gemeinhin Nordafrika. Die Stadt Saͤmü⸗ 
nijja, wie ſie in Cod. 104 heißt, wird in 123 „Schaͤmila“, in 
tat. „ Sämilijja und weiter unten „Sämijja”, in 219 endlich 
„Sämilijja‘ genannt. In den maräsid findet fih eine Burg in 
Maghrib, in den Bergen von Sanhäbfha, mit dem Namen Sämm 
(mit Verboppelung des Mim), das vielleicht hierzu Anlaß gegeben 
hat. Der Jude wirb Kbrigens in Cod. 219 fpäter ſtets „Omrän‘ 
genannt. 

19 Simfumär, woflir Eod. 123 „Schämfumwär” Tieft, heißt 
eigentlih Sam der Ritter und ift wol ein Anklang an den bekannten 
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Helden des Schähnäme, Siam, ZAl’8 Vater und Ruſtem's Groß- 
vater. 

200 Ich leſe hier sandaq, wie 104 auch anjcheinend hat. 123 
und 219 haben deutlich chandaq, Graben. 

201 Nach 219 und 123 gerade das Gegentheil: „zahlte mir 
aber den Preis dafür nicht.‘ 

203 Nach Cod. 123 und 219: „40000 Goldſtücke.“ 

208 Und die Schiffer‘ fügen Cob. 123 und 219 noch hinzu. 
Hinter „blieben zurück“ weiter oben bat Eod. 219 no: „jene 
Inſel war ganz mit Früchten angefüllt, und von diefen aßen fie 
nun.‘ 

204 Sp mit Hülfe des aus Cod. 123 Hinter dschäni (in 104) 
eingefchobenen ürker. Cod. 219 bat dafiir adschyr, er öffnete 
fein Herz, nämlich mir.” | 

205 Mörtlih: „Wo bift du geblieben?” gewöhnlicher Aus- 
drucd des Türkiſchen, auch in der längern Form fehr gebräuchlich: 
„Wo ift er geblieben — mo du?‘ d. 5. wie fehr ftehft du Hinter 
ihm zurüd! 

2086 In Cod. 219 ift es fragend: „habe ich dir etwa mis- 
fallen?” od. tat. bat dafür: „du kennſt mich nicht. Ebenſo 
bat in ben le&ten Worten von Sandihär’s Rede Cod. tat.: „‚wie 
fannft du meinen Werth kennen?“ od, 123 und 219 dagegen 
drücken e8 negativ aus: „ou kennſt meinen Werth ja gar nicht.“ 

207 Cod. 219 hat hier am ausführlichften fo: „er padte ihn, 
um ihn ganz niederzumerfen. Sajjid flemmte feinen Fuß auf den 
Boden und fland feit da. So viel Sandihär ſich auch anftrengte, 
er konnte ihn fein Atom breit von feinem Plate bringen.‘ 

208 God. tat. hat dafür: „er fragte: wer bift du?“ 

. 20 So nad Eod. 104, 219 und tat.; 123 dagegen fcheint 
diefe Segenswünjdhe dem Said in den Mund zu Tegen. 

210 Cod. tat. hat die fieben Städte gar nicht; die Zahl ber 
Burgen ift bei ihm 76. Cod. 219 Hat 17 Städte und 366 Bur- 
gen (ebenfo od. 123). Kod. 123 Hat ferner ftatt 5000: 
500000 Dörfer. 

211 Cod. 123 und 219 haben hier im Einklang mit der Rolle, 
die Sajjid augenblicklich fpielt, geſetzt: „ſprach diejer zu Sandſchaͤr.“ 

212 Die letzten Worte jcheinen in od. 104 ausgefallen zu 
fein, ich babe fie aus 123 und 219 ergänzt; Cod. tat. bat ebenfo. 

213 Mörtlih nach Cod. 104: „und die Seele ſprang in feinen 
Kopf’; wie oben, vgl. Anm. 171. Die Übrigen Codices lejen 
einfach: „‚chairän qaldy“, er blieb verdutzt ftehen. 
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214 Nämlich: „des mohammedanifchen Glaubensbekenntniſſes.“ 

215 So nad Cod. tat. mit Bergleihung von 123 und 219, 
da 104 diefe Worte nicht hat. Cod. tat., 123 und 219 fügen 
dann noch Hinter „Feldiug‘ ein: „er bob bei diefen Worten ben 
Finger auf und ward Mufelmann.‘ 

216 So lübereinftimmend nad) Tod: 104, 219 und tat. Cs 
ft dies alfo als runde Zahl für bie Überhaupt von Firdems Ger 
jngennen und Eingekerkerten anzunehmen, da früher in der Erzäh- 
lung des Kaufmanns nichts Beftimmtes angegeben ift, fondern nur 
drei Hervorragende Männer nambaft gemacht worden find. Cod. 123 
hat für 50: „zwei, und das bezieht fi dann auf die beiden, nas 
mentfih von Omar hervorgehobenen Moslims. 

217 Hier ift in Cod. 104, 123 und 219 noch erzählt: „wie⸗ 
derum befahl Sajjid, und man bradite die 50 Gefangenen herbei 
und legte ihnen Waffen an.” Ich babe diefe, nur in Cod. tat. 
ieflenden Worte weggelaffen, da fie fi auf die obigen 50, die 
ihon gewappnet find, zu beziehen fcheinen und alfo wahrſcheinlich 
nur ſälſchlich von da herlibergenommen find. God. 219 freilich 
fügt ein daha „nod (abermals) hinzu; danach wären es aljo neue 
50 gewefen; man begreift dann nur nicht, weshalb biefe einzeln 
genannt und nicht den gleich binterdrein kommenden 5000 zuge- 
zählt werden. 

218 So nad Cod. 123 und 219; tat. lieſt: „zu Pferde ge- 
ſetzt“, und 104: „eilte hinaus.’ Beides paßt nicht, erfteres nicht 
zu der in 123, 219 und tat. felbft angeführten Gebetsverrichtung 
auf dem Dache, letzteres nicht, weil erft fpäter das Ausrüden die 
fer Soldaten erzählt wird. 

219 Vor Schred oder Beſtürzung, worauf aud) die Lesart von 
&od. tat. hinweift: „und blieben betäubt, verdußt ſtehen.“ 

320 ‚Auf dem Dache des Palaſtes“ feen Cod. 123, 219 und 
tat. hinzu. 

221 Cod. tat. fest Hinzu: „durch Gottes gnädige Huld und 
des auserlefenen Mohammed Beglaubigungswunder.‘ 

222 Und Medreſen“ fügt Eod. 219 Hinzu; tat. bat ftatt 
„die Klöſter“ bios eine einzige Kirche. 

223 Wörtlich: „eine Syreitagsmiofchee, dschum‘a mesdschidi’‘, 
welde die glüubige Gemeinde am Freitag vollftändig fallen kann. 

224 Eine eiferne Pforte‘ nach Cod. 219 und tat. 

225 ‚Küßte ihn der Greis feinerjeits auf feine beiden Augen 
und ſprach u. f. w.“ nad) Cod. 123, 219 und tat. 
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226 Den Namen „Afım”, der in Eod. 104 nicht fleht, habe 
ih aus den Übrigen Kodices herlibergenommen. 

327 Nach Cod. 123: „in koſtbare Gewänder“, nad) tat.: „in 
fäfifche.“ 

228 Nach Cod. 219 und 123: „Auf“, nad tat.: „Afw.“ 

220° So nad Cod. 219; 104 hat hier eine Heine Tide, und 
es heißt dort blos: „überall vernahm man von diefer Sachlage.” 

280 Cod. 128 gibt den Namen des Weberlieferers als „Abul⸗ 
dſchumhür aus Syrien‘ an. 

»s1 ,Haͤrun“ nad Eod. tat. 

332 Nach Cod. 123 und 219 Heißt es: „fie ſelbſt befefligten 
erft Wälle und Mauern und jchloffen die Thore.“ 

2335 Die drei fibrigen Codices halten bier noch folgenden 
Satz ein: „Dſchälüt fragte ihn: «wie heißeſt du und was für ein 
Menfch bift du» Sajjid rief: «Ich bin Sajjid Batthäl der Käm⸗ 
pfer, der den Firdews getödtet.» Da ftieh u. ſ. w.“ 

284 Nach Eod. 123 und 219: „auf feinen Gürtel los.“ 

2355 So wol richtig nach Cod. 123, 219 und tat; 104 bat: 
„auf das Kreuz des Pferdes niederſtürzte.“ 

286 Cod. 123 fügt noch ein: „fette ihm das Meſſer an die 
Kehle.‘ 

337 Cod. 123 ſetzt Hinzu: „ebenfalls Wehllagen ansftoßend.” 

228 Mörtlich: „warf es, einen Kber ben andern. Der Sinn 
diefer Nedensart bier wird deutlich durch die Mobdification von 
Eod. tat.: „von feinem Schlachtruf ward das ganze Heer betäubt, 
verdutzt.“ 

239 Cod. 219 und tat. vervollſtäudigen das Spiel Sajjid’s 
noch durch folgenden Zuſatz: „er ſchaute ringsherum nad oben 
und unten‘ (gleichſam hülfeflehend). 

310 Cod. tat. dafür: „wohin willſt du dich retten aus meiner 
Hand? 

241 ‚Und bis ich deine Plage u. ſ. w. — fortgefchafft habe‘, 
fügen Cod. 123 und 219 gleich in derfelben Conftruction Hinzu. 

242 Es könnte auch heißen: „ba! in Rum gab es freilich nie- 
mand, der verfchlagen genug gewejen wäre (um dich zu beftegen).‘* 
Eod. tat. hat dafür blos: „o Berfchlagener, wohin willſt du dich 
fortmachen?“ 

243 Eigentlich: „unſichtbar, belirsiz“, was aber durch die 
Modificationen der übrigen Codices in der von mir gegebenen 
Weiſe erläutert wird. Cod. 123: „daß fein Antlitz und Geſicht 
ganz unſichtbar wurden, ganz verſchwanden“, Cod. 219 und tat.: 
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„daß niemand, der ihn fah, ihn erkennen konnte.” Das Wort, 
das ich eine Zeile vorher mit „aus dem Eichengehölz, mescheden‘ 
überjeßt babe, könnte freilich auc) blos eine mehr tatariiche Form 
für bischeden, „aus dem Gehdlz‘ fein, da mim und b& oft wech⸗ 
fein. Letzteres würde bier. beſſer paſſen, und daffelbe könnte auch 
weiter oben, wo Sajjid mit Omar an einer „Eiche, aus der bann 
ein Löwe hervorkommt“, der Fall fein. Es würde dann bort 
fatt „an einer Eiche” heißen müſſen: „in einem Gebüſche oder 
Gehötz. 

244 Terki im Tüurkiſchen eigentlich: „ber Riemen, mit bem 
das Felleifen an den Sattelbogen befeftigt wird, la courroie pour 
lier la valise & l’arcon de la selle.” Nach dem ofttlirkiichen 
Gloſſar in Vaͤmbery's ‚„‚Sagataifchen Stadien‘ dagegen ift es ber 
Sad oder Hanzen ſelbſt, den man an den Sattel befeftigt; vgl. 
deſelbſt, &. 258, 

215 Hier fchiebt Cod. 219 Folgendes ein: „Sajjid trat gerabe 
af Haͤrüt's Zelt zu und nahm dort feine Rafl. Flugs gebot er 
ein Lager herbeizubringen, man warf e8 auf den Boden hin, und 
er legte fich zum Schlafen nieder. Da riefen die Soldaten: «Was 
wollt ihr jett fchlafen? Der höchſte Gott bat uns eine günftige 
Oelegenheit gegeben. Wozu verweilt ihr noh? Steht doch auf, 
wir wollen auf die Feſtung marfchiren m. |. w.v“ 

2106 Diefe Zeitbeftimmung ift in Cod. 123 und tat., wo es 
heißt: „es war Mitternacht”, zu dem folgenden Satze gezogen. 

217 Einen gulbäng, eine Art ©ebet, die im Herfagen von 
Allah Allah beſteht. Cod. 123 Hat dafür einfah: „Sajjid ftieß 
feinen Kampfruf aus.‘ 

218 Wörtlich: „da wurde unfere Galle gebrochen” (oder ge» 
jpalten nach Cod. tat.). 

249 Cod. 123, 219 und tat. ziemlich Übereinftimmend haben 
diefen Sa jo: „Als fie dies hörten, erhoben fie ein lautes Weh⸗ 
geichrei, Tiefen in Thaͤlut's Zelt (oder: «in ihre Zelten nad) 219 
und tat.) und fanden bort ihre Oberſten hauptlos vor. Sie fagten 
jeßt nichts weiter u. f. w.“ 

350 Der Prophet Chifer, arab. Chidhr, ift die befannte mytbifche 
Perſon der DOrientalen, die ale Symbol der ewig jungen, ſchaffen⸗ 
den Raturfraft und als Hüterin des Lebensquells im Lande der 
Finſterniß gilt. 

351 Mit diefen Worten jet ber vorn vertlämmelte Leipziger 
Cod. 218 auf Fol. 40 in unfern Roman ein. 

252 So nach Cod. 128, 218 und tat. eetzterer lieſt: „kennſt 
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du vielleicht irgendein Gebet?) Dagegen haben 104 und 219: 
„Gibt es irgendeinen Mann, der u. f. w.“, was aber zu bem 
Folgenden weniger gut paßt. 

358 So nad Eod. 123 und tat. In 104 ſteht: „Chiſer 
Elias”; in 218 und 219: „Chifer und Elias‘, ale ob es zwei 
Perſonen wären. Möglicherweife aber ift es nur eine und diefelbe, 
da Ehifer fehr Häufig mit dem Elias identificirt wird. 

284 Dafür haben Cod. 218, 219 und tat.: „Auen waren dort, 
deren Gemwäffer (an Süße) Zuder glichen, daneben lag ein 
Baum n. ſ. w.“ In Cod. 123 fehlt dies ganz. 

255 God. 219: „Am einundvierzigften Tag in der Frühe”; 
tat.: „Als die vierzigfte Nacht vorüber war, in der Frühe.‘ 

256 Cod. 123, 219 und tat. haben: „unter deinem Fuß.“ 

257 Sp übereinſtimmend in 218, 219, 123 und tat. Nur 
104 bat dafür ſchon die That jelbft in den Worten: „Hierauf ver- 
richteten fie zufammen das Morgengebet‘‘, was aber zu der nad 
folgenden Schilderung nicht paßt. 

2358 Hier bricht am Ende von ol. 40 (refp. 1) der Cod. 218 
ſchon wieder ab, und es iſt eine Lücke. 

269 Hier fügt Cod. 123 noch ein: „bie Gebetsnifche war ganz 
aus Säulen erbaut, und in einem Winkel derfelben u. |. w.“ 

260 u. 261 Unter Sunna verfteht man die verehrungswür⸗ 
digen Handlungen des Propheten, die in der Sunna oder Tra- 
dition überliefert find und die nicht für gerade unumgänglich noth- 
wendig, aber doch für ſehr verbienftlich den Gläubigen gelten, bier 
alfo wol die befondern, nicht durch göttliche Vorſchrift, fondern 
durch den Ufus des Propheten beim Gebet eingeführten Riten und 
Ohferpanzen. (Speciell beißt es noch die Beichneidung.) Webri- 
gens fteht dies nur in Cod. 219 und 104, in ben Übrigen nicht. 
Fardh dagegen find alle die von Gott felbft befohlenen Verrich⸗ 
tungen und Ceremonien, die alfo unumgänglich gehalten werden 
müffen und deren Nichtbeachtung Strafe nad fidh zieht. Daher 
die gebräuchliche türliſche Redensart von irgendeiner Sache: „fardh 
deildir, sunnetdir, das ift fein Fardh, ift nicht abfolut nothwen⸗ 
dig, fondern nur eine Sunna, aljo nur beberzigenswerth und löb⸗ 
lich zu thun.“ 

263 Hier fügen Cod. 219 und tat. no ein: „dann fagte er 
ihm: «Deffne e8 wieder!» und al8 er das gethan, fand u. f. w.“ 

363 Cod. 219: „mas wünſcht ihr nun?“ 

264 Cod. 219 führt hier die Geichichte von dem Tode des 
Mannes und bes Mädchens weiter aus im folgender Erzählung, 
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die den Ungläubigen in den Munb gelegt ift: „Des Mannes 
Name war Dſcharir ben Kähir, er hatte ein Heer gefammelt und 
war in dies Land eingefallen; Firdews faßte ihn und warf ihn 
ins Gefängniß; aber eine Tochter deffelben fühlte Neigung zu dem 
Manne, führte ihn aus dem Kerfer heraus, nahm ihn mit fich 
und floh mit ihm. Sie kamen auf jenen Berg, Firbews verfam«- 
melte binterdrein ein Heer und fandte es auf ihre Berfolgung. 
Dies kam hin, tödtete beide und beftattete fie daſelbſt.“ 

265 So nad) Eod. 219, 123 und tat.: „gösterdiler.“ Da- 
gegen bat 104: „getirdiler, man bradte jenes Grabmal zum 
Sajjid heran.‘ 

266 Nach Cod. 219, 123 und tat.: „er warf den ©ebets- 
tppih auf das Grabmal‘, saldy nad) ben beiden erften, wurdu 
nach dem lebten Coder. 

267 Duydug; nad Cod. tat.: „lazzetin bildik, wir haben 
ihre Wonnegenüſſe kennen gelernt.“ An und für fi) könnte das 
erftere auch doyduq ausgeſprochen unb liberfett werden: „wir 
haben uns geſättigt.“ 

368 Mach Cod. tat.: „70 Städte und 360 Burgen.‘ 

369 So Cod. 104. Die Übrigen Codices führen dies viel 
weiter aus. od. 123 und tat. erzählen hinter „moslimiſch“ jo: 
„Darauf forderte Sajjid jenen jüdifchen Kaufmann auf, fi zum 
Islam zu befehren, und jener trat vor feinen Augen zum wahren 
Glauben fiber und ward Mufelmann. Sajjid ſchenkte ihm u. |. w.“ 
Hinter „Geld und Gut” ſetzt diefer Coder dann nod) hinzu: „und 
Sajjid vertheilte dies ſümmtlich“ (nad) Cod. tat. thut dies Omar 
ſelbſt). Cod. 219 erzählt: „als die Angelegenheit diefer abge- 
Ihlofjen war, fam Omrät (fo heißt er dort ſtets ftatt Omar, wie 
in Anm. 198 ſchon erwähnt if) der Kaufmann, neigte fein Ant- 
fit in den Staub und fprad vor Sajjid fo: «D Pahlewän! Dein 
Ruhm ift hiermit nun erhalten bis zum Süngften Tag. Wohlen 
denn, erfülle jett auch mein Begehr!v Auf Sajiiv’s Befehl 
brachte man das Mädchen herbei, fie wurde Moslimin, Omrän 
der Kaufmann ebenfalls, das Mädchen wurde ihm ehelidh verbun- 
den und übergeben.” Hier fügt dann Cod. 219 nod) eine weitere 
Erzählung bei, die fi) nur in diefem Coder findet und fo lautet: 
„Einige Tage gingen darliber hin. Sajjid befchloß abzureifen, er 
fhicte einen Boten und rief die Emire herbei. Nur Omrän der 
Kaufmann erfchien nit. Ein neuer Bote ward ausgejandt, man 
kam in Omrän’s Haus und fah nun, daß der armfelige, hülfloſe 
DOmrän todt, das Mädchen aufgehängt und fieben Wächtern der 
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Kopf abgefägnitten war. Um den Hals des Müdchens war ein 
Schreiben gehängt und fe ſelbſt ganz in Blut getaudt. Man 
fam und bradte Sajiid Kunde davon. Der eilte herbei, jah jenen ' 
mir (fo wird alfo Hier der Omrän betitelt) in foldem Zuſtande 
und ſchluchzte laut. Man ließ nun das Mädchen von dem Hol; 
herab und nahm von ihrem Halfe das Schriftſtück. Sajjid öffnete 
und las es, Es war darin von der Maid Folgendes gefchrieben: 
«D Bahlewän! Dir bift mid) zn morden (eigentlich: meines Blu⸗ 
te8 wegen, was freilich aud) heißen könnte: mich zu rächen) hierher 
gefommen. Im Zraume Hatte ich dich gefehen und mich in Dich 
verliebt; meine Seele gerieth num in heife Leidenichaft (wörtlich: 
ich warf meine Seele, gab fie preis dem Feuer), und fie hat mid) 
in diefen Zuſtand verfeßt, damit ich doch am Jungſten Tage durch 
Gottes des Allmächtigen gnädige Huld mich if deiner Gemein- 
Schaft befinde!»  Diefe Tetsten Worte find etwas unflar und faffen 
bas Motiv des Mordes nicht deutlich genug erfennen. Sicher ift 
die ganze Epiſode nur ein fpäteres Einfchiebjel eines romantifchen 
Abichreibers. 

270 Eigentlich: „Gottes mudschäwir oder dschärr, d. h. Gottes 
Nachbar zu werden.‘ 

71 Hier fligt Eod, 219 noch Hinzu: „man Übertrug jenem 
die ganze Provinz, und Sajjid fügte noch Hinzu: «es ift durchaus 
‚nothwendig, daß ich jederzeit Kunde von dir erhalte und ftets 
genau weiß, wie e8 mit dir fteht.n“ 

272 Diefen habe ih aus Eod. 219 und tat. mit heriiberge 
nommen. Dagegen bat Cod. tat. nod) einen „Märüt’, ber bie 
ber in der Gefchichte nicht borgefommen ift. 

278 Sier fügt Cod. 219 ein: „fort umd fort ſprachen Afıın 
und Auf (ftatt Aun, vgl. Anm. 228) Segenswünſche und Lob- 
preifungen über Sajjib aus; einige Tage fuhren fie fo über das 
Waſſer hin, plößlich zeigte fi der Meeresftrand, das Fahrzeug 
(in diefem Coder ift nämlich auch vorhin der Singular gewählt) 
hielt an u. ſ. w.“ 

374 Cod. 219 und 123: „ein Löwe”, fälſchlich, da es derjelbe 
ift, von dem oben erzählt wurde. Daher Cod. tat. am beften: 
„jener Löwe.“ 

275 Cod. 123 und tat. ſetzen hinzu: „der Löwe kehrte dann 
um und ging in die Eiche (oder einfach: in das Gehölz; vgl. 
Anm. 243) zurüd.‘ 

276 Cod. 219 befinirt dies genauer fo: „Sajlid und die 400 
Sunniten aßen, dann beftiegen fie 400 von den Pferden und 
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Iuden den übrigen die Sachen auf. Sajjid fagte dem Lbwen 
Lebewohl, und fort ging es." 

277 od. 219 fügt hier noch Hinzu: „mit 1200 Mann lebte 
er in diefer Burg. 

278 god. 219 feßt hinzu: „es war Mittagszeit.‘ 

279 ‚Und eilten herauf und herunter‘ nad Cod. 219. 

280 od. tat. in etwas anderer Fafjung: „weshalb bift du 
wicht auch mit ihnen gegangen?“ 

231 ‚Und 600 Pferde (scil. nahmen fie mit fh) und machten 
fih fo auf den Weg‘ nad Cod. 219. 

282 Wörtlich: „verwüſtet, zeritört fie, charab idin‘‘, weshalb 
and Eod. tat. paffender jet: „das Gebiet der Moslims.“ 

283 God. 219 fügt Hinter „Antwort ftehen‘‘ glei noch als 
Fortſetzung der Rede des Abdulwahhäb Folgendes Binzu: „und 
zugleich ift das ein heilsgefegneter Ort. Als wir u. f. w.“ 
Cor. tat. hat ebenfo, aber ftatt: „als wir u. ſ. w.“ nur: „dort 
wird Gott der Allmädtige uns Sieg verleihen!‘ In Cod. 128 

fehlt da8 ganze bier Angeführte. 

34 Cod. 123 leitet den Brief mit den Worten ein: „O Emir 
Omar, dies ſei dir kund und zu willen!” God. 219 und tat. 
haben ftatt „ich habe hiermit‘ das diefem bem Sinne nach ganz 
conforme: „ich will euch verzeihen!‘ 

285 Nach Kod. 219 nur: „10000.“ 

286 Nach Eod. 219: „Manthiuͤſch“, nach tat.: „Manthuͤſch“; 
Cod. 123 Hat den Kamen gar nit, da nad) diefem Eoder ſämmt⸗ 
liche gefangene Moslims dem Kaifer als Geſchenk Überfandt werden. 

287 Nach Cod. 219 werden bie Pferde und das Geld fammt 
den 1000 Mann dem Kailer als Geſchenk Überjandt, die 200 da- 
gegen ebenfalls dem Manthiuſch libergeben, nad tat. werden die 
1000 ſowol wie die 200 dem Manthuͤſch Üibergeben, und nur 
einige Pferde und Geld an den Kaifer überſandt (vielleicht aber 
mit dem Manthuͤſch und feinen Gefangenen zufammen, was in 
diefer Faſſung unbeftimmt gelaſſen ift), 

288 Dafür bat Cod. 123: „und riefen die Heiligen und Pro- 
pheten als Bermittler und Fürbitter an’, Cod. tat. bat für den 
ganzen Satz nur: „die Leute in ber Stadt waren ganz danieder- 
gedrückt.“ 

289 So nad allen Codices mit Ausnahme von 104, welcher 
lief: „und zogen dem Emir Omar entgegen.” _ 

20 Die übrigen Codices fügen hier noch die geläufige Be- 
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merkung ein: „die Pauken wurden geſchlagen, und die Truppen 
ſtellten ſich in Reihen auf“ („ſaßen auf“ nah Cod. 123). 

201 ‚Gibt er uns keinen Pardon, amän’, nad) den übrigen 
Codices. 

292 Cod. 219 nnd tat. fügen hier noch ein: „ein Windſtoß 
traf ihn, der Staub zertheilte fi) u. ſ. w.“ 

298 Die Übrigen Codices fügen bier ein: „es waren im 
ganzen 800 Sunniten; Sajjid ftieg vom Pferde, band beffen Gurt 
fett und faß dann wieder auf. Drauf fließ er u. f. w.“ 

294 Cod. 123 fügt no Hinzu: „einen ſolchen Kampfruf, dak 
bie Himmel (oben) und die Erde unten von ihrer Stelle wichen.” 
Cod. 219: „daß die Himmel und Erden ganz niebergeworfen, 
ganz zerjchmettert wurden. 

295 ‚Und machte einen Angriff‘, feten die übrigen Codices 
hinzu. 

296 Hier fließt auf Fol. 103 a der Cod. 123; die lette 
Seite ift mit unverſtändlichen Worten vollgejchrieben. 

297 Cod. 219: „ſpaltete ihm einen Schenkel und warf ihn 
zur Erde.’ 

298 Cod. tat. blos: „einen forglofen Menſchen ſchlägſt du.” 
219: „mit Lift Haft du u. ſ. w.“ 

299 Hier bat Cod. 219 nod) Folgendes eingefchoben: „Sajjid 
führte nun feine Genoffen an den Fuß der Fahne, dann eilte er 
felbft auf den Kampfplag, begrlißte fi mit Emir Omar, Äſim, 
Auf (ftatt Aun) und Thahir und umarmte einen nach dem andern. 
Dann febte er ihnen genau auseinander, wo er fo lange geblieben; 
alle Genofjen riefen ihm Segenswünſche und Lobpreifungen zu. 
Sajjid eilte num (weiter) auf den Kampfplat vor, ba trat 
ihm u. f. m.’ 

800 God, 219 Hat etwas genauer fo: „auf Sajjid an, um 
ihm einen Säbelhieb zu verjegen. Sajjib aber fchlug u. f. w.“ 
Cod. tat. hat fo: „mit biefen Worten machte er einen Arigriff auf 
Sajjid und ſchwang feinen Säbel; Sajjid feinerjeits parirte ihn 
und flug ihn fo gewaltig unter die Achſelhöhle, daß u. ſ. w.“ 

301 Hier fügt noch) Eod. 219 die befannten Worte ein: „man 
fegnete und lobpries den Sajjid, und der Emir Omar nahm ihn 
(abermals) gaftlich auf.” 

02 God. 219 nennt ihn Hier, wie oben (vgl. Anm. 228) 
„Auf“, tat. fogar „Afuͤr.“ 

508 Cod. 219 und tat. fügen zur Erläuterung ein: „Dann 
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erzählten fie ihm Sajjid's Geſchichte Wort für Wort, und er blieb 
ganz verwundert ftehen. Drauf aber richtete er u. |. w.“ 

= D, h. fie wurden zum mudschäwir oder dschärr-ulläh, 
zu Gottes Nachbarn, wohnten gleihfam in feinem Burgfrieden; 
dgl. oben Anm. 270 und bes Berfaffers „Schlafgemad der Phan- 
taſte““ (2. Abth. ©. 43). Nach Cop. tat. ift es Afim allein, der 
zur Kaaba pilgert. 

305 Statt Michäil (Cod. 104) oder Michaͤil (219) hat tat.: 
„Sendſchaͤil.“ 

306 Cod. 219 und tat. haben noch einige Worte zuvor: „Nun, 
im dem ganzen (griechifchen) Lande, das von dir abhängig ift, ſoll 
man die feften Päſſe verichließen und an allen den Orten u. f. w.“ 

807 Mit diefem Worte dewletinde fett auf ol. 41 (refp. 2) 
der Leipziger Cod. 218 wieder ein. 

se” So nad Eod. 104 und 219; 218 und tat. fubflituiren 
dafür: „Schumas.“ 

so” Sp übereinfiimmend 218, 219 und tat.; Cod. 104 lieſt 
änfad: „Iljuͤn.“ 

s10 So nach Cod. 104; 218 und 219 haben hier: „Kalb.“ 

311 So nad 218 und 219; Cod. tat. hat: „Zälün‘, 104: 
„Tälut.“ 

312 Nach Cod. 219 und 218: „wohl bewachen.“ 

313 So nad) Cod. 104: „derbenddeo“; 218 hat „derede, in 
jedem Thal‘; 219: „dibde, in jedem Berggrund‘‘, oder wenn 
man Tiefl: „‚depede, auf jeder Bergſpitze“; tat.: „jerde, an jedem 
Ort.“ 

314 Cod. 219: „2- 6000 Mann.‘ —— 

s15 Nach Cod. tat.: „ben Manfür.‘ 

sie Cod. 218, 219 nnd tat. fügen noch hinzu: „grüßte und 
begrüßte fich mit den Genoſſen.“ 

. 317 So Cod. 104; tat. hat: „auf jeden Weg‘; 219: „in jedes 
Thal und auf jede Bergfpite” ; 218 fogar alle drei Bezeichnungen 
nebeneinander. 

318 God, tat. und 219 haben dafür: „wo ift jenes Papier, 
das von Tarſus angelommen it? Man bradte es u. f. mw.“ 
218: „wo ifl dein Papier, das u. ſ. w.“ nnd dann: „bringe es 
ber!” 
s” D. 5. fchleht, wie auch das arabiiche taghajjara, ſich 
verändern, alteriren, meift in dem Sinne: „ſich verfchlechtern‘‘ 
gebraucht wird. 

820 Nach Cod. 218, 219 und tat.: „Omar ermiberte u. f. w.“ 
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s21 ‚MWürdeft du das Gegentheil davon thun“, nad Cod. 218 
und tat. 

322 Cod. 219 dafür: „und fuchten ihn abzuhalten.“ 

323 Die fibrigen Eodices: „30000. 

324 Cod. 219 fett noch Hinzu: „und riß ihn vom Pferd 
herab’; tat.: „und hob ihn empor.” | 

325 In Cod. 219 fügt Müſa noch Hinzu: „So haben fi 
zehn Pahlewänen hinter dir drein auf den Weg gemacht‘, und 
folgerichtig beißt e® dann weiter: „während u. f. w., erſchienen 
jene zehn.‘ 

826 Die beiden Namen: „Abdulwahhäb“ und „Käſim“ habe 
ich, erftern aus Cod. tat., lebtern aus 219 herlibergenommen, da 
104 nur acht anführt. In Cod. tat. fteht Übrigens flatt Nasr-i- 
Habäb: „Nasr⸗i⸗Hajät“ (ebenfo in 218) und ftatt Käfim: „Tha⸗ 
wäbil‘, der aber fpäter felber noch auftritt. 219 bat neun Na- 
men, bdiejelben wie in 104 und dazu Käſim, und fo werden es 
denn mit Müfa (reſp. mit Thawäbil) zufammen ebenfalls zehn. 
Statt Mohammed ben Zeid Hat diefer Eoder „Mohammed ben 
Zubad." Statt Afſchin Iefen 218 und 219: „Afſchün“, Cod. tat.: 
„Akſchin.“ 

327 Die übrigen Codices haben dieſe Erwiderung in etwas 
modificirter Form. 219 fo: „ihr Genofſſen, ihr habt meinen 
Kummer nur vermehrt u. f. w.“; 218: „ihr habt böfe (oder grau- 
fam) gehandelt, Habt u. j. w.“; tat. ebenjo, dann aber hinterher 
noch: „ihr Habt mich in Tribulation hineingeſtürzt; allein, wie 
Treffliches kann ich da leiſten!“ 

328 Som 218 fett noch hinzu: „und Sandalen an den Füßen." 

329 So nah Cod. 104; 218 Hat gerade das Gegentheil: 
„kehrt um, ih u. ſ. w.“ Cod. tat. wieder anders: „‚bleibet ſtehen“, 
was dem Sinne nah mit der Lesart von 104 ziemlich ikberein- 
ftimmt. 

330 Cod. 219 und 218 wie oben: „Thäler.“ 

ss Dafür in tat.: ‚ich konnte fie nicht paffiren, da u. f. mw.‘ 

332 God. 218, 219 und tat. haben dafür: „und ich weiß nicht, 
wohin fie fortgegangen iſt.“ 

333 God. 218 und tat. laffen Biefen Worten des Sajjid noch 
folgendes MWechfelgeipräch voraus» und hinterher gehen: ‚Sajitd 
rief: «Mas fagt ihr? Wie follen wir handeln?» Die übrigen 
erwiderten ihm: «Laßt uns einen nächtliden Marfch unternehmen I» 
«MWohlan!» rief Sajjid, «fo wollen wir u. f. w. ausführen, was 
meint ihr dazu?» «So wollen wir handeln!» riefen alle.“ 
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334 Nach Eod. 218, 219 und tat.: „dieſer wandte alle Bor- 
auf und ſagte.“ 

335 Mad) Cod. 218 und tat.: „Kalb.“ 

:36 So nad) 218 und 219, die einzig richtige Lesart, aus der 
hervorgeht, daß der Oberfeldherr Kalib ben Sabäh und der Heeres- 
oberft Kalb ben Kalb zwei ganz verſchiedene ‘Perfonen find. Die 
übrigen Codices vermengen dieſe unaufhörlich miteinander. So 
hat hier Cod. 104 und tat.: Kalb ben Sabäh.“ 

337 Cod. 219 feßt hier noch Hinzu: „er befahl dann wirklich: 
«Ueberfchüittet ihn mit einem Pfeilregen und vernichtet ihn ins 
mitten des Waffers.»‘' 

s38 God. 219 etwas ausführlicher: „als Kalb diefe Worte 
vernommen (jo auch in 218 und tat.), fagte er: «Das ift in Wahr- 
keit Batthäll» und auf feinen Befehl u. f. w.“ 

339 In Cod. 218, 219 und tat. ift das Subject aller Berba 
dieſes Satzes er, nämlich Kalb. 

40 Thabaq, eigentlich Schüffel, Aſſiette. Cod. 219 hat dafür: 
„bir gapan, ein Behälter, Rejervoir; Cod. tat.: „bir iki surähi 
mai, ein bis zwei langhalfige Flafchen voll Wein.‘ 

sr In Cod. 219 etwas erweitert fo, daß jener zunächſt auf 
feine Frage antwortet: „Jeder Mann!" dann aber bei jedem 
neuen Becher, den er in die Hand nimmt, wieder biefes Hoch 
ausbringt, bis fie endlich in ihn bringen und er nun den Namen 
Batthaͤl's nennt. 

s12 ‚Und band fie‘ hat Eod. 218 dafür nur. 

343 Das ift aljo der Name diejes Jünglings. In Eod. tat. 
it er ſchon vorher mit diefem Namen benannt. 

314 Diefe müfjen alfo nach diefer Lesart, die auch Cod. 218 
und 219 Haben, gleih mit Kalb gelommen fein. od. tat. da- 
gegen fehiebt ein: „in diefem Augenblide famen Kalb’s Knechte, 
Sajjid ftieß einen Kampfruf aus und maſſakrirte auch diefe.‘ 

345 In Cod. tat. fteht ftatt Kalib wieder „Kalb. 

‚Wollte fliehen‘ nach Cod. 218 und 219. 

547 Cod. 219: „und als fie nahe beim Schloß (bes Kalib) 
waren, da ſprach u. j. w.“ 

348 So nad Cod. 104. Einen Berg diefes Namens gibt es 
nun nicht, wohl aber einen Ort und eine berühmte Duelle Sulwän 
bei Jeruſalem; vgl. meine Ueberſetzung des Kazwint, I, 391, und 
Juynboll's „Maräsid‘, II, 46. Cod. 218 und 219 leſen: „Su- 
lan”, tat. einfah: „Kaäf“ (das mythiſche, die ganze Erde um⸗ 
gebende Gebirge). 
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349 qutb, Bol, ift der Name des höchſten Meifters in der 
großen Genoffenfchaft der auserlefenen Myftifer, ober wie Sacy 
im „Pendnäme”, S. LVIII jagt, der Name aller jener von Gott 
zum prophetiichen Amt Auserlefenen von Adam an bis auf Mo- 
hammeb und aller jpätern Stellvertreter und Nachfolger des letz⸗ 
tern, gleihfam der unfihtbare Meifter vom Stuhl in der himm- 
liſchen Loge der Myſtiker. Hier ift das nun aufs Chriſtenthum 
übertragen. 

s50 God, 218 und 219: „fiehft du jett, wie jene Schlange 
hingegangen ift und uns verleumderiſch angeflagt hat?“ 

351 So nad) Cod. 104 und tat.; 218 und 219 dagegen leſen 
ftatt qajirmaz — qajirma, Imperativ: „habe feine Sorge deshalb.‘ 
Cod. tat. legt die ganze Rede vor „haſt dur gejehen?' dem Sajjib 
in den Mund, da er flatt ahmad aidir lieſt: ahmada aidir, seil. 
sajjid (al8 Subject), und folgerichtig fehlt dann vor kajirmaz das 
sajjid aitdi. 

53 Cod. 104 dafür: „des Hufain‘‘, was aber doch nicht recht 
zu dem Evangelium paßt. 

858 Die übrigen Codices ſtärker: „vernichtet nicht‘‘, beides im 
dem Sinne eines einfachen „beleidigt ihn nicht!“ 

854 Sirr nach Cod. 104; 219 und 218 haben „sar', die Epi⸗ 
Iepfie, die fallende Sucht”; tat.: „suda’, Kopfweh.“ 

355 Baschlaryn atschdylar in Cod. 104, 219 und tat., eine 
Redeweiſe, die in den Lericis nicht angegeben if. Cod. 218 hat 
ein jere dazwiſchen, und dba fcheint es prägnant in dem Sinne zu 
fein: „fie entblößten und neigten zur Erde ihre Häupter‘‘, worauf 
tat. dadurch hinweiſt, daß er hinter atschdylar nod) ein: basch 
wurub, „und das Haupt neigend baten fie u. ſ. w.“ fett. Nach 
Cod. 218, 219 und tat. muß nämlich „ baten’ überfegt werben, 
weil die Worte ihres Flehens gleich hinterher fommen: „entſchul⸗ 
dige uns — Batthäl hat uns jo viel Dinge fhon angethan.‘ 

356 Die Übrigen Eodices: „das Verborgene.‘ 

357 In den Übrigen Codices find diefe Tetsten Worte nicht 
Rede Sajjid’s mehr, fondern Erzählung: „und nad) diefen Worten 
gaben fie fih im Winkel des Kerkers — Hin.‘ 

2681peschâret itdiler, was auch heißen fönnte: „und überall 
wurden Sreudenbezeugungen laut.” Wenigftens weift baranf die 
Lesart von Cod. tat. hin: „schädlyq eilediler.‘ 

359 In Cod. 219 ift in dem Brief Hinter „tödten“ noch die 
{don vielfach vorgefommene Floskel eingefligt: „dann will ih ein 
Heer jammeln, die ganze Welt veröden und weder den Chalifen 
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fhonen, noch Syrien, noch Bagbäb, nod die Kaaba. Ich will 
fie in Brand fteden und verwüften, fodaß nirgends ein Moham⸗ 
medener mehr übrigbleibt.“ 

0 In Cod. 219 ift auch das dritte Traumbild glei von 
vornherein dem Süngling in den Mund gelegt, wie die beiden 
vorigen, während es hier objectiv erzählt if. In Cod. 218 find 
beide Darftellungsformen confus durcheinander gemifcht. 

sı ‚Und er felbft getauft‘, ſetzt Cod. 219 Hinzu. 

62 Im Sinne von: „gebt Raum, macht Pla, irdschi’ü 
tharrigü *, der gewöhnliche Ruf der Hoftrabanten, die vor bem 
Fürſten einhergehen, an die Menge, um fie von der Mitte des 
Wegs zurlidzutreiben. Eigentlich heißt das hier angewandte 
tharrigü als Imperativ II von tharraga: „begebt euch heim = 
rüi besüi chäne kunid”, wie es Bullers nad) Burh. erklärt. 
Daher haben fi) die Perfer denn auch ein eigenes Verbum ges 
bildet: tharrigü zeden, einen foldhen Befehl ertheilen, und ein 
Subfantiv: tharrigüzen, ein folder Hoftrabant. 

“ Sadr nad) Cod. 104, eigentlich: „der ben vorderſten Plaß 
einnimmt’; 219 bat dafür: sabür, „geduldig, ſanft einherfchrei- 
tend“, wol als Adjectiv zu „Vollmond. 

364 Cod. 218 fügt noch Hinzu: „und 313 (wol 313000) Ge⸗ 
ſandte.“ | 

365 Das befannte Wunberpferd, das dem Mohammed vom 
Erzengel Gabriel gebradht wurde und auf Dem erflerer die be- 
kannte nächtliche Himmelfahrt bis zu Gottes Thron machte; vgl. 
meine „Morgenländifchen Studien‘, ©. 202 fg. 

366 Cod. 219 und 218 fügen zum Abſchluß des Zraum- 
gefichts noch Hinzu: „wie ein Blitzſtrahl fuhr jener dann vorbei.‘ 

367 Diwäne oldu; dagegen Cod. 218: „rewäne oldu, madıte 
er fi) eilends auf.‘ 

So übereinfiimmend in Cod. 219, 218 und tat.; 104 
bat dagegen: „aljo eher bift du nicht erwacht?“ oujanmaq ftatt 
inanmaq, bier natürlich in geiftigem und moraliidem Sinne. 
Borher in der Rede des Kalib Hat Cod. tat.: „o Sultan, ich habe 
mein Bergehen eingefehen.‘ 

69 Cod. tat. hat diefe Worte des Kalib in etwas anderer 
dorm: „der Kaifer bat dies an Kalib gejchrieben, aber nicht an 
mid, jener Eitlesfinnende ift von mir weggegangen.‘ 

270 ‚Kirchen‘ nad) Cod. 219. | 

271 Tach Cop. 218 und 219 nimmt Sajjid die goldenen (und 
flbernen — wie Hinzugefügt iſt) Lampen und das Gold felbft und 
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übergibt dem Abü Behr nur die Götzen; nad) Cod. tat. nimmt 
Sajjid das Gold und Silber felbft, läßt aber 1000 Golpftüde und 
100 Gößen zufammenbringen (wahriheinlih um fie Abü Belr zu 
übergeben) und übergibt ihm außerdem die Randftriche, was nod) 
eigens einmal betont wird. 

372 Cod. tat.: „er tödtete ihn nicht, indem er bei fich dachte: 
«vielleicht wird er nod) Moslim.» 

378 Eigentlich: „bundan, von dort”, nad) Eod. 104; 219 
bat: „bendden, aus den Feſſelw“; Cod. tat. dagegen umgedreht: 
„o weh! vor Batthäl vermögen wir uns nicht zu retten.’ 

374 Nach od. tat. ift zu lefen: „Taäriün aus Hamadan und 
die Heeresoberften von Ruͤm.“ 

375 &od. 219, 218 und tat. feßen noch Hinzu: „Ahmed⸗i⸗ 
Thurrän, Abdulwahhäb und jene zehn Genoffen erhoben das 
Kampfgeichrei und gaben fich ganz der Kampfluft Hin.‘ 

376 Cod. 104 hat fälfchlih ein wa (und) zwifchen Konflantin 
und Kaijer, als ob fie beide angefommen wären. 

377 &od. 218 und 219 jeßen noch Hinzu: „niemand vermodite 
fie zu zählen.‘ 

378 Cod. 219 fest noch ausdrücklich hinzu: „Über Sajjid.“ 

370 Cod. 218 und 219 haben dafür: „ließ ihn gar nicht 
zum Reden kommen“; tat.: „aber Ahmed vernichtete ihn mit 
einem Schlage.“ 

380 So nach Cod. 218; in 104 ſteht nur 4 ſtatt 400; in 
219 fehlt das patriziſch (bathrĩiq, Patrizier, während bathrik Pa— 
triarch Heißt). Im tat. ift die ganze Epifode von „plötzlich“ an 
fortgelafjen. 

81 Bür nad Cod. 219 (eigentlich fteht pür, Knabe [?] da, 
vielleicht jung an diefer Stelle?); 218 hat gür, was ich nidt 
verfiehe, und 104 qul oder gol, was hier ebenjo wenig paßt, 
wenn es nicht aus gyzyl, röthlich (w ftatt z) verfchrieben ifl. 

382 God. 219 feßt Hinzu: „oder find die etwa blos eine 
Vorhut?“ 

383 Cod. 219 deutlich: „das, was dort ſich zeigt.‘ 

384 Nach Cod. tat. fagt dies Konftantin, des Kaifers Sohn, 
da ja in diefer Handſchrift die Erzählung von der Ankunft des 
Kaijers felbft ganz fehlt. | 

85 Qan göwde-i götürdü; oder auch: „die Erdhligel‘‘, wenn 
man das arabijche kaude-i (refp. türkiſch kawde-i ausgeſprochen) 
lieſt. 

386 So wol am richtigſten Cod. 104. In 219 und 218 fehlt 
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bie Negation, und dann kann e8 nur heißen: „er erreichte die 
Stelle oder den Elefanten, auf dem der Kaifer früher geſeſſen“, 
da der Kaifer felbft ja Reißaus genommen. 

887 Cod. 219 hat: „407; 218 nur: „vier fehr große von 
feinen Handpferden.“ 

388 So nad) Eod. 104. 219 Tieft und vocalifirt: „Dſchun⸗ 
duwaͤn“; tat.: „Dihanddumär oder Dſchundduwär.“ 

889 Cod. 219 Hat hier ein Tängeres Einſchiebſel diefer Art: 
„Abü Bekr nahm feinen Abfchied und ſprach: «O Pahlewän! ges 
rube uns einen Lehrer zu geben, damit er bei uns ‚weile, uns den 
Weg der Religion und des Gejetes zeige und unfern Kindern ben 
Koran Iehrel» Sajjid gab dem Abü Bekr zehn Lehrmeifter, diefe 
ſchicte er in fein Gebiet und brach dann ſelbſt nah Majchthirän 
uf. Dort zerftörte er alle in feinem Lande befindlichen Klöfter, 
erbaute dafür Mofcheen und Medreſen und gab diefem Landſtrich 
den Namen „Diär-t-abübefräbäd" (von Abü Bekr cultivirtes Land). 

30 Senghen. So lieſt freilich fein Coder geradezu, aber die 
Lesarten derſelben fcheinen nur Corruptelen dieſes Wortes zu fein, 
wie 219 und 218 deutlich zeigen. Nach 104 ließe ſich allenfalls 
aud: „seqenib, fich beeilend, eiligſt“ lefen. (Vgl. Ler. v. Hindoglu.) 

s Vgl. Anın. 67 diejes Buche. 

392 In Cod. 219 fteht es etwas weiter ausgeflihrt jo: „der 
einen Süngling von den Sunniten gefangen genommen. Er be 
fahl dem Henker, ihn zu tödten, aber fein Vezier ließ es nicht zu, 
und fo warf man ihn ins Gefängnif. Auch ein Sklave von mir 
ift dort eingeferfert, und um ihn zu fehen, ging ich dorthin. Da 
beihwor mich jener Jüngling und fprad u, |. m.‘ 

ss” So lbereinftimmend nad) Cod. 218, 219 und tat, Nur 
104 Hat: „er ging fort, bis u. f. w.“ 

2040 God. 219 etwas ausführlicher: „dort blieb er die Nacht, 
verſteckte fich dann während des Tags in einer Höhle, und als es 
wieder Nacht geworden, ftieg er hinab, um u. f. m.‘ 

395 God. 219 und 218 dafür: „für feinen Sohn als Gattin 
heimzuflühren.“ 

396 Nach Cod. tat: „Schamſchiräb.“ 

3977 Nach Cod. tat. „50000“; nach 218 blos „50' (wobei 
wahrſcheinlich das biti 1000 fälſchlich ausgelaſſen iſt). 

398 Das kanoniſche Gebet, das fünfmal des Tags gehalten 
werden muß, beginnt mit dem qiäm, dem Aufredtftehen, wobei 
man das takbir herfagen, d. 5. viermal alläh akbar (Gott ift 
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groß), dazwiſchen la illäh illalläh (es gibt feinen Gott außer 
Gott) und am Schluß walillähilhamd (und Gott fei Preis!) re⸗ 
citiren muß. Dann folgt rakü‘, die Kniebeuge, wobei man Kopf 
und Körper wagerecht jenfen, das Auge vor ficdh nieberichlagen, 
die Hände auf die Knie legen und abermals ben takbir und we- 
nigftens dreimal den tasbih (subhänalläh, Gott fei gepriefen!) 
herfagen muß. Der dritte Abjchnitt des kanoniſchen Gebetes ift 
das sudschüd, das Niederfallen mit dem Geſicht zur Erbe, wobei 
wieder das takbir und dreimal das tasbih recitirt wird. Hierauf 
verrichtet man den qu'üd, d. h. in fauernder Stellung auf be 
Knien fitend wiederholt man das takbir und vollzieht dann noch 
einmal den sudschüd. Diefe ganze Ceremonie bildet ein rak's, 
und zwei folder rak’as ein fanonifches Gebet. Vgl. Muradges 
d’Ohsson, überſetzt von Bed, I, 273—80, und mein „Schlafgemad 
der Phantafie‘‘, 2. Abth. S. 11, 15, 21 und 26. 

399 God. 218 Tieft hier den Dativ: „zu unferm Unglüd.” 

400 Cod. tat. dafür: „Habt feine Angſt!“ 

“1 MWörtlih ſteht in 104: „verliebte fie fih in ihn mit 
100000 Herzen. od. 218 und 219 no bombaftifder: „mit 
100000 Seelen und Herzen.” 

402 Die Übrigen Eodices etwas ausführlicher fo: „und wo 
fein Glaube einmal herrſcht, wozu kann da noch u. f. w.“ 

408 Nach Cod. tat. überall im Plural: „ſte gruben, machten 
— ſchlüpften hinaus und ſahen“, was aber zu dem Folgenden 
nicht paßt. Cod. 219, 218 und tat. ſetzen überdies hinter „ſchlüpfte 
hinaus’ noch hinzu: „und kam in eine Kliche.“ 

404 Cod. 219, 218 und tat. ſetzen als Zeitbeftimmung hinzu: 
„um Mitternacht.‘ 

405 Cod. 219 hat dies etwas ausführlicher: „Sie befannte 
nun den wahren Glauben, wurde Moslimin und berichtete dem 
Sajjid, was im Traum vorgefallen. Sajjid ermwiberte darauf: 
„komm nun hinaus, niemand darf uns ſehen!“ Sie jandte darauf 
einen Boten ab mit dem Auftrage: „rufe uns den Kerlermeifter 
ber, ev mag kommen!‘ 

406 Cod. tat. bat dies fo: „die Maid fagte ihm: «Da du 
deine Genoſſen jetzt befreit, fo laß fie ziehen — niemand foll etwas 
davon erfahren!» und jo ließ er fie ziehen.‘ Cod. 218 bat Dies 
„ließ fte ziehen‘ nicht und feßt dafür Hinter Sajjid’s Worte noch: 
„das Mädchen ſprach dann: «Behlitet diefe wohl!» 

407 Sp libereinftimmend Cod. 219, 104 und tat. Nur 218 
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dat ftatt Razir: „Baſchir“, das aber ift ja der Name des erſt 
von Gulendam zu erwartenden Sohnes. 

108 Wörtlich: „ihre Gallenblaſe, Odü.‘ 

109 Mörtlich: „ihre Lebern (oder Herzen) wurben geröftet.‘ 

110 Ob Kairewän (Cyrene in Nordafrika) zu Iefen?; unter 
Diärbefr (wofür 104 Diaräbad hat) verfteht man im großen und 
ganzen die Landftriche Mefopotamiens. 

411 Chathä ift die nördliche Gegend Indiens (nad) andern 
eine ſeythiſche oder tatariihe Provinz), Chotan das Land zwiſchen 
Turkeſtän und China. Beide find berühmt durch ihre Mofchus- 
hirſche. Thälelän ift der Name einer Stadt in Choräfän zwifchen 
Merw und Bald, aber auch eines Landftrihs zwiſchen Kazwin und 
Abhar. Iſtachar ift Perjepolis, Mafenderän das perſiſche Küften- 
land am Kaspifhen Meer. Chulüf findet fi nicht. Ghardſcha 
if ein Landftri) in Georgien; Serhengäbäd ift auch nicht nach⸗ 
wweifen; Dſchemſchid ift einer der älteften Könige Iräns im 
Shähnäme des Firbüft, derjenige, den ber arabiſche Tyrann Sohak 
verjagt. Sein Land würde aljo Iran fein. 

12 Statt „gedacht Haben alle übrigen Codices: „geſehen 
habe.‘ 

413 Cod. 219 feßt Hier noch die fhon durch die frühere Er- 
zählung erledigten Worte Hinzu: „Dann ließ fie auch Müſa, 
Dſchaada's Sohn und jene 90 Greife Herbeiholen, gab ihnen Roffe 
and ließ fie ebenfalls von dannen ziehen.‘ 

414 Ein fpäter noch öfter auftretender Held. Nah Meninsli 
und Bullers gibt es auch eine Inſel Kälün im Indischen Meer, 
von der die Orientalen viel fabeln. Cod. 104 lieſt: „Kaͤlüt.“ 

115 ‚Des Kaijers älteſten Sohn‘ nad) Cod. 219 und ebenfo 
218 in der Antwort des von Sajjid darüber Gefragten, 

416 Cod. 219 Hat dafür: „Sajjid ritt weiter und fam auf 
ein weites Feld; da ſah er unermehlich viele Rofje weiden, und 
ein Slave hütete diefelben. Dieſen rief er heran und frug 
ihn u. f. w.“ 

417 Cod. tat. jet bier mit Bezug auf bie erft fpäter folgende 
Epifode hinzu: „wir gehören zu den Dichinnen auf dem Berge 
Käf und ziehen auf den Kaifer los. Jeder von uns ift ein Bat- 
thäl, jetzt erringt den Sieg!‘ 

418 Daflir in Cod. 218 und 219: „Akrates der Magier und 
Michael aus Maghrib.“ 

419 Cod. tat. dafür: „Zäbelän.‘ Hier find die oben für 
Länder angewandten Eigennamen Helden felbft beigelegt; vielleicht 
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müßte man daher beffer „ ZThäleläni und (vgl. 421) Chulüfi, der 
Held von Thälefän und der von Chulük“ Iefen. Ein Käbus von 
Thälekän tritt Tpäter auf. Kälün ift von mir comjicirt, weil ein 
Held diejes Namens fpäter öfter erwähnt wird und fchon oben 
einmal genannt ift; vgl. Anm. 414. Die Eodices haben: „Kä— 
rün’‘, der freilich fpäter auch auftritt, aber doch nur einmal und 
fehr fur; erwähnt wird. 

420 Dafür Cod. 219: „Suleimän aus Küfa und Ishäk.“ 

#21 Cod. tat. Tieft: „Chaͤlũk.“ 

422 Sod. 219 wieder: „Suleimän der Türke, der NRenegat.” 

428 Cod. 218 und 219 feßen no hinzu: „und Kalb aus 
Ruͤm“ (oder der Ruffe, je nachdem man rümi oder rüsi lieſt). 
God. tat. nennt ihn: „Kilab.“ 

424 Cod. tat.: „Als er Karamanien (!) verlaffen.‘ 

425 Oder „Kafür. Die Eodices leſen: „Kaͤſura“ (fo hat 
104 vocalifirt) oder „Kaͤswara“, was beides nichts iſt. Die bier 
aboptixte Lesart ift ein arabifhes Wort: „Löwe, ſtark.“ 

426 Sp Cod. 218. Cod. 104 Hat: „bei folhen Aethiopen“, 
was wol als Schimpfwort aufzufaffen ift, aber. hier doch nicht 
recht paßt, da Sajjid ja ſelbſt fi) als Mohrenfürften aus Zanguebar 
präfentirt; Cod. 219 hat einfach: „bei foldhen Leuten.’ 

427 Cod. tat. einfach: „tödtete fie.‘ 

+28 Die ganze Erdoberfläche” nad Cop, tat. 

429 So nad) Cod. 218, 219 und tat., als Ergänzung zu 104, 
wo Einiges fortgefallen zu fein fcheint. Cod. tat. hat ftatt „‚von 
gelblicher Zarbe: „eine Ouele, in der mannichfadhe Fiſche 
ſpielten.“ 

480 ‚Ein rothes Trinkgefäß in der Hand“, ſetzt Cod. tat. mit 
Rückſicht auf die fpäter gefchilderte Trinkſchale hinzu. 

131 Cod. tat.: „und merkte fich die Stellen, wo die Heeres- 
oberfien und Pahlemänen ſich befanden; dann ſchnitt er des 
Nachts u. f. w.“ 

122 ‚Zehn‘ nad) Kod. tat. 

433 God. 219 fährt dann etwas weitichweifig fort: ‚Eines 
Tags kam Täriün zum Kaifer, und der erwies ihm alle möglichen 
Zuvorkommenheiten, weil er den Batthäl mit Feuer verbrannt. 
Nun aber tödtete Sajjid jede Nacht 20—30 von den Rittern und 
Pahlemänen, und am Morgen fand man fie ohne Kopf. Biele 
Fürften und Pahlemänen ftarben fo, und der Kaifer ward ganz 
rathlos, rief u. ſ. w.“ 

14 ‚Und ſchon biſt du in ſolchen Zuſtand gerathen“, fügt 
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Cod. tat. Hinzu, Täßt dann aber das Folgende bis „schaffe u. ſ. w.“ 
fort. 

+35 Diefe in Cod. 104 theils unvollftändigen, theils verderbten 
Worte habe ich aus 218 und 219 herlibergenommen. ob. tat. 
hat: „eine Bedeckung auf dem Kopf, die einer Zurbanbinde gli”; 
und binter „‚bergerichtet hatte“ lieſt berfelbe Eoder: „daß alle, die 
ihn ſahen, ihn für einen wirklichen Wafferträger hielten.‘ 

16 Sehüdä' nach Eod. tat. 219 ſetzt noch Hinzu: „mein 
Bater heißt Thamüd.“ 

437 ‚Und man fand fie hauptlos‘ fegen Tod. 218 und 219 
hinzu. 

488 „‚100000° nad Cod. tat. 

“39 ‚Schämasp und Ahräb‘ nad Cod. tat. 

“10 „Blos 100° nad) Cod. tat. 

441 Cod. tat. wie oben: „ehe ih noch ins islamifche Land 
ſelbſt eingerückt bin.‘ 

442 So Cod. 104, der „dernegümũa“ lieſt; 218: „düzgünü- 
muz, wenn nicht unfere ganze Schminke uns verhunzt würde“; 
219: „düzdükümüz, alles, was wir vorbereitet, verborben wiirde‘ ; 
tat.: „unfere ganze Religion, dinimiz, uns verhunzt würde.“ 

43 MWörtlih: „ihren Augen.‘ Cod. 218 und 219 haben am 
Anfang der Rede: „O Fürft, das find misliebige Wortel” und 
am Schluß dann no: „ſämmtliche Moslims maflakriren und 
über die Klinge fpringen laffen!‘ od. tat. hat die ganze Rede 
jo: „Weshalb, o Fürft, hegſt du noch beftändig Sram und Kum- 
mer? Wir haben zwar vor Batthäl uns gefürdhtet, aber der ift 
nun ja todt — um weffentwillen follen wir aljo noch Beſorgniß 
begen? Befiehl, und wir wollen den Mohammtebanern die Welt 
‚zu eng machen!“ 

244 „Hoch zu Roß““, wie Cod. 218, 219 und tat. hinzuſetzen. 

6 So nad) Cod. 218 und 219. 104 Hat: „gehört.“ 

446 God. tat.: „‚finden fie 100, auch 200 Hochberlihmte Lente 
bon ben Heeresoberften und Pahlemänen ohne Kopf.‘ 

447 Cod. tat.: „‚geriethen fie in Freude.‘ 

418 Hier ſchiebt Cod. 219 noch Folgendes, bie Rückkehr Mifa’s 
zu den Sunniten betreffend, ein: „In diefem Augenblide trat ein 
Mann ein, nahm Dſchaada beim Ohr und fagte ihm: «eine frohe 
Botſchaft joll dir zutheil werden, dein Sohn ift angelangti» Als 
Dſchaada das hörte, gerieth er in Freude; nun eilte Müja ſelbſt 
herbei und begrüßte fi mit dem Emir Omar, den Genofjen und 
feinem Vater. Auch feine Mutter (undeutlich gefchrieben; es 
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tönnte auch heißen: fein Water feinerjeits, je nachdem man anasy 
oder atasy lieſt) fehloß ihn in die Arme und weinte laut. Emir 
Omar frug nach Batthäl, und da fagte Mifa: «Ich weiß nicht, 
ob er todt oder noch am Leben if.» Alle Sunniten wurden be- 
trübt.“ 

4 So nach 248 und 219. Auch Cod. tat. hat ähnlich: 
„einige flohen in die Berge, andere in die Städte. Dagegen 
hat 104: „man wanderte aus (oder: brad auf) in jene Provinzen 
und Landftrihe, einige zogen nad) Syrien, andere fliegen auf bie 
hohen Berge hinauf.‘ 

450 ‚Pferden‘, wie Cod. tat. hat. Dana) war aljo das 
ganze große Heer beritten. 

451 In Cod. 218 werden fie namentlich aufgeführt: „Sulei⸗ 
män, Müfa, Auhad und Mohammed‘, ebenjo auch die Söhne 
des Sajjid: „Ali und Nazir. Dana ift alfo, ohne daß es 
weiter ausgeführt worden, Müfa, den Sajjid und Oulendam ja, 
wie oben berichtet, mit den 90 Greifen haben ziehen Laffen, wie 
der zu Haufe angelangt, worauf fih aud das Einfchiebfel von 
God. 219 in Anm. 448 bezog. Und da das angebliche Berbrennen 
Batthaͤl's fpäter fallt als diefe Befreiung, fo fonnten die Sunniten 
tro allem, was fie von Müfa gehört, doch in ber feften Gewiß—⸗ 
heit von Sajjid's Tod leben. 

152 „Sajjid's Genoſſen hatten ſich ſämmtlich in ſchwarze 
Tracht gekleidet“, ſetzt Cod. tat. hinzu. 

153 Wörtlich: „die Galle mancher wurde geſpalten.“ 

454 Sp nad) Cod. 104 und tat. 218 nennt ihn: „Alkmn“, 
219: „Altiän.‘ 

455 God. 104 zählt fülfchlich jeche auf, neben Kälin nämlid 
noch einen „Kälüt“, jedenfalls eine und diefelbe Perſon, ans wel- 
her der Abjchreiber durch Verwechſelung zwei gemacht hat, wie ja 
auch oben ſchon in den einzelnen Codices die Lejung dieſes Na- 
mens mehrfach geſchwankt hat. 

466 ‚er war dort nämlich) zugegen‘, jet Cod. tat. erläuternd 
hinzu. 

467 So Cod. 218, 219 und tat.; 104 dagegen hat Hinter 
„wieder um‘ Folgendes: „nahm ganz das Ausjehen des Käbus 
an und eilte in diefer Maske zum Zelt u. ſ. w.“ und dann in 
dem Bericht Sajjid's folgerichtig einfach: „ich babe aufgefun- 
ben u. ſ. w.“ 

458 ‚Bis zur erſten Morgenfrlihe‘ nad) Cod. tat. 

459 Cod. tat. erzählt diefe Epifode von den Worten Kälün’s: 
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„wer bat denn den Käbus getödtet?‘ an ganz modiflcirt fo: 
„Sajjid erwiderte: «Ich Habe ihn getöbtet.» Kälin machte num 
einen Angriff auf Sajjid, diefer floh und (auf feiner Verfolgung) 
trennte fi Kälün von dem Heer. Während er vorwärts eilte, 
tehrte fi) Sajjid mit einem mal um, verjeßte dem Kälüin einen 
Schlag und warf ihn von feinem Roß herab u. f. w.“ 

180 ‚Sind infolge deffen ganz niedergeſchlagen“, nach Cod. tat. 

“61 ‚Fauftfchlag” nach Cod. tat. 

462 Nach Eod. 218 ber Kaifer ſelbſt, und folgerichtig läßt 
diefer Dann in Saijid’s Worten das „der Katjer läßt dir ſagen“ 
fort. 

463 Cod. 218, 219 und tat. fügen noch Hinzu: „daß du von 
mir Kunde verlangft?‘ 

464 ‚Und an diefen Orten bin ich viel herumgekommen“, fligt 
Cod. tat. Hinzu. Cod. 218 und 219 leſen dahinter dann: „eben 
um deinetwillen bat mid) ja auch u. ſ. w.“ 

465 Yatsy, das lette der filuf mohammebanifchen Gebete, das 
etwa zwei Stunden nad) Sonnenuntergang verrichtet wird. 

166 „Abdulwahhäb“ nad den übrigen Codices. Dſchaada 
fehlt in Cod. tat. Statt des gleich folgenden „30000“ hat 219: 
„200000. 

467 In Cod. tat. heißt es: „man tbeilte ihnen die Sachlage 
mit, und dann rief Täriün's Sohn Kaswara. Der wird auf 
durchgängig dort in dieſer Epifode ftatt des Täriün aufgeführt. 

468 Geldik, erfte Perfon Pluralis, leſe ih, obwol 104 und 
218 geldiñ punktirt haben. 

469 Wörtlich: „Zäriün’s Zunge ward gebunden.‘ Cod. tat.: 
„Täriün ward ganz betäubt.“ 

470 ‚Und flieg dann raſch zu Pferde‘, nad) Cod. tat. 

471 „Abdulwahhäb“ nad) Eod. tat. 

72 „Ihre Brüder‘ nad) Eod. 218. 

73 Nach Eod. 219 und tat. jo: „Akrates ftieh einen Seufzer 
aus, man ſuchte nun nach Täriün und Kaswara und fand fie 
nicht (na 218 fälſchlich: „und fand fie”). Da blieb Alrates 
ganz beſtürzt ftehen u. ſ. w.“ 

474 Cod. 219, 218 nnd tat. fügen noch Hinzu: „ob fte todt 
find oder noch am Leben.‘ 

175 So die in Cod. 2183, 219 und tat. übereinftimmende 
Lesart, die ich als die richtigfte acceptirt habe. Cod. 104 hat da- 
für Folgendes: „Man vernahm Sajjid's lauten Ruf und gerieth 
ganz außer fi; endlich fam man wieder zur Befinnung, und 
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noch ganz verwirrt (wörtlich: bidschän, Ieblos) richtete man Dank⸗ 
gebete zum Simmel (schukr itdiler, mofür die andern Codices 
haben: segirtdi, er, Thamäbil, eilte), fam herbei u. f. w.“ 
478 Cod. 218 hat geradezu: „Sajjid.“ 
” „Und riefen ſich feine ſchwarze Farbe wieder ins Ges 
tif nad Cod. 218 und 219. 
78 „Er war ganz in Waffenrüftung”, ſetzt Cod. tat. hinzu. 
79 Ihr Unverſchämten“ nach Cod. tat. 
so Weder Erde noch Himmel’ nad; Cod. 218. 

#81 God. tat. hinter „Helfer“ ausführlicher fo: „Mit diefen 
Worten griff er an — als die Reihe an Ibrähim kam, führte er 
einen Schwerthieb; jener hielt den Schild vor, er fpaltete ihn in 
zwei Theile, führte dann einen zweiten Schwerthieb auf feinen 
Scheitel und hieb ihn wie ein Phantom in zwei Stücke ans 
einander.‘ | 

482 In Cod. 219 Tautet der Ruf des Afrates fo: „ihr Zau⸗ 
berer und Ghuls (Art Wüftengefpenfter), ihr Mohammebdaner, was 
beliebt euch noch zu vollführen? Mit fo geringer Tüchtigfeit und 
Ausrüftung beliebt es euch, dem Kaiſer entgegenzutreten ?'' 

188 Wörtlich wie oben: „die Galle zerrifſen wurde‘; vgl. 
Anm. 453. 

484 In Cod. tat. heißt es gleih: „Als Thawäbil Sajjid's 
Stimme vernahm, gerieth er ganz außer fi, dann blidte er ihm 
ins Angefiht und ſah nun u, ſ. w.“ 

485 So nad) Cod. 218, 219 und tat.; 104 bat: „Suluk.“ 

486 „Iſt e8 hergekommen“, nad) Cod. 218, 219 und tat. 

487 Cod. 104 hat bier no fälſchlich: „und fagte: «Das ift 
Batthäl!n’ 

488 Nach Eod. 219 betritt fäljchlich Akrates wieder den Kampf- 
pla und wird von Sajjid getödtet. Gleich darauf aber läßt der- 
felbe Codex den Afrates weiter reden. 

489 Bol. zu Lät und Manät oben Anm. 69 im zweiten Bud)- 

190 Nach Eod. tat.: „eilten von bem Berge herab, maſſa⸗ 
frirten die Unglänbigen und ließen ihr Blut wie Gießbüche dahin- 
ſtrömen.“ 

1 , Konſtantin und ben Kaiſer“, fülſchlich nach Cod. 104, 
wie ſchon öfter. 

#92 Ob ich Hier das Richtige getroffen, iſt zweifelhaft. Das 
in Rede ftehende Wort ift dschaulaq oder dschiolag; exftere® 
würde das aus dem perfifhen dschaulach arabifirte Wort fein, 
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Blur. dschawäliq, jchlechter Wollenftoff, auch der aus ſchlechtem 
Stoff gemachte Sad oder Kittel, den die Mönche, beſonders die 
Sefte der Kalenderis, tragen; letzteres ift dschiolaq, einarmig. 
Ih Habe erfteres gewählt in dem Sinne: „er war jo fahl und 
daarlos wie ein fhlechter, alter Kittel. Bielleicht ließe ſich 
auch das leßtere in dem mehr allgemeinen Sinne „brefthaft‘‘ ge 
frauen. Cod. tat. bat: „fielen alle feine — aus und ihm in 
die Hand. Auch jeine Augenbrauen und Wimpern fielen ihm in die 
Sand, und nun hatte er fi) ganz in einen qapaq, einen Kürbis, 
verwandelt.‘ 

195 Dagegen bat Eod. tat.: „Nun rief ber Kaifer jenen zu 
fi) heran, entfernte den Schleier von feinem Antlig und frug.“ 

494 God. 218 fügt binzu: „indem er den Schleier von fei- 
nem Geftichte zog“; 219 dagegen umgelehrt: „mit verjchleiertem 
Geſicht.“ 

195 Nach den Übrigen Codices: „die Oberfläche (oder das 
Antlitz; des Himmels.‘ 

ws Statt Akärib lieſt 104: „Ikäb“ (oder Ufab?). Statt 
Thaͤrun hat 219: „Thaälün.“ 218 fügt dem Thärün bei: „aus 
Maſchthirän“ und Hat ftatt Afärib: „Makärib aus Maghrib.“ 

197 Nach Eod. 219 und 218: „12000 Baar Pauken.“ Nach 
Cod. tat.: „Dann erſchien der Kaiſer Heraklius mit 1,200000 
Mann und 100 Paar Pauken aus rothem Golde, deren Lärm die 
Belt erfüllte.‘ 

498 od. 218 und 219: „in welchen je 30 Pfeil⸗ Armbrufte, 
und Büchſenſchützen fich befanden.‘ 

199 MWörtlih: „takbir und tahlil recitirend.“ Erfterer be⸗ 
fteht in dem Ausruf: Alläh Albar, Allah ift groß! letterer in der 
Kecitation der Belenntnißformel: 1a ilah illalläh, es gibt feinen 
Gott außer Gott! 

500 Cod. 218: „es ift Nacht, fonft würde ich jet gleich — 
vernidten‘‘; tat.: „wenn es nicht ſchon Nachtzeit wäre, fo würde 
ih noch heute die Sache mit ihnen bereinigen. 

501 Cod. tat. daflir blos: „unter den Aufpicien der Religion 
möge unfer Leben geopfert werben!’ 

03 Wörtlich: „Sei gefund und wohl! sagh ol’, was auch als 
Abſchiedsgruß gebraucht wird. 

508 ‚Und jene ſämmtlich mit gebundenen Händen zu dir 
führen“, nad) Cod. 218, 219 und tat. 

5% Nach Eod. 218: ‚„Hamlän.“ 

505 ‚300 Pfeile‘ nach Cod. tat. 
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506 Das ift der officielle Titel der alten abyffinifchen Könige. 
In den Eodices ift das Wort ganz verberbt. 

507 In Cod. 218 find NRomän ben Zeib und der Fürft von 
Jemen und Hidichäz zwei getrennte Perjonen, von denen leßterer 
allein mit 50000 Mann und 50 Paar Paulen ericheint. Der 
Aethiopenfürft Hat dort zu den 50000 Dann ebenfalls 50 Baar 
Bauten, der Sultan von Aegypten 20 Paar und ebenjo Abdullädir. 
Cod. tat. läßt an der Spite des ganzen anrüdenden Hülfsheeres 
ben Ehalifen felbft ziehen, was aber falſch ift, da dieſer erft viel 
ſpäter ericheint. 

5098 Nach Eod. 219 und tat.: „Ruͤſen“ (oder Rüfent). 

609 ‚Die oberfte Spike feines Kopfes’, nad) Cod. tat. 

510 &od. 219 und ähnlich. tat.: „‚beftieg den Thron und feßte 
ſich nieder; alle Oberften und Flirften verfammelten fi um ihn, 
anf feinen Befehl brachte man Chrengewänder herbei, und er be 
Heidete den Rüfen damit und alle u. j. w.“ 

sı „In dieſem Kampfe“ nad) Cod. 219; tat.: „auf wen 
jett ihr denn euer Vertrauen?“ 

512 Nach Cod. tat.: „Sohail felbft.” Auch lieft diefer fäljch- 
lich: „Suleimän ben Anthäft.‘‘ 

518 ‚Seine Bruſt“ nad) Eod. tat. 

514 Ihn paden fonnte‘ nach Cod. tat. 

515 Charezm liegt in Zurfeftän. an den äußerften Enden bes 
Oxus. Cod. 218 und 219 fügen hinter Charezm noch Hinzu: 
„indeß Abü Aſim forteilte und man feine Wunden verband.‘ 

516 Nur Cod. 218 Hat diefen Namen richtig. 219 und 1% 
haben die merkwürdigſten Eorruptionen; tat. hat jeltfamermeife: 
mein Großvater war Hufain ben Ali felbfl.” Die Ebene von 
Kerbelä nahe bei Bagdad ift befanntlich das Schlachtfeld, auf dem 
Hufain, All’ Sohn, mit feiner ganzen Familie von den Truppen 
des Omajjadenchalifen Iazid umzingelt und niedergemacht wurde, 
was den Sauptgegenfland der modernen perftichen Baffionsipiele 
bildet. Vgl. meine „Morgenländifhen Studien”, ©. 176 fg. 

517 Cod. 218 und 219 ziehen die Worte „an Stelle des 
Chalifen“ zu: „bleibe ftehen u. |. w.“ 

518 Cod. tat. feltfamerweife: „„begler, die Heeresoberften felbft.‘‘ 

51H Nach Cod. tat.: „die Moslims waren u. f. w.“ 

620 ‚An den Fuß der Fahne”, wie Cod. 218 und tat. hin- 
zufügen. 

521 So nad Cod. 218; 219 und 104 haben bier nur: „100 
und ftatt des dört (4): „durdu, er ftellte fi dorthin” (der 
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Kaiſer nämlich). Aber gleich darauf werben dann wirklichin bei- 
den Codices doch 400 Laſſowerfer aufgeführt, ſodaß das dordu 
nur eine Corruption von dört zu fein ſcheint. In Cod. tat. ift 
die Anzahl ganz unbeftimmt gelafjen. 

622 So rihtig Eod. 218 und tat.; 219 und 104 haben bier 
und weiter unten fälſchlich: „mit Sakrät.“ 

523 Hier bricht Cod. tat. ab, und es ift eine Kleine Lilde. 

624 Mahricheinlich derfelbe wie oben, nur Hier näher als 
„Bulgare“ bezeichnet. Auch Hier wie oben, vgl. Anm. 508, leſen 
Cod. 218 und 219: „Rüfen.‘ 

525 So übereinſtimmend alle Codices. Wollte man einen 
wirklich eriftirenden Ort daraus machen, jo müßte man leſen: 
„Sakläb“; das ift eine Gegend in Rüm, und aud in Zurfeftän; 
auch wird Slawonien fo benannt. Vgl. Vullers' perfiiches Leri- 
ton, II, 304, 

526 Cod. 219 einfacher: „kommt mir jest nur wieder auf den 
Kawpfplatz!“ 

527 So nad) Cod. 218 und 219: „dururken‘ ; 104: „jürürken, 
während er noch einherjchritt.‘ 

528 ‚Des Himmels’, wie oben, nach Cod. 218. 

529 Sin Landftrich in Perfien, nad Meninski: , Medien’; 
Cod. 218 Tieft: „Serwaͤn.“ 

530 Bekannte Gegend in Zabariftän. Im Eod. 218 ſteht: 
„Dſchumhür von Gtlän mit 50000 Mann.‘ 

531 Bol, Anm. 79 im zweiten Buch. Auch bier ift der Name 
vielfach verdreht, Landuhär, Landahumwär u. ſ. w. Der letztgenaunte 
heißt in Eod. 219: „der Sultan von Gurgan‘ (Diorbichän bet 
Altaräbäd). 

532 Mörtfich: „700 häfiz-i-kalämulläb, 700 Leute, die das 
ganze Wort Gottes auswendig wiffen. Ob die nachfolgenden 
400 ein Theil diefer 700 ober noch außer biefen find, ift aus dem 
Tert nicht recht zu erfehen. Die Siegesfure ift die 48ſte, bie mit 
den Worten beginnt: „innä fatahn& laka fathan mubinan, wahr- 
lich, wir (Gott) haben dir (0 Prophet) einen glänzenden Sieg 
geſchenkt.“ 

638 Dies iſt durch Conjectur aus den an und für ſich un⸗ 
verftändlichen, aber fich theils ergänzenden, theils erläuternden 
Lesarten der verichiedenen Eodices hergeftellt. 

534 Diefe Worte find aus Cod. 219 herübergenommen. 

635 Ruſtem, der Hauptheld von Firbüft’s Schähnäme, war 
der Sohn Zal's, der wegen feiner großen Erfindungsgabe in Liften 
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aller Art deu Beinamen „Daſtän“ fiihrt. Cod. 218 fligt hinzu: 
„und 100 narimänentiproffene Same.‘ Sim war der Bater des 
Zal und Sohn des Rarimän. 219: „I000 zälentiprofiene Ruftens 
und vom Säm, Narimän’s Sohne, erzeugte Daſtäns.“ 

556 Mit diefen Worten fett Cod. tat. wieder ein. 

637 Vgl. Anm. 410. 

538 ‚Wie einen Apfel‘, fett Cod. tat. auch hier Hinzu. 

539 Cod. tat. einfach: „ein Geber‘ (oder Parſe). 

54° „An feinen Naden‘ nad) Cod. tat. 

su Auch Sagiftän oder Zabuliftän genannt, in Perfien, 
Stammland der Familie Auftens im Schähnäme. 

542 God. 218 und 219: „fünfmal“; tat. hat bios: „ift nod 
weit bedeutender als u. f. m.‘ 

543 Cod. 219 und tat. dafür: „ift dag — ein Traumgefidt 
oder ein Bild meiner Phantafie?" 218: „it dag — ein Traum 
oder ift e8 wirkliches Wachen?“ 

544 Statt diefes ganzen Satzes hat Cod. tat. nırr die Worte: 
„er ſah, daß der Kaifer ganz allein fchlafend dalag.“ 

646 „Ins Gefiht” nad den fibrigen Codices. Diefe haben 
auch ohne und: „Mandelbleſſig.“ 

516 „Warf er ihn aufs Bett” nad) Cod. 219. 

547 So genannt, weil fein Urgroßvater Alt aus Medina (in 
der arabifchen Landfchaft Hidſchäz) nach Bagdad gelommen war. 

518 ‚Einen einmaligen Kampfruf ausftoßend “, jet Cod. tat. 
Hinzu. 
sv So richtig Cod. 218 und 219; 104 falih: „Baſchir“; 
vgl. Anm. 407. 

50 Die übrigen Codices haben als Anfang: ‚meine Hand ift 
feer, ohne u. |. w.“ 

ss „Du gabft uns SHeeresoberften doc deswegen Aemter“, 
nad Cod. tat. 

552 Nach Cod. 218 fälſchlich „Täriün“. 

553 Vgl. zu Thälefün Anm, 411. 

554 So nah Cod. 219 und 104 im Berlauf der Geſchichte. 
Hier im Anfang hat letzterer: „Schähän.” Tahamtan heißt übri⸗ 
gens: „ſtarkleibig“ und war 3. B. der Beiname des großen Ruſtem 
felbft. 218 bat: „Tahan“, tat.: „Tahin.“ 

555 Bol. Anm. 199 und 535. 

556 Dafür Eod. 218 und 219: „und es wurden ihm durch 
fie die beiden Augen und die Naſe zerfehmettert‘‘; tat.: „und es 
wurde ihm durch fie fein Kopf ganz zertrümmert.“ 


— 273 — 


557 Nach Eod. tat.: „Kähün.” 

8 „Wachen“ nad Cod. tat. 

559 So Cod. 218. Die Übrigen Codices haben: „von feinem 
Roß“, was aber nicht paßt. In den vorhergehenden Worten hat 
hinter „‚iprengte auf den Chalifen zu‘ Cod. 219 noch: „die Leute 
teilten fih (um ihm Plat zu machen), und als Sajjid nahe heran- 
gelommen war, flieg er vom Pferde herab und ging zu Fuß auf 
den Ehalifen zu. Dann ließ er des Kaifers Kopf u. |. w.“ 

seo Die letzten Worte find aus Cod. 218 und tat. berüber- 
genommen. Ich babe mit diefer Hanptlataftrophe das dritte Buch 
und damit den erften Band geichloffen. Die gleich darauf folgende 
gänzlicde Bernichtung des Faiferlichen Heeres und die Beendigung 
des Kriegs fchließt ſich jo eng an die folgenden Ereigniſſe an, daß 
fd ganz paffend mit diefen im zweiten Band das vierte Buch 
eröffnen läßt. 


Sejjid Batthäl, J. 18 
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Sajjid Batthaͤl. II. 1 





Durcheinander ſtürzte das Heer der Ungläubigen bei 
dieſem Anblick und wollte ſich nach allen Seiten hin zer⸗ 
freuen. Die Heeresoberſten aber ſchrien laut: „Ha, ihr 
Leute, was iſt aus euch geworden? Weshalb zerſtreut ihr 
euch? Iſt der Kaiſer auch todt, fo find hier doch noch viele 
dürften und Paͤdiſchaͤhs. Nicht um des Kaifers willen 
find wir hierher gefommen; der Eifer für unfern Glauben 
bat uns hergeführt!“ Mit diefen Worten hielten fie bie 
Truppen zurück, und nun rief ein mächtiger Parfe, Kinthär 
mit Namen: „Sch will bineilen und den Kaiſer rächen!‘ 
Er ftürmte auf den Kampfplag, ſchrie: „Batthäl, nur durch 
Zauberei haft du ſolche That vollbracht und den Päpifchäh 
getödtet. 2 Sieh, für ihn will ich jetzt Rache an bir neh» 
men!“ faßte feine Keule und machte einen Angriff. Sajjid 
paricte feine Keule, und da nun die Reihe an ihn gelom- 
men war, fo führte er einen Keulenfchlag auf jenen. Deffen 
Schild ward zertrümmert, die Keule fuhr an feinem Haupte 
vorüber, ſank bernieder und traf den Elefanten, der durch 
fie zu Boden geworfen wurde. Sajjid fprang nun von 
feinem Roffe herab — Kinthär ftand ebenfalls auf, und 
beide padten fi) einander am Gürtel. Sajjid aber hob 
den Kinthaͤr empor, fchleuderte ihn zu Boden, band jeine 
Hand und fchidte ihn an den Fuß des Banner. Nun 
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eilten von der feindlichen Seite zwei ungläubige Pahlewänen 
zum Angriff herbei, Akthaͤr aus Chats und Manküi aus 
Zanguebar ?; von zwei Richtungen her ftürmten fie an und 
nahmen den Sajjid in die Mitte. Der eine ſchwang gegen 
ihn feine Keule, der andere feinen Säbel; Sajjid ſah, daß 
an ihn gar nicht vie Reihe kam, und fo prefte er ben 
Falben unter fih zufammen, fprengte an und packte mit ver 
Rechten Akthaͤr feſt am Gürtel, mit der Linken aber Manküt 
aus Zanguebar. Alle Kraft bot er auf und rig enblih 
jene beiden vradhengleihen Pahlewänen vom Roß herab. 
Nun war aber Mankui ein verfchlagener Geſell; flugs zog 
er feinen Dolch, durchſchnitt feinen Gürtel und entjchlüpfte 
Sajjid’8 Hand. Sajjid gerieth in Zorn und fehlug fo ge 
waltig auf Afthär 108, daß diefer ganz zu Staub zermalmt 
wurde. * Aus dem griechifchen Heer ftiegen Wehflagen und 
Jammergeſchreie auf, und einer nah dem andern rief: 
„Auf, laßt nit ab! Beweiſt euern Eifer für die Reli 
gion!“ So ergoß ſich denn jenes oceangleiche Heer auf 
Sajjid; dieſer ftieß einen einmaligen Kampfruf aus, ſchrie 
donnergleih und griff an. Von der Seite der Moslims 
ſtürmten Ahmebsi-Thurrän, Mamlän aus Charezm, Ali ben 
Haſchim, Dſchaada, Suleimän, Müfe, Thawaͤbil und vie 
islamischen Truppen nacheinander zum Angriff 5, und beide 
feindliche Heere ftießen nun fo gewaltig aufeinander, daß 
man hätte wähnen fünnen, der Yüngfte Tag fer angebroden. 
Unter dem Fuß der Roſſe wirbelte eine ganze Schicht dei 
Erdbodens als Staub in die Luft, und in demfelben wart 
die Sonne untenntlich glei) einer Fupfernen Schale; das 

Blut ſchwemmte die Körper mit fi fort und floß dahin: | 
und wo immer auf der Erdoberfläche ſich eine Grube fant, 
da füllte fie fih mit Blut. Drei Tage und drei Nächte 
dauerte der Kampf — endlich ſchwand den Moslims vie 
Wiverftandskraft, weil die Ungläubigen fehr farfe Ueber 
macht hatten, und alle hoben ihr Antlig zum Himmel un 
riefen Mohammed als Fürbitter und Vermittler an.‘ In 








bemfelben Augenblid faufte ein Sturm daher, wirbelte den 
Staub empor und fchleuderte ihn dem Heer der Ungläubigen 
in die Augen, ſodaß alle blind wurden. Ste vermodten 
ihre Augen nicht zu öffnen, und fo hielten fie denn nicht 
länger Stand, ſondern wandten fih zur Flucht. Ihre 
Reihen waren gebrohen; einen Tag und eine Nacht lang 
verfolgte man fie und mafjafrirte fie theils, theild nahm 
man fie gefangen. Dann kehrten die Moslims wieder um, 
brachten die erbeuteten Schäße an einem Drte zufammen, 
ihieden ein Fünftel davon für ven Chalifen aus” und ver- 
theilten das Uebrige an die Kämpfer. Man brach alddann 
auf und kam zum Klofter des Schumäs. Diefer eilte ihnen 
entgegen und machte dem Chalifen feine Aufmartung, und 
als Sajjid ihn dem Chalifen vorgeftellt, rief dieſer Segens- 
wünſche auf ihn herab. Drauf richtete man ben Thron- 
feffel des Chalifen her, Thawämik ben Muto, der Chalıf 
ver Ervoberflähe, beftieg ihn und fegte fi nieder. “Die 
Fürſten und Heeresoberften feßten ſich ebenfalls, und Sajjid, 
ver Weltenpahlemwän, ließ ſich auf dem Schemel des Thro— 
nes nieder. Auf jeinen Befehl wurden dann jene, die man 
in Schumäs’ Klofter in den Brunnen geworfen, Konftantin, 
des Kaiſers Sohn, Tärilin und fein Sohn Kaswara, Sie 
meon, Kälün und Käbus herbeigeführt. 

Denen waren in jenem Brunnen die fämmtlichen Kopf- 
und Barthanre ausgefallen und die Geſichter ganz zu Staub 
geworden. Man brachte fie auf die Tortur, und Sajjid 
befahl nun: „Haut ihnen fhleunigft die Köpfe ab!” Zu— 
fällig befand fi aber ein Kädi dort, ber Richter von 
Bagdaͤd, der bei dem Chalifen in hohem Anfehen ftand, 
jedoch 8 ein Ungläubiger war. Der fand nun von feinem 
Plage auf, richtete Segenswünfche für Sajjid zum Himmel 
und rief: „O Bahlewän?, überlaß diefe mir für eine Nacht, 
ich will ihnen gute Mahnungen ertheilen; vielleiht, daß fie 
Moslims werden; morgen früh werde id) fie Dir dann wie- 
der überantworten.“ „Sehr wohl!“ verjegte Sajjid, und 
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fo wurden denn die ſechs Ungläubigen 10 dem Kaͤdt Okba 
übergeben. Der führte fie in fein Gemach, entfernte alle 
Laufcher aus demjelben, ließ ihnen dann Speife vorjegen 
und fprad: „Auch ih bin ein mit dem Chriftengürtel 1! 
befleiveter Belenner des Meſſias, wohlan alfo! was id) 
euch jagen will, nehmt günftig auf. Auch ver Kaifer kannte 
mein Geheimniß wohl und pflegte häufig mit mir fich zu 
berathen. An dem Tage, da er ftarb,: blutete mir das 
Herz 12, laßt uns euch nun aljo für den Preis eines Zris 
buts auslöſen 18, Leben iſt befier als Sterben! Scart eud) 
ale insgefammt um den Konftantin und neigt mir euer 
Auge und Ohr zu, ich möchte unter des höchſten Gottes 
Aufpicien eine große That vollbringen! Nicht ablaffen will 
ih, bis ich des Kaifers Blut gerächt.“ Dann fuhr er fort: 
„Sowie dem Batthäl irgendetwas zuftößt, ſchart ihr euch, 
rüdt gegen Malatia, vernichtet jenes Volk und gebt feinem 
Pardon!“ Solche Rathichläge ertheilte er ihnen, nahm fie 
dann 1* mit fi, kehrte mit ihnen zum Sajjid zurück und 
berichtete: „Ich babe viele gute Ermahnungen an fie ge- 
richtet, aber e8 war feine Möglichkeit da, daß fie Moslims 
würden; dagegen laßt fie uns für den Preis eines Tribute 
auslöfen. Ich habe ihnen davon geiprochen, und fie haben 
eingeftimmt, euere Sklaven zu fein und euerm Emir Ge- 
horſam zu bezeigen. Gebt fie für den Tribut los, laßt fie 
frei, und fie werben euer Gebot getreulic) erfüllen!” Als 
Sajjid diefe Worte hörte, wurde er weich geftummt; ber 
Kaͤdt Okba führte die griechiſchen Heeresoherften vor und 
Tieß fie Sajjid zu Füßen fallen. Sie fühten drauf bes 
Chalifen Hand, und nun übertrug man dem Konftantin bie 
Kaiſerwürde und gab ihn und die übrigen gegen Tribut 
108. Noch viele Gefangene waren außerdem da; auch dieſe 
wurden freigelaffen und dem Kaifer überantwortet. Dafür 
übernahm er die Derpflihtung, alle Moslims, foviele ihrer 
in Rüm gefangen waren, frei ziehen zu laffen und nichts 
Böſes mehr gegen die Mufelmänner zu finnen. So zogen 
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fie denn fort und begaben fih in ihre Heimat. Auch der 
Chalif brach von da auf und kam nad Malatia; bort gab 
er den Großen und Heeresoberften die Erlaubniß, fich zu 
verabſchieden; ein jeder von ihnen begab fih an feinen 
Wohnort, und fo blieb der Chalif denn allein. 

Eines Tags veranftaltete der Emir Omar ein Gaft- 
gelage und lud den Ehalifen ein: Man kam und begann 
zu eflen und zu trinfen. Da reichte nun ber verfluchte 
Kaͤdt Dfba dem Sajjiv einen Bilfen dar, und diefer nahm 
und verzebrte ihn; dann jein Amt getreulich verjehend, that 
e beim Thawaͤbil daſſelbe und ebenfo bei einem von den 
Söhnen Abt Bekr's, einem Jüngling mit Namen Abdurrah⸗ 
män, und beide verzehrten die bargebotene Speife. Jener 
Verfluchte hatte. aber mit dieſen Biffen allen drei Heeres- 
oberften Gift eingeflößt. Nach zwei Tagen brach dann der 
Chalif, nachdem er dem Sajjid noch viele Ehrenbezeugungen 
erwiefen und Segenswünſche auf ihn herabgerufen, nad 
Bagdad auf und zog davon. Nach dem Bericht der Ueber⸗ 
lieferer. nun pflegte jenes Gift von verjchievener Wirkung 
bei verjchiedenen Perſonen zu fein. Bei dem einen dauerte 
es ein ganzes Jahr, bei dem andern nur ſechs Monate 18, 
bei diefem wieder nur drei Monate, bei jenem vierzig Tage, 
bet manchen zehn, bei manden gar nur eine Woche, und 
bei noch andern wirkte e8 im jelben Augenblid. 

Bierzig Tage waren verfloffen 46, feit Sajjid das Gift 
zu fi genommen, und er faß gerade bei ben übrigen Ge- 
nofien, als plöglih Thawaͤbil zu zittern begann. Sein 
Antlitz ward fo blaß wie ein Strohhalm, feine beiden Füße 
wurden. fchlaff, er recitirte fchleunigft die Bekenntnißformel 
und gab feine reine Seele Gott anheim. Die Genoffen 
erhoben ein Wehgeſchrei, Sajjid vergoß viele Thränen; 
dann fprah man das Leichengebet über ihn und beftattete 
ihn. Bald nachher begann Abdurrahmaͤn ebenfalls zu 
zittern, auch feine Füße wurden ſchwach, er betete bie Be— 
Tenntnißformel und verſchied. Man beftattete ihn gleich" 
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falls, und num ſprachen die. Genoſſen zueinander: „Deren 
hat man irgendetwas zu eſſen gegeben, wer mag das wol 
gethan haben? Alle waren ganz beftürzt über dieſen Bor- 
fall und wiederholten: „Wer wol diefe feindſelige Handlung 
begangen bat?" Ein paar Tage gingen darüber hin, da 
befiel mit einem mal auch Sajjid das Zittern; er feufzte 
auf und rief: „Auch mir hat man von jenem Medicament 
eingegeben.” Wie nun bie Ueberlieferer berichten, ſchluchzte 
er noch, mie er fih in diefem Zuſtande fah und ſprach: 
„Weh! Lebt werben die Moslims unter Kofjeshufen zu 
Grunde gehen!” Sofort wurden dann feine Hände und 
Füße ſchlaff, er ftürzte nieder und lag befinnungslos ba. 
Seine Haupt» und Barthaare jowie feine Augenwimpern 
fielen ihm aus, und unter ben Genoffen erhob fid ein 
lautes Wehgefchrei. Der Emir Omar fchrieb fchleunigft 
an den Chalifen einen Brief, fchilverte ihm die Sachlage 
und bat: „Um Gottes willen jchide ſchnell dem Sajjid 
etwas Theriak, daß doch ein folder Pahlewaͤn nicht fterbe! 
Der Läufer machte fi) eilends auf den Weg und über 
brachte dem Chalifen das Schreiben. Der las es, übergab 
dem Sflaven ein Glas vom ftärfften Theriak, und letzterer 
machte fih auf den Rückweg. Der verflucdhte Okba hatte 
dies aber mit angefehen, rüftete mehrere feiner Knechte aus!’ 
und fandte fie insgeheim dem Läufer nah. Dieſe machten 
fi auf, tödteten den mit dem Theriak dahinziehenden Skla- 
ven und nahmen ihm daſſelbe ab. Dann Fehrten fie wieder 
um und überbradhten e8 dem Okba. Der Chalif inbeflen 
war höchſt betrübt um Sajjid und ſprach: „Da, wer mag 
das nur gethan haben?" „O Fürft!” verfegte da Okba, 
„die Sache hat mit Vergiftung gar nichts zu thun.“ „Was 
ift e8 denn?” rief der Chalif, und Okba verfegte: „An 
jenem Tag wähnte Batthäl, er habe eine gute That be 
gangen, aber er hat ſich geirrt; er hat einen Paͤdiſchaͤh, 
wie ben griechifhen Kaifer, fo ganz reſpectlos getödtet, und 
einen ſolchen Herrſcher zu tödten ift Feine geringe Sache.“ 
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Als die Heeresoberſten dieſe Worte vernahmen, riefen ſie 
ihm zu: „Ha, was iſt das für eine Rede, die du da vor⸗ 
bringt? Was Paͤdiſchah? Jener war 18 ja ein glaubens- 
lofer, tegerifher Hund!” und mit diefen Worten ſtürmten 
fie lörmend auf Okba ein. ALS ver Verfluchte ſah, daß 
jene fo einmüthig ſprachen, redete er nicht weiter und Tieß 
kein Wort mehr darüber fallen. 

Einige. Zeit darauf ging Okba in fein Haus und 
Ihrieb folgenden Brief: „Kaiſer Konftantın, wife, daß ich 
dem Batthaͤl Gift gegeben! Sammle nun fehnell ein Heer 
md rüde gegen Malatia, nimm Nahe an jenen Leuten, 
moflafrire fie und gib ihnen feinen Parbon! Ich meiner- 
ſeits ſuche nur nad, einer günftigen Gelegenheit, um dem 
Chalifen ebenfalls Gift einzuflößen. Handele nun als 
Damm und bewähre dich als echter Held!“ Dies Schrei- 
ben fandte er mit einem feiner Sklaven ab, und als es 
beim Kaiſer anlangte, berief er feine Heeresoberften um fi 
und legte ihnen die Sachlage dar. Die Oberften ſprachen: 
„Das ift eine ſchlimme Angelegenheit. ZQärtün hat eigen- 
bündig den Batthäl mit Feuer verbrannt, und er ift doc 
nt todt geblieben, fondern wieder aufgelebt. Verhüte ver 
Simmel, daß er auch jest wieder auflebe und vor unfern 
Augen uns die Welt zu eng made!“ „Wie follen wir 
denn nun aljo handeln?‘ frug der Kaiſer. „Zuerft laßt 
und einen Späher ausſenden“, erwiberten jene, „bamit er 
hineile, erfunde, wie e8 mit Batthäl fteht, und nachjehe, 
ob es fich wirklich fo verhält. Alsdann wollen wir eine 
Dispofition treffen!” Der Späher eilte nun fort, kehrte 
dann zurück und berichtete, Thamäbil und Abdurrahmän 
ſeien ſchon verſchieden, Batthaͤl zwar noch nicht völlig, aber 
jein Zuftand ſei ganz zerrüttet und in Auflöfung begriffen 
geweſen, und gelblihe Flüſſigkeiten feien ihm entitrömt. 
Augenblicklich fei er wahrfcheinlich fhon geftorben. Als ver 
Kaiſer das vernahm, fcharte er 100000 Mann um. fich 
und ja auf. Die Pauken wurden gejchlagen, er fette 
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fih in Bewegung und richtete feinen Marſch gegen Mor 
latia. 

Sajjid lag indeſſen noch immer vergiftet da, und bie 
Genofjen riefen immer wieder und wieder unter Wehllagen 
aus: „O, weshalb wol der Chalif das Theriak nicht ge 
Shit bat! Web, der ſüße Pahlewan kommt um; mas 
folfen wir thun, was follen wir beginnen?“ und babe 
brachen fie immer aufs neue in gegenfeitiges Schluchzen 
aus. Lines Tags langte Iahja ben Muthi, der Späher 
der Moslims, an und rief: „Was weilt ihr nod jo ruhig 
bier? Der griechiſche Kaifer hat den Vorfall mit Batthäl 
vernommen und ift bereits mit einem Heer von 100000 Un- 
gläubigen herangerüdt!" Darüber wurden die Köpfe ver 
Moslims mit Sorge und Belümmerniß erfüllt; ſchnell 
rüfteten fie 2000 Sunniten. aus und befeftigten bie Stadt. 
Einer von den Genoffen aber, Mohammed ben Falaͤh, eilte, 
als er fah, daß die Sachlage ſich fo. geftaltete, zur Stadt 
hinaus, ftellte fih an den Fuß eines Baumes, meinte, weh 
Hagte und rief aus: „Hier will ich ftehen bleiben, und je 
bald ich die Genoſſen ſchluchzen höre: « Batthaͤl ift gefter 
ben!» dann will ich felber auch zu Grunde gehen.“ Wäh⸗ 
rend er noch fo ſprach, ſah er eine alte Frau auf ih 
zufommen, die einen ©ebetöteppih um ihre Schultern ge 
ichlungen, Sandalen an ihren Füßen hatte und in der einen 
Hand einen Stod, in der andern ein Glas trug. Sie fam 
heran, grüßte Mohammed und rief ihm zu: „O Mohammer 
ben Falaͤh, gräme dich nicht mehr, Gott der Allmächtige 
bat dem Sajjid Rettung geſchenkt; erhebe dich jet und laß 
und zum Sajjid gehen!" Mohammen gerieth im Freude, 
machte fih mit ihr auf den Weg, und beide erreichten bie 
Stadt. Als die Genoſſen Kunde davon erhielten, ſtrömten 
alle jubelnd herbei, befuchten jene alte Frau, nahmen jie 
mit fih und eilten mit ihr zum Sajjid. An feinem Kopf 
ende feßte fie fich nieder, hob dann ihre Hand empor umd 
rief Segenswünfche auf ihm herab. Sofort öffnete Sajjid 
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fein Auge; fie flößte ihm aus dem mitgebrachten Glaſe 
einen Tropfen in den Mund, und fobald diefer ihm durch 
feinen Schlund nieverwärts rann, begann Sajjid durch 
Gottes des Allmächtigen Kraft zu niefen und ſich zu er- 
reden. Jenes Gift fam ganz aus ihm heraus; er öffnete 
(abermals) fein Auge, erhielt fein Bewußtſein wieder, und 
mm warb ihm fchon einigermaßen wohl. Er ftand auf, 
jegte fih nieder, nahm noch mehrmals etwas aus bem 
Glaſe ein, und endlich führte er ab. Der letzte Reſt des 
Giftes ging mit diefer Entleerung aus feinem Körper her- 
ans, er fühlte fi ganz wohl, fein Herz warb wieder friſch, 
und fein Unbehagen blieb mehr zurüd. Den fleinen nod) 
Übrigen. Reſt aus jenem Glaſe ftrih er fih über Geſicht 
ud Augen, und durch Gottes Allmacht wurden beide wieber 
wie uwor. Seine Kopf und Barthaare fproßten aufs neue, 
und fein Herz fehnte ſich nach Speiſe. Man brachte ihm 
zu eſſen, er ſchmauſte und Füßte drauf der alten Frau 
Hände und Füße. Die fämmtlihen Genoffen fanfen ihr 
ebenfalls zu Füßen und riefen: „O Fürſtin des Jenſeits 19, 
wer biſt du, daß bu hierher gekommen und uns eine foldhe 
Wohlthat ermwiefen haft?“ Die alte Frau erwiderte: „Ich 
bin des auserlefenen, frommen Propheten Tochter Rabia. 
Schon lange Zeit ift e8 her, daß ich mich in Medina dem 
frommen Dienft am Grabe des Gottgefandten geweiht habe; 
heute nun in der Frühe erfholl aus dem Innern des 
Srabmals folgender Ruf: «O Rabia, überbringe fchnell 
dieſes Glas. meinem Sohne Batthäl; feine Natur wird ba- 
buch völlige Genefung finden, er wird von jenem Gifte 
befreit und gerettet werden.» So fam’s denn, daß id 
bierher eilte; nun aber, da mein Zweck erreicht ift, will ich 
mih wieder aufmachen.” „O möchteft du doch, Fürſtin des 
denſeits“, rief Sajjid, „noch ein bis zwei Tage hier ver- 
weilen, damit. wir dir Dienftleiftungen erweifen können!“ 
Aber ehe er noch ausgeſprochen, war die Frau ſchon ver- 
ſchwunden, und ſoviel man aud nad ihr fuchte, es half 
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nichts. In diefem Augenblid geſchah's, Daß in der Stadt 
ein großes Gedränge entftand und einer auf ben andern 
losſtürzte. „Ha, was tft da vorgefallen?‘ rief Sajjiv. 
„Der Kaifer ift mit 100000 Mann genaht!‘ Tautete die 
Antwort. Sobald er das vernahm, legte er fich ein kurzes 
Obergewand an, gürtete fi das Schwert des Dahhaͤk um, 
nahm eine Peitfehe in die Hand, beftieg den Yalben und 
iprengte jenem Heer entgegen. Auf eine Hügelfpige ritt er 
binauf, erhob fein Kampfgefchrei und ftieß einen fo donner- 
ähnlichen Ruf aus, daß die Reihen ver Ungläubigen da— 
durch gebrochen wurden und Erde und Himmel aufeinander- 
ftießen. Dann erhob er abermals ein Kampfgeſchrei und rief: 
„Du verfludhter Kaifer Konftantin, Haft du, in dem Glau— 
ben, ich fei geſtorben, aufs neue Zwietracht begonnen? 
Sieh, jet werde ih did zu deinem Vater ſpediren!“ ?0 
Als das Heer der Ungläubigen das hörte, da jammerte es 
und fchrie: „Weh! mas für einem Gejhid des Himmels 
find wir verfallen!“ und fo ftürzte alles übereinander, und 
allen brach der Muth. 2! „Batthaͤl ift wieder lebendig ge- 
worden!” hieß es fort und fort. Sajjid aber ftürzte jic 
nun auf jenes Heer, und hinter ihm brein rüdten die Ge 
noflen mit 2000 Mann und griffen an. Sajjib ftürmte 
herbei und fchleuderte das Banner der Ungläubigen zu 
Boden; dadurch ward ihr Heer geworfen, und nun erfchien 
durch Gottes des Allmächtigen Kraft auch noch Abi Belt, 
ber jüngft Moslim geworben war, mit 50000 Mann. 
Hinterbrein diefe, voran Sajjid ??, maflakrirte man die 
Feinde fo gewaltig, daß ſich Konftantin nur mit 2000 Mann 
rettete. Alle übrigen mußten über die Klinge fpringen. 
Alle ihre Schäge blieben liegen, wie fie dieſelben hinge— 
worfen 23; man fammelte fie, und Sajjid vertheilte fie nun 
an die Derwiſche. Drauf eilte Abü Bekr herzu, küßte 
Sajjid's Hand und rief: „Bei Gott, ich vernahm, beiner 
heilsgefegneten Körperconftitution fei ein Uebel zugeftoßen, 
und fo eilte ich ber, um dich zu fehen; gottlob nun, baß 
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ih dich wohlbehalten vorgefunden!“ Einen Theil ver Schäße 
und 1000 Kameele überfandte Sajjid dann nod an bie 
jenigen, die fih dem frommen Dienfte der Kaaba gewib- 
met ?*, und für ihn felbft blieb nur ein Roß und ein Säbel 
übrig — alles andere hatte er vertheilt! Auch beim Cha- 
(fen Iangte die Kunde an, daß Sajjid durch des Gottge⸗ 
ſandten Hoheit geheilt und wohlauf fei, daß er nur mit 
einem kurzen Obergewande befleivet ausgezogen fei und das 
aus 100000 Mann beftehende Heer des Kaiſers geichlagen 
babe. Alle, die e8 vernahmen 25, gerietben in Freude, nur 
dem Kadi Okba ftand Herz und Athen ftil. 

Währenddeſſen hatte Sajjid an Täriün einen Brief ge- 
ihrieben folgenden Inhalts: „Ueberſende mir ſchleunigſt 
veine Tochter Gulendaͤm fammt der Mitgift, fonft werde 
ih dir die Welt vor deinen Augen zu eng machen!“ 26 Als 
dad Schreiben an Täriin gelommen war und er bafjelbe 
gelefen hatte, ward er betrübt. Er machte fih auf, ging 
zu feiner Frau und machte diefe mit der Sadlage befannt. 
Die Frau verfegte: „Ich will e8 Gulendaͤm fagen und 
jehen, wie e8 fteht.” Sie rief nun Gulendaͤm zu fih und 
legte ihr die Sade dar. Da verjeßte Gulendam: ‚Gebt 
ihr mich ihm nicht, fo wird er — denn er ift ein fehlim- 
mer Mann — Rache nehmen, kommen und unjer Land 
verwüſten. Sei e8 darum — es ift jo am gerathenften — 
und gebt mich ihm. Meinetwegen fol euch Fein Schade 
erwachſen — ich bin es zufrieden, mich vom Feuer jenes 
Batthäl verzehren zu laſſen, fein einziger Schade foll euch 
treffen! 27° Als Tariuͤn das vernahm, beforgte er des 
Mädchens Ausrüftung, ließ Diener und Dienerinnen fi 
bereit halten und überſandte in Begleitung von einigen 
Heeresoberften der Ungläubigen Gulendaͤm dem Sajjiv. Als 
die Nachricht davon nah Malatia kam, eilte man 23 ihnen 
entgegen, geleitete Gulendäm mit Chrenbezeugungen in bie 
Stadt, veranftaltete die Hochzeit und übergab die Maib 
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dem Sajjid zur Gattin. Bald darauf warb ein Sohn ge- 
boren, dem man den Namen Nazir beilegte. 2° 

Indeſſen veranftaltete der Chalif (in Bagdad) zum Dant 
dafür, daß Sajjiv wieder genefen, ein großes Gaftgelage 
und vertbeilte dabei Ehrengewänder an die Vornehmen und 
Geld an die Derwifhe. Hier fand nun der ungläubige 
Okba die günftige Gelegenheit und flößte dem Chalifen und 
Mamlan aus Charezm Gift ein. Eine Zeit verſtrich dar- 
über, dann erkrankte der Chalif und ftarb infolge des 
Siftes. 9° An feiner Stelle übernahm nun fein Sohn 
Muslim das Chalifat. Nach allen vier Himmelsgegenden 
wurden Briefe entjandt und das Begebniß notificirt; und 
man las fortan das Kanzelgebet im Namen Muslım’s. 
Auch nah Malatia fam ein Schreiben und damit der Vor— 
fall zur Kenntniß. Alle legten Trauer an, und Sajjid fragte: 
„Welche Krankheit hat denn der Chalif gehabt?” „Man 
bat ihn auch vergiftet‘ 31, erwiberte der Eilbote, „und fo- 
viel Heilmittel man auch angewandt, e8 hat nichts ge- 
bolfen.“ „So befindet fi in unferer Mitte ein Schurke“, 
rief Sajjid; „aber der alle diefe Leiden anftiftet, läßt ſich 
nicht auffinden.‘ 2 Er richtete nun Berwünfchungen gegen 
dieſen zum Himmel und flehte: „O Gott, laß bu ihn in 
Schmach und Schande gerathen!“ | 

Einige Zeit ging darüber bin 23, da faßen gerabe eines 
Tage die Genoſſen beieinander, als Abdulwahhaͤb fi von 
feinem Plage erhob und ſprach: „Ihr Genoffen! Am Rande 
des Fluſſes Karätib ° habe ich mir einen Wohnplat er- 
baut; nun müſſen aber nothwendig meine Genofjen dahin 
fommen 35, damit unter ihren heilögefegneten Schritten dem⸗ 
felben doch einigermaßen Ehre zutbeil werde!“ Emir Omar 
verfegte: „Sieh, wir unfererfeitd wollen einige Dinge zuvor 
binjenden, die uns unfern Unterhalt vafelbft liefern follen, 
40 Schafe, 40 Laſten Weizen, 40 Bathman 3% Honig, 
40 Bathman Del und 40 Bathman Reis.’ Drauf fagte 
Dſchaada: „Auch ich will fo viel Schafe, Oel, Honig und 
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Keis geben.“ In gleicher Weife gelobten fämmtliche Ge- 
noffen, jeder im Verhältniß zu feiner Yage, etwas beizu- 
feuern, und endlich ſprach Sajjid: „Ich habe durchaus nichts 
von liegendem und ftehbendem Befig, ich will aber einen 
dagdzug unternehmen, und alles, was mir in die Hand 
fallen mag, ſoll Abdulwahhaͤb gehören! Mit diefen Worten 
beftieg er fein Roß und fprengte fürbaf. An jenem Tage 
brachte er nichts im feine Gewalt, er zog alfo weiter und 
gelangte ein paar Tage darauf zu einer Aue. Da ſah er 
nun eine- Quelle, von einem mächtigen Baum befchattet; 
er flieg von feinem Rofje herab, nahm die Abwaſchung vor 
und verrichtete das Gebet. ALS er vaffelbe beendet, legte 
er fich nieder und fchlief ein. Während des Schlafs aber 
tönte ihm Pferbegemwieher ins Ohr, und er fuhr erjchredt 
auf. 37 | 

Nah den Bericht der Weberlieferer hatte nämlich der 
Kaiſer Heraklius vier Töchter gehabt, eine davon hatte 
Batthäl fih zum Weibe genommen ®®, und eine zweite hatte 
man dem Sohn des Fakfuͤrſchaͤh 39 zur Gattin beftimmt. 
Deren Name war Humäjün, und fie hatte an jenen Prinzen 
einen Boten abgefchidt mit der Meldung: „Batthaͤl Bat 
meinen Vater getödtet und eine meiner Schweftern entführt 
und zu ſich genommen. Wenn ih dir. nun alfo genehm 
bin, jo magft du fommen und mich mit dir nehmen, denn 
Nacht und Tag kann ich nicht fchlafen aus Furcht vor 
Batthaͤl!“ So war's denn gekommen, daß Fakfuͤr's Sohn 
ih mit 4000 Mann aufgemaht und Humajün fammt 
vielen Schäßen mit fidh fortgeführt hatte Eben war er 
mit ihr auf dem Rückwege und erſchien auf. jener Aue. 
Die. Maid fchaute gerade von ferne auf und erfannte den 
Sajjid. . Zittern befiel fie, fie ftieß einen Seufzer aus und 
rief: „Nun, bin ich doch wieder gerade auf ihn, vor dem 
ich mic fürchte, geftoßen!” Sie feßte nun den Prinzen 
Chosrau von China davon in Kenntniß; der aber erwiderte: 
„Da hat's weiter keine Sorge, ſürchte dich nur nicht!“ und 
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auf feinen Befehl 2° umzingelte man den GSajjid. Der 
ftieß einen Kampfruf aus, griff an und fchlug den Chosrau 
zu Boden. Nun flüchtete fi) das Heer; er aber band ben 
Chosrau, machte fih dann auf und eilte an des Mädchens 
Seite. „O Sajjid!“ rief die Maid, „wo bleibt nun dein 
uns gegebene® Wort, daß du niemand von uns mehr feſt⸗ 
halten wolltet? Weshalb läßt du mich nicht ruhig meines 
Wegs ziehen?” „Wir find nun einmal Wölfe, und ihr 
Schafe”, lautete Sajjid's Antwort, „verzichtet irgendein 
Wolf jemals auf den Genuß eines Schafe?” 1 „Nun 
wohl, fo geftatte mir, mid, loszukaufen“ 22, verjegte bie 
Maid, „alles, mas bu wünſcheſt, will ich bir geben.“ 
„Aber, wer bift du denn, fage an?“ „Des Kaifers Tochter, 
Humdjün ift mein Name; und jener Jüngling, den bu ge 
bunden, ift des Fakfuͤr's von China Sohn.” „So feid ihr 
meine Jagdbeute, und ich laſſe euch nicht!” rief da Sajjid 
aus, nahm diefe fammt vielen Schägen und Zugthieren 
mit fih und z0g fürbaß. Während er fo mit ihnen auf 
dem Wege dahineilte, traf er auf einige Yruchtbäume und 
aß von deren Früdten. Zufällig hatten nun aber biee 
die Eigenthümlichkät, den Menſchen zu betäuben; fie be 
täubten aljo auch den Sajjid, feine Befinnung ſchwand, a 
ward ohnmächtig und ftürzte vom Pferde nieder zu Boden. 
Als die Maid das fah, löſte fie den Chosrau aus ben 
Banden und diefer wollte fofort ven Sajjid tödten. Humafün 
aber Tieß es nicht zu und rief: „Verhüte der Himmel! 
Wenn irgendeiner von feinen Gefährten dazu käme und bie 
Sache dadurch ganz verborben würde!“ Go banden fie 
denn Sajjid an einen Baum, nahmen jein Roß und feine 
Waffenrüſtung mit fih und eilten davon. Sajjid blieb 
allein zurüd, und als er nach einiger Zeit wieder zu fid 
jelbft fam und fih an einen Baum gebunden fah, erkannte 
er, daß er ed dem Einfluß jener Frucht zu verdanken habe. 
So fehr er ſich aber auch anftrengte, er vermochte fi nicht 
jelber losßzumachen. Da fah er einen Trupp Pferde 43 da⸗ 
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berfommen, die von zwei Roßknechten getrieben wurden. 
Diefe erblicdten Sajjid, ließen ihre Pferde ftehen, eilten an 
ihn heran und riefen: „Was für einer bift du? Weshalb 
hat man dich fo behandelt?“ 4 „Ich Fam daher“, verfegte 
Sajjid, „und fah einige Perfonen bier Wein trinken. Als 
id an ihnen vorübergehen wollte, riefen fie mih an, id 
Ihm heran, ſetzte mich zu ihnen, und betranf mid. Wie 
es num auch immer gewefen fein mag, genug, fie haben 
mich gefaßt, an biefen Baum gebunden und find dann auf 
und davon.” Bei diefen Worten ladhten jene miteinander 
md löften den Sajjid vom Baum los. Nun hatte der 
ne von ihnen ein Schwert um die Hüfte; Sajjid ſah das 
und fragte: „Iſt das Schwert von Holz oder ift es wirklich 
von Eiſen?“ Wieder lachten die zwei miteinander und ver- 
legten: „Dur bift wol toll, und deshalb hat man did; hier 
angebunden.” „Haft du das etwa gefauft?‘ fragte Sajjib 
zurüd, „und um welchen Preis? Gib es mal her, ih will 
doch ſehen; man foll did nicht damit Übers Ohr hauen!’ *5 
Die beiden Yachten aufs neue miteinander, zogen aber das 
Schwert heraus und gaben es dem Sajjid. Sobald ver 
boffelde in die Hand genommen, rief er dem einen zu: 
„Seat werde fchleunigft Moslim, fonft ſchneide ich dir ben 
Kopf ab!" Jene fchrien laut miteinander, Sajjid aber hieb 
auf den einen los und fpaltete ihn in zwei Theile; ber 
zweite machte fih aus dem Staube. Sajjid holte ihn 
jedoch ein und tötete auch ihn. 46° Dann zog er deren 
Kleider an, fuchte ſich zunächſt ein treffliches Roß aus, be- 
fieg daffelbe und fette dem Chosray nad. Der war mit 
Humaͤjün indeffen fürbaß gezogen und hatte ſich mit ihr 
an einer Duelle gelagert. Gie waren gerade mit Eſſen 
beihäftigt, als Sajjid herbeieilte. Die Maid erblidte ihn, 
fieß einen Seufzer aus und rief: „Sieh, er ift wieber da!“ 
Sofort fprang Chosrau auf fein Roß, zog fein Schwert, 
ſprengte dem Sajjid entgegen und griff ihn an; Sajjid 
aber parirte den Streih, ri jenen vom Pferd herunter 
Sajjid Vatthaͤl. II. 9 
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und warf ihn zu Boden. Dann ftieg er ab, feflelte deſſen 
Hände, nahm das Mädchen mit fih und machte ſich wieder 
auf den Rüdweg. 

Die Genofjen hatten fih in Abdulwahhaͤb's Haufe ver- 
fammelt — aber Sajjid kam nicht. Sie forfchten viel nady 
ihm, fanden ihn aber nicht und faßen nun voller Betrübnif 
da. Plötzlich erfhien Sajjid, und als die Genoflen ihn 
mit feiner reihen Beute erblidten, waren fie ganz verbutt. 
Sajjid übergab feine ganze Beute dem Abbulmahhäb *7- 
vierzig bochberühmte Kämpfer nahmen in feinem Haufe Plag, 
eine reich bejeßte Tafel erſchien, ſie aßen und fchlürften 
zuderfüßen Trank. Nach dem Eſſen aber verliebten ſich 
fämmtlihe Genoflen in jene Maid *°, und der rief dem 
Sajjid zu: „Gib mir ſie!“ und jener wieder: „Nein, gib 
mir fiel” Da Sajjid nun ſah, daß fie alle übereinander 
herfielen und die Sache damit ganz verborben wurde, fo 
fhrie er mit einem male laut: „Ha, was kommt euch denn 
an? IH will diefe ja dem Chalifen als Geſchenk über- 
ſenden.“ 9 Sofort wurden alle beruhigt, und Gajjid 
ihidte nun das Mädchen wirklih an den Chalifen. . Als 
Humajün bei diefem anlangte, da gefiel fie feinem Auge 
höchlichſt wohl. 50 

Als der Kaifer Konftantin die Kunde von dem Schickſal 
feiner Schwefter vernahm, gerieth er in äußerſte Verwirrung 
und Beſtürzung. Schnell fchrieb und überfandte er dem 
Sajjid einen Brief folgenden Inhalts: „Schicke mir ſchleu— 
nigft meine Schwefter und meinen Schwager °! zurüd, fonft 
rüde ih mit dem Hetr aus, marſchire auf di los und 
fhone weder dich noch den Chalifen. Euch alle laß ich 
über die Klinge fpringen!” 52? Sajjid hörte diefe Botichaft, 
lachte laut und ſchrieb ihm als Antwort zurüd: „Du Ber- 
fluhter, wenn du ein Mann bift, fo rühre ih! Was 
beinem Vater von mir zutheil geworben, das foll dir auch 
werben!” Dazu ließ er ihm dann noch fagen: „Ich habe 
das Mädchen an den Chalifen gefandt, jetzt erprobe du 


| bein Glädl 53 Als Kaifer Konftantin diefen Brief erhielt, 

wverſammelte er feine SHeeresoberften und pflog Rath mit 
ihnen. Diefe fprachen zu ihm: „Gar vielmals hat bein 
Vater diefe Sache erprobt und hat doch nichts ausrichten 
Innen 9%; jetzt wollen wir wieder ausziehen, eine neue 
Echmach wird das Ergebnif fein, und du wirft des Meffins 
Ehre gänzlich ſchänden!“ Während diefe noch fo fpraden, 
Ingte vom Kaͤdt Otba ein Schreiben an, in weldem ſtand: 
„Deine Schwefter weilt hier beim Chalifen, ich werde aber 
eine günftige Gelegenheit herausfinden, werde fie entführen 
md dir zurüdfenden. Habe drum feine Sorge — o baf 
ich doch jegt fehen einen Feuerbrand hier unter fie geworfen 
hatte, wodurch fie einer über den andern herftürzten!‘ 56 
As der Kaiſer Das vernommen, wurde er froh und fohrieb 
ſoſort als Antwort zurüd: „Bon heute an bift dur mein 
Vater! Auf Dich feße ich alle meine Hoffnung. Vielleicht, 
daß du dies mein verbranntes Herz wieder fühlen und er- 
feifhen könnteſt! Was du aber auch immer thun magft, 
thue es ſchnell, denn wir find jegt in heiligen Eifer ge- 
taten und wagen niemand mehr ins Angeficht zu ſchauen.“ 
Diefe Antwort fam zum Okba, und nun grübelte er Nacht 
und Tag darüber: „Auf welche Weile entführe ich das 
Mädchen nur! Der gläubige Chalif treibt Nacht und Tag 
mit dem Mädchen Kurzmweil, und fie ift feinen Augenblid 
unbeſchäftigt!“ 56° Während er fo irgendwelche Dispofitionen 
zu treffen fuchte, gingen ein paar Tage bin. 

Da ſprach zufällig eines Tags jemand beim Chalifen: 
„An der und der Stelle habe ich viel Wild gefehen.” Nun 
fand jener großes Gefallen am Waidwerk, und als er Dies 
vernahm, fühlte er Luft zu jagen, und übergab dem ver- 
fuchten Okba, der ja' ſein Bertrauter war, die Humäjün. 
Jegt hatte dieſer die günftige ©elegenheit gefunden; er 
tüftete die Maid aus 57 und entfandte fie mit einigen & 
Bogen. Ein paar Diener kamen ‚zum Kaifer und brachten 
Ihm die Nachricht: „Deine Schweſter ift angelangt!” 

2* 
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Daraufhin eilte man ihr entgegen, nahm fie mit fih und 


fandte fie nah Stambul. Mer nun auf, was inbeflen 


Okba that. 
Sobald die Maid fort war, zerriß er feinen Halskragen, 


erhob ein Jammer- und Wehgeſchrei und rief: „O ur 


Gläubigen, jeht nur, was Batthäl angerichtet! Ex liebte 


das Mädchen und fchicte fie troßdem dem Chalifen. Nun 








ift e8 ihm aber wieder leid geworben, er hat den Abu 


wahhäb hergefandt und der hat das Mädchen entführt!" 
Und bei diefen Worten wehllagte er aufs neue. Die Leute 


von Bagdaͤd verfammelten fih um ihn, und ohne irgend: 


etwas davon zu willen, ſprach jever in Betreff des Sajjid 
etwas anderes. Der verfluchte Okba aber jammerte: „O 
weh, was fol ih dem Chalifen fagen!‘ und es war gan 
ans mit ihm. Da erjchien plößlidy der Chalif; mit einem 


abermaligen Wehgefchrei eilte der Verfluchte ihm entgegm 


md rief: „O Chalif der Erdoberfläche, Batthäl hat bie 


Maid entführen laſſen, er hat zu diefem Zwecke ven Abdul⸗ 


wahhäb hierher geſchickt.“ Flammenglut befiel des Chalifen 
Herz 58, fein bitterer Grimm ftieg ihm bis in den Scheikl, 
feine Augen unterliefen mit Blut und fofort fehrieb er an 
Emir Omar folgenden Brief: „Wenn dies Schreiben Mi 
dir anlangt, fo folft du den Abdulwahhaͤb faffen, binden?” 
und fohleunigft mir überſenden!“ Diefer Brief wurde dem 
Eilboten übergeben, der nahm ihn und überbrachte ihn dem 
Emir Omar. Man Ias ihn, und alles Blut wid and 
Emir Omar’8 Antlis; er legte den Sajjid die Sachlage 
bar, und dieſer feinerfeitS wieder dem Abdulwahhaͤb. „Der 
Chalif hat zu gebieten‘, verfeßte ver letztere, „und was er 
auch befiehlt, ich gehorche und folge ihm.” „So will auch 
ih mit dir ziehen!” rief Sajjid, und ſchnell trafen fie nun 
ihre Zuräftung und machten fih auf den Weg. Eine 
Tags langten fie in Bagdaͤd an und eilten gerade auf ben 
PBalaft des Chalifen zu, Dem Okba 50 kam die Kunde zu: 
„Sieh, Abdulwahhaͤb ift da, mit dem Batthäl!“ und ſchleunig 
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eilte der Berfluchte zum Chalifen und rief: „O Fürſt, fieh, 
vie Verräther wollen auf ihres eigenen Paͤdiſchaͤhs Haus 
einen Angriff wagen. Nun aber fei es ferne von dir, daß 
du ihnen irgendein Wort gönnteft oder ihnen ins Angeficht 
bite! Gib ven Befehl, daß man ven Abdulwahhaͤb 
drangen binde und dann erft hineinführe 61, tem Batthäl 
dagegen gar feinen Raum zum Eintreten gebe!" Sofort 
eilten die Genfer hinaus und riefen dem Sajjid zu: „So 
gebietet der Chalif, daR wir Abdulwahhaͤb's Hände binden 
und ihn dann hineinführen follen; für dich aber gibt es 
überhaupt keinen Zutritt.” 6? Sajjid geriet) in Zorn, und 
kine Augen unterliefer mit Blut; er faßte Abdulwahhaͤb's 
Sand und trat mit ihm ein. 9° Als er den Chalifen da— 
fen fah, neigte er fein Antlig zur Erde und entbot ihm 
kinen Gruß — der Chalif aber achtete nicht auf ihn und 
Ihante ihm auch nicht ins Antlik. . Da rief Sajjid 9%: 
„O Chalif der Erdoberfläche, an des Propheten Statt fitzeft 
dn da, begehe feinen Frevel 6°, laß uns wiſſen, worin unfer 
Dergehen befteht, und dann thue, was bu willſt!“ 66 Iſt 
es erlaubt‘, verfeßte der Chalif, „vaß du an meinem Haufe 
Verrätherei übſt, daß du mir erft die Tochter des Kaiſers 
Überfendeft und dann fle mir wieder entführft? Ein foldhes 
Spiel fpielft du mit mir?” 67° „Fern fei e8 von mir, etwas 
ſo Unlöbliches zur begehen!“ rief Sajjid, „von dieſer That 
weiß ich nichts.” Drauf ſprach Abdulwahhaͤb: „Ich habe 
noch des Propheten Angeficht gefehen, und er bat mir alle 
Erfennungszeichen, die dieſer an ſich trägt, vorausverkündet. 
Anh hat er mir gefagt: aDiefer ift mein Sohn!» Drum 
ſei gütig, folge nicht der Rebe frecher Ankläger und belei- 
dige diefen Jüngling nicht! Alles, was du da gefagt, ift 
Verleumdung. Ich meinerjeits bin ein alter Mann, ber 
ur nody heute oder morgen zu leben hat, nie in meinem 
ganzen Leben habe ich eine Verrätherei begangen und werde 
fie andy nicht begehen.” „Du liebteft das Mädchen, drum 
biſt du gekommen und haft fe entführt!“ rief Okba. 6° Da 
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ſchwur Abdulwahhaͤb einen Eid mit den Worten: „Mir ift 
von diefer Sache nichts bewußt.” Okba aber ſprach zum 
Chalifen: „Siehe die Sache nicht fo in die Länge — es 
ift ja ein Ding der Unmöglichkeit; befiehl, dag man Abbul- 
wahhaͤb's Hände Binde und ihm den Kopf abfchlage, dann 
wird diefe Sache wol Har werben.“ 6%. Auf des Chalifen 
Befehl wurden nun Abdulwahhaͤb's Hände gebunden, um 
der Henker 70 zog fein Schwert und trat vor. Sajjid aber 
vermochte e8 nicht zu faſſen, fprang auf und entriß bes 
Henker Hand das Schwert; dann rief er: „O Fürſt, erſt 
conftatire wirklich das Vergehen dieſes Mannes umb. dann 
tödte ihn!“ Da erhob Okba einen Wehruf und free: 
„Da, habt ihr's gefehen? Auf des Chalifen Angeficht hat 
er das Schwert gezückt — nun ift fein. Blut 71 uns ver 
fallen!“ „Ich babe auf niemand das Schwert gezüdt", 
verfeßte Sajjid, „ich habe e8 nur der Hand eines Freolers 
entriffien. Du aber fee did nieber,..ich möchte gerne 
erfahren, was mit der Maid vorgefallen.” „Du bift ein 
verfchlagener, ränfevoller Menſch!“ rief Okba, „viele Kniffe 
fennft du, du haft auch den Abdulwahhaͤb gejchidt, des 
Mädchen entführen laſſen und mich in foldes Misgeidid 
geftürzt.” 72 „Nein, du weißt um des Mädchens Lage md 
Geſchichte“, entgegnete Sajjid, ‚aber böswillige Verlemm- 
bung fpinnend willft Du deine eigene Laft jet auf eines 
andern Schultern wälzen! Gebt mir nur 40 Tage Friſt, 
und im Vertrauen auf Gott will ich Nachfuche halten. 
Komme ich nach Verfluß diefer 40 Tage zurüd, ohne dad 
Mädchen gefunden zu haben, fo will ich bei euch des Todes 
fein!” 73° Sämmtliche Oberften hielten es fo für pas Rath—⸗ 
famfte, und nun legte man Abdulwahhäb in ven Kerfer ”*, 
Sajjid aber machte ſich auf ven Weg nnd kam nad, Malatia. 
Dort legte er die Sachlage ausführlih den Genoſſen dat, 
und biefe geriethen in Betrübniß. „Nun, gebt mir nur 
euere Fürbitte mit auf den Weg!” rief Sajjid, „mit Gottes 
gnädiger Huld wird dieſe verborgene Sache ſchon offenbar 
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werden, jo e8 der Allmächtige will!’ 7° Er verfleivete fich 
nun, fagte den Genofjen Lebewohl und machte fih auf nad 
Kim. Ein, zwei Tage darauf fah er ’° um die Vor— 
mittagzeit einen Mann des Wegs baherfommen, der in ber 
einen Hand einen Bejen und in der andern ein Sieb hielt. 
Während er fo einherfchritt, bog er mit einem male vom 
Vege ab und eilte davon. Sajjid aber holte ihn ein und 
rief: „Nichts da, du bift ein Mohammebaner, ein Späher!‘ 77 
„Verhüte der Himmel!“ verfette jener, „das bin ich nicht, 
id bin aus dieſem Dorfe bier und auf dem Wege, um 
Berzen zu holen.” „Du jchmwageft eitles Zeug‘, verſetzte 
Sajjid, „jage die Wahrheit!” und damit gab er ihm einen 
Beitihenhieb über den Kopf und wollte ihn töbten. Jener 
aber rief: „DO Yüngling, tödte mich nicht, ich will bir auch 
die Wahrheit fagen. „Wohlen denn, fo fprih!“ Tautete 
Saffidss Beſcheid, und jener hub nun an: „Ich bin des 
Kaiſers Späher und habe einen Brief an den Kaͤdi Okba 
zu überbringen. „Das Tügft du wieder!” rief Sajjid, 
jener aber verſetzte: „Sieb, da ift mein Brief!‘ 73 holte 
in hervor — er war nämlich in den in feiner Hand be- 
nblihen Beſen geftedt — und übergab ihn dem Sajjid. 
Der las nun Folgendes: „Du haft mir große Huld er- 
wiefen und mir meine Schweiter wiedergefandt. Sie ift 
gekommen und bei mir eingetroffen. ?% Ich babe flugs auf 
einer Infel mitten im Meer ein treffliches Gebäude errichtet, 
fie dorthin gefhidt und in das Innere befielben gethan. 
Denn e8 nun auch taufend Batthäls gäbe, fo würden fie 
auf diefen ihren Wohnort doch nicht ftoßen. 9° Das fei 
dir hiermit fund und zu willen!“ Sajjid las den Brief zu 
Ende und fragte dann: „Was für Kunde weißt vu no?“ 
„Weiter feine‘, Iautete die Antwort. Da 309 Sajjid fein 
Schwert und rief: „Ich bin Batthäl, jett befenne ſchnell 
den wahren Glauben und werde Moslim!“ Jener erhob 
an Wehgeſchrei, da ſchlug Sajjiv zu und fpaltete ihn in 
zwei Theile. Eines Tags darauf fah er um die Miorgen- 


zeit abermals einen Mann 81 des Wegs ziehen, ber ein 
Fiſchergarn trug. Sajjid Iprengte auf ihn an und ſchrie: 
„D Araber 82, ſteh — wohin willft du?“ „Ich bin fein 
Araber‘, erwiberte diefer. 9° „Du gleichft aber einem Mo- 
hammedaner, vielleicht bift du ein Späher“, rief Sajjid. 
Da ſchwur der Mann einen Eid mit den Worten: „Ih 
bin fein folher, wie du ſagſt.“ „Sprich die Wahrheit!” 
gebot nun Sajjid, „ſonſt fchlage ich zu und theile dich in 
zwei Hälften.” „Nun dem“, verjeste diefer, „ich habe 
dem Kaifer einen Brief vom Kaͤdi Okba 9% zu tiberbringen, 
Schaͤmil ift mein Name.“ „Wo ift dein Brief? Hole ihn 
hervor! Ich will bir dafür auch Batthaͤl's Haupt zeigen!” 
rief Sajjid. Der Mann holte das Schreiben hervor 85 und 
präfentirte e& ihm. Sajjid las, und Folgendes war darin 
gefhrieben: „Sei auf der Hut und nimm dich wohl in Adtt, 
denn Batthal ift um des Mädchens willen nad) jener Rid- 
tung hin aufgebrochen, und bier hat er gelobt, daß er, 
wenn er nicht nad) AO Tagen das Mädchen zurückbringen 
würde, fein Haupt zum Pfande fege, und er bat e8 au 
wirklich geſetzt. Du magft dih nun wohl hüten, denn 
Batthaͤl ift ein verfchlagener Menſch, jet drum vorfiätg 
und halte dich bereit!” Dazu hatte noch Okba fechs Verſe 
aus dem Evangelium beigefchrieben mit dem Bemerken: 
„Die mögeft du um des Mädchens Hals binden, damit fie 
vor Batthaͤl's böfen Anschlägen ficher fer.“ 86 Als Sajjid 
ben Brief gelefen, fagte er zu jenem Manne: „Geh nun 
und ziehe deines Weges!" „Wohin foll ich aber ohne ben 
Brief gehen?” rief dieſer, „zeige mir auch erft Batthaͤl's 
Haupt.” „Nun denn, ſchau' e8 dir an!“ 87 verſetzte Batthäl. 
„Das ift ja aber bein eigener Kopf”, meinte der Mann. 
„Run ja, ich bin Batthaͤl!“ rief Sajjid, „werde jetzt ſchleu—⸗ 
nigft Moslim.“ Der Kerl begann Schmähungen auszuftoßen, 
ba fpaltete ihn Sajjid in zwei Hälften, band ſich ben Brief 
um feine Lende, nahm jenes Menſchen Maske an und 308 


fo fürbaf. 
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As er beim Kaifer Konftantin angelangt war, übergab 
er ibm den Brief. Der nahm ihn, Tas ihn, lachte dann 
und fprah: „Wo wollte Batthäl wol das Mädchen fuchen, 
um e8 zu finden? Wenn er diesmal bierber Tommt, fo 
inht er den Tod!“ 90 Cr rief nun einen Diener herbei 
md trug ihm auf: „Führe diefen Mann zu dem Mädchen, 
er mag fehen, an welch unzugänglihem Orte fie weilt und 
mag ihr zugleich mit eigener Hand jene Evangeliumsverje 
um ben Hals binden.” Sajjid ging mit dem Diener und 
beftieg mit ihm ein Schiff. Während er jo mitten durch 
das Waſſer dahinfuhr, fam er am eine Inſel und fah dort 
im Meer auf vier Säulen ein Gebäude 3% errichtet. Der 
Diener trat heram, pochte an die eiferne Pforte — man 
öffnete diefelbe, und er trat mit Sajjid ein. Eine Treppe 
aus Leder war dort hergerichtet, die ließ man von oben 
herab, und auf ihre flieg nun Sajjid ſammt dem Diener 
aufwärts. Da fah er die Main auf dem Throne fißen, 
eine goldene Krone P auf ihrem Haupt, dem ftrahlenden 
Monde vergleichbar, und vor ihr ftanden mit gefalteten 
Händen zehn Dienerinnen. Sajjib reichte ihr das Schreiben 
dar; fie nahm es, las es, küßte dann jene Evangeliums- 
verfe und legte fie fih ums Haupt. Dann frug fie nad) 
Okba, und Sajjid berichtete: „Er ift in Angft und Sorge 
um euch.” Sie 9: gehot nun, dem Sajjid 1000 Golpftüde 
ju geben; als diefer aber jah, daß fie allein waren, padte 
er des Dieners Kehle, würgte ihn, zog darauf feinen Säbel 
und tödtete auch jene zehn Dienerinnen. Die Amme be- 
fannte fid) zum wahren Glauben und ward Moslimin; das 
Mädchen aber feflelte er, padte dann alles, was an Gold 
und Silber da war, in zwei Kiften, und als e8 Nacht ges 
worden, nahm er das Mädchen mit fich 92, beftieg mit ihr 
und der Amme das Schiff, und auf und davon ging es. 
Als fie ans dem Schiff ans Land geftiegen, fand er 9? zwei 
Rofle vor; das eine derfelben beftieg die Amme ſammt dem 
Gepäck, auf das andere lie er die Maid fteigen, und fort 


— 26 — 
zog er mit ihnen. Ohne irgendeinen gebahnten Weg zu 
betreten, eilten fie dahin und kamen eines Tags ’* nach 
Malatia. Als die Genoſſen Sajjid erblickten, geriethen ſie 
in Freude; Sajjid berichtete ihnen die ganze Begebenheit, 
zeigte ihnen die Briefe, die er von und an Okba gefunden, 
und legte ihnen dar, wie er das Mädchen entführt. Emir 
Omar jubelte, und die Genoſſen warfen ſich zu einem 
Dankgebete nieder und waren ganz verdutzt über Sajjid's 
That. Dieſer aber ſprach: „Es wäre doch ſeltſam, wenn 
jener nicht auch dem Chalifen und mir ſowie den Genoſſen 
das Gift eingeflößt und fo er, der Verfluchte, allein alle 
diefe böfen Sachen angerichtet hätte. Aber ihr werbet jehen, 
was ich dem Berfluchten 95 anthun werde, wenn Gott bie 
Sache Träftig in die Hand nimmt!” 

Seit Sajjid fortgezogen, waren 37 Qage verfloflen; 
Okba trat nun zum Chalifen und ſprach: „37 Tage find 
um, und Batthäl ift noch nicht wiedergefommen. Es liegt 
alfo Har auf der Hand, daß er die That begangen, Ref 
aus genommen hat und überhaupt nicht wieberfehrt. Befiehl 
aljo, daß man den Abdulwahhaͤb auf die Folter Iege, damit 
er geftehe; dann wollen wir ihn bei der Kehle aufhängen“ 
„Du mußt e8 wiſſen“, lautete des Chalifen Antwort, um 
auf Okba's Befehl holte man nun den Abdulwahhaͤb and 
dem Kerker hervor und folterte ihn drei Tage lang fo ge 
waltig, daß von den erlittenen Ruthenftreichen Abdulwahhaͤb's 
Leib in lauter kleine Stüde zerriffen wurbe. 9° Dann ward 
auf Okba's Befehl mitten auf dem Hippodrom ein Galgen 
aufgepflanzt und nun Abdulwahhaͤb mit gebundenen Händen 
und gebundenem Naden, den weißen Bart 9” ganz in Staub 
getaucht und mit ſchwarzem Blute befupelt, an den Fuß des 
Salgens geführt. Da rief er laut: „D ihr Bewohner von 
Bagdad, Okba hat mich fälfchlih verleumbet; in 40 Tagen 
bat Sajjid Batthäl verſprochen wiederzufommen, und biefer 
Frevler hat mich ſchon drei Tage lang‘ gemartert. Heute 
gehen exft vie 40 Tage zu Ende, darum foll viefer Mann 


— 17 — 


ſich gedulden, bis der heutige Tag ſich in Nacht wandelt. 
Dann möge er handeln, wie er es für gut findet, und 
kommt Sajjid auch die nächſte Nacht 99 nicht, thun, wie 
ſein Herz begehrt!” Alle jene Bewohner der Stadt hielten 
die8 für das Angemeflenfte; Okba aber jchrie: „Es hilft 
nichts, Schnell hängt ihn auf!“ Co ftritten ſich dieſe mit- 
einander herum; — indeſſen hatte Sajjid eines Nachts den 
Öottgefandten im Traum gefehen, er war auf ihn zugeeilt 
und ihm zu Füßen gefallen, und jener hatte zu ihm gejagt: 
„O mein Derzblatt, ſtehe auf und eile nad Bagdaͤd, denn 
jener ungläubige Okba foll mir nicht meinen Bannerträger 
Abdulwahhaͤb tödten!“ Sajjid war aufgewacht, hatte bie 
Amme und das Mädchen mit fi genommen und fih auf 
den Weg gemacht. Er war fo rafch fortgegogen, daß er 
ſchen zur Morgenzeit 9 in Bagdaͤd anlangte, und nun fah 
er alle Bewohner an einem Plate verfammelt, einen Galgen 
aufgepflanzt und Abdulwahhaͤb mit gebundenen Händen, bie 
Schlinge um bie Kehle und ganz in rothes Blut getaucht; 
fein Bart war über und über mit Staub und Blut be- 
ſudelt. Als Sajjid das erblidte, fließ er über diefe Sach— 
Inge einen Wehruf aus und fprach bei fih: „Haft du's 
num jelbft gefehen, was für Gewaltthätigkeiten jener Ver⸗ 
fluchte an dem heilsgefegneten Greife verübt?” Dann aber 
ließ er von der Anhöhe herab ein einmaliges vonnerähnliches 
Rampfgefchei erfhallen, und nun befiel Schred die Leute 
von Bagdad. Sie fahen, daß Sajjid das Mädchen wirf- 
ih in feine Gewalt befommen und fammt der Amme jest 
berbeiführte. Auch Okba erblidte den Sajjid mit dem 
Mädchen 100, und eilenden Laufs ftürmte er zum Chalifen 
und rief: „Siehft du's jegt, was für Thaten Batthaͤl ver⸗ 
übt? Er hat das Mädchen wieder mit fich hergebradt, 
und fo ift e8 denn ficher conftatirt, daß Abdulwahhaͤb vafjelbe 
zuvor entführt. Nun zur Strafe dafür wird er auch auf- 
geknüpft. Aber was für ein verfehlagener Burſche das ift, 
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ver ſolche Dinge ausführt und das Haus des Paͤdiſchaͤhs 
felbft anzugreifen wagt!‘ 101 

Währenddeſſen war Sajjid bis an den Fuß des Gal- 
gens gefommen, ftieg nun von feinem Roſſe herab und Löfte 
Abdulwahhaͤb's Hände und Naden von den Feſſeln. Der 
ftürzte zu Sajjiv’s Füßen, ſchluchzte und rief: „O fich, 
was jener PVerfluhte an mir gethan! Es wäre zu ver- 
wundern, wenn er felbft nicht alle dieſe Dinge verübt hätte.” 
„Ich habe e8 jet fiher in Erfahrung gebracht — er bat 
fie verübt, er ift ein verfluchter Heuchler und ein (heim- 
licher) Ehrift. 102 Aber dur wirft fehen, was ich feinem 
Leben anthun werde!’ Schleunigſt befahl er nun, den 
Abdulwahhaͤb in Arztlihe Behandlung zu nehmen, dann 
machte er felbft fih auf und kam zum Chalifen. Nach 
dem Bericht der Ueberlieferer entbot Sajjid, als er beim 
Chalifen eingetreten, vemfelben feinen Gruß, neigte fein 
Antlig zur Erde und ſprach: „DO Chalif der Exrboberfläde, 
weshalb thuft du auf das Wort eines Ungläubigen hin 
jenem lieben reife, der noch Mohammeb’8 des Aus—⸗ 
ermählten Schönheit geſchaut und unter deſſen Augen vide 
Kriegszüge ausgeführt, ſolche ſchmählichen Dinge an, noch 
bevor bie verfprochene Friſt vollftändig abgelaufen? Die 
willft du der Majeftät des allmächtigen Gottes dafür Rede 
ftehen? 103 Wird did) Gott etwa nit darüber zur Ber- 
antwortung ziehen? Ich ſetze Nacht und Tag mein Haupt 
auf dem Pfade der Religion aufs Spiel und gebe mein 
Leben preis 19%, und du folgft dem Worte eines Ungläu- 
bigen und infolge deſſen verübt man ſolche fchmählichen 
Dinge? Sieh, ih bin hingezogen und habe die Maid aus 
Konftantinopel hierher geführt; wenn ich eine foldhe That 
vollführe um beinetwillen, ift e8 da wol erlaubt, daß bu 
meinem Freunde ſolches anthuft?‘ 19 Ob diefer Worte 
ward der Chalif ſchamroth und fenkte fein Haupt nieber, 
Sajjid aber fuhr fort: „Alle diefe Dinge hat der da 10° 
verübt — der da hat das Mädchen fortgeſchickt, der da 





auch deinem Vater das Gift eingegeben — ein Ungläubiger 
it er, und alle diefe Sünden hat er begangen!” Als Okba 
biefe Worte vernahm, erhob er ein Wehgeſchrei und rief: 
„Ihr Moslims, feht die Bosheiten dieſes Mannes, der: 
felbft auf das Haus eines ſolchen Paͤdiſchaͤhs einen Angriff 
gewagt. Jetzt ift er hergekommen und redet noch foldhe 
Worte, Er bat das Mädchen entführt, fie mit fi ge- 
nommen und fi mit ihr auf» und davongemacht; num aber, 
da er gefehen, daß Abdulwahhaͤb fterben fol, bat er fie 
wiedergebradht. Erkenne jett wenigftend dein Vergehen und 
bitte um Verzeihung. Wir wollen alle herzueilen, dem 
Chalifen zu Füßen fallen und um Vergebung deiner Sün— 
ven flehen, vamit er dir nichts fagt. Bevor du Dich aber 
io übermüthig benimmft, zeige dich erſt als bemüthigen 
armen Sünder!“ 107 „Du glaubenslofer Hund!“ fchrie nun 
Sajjid, „ſchämſt du dich nicht 108, daß du heimlich einem 
(andern) Glauben huldigſt? Du haft dein ganzes Xeben 
in Öottlofigfeit und Heuchelei verbraht, aber Gott ver 
Allmächtige ift ein eifriger Herrfcher, und er hat dich zu 
Schanden machen und beine unfelige That ans Licht bringen 
wollen 309%, deshalb hat er Dich mir gegenüber fo verwidelte 
Ummege gehen laſſen. Nun aber fieh, was ih dir anthun 
werde! 110° Kennſt du etwa irgendeinen, der bir jemals 
gleichgefommen wäre? Ich will dich fo behanveln, daß man 
bis zur Zeit der Auferftehung davon reden fol!“ Okba 
erhob aufs neue ein Wehgefchrei, Sajjid aber fprang von 
feinem Plate auf und rief: „Ihr glanbenstreuen Leute von 
Bagdad, wißt und erfahrt, daß dieſer Menſch ein Ungläu- 
biger, ein beimlicher Chrift ift — alle diefe Bosheiten hat 
er veräbt und damit Zwietracht zwilchen uns erregen 
wollen!” 111 Nun erhob fih auch Okba von feinem Siege, 
hielt fih fein Schnupftuch vors Geſicht, ſchluchzte und rief: 
„Ihr Moslims, ift e8 wol erlaubt, daß dieſer Menſch über 
mid ausfagt, ich fei ein Ungläubiger? Während des fano- 
niſchen Gebets recitire ich die fieben Koranredactionen voll- 
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ftändig her 112, fiebenmal habe ich ſchon zu Fuß bie Wall- 
fahrt nadı Mekka verrichtet, und da will man über mid 
noch ſolche Reden führen, und jener will behaupten, id 
. hätte das Mädchen fortgefhidt? In welcher Beziehung 
ftehe ich denn zu dem griedhifchen Kaifer, daß ich foldes 
thun folte? O Chalif der Erboberflähe, fchaffe mir von 
biefem Manne mein gebührendes Recht, fonft werde id 
bereinft am Zage der Auferftehung mich an deinen Kragen 
hängen!‘ 113 Alle, die dabei faßen und ftanden, wandten 
fih nun, als fie diefe Rede vernommen, insgefammt zum 
Sajjid mit den Worten: „O Bahlemän, es ift dir nicht 
erlaubt, foldhe Reden zu führen. Du haft das Mäpden 
beim erften male begleitet und haft fie auch jegt wieberge- 
bracht 11%, Hitte doch wenigftens um Entf huldigung! Wes- 
halb ift es nothwendig, daß du folhe Worte fprihft? Noch 
ift fein fo gelehrter Mann in die Welt gekommen wie biejer 
da, auf dem Pfade der Religion hat er 2000 Kanzelgebete 
verfaßt, und viele gelehrte Leute find feine Schüler. Einen 
ſolchen Mann böswillig zu verleumden, ift nicht ſchön!“ 
Drauf entgegnete Sajjiv: „ever, der einem folchen Men- 
ſchen nachbetet 775, begeht ein Unrecht — er muß es wie 
der zurüdnehmen; jede Ehe, die dieſer vollzogen, ift uner⸗ 
laubt, und wer überhaupt no für dieſen zu mir fpridt, 
deſſen Feind bin ih!” Mit diefen Worten fredte er bie 
Hand aus, holte Okba's Brief hervor und gab benfelben 
in des Chalifen Hand, indem er beifügte: „Du fennft ja 
Okba's Schrift.” Der Chalif las den Brief, und fein 
Antlig röthete ſich. 110 In dem Schreiben aber ſtand Yol- 
genvdes: „O Kaifer, büte dich, hüte dich, und bewache das. 
Mädchen wohl, denn Batthal ift ausgezogen, um fie wieber 
aufzufinden, er ift ein ſchlimmer, nichtönugiger Menſch, 
drum fei nicht forglos!” 117° Als der Chalif diefen Brief 
gelejen, rief er dem Okba zu: „Chodſcha, was ift denn bad 
für ein Begebnig? Das ift ja deine Handſchrift 118, ich 
babe dich immer für einen Moslin gehalten, und nun bill 
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du gar ein Heuchler!“ Da erhub Okba wiederum ein 
BWehgefhrei: „O Emir der Gläubigen, diefer Mann ift 
verichlagen und fchreibt jenes Menſchen Handſchrift nach, 
die er will; glaube jener Schrift drum nit!” Nun Holte 
Sajjid des Kaiſers Schriftftü hervor und reichte es dem 
Chalifen Hin; der las e8, und darin ſtand 119: Du haft 
mir das Mäpchen überfanbt, fie ift eingetroffen, und ich 
habe num einen Ort für fie hergerichtet, zu dem fein Er- 
Ihaffener den Weg zu finden vermag.” Auch hatte der 
Raifer noch viele Entſchuldigungen beigefügt folgender Art: 
„Dielleiht, daß Jeſus felbft dir diefe mir erwiefene Wohl- 
that würdig lohne und dir die rechte Vergeltung dafür zu- 
theil werden laſſe!“ Als der Chalif auch dies gelefen, rief 
er: „Ich habe dich ftets für einen Moslım gehalten, du 
HR ja aber gar ein ungläubiger Magier.” Dann legte er 
ben Leuten die ganze Sachlage dar, und die Oberften und 
Deere fanden ganz verbugt da. Okba aber fchrie: „Ver: 
hüte der Himmel, daß das, mas er da gefagt, Wahrheit 
ſei!“ „So holt das Mäpchen herbei!” gebot nun ber 
Chalif, „wir wollen fie befragen.” Man brachte fie hinein, 
fie ſetzte ſich verfchleiert nieder, und der Chalif fragte fie: 
„Sage die Wahrheit, wer hat dich nach Stambul gebracht? 
„Batthaͤl hat mic, entführt“, entgegnete die Main, „Okba 
hat an diefer Sache feine Schuld; es ift das nur eine bös— 
willige Berleumbung gegen ihn.“ „Habt ihr e8 nun ge— 
leben, ihr Moslims?“ vief Okba, „wenig hätte gefehlt, daß 
man mich unſchuldigerweiſe tödtete.“ „Wie ift e8 aber er- 
laubt“, fagten num die Leute, „o Sajjid, fo zu handeln?” 
Da gebot diefer: „Bringt fchnell das Evangelium herbei!” 
Man brachte es; Sajjid recitirte nun aus bdemfelben ein 
paar Verſe 120 aus dem Abjchnitt Über Maria und fagte 
dann: „Dieſe Verſe follen dich paden, wenn du nicht bie 
Wahrheit fprichft! Jetzt fage an, wo und wie ich dich in 
meine Gewalt gebracht habe.” Als das Mädchen 121 dieſe 
Derfe vernahm, da rief fie aus: „Ihr Leute, jegt wenigftens 
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will ih die Wahrheit ſagen. Batthäl.und Abdulwahhaͤb 
haben durchaus feine Schuld; mid hat Okba nah Stambul 
geſchickt, dann ift Batthäl gefommen, hat meine zehn Die- 
nerinnen getöbtet 12', und während meine Amme Moslimin 
geworden und fo Rettung gefunden, hat er mid mit fid 
genommen und ift mit mir hierher geeilt. Das ift das, 
was ih weiß.” „Er bat das Mädchen in Schred gejagt", 
wehllagte nun Okba, „und hat fie dahin gebracht, ihr eige- 
nes Wort zu verdrehen.” Sajjid aber ſprach: „O Emir 
der Gläubigen, gib mir die Erlaubniß, und ih will hin- 
gehen und diejes Ungläubigen Wohnung durchſuchen.“ „Das 
ift wol erlaubt”, viefen die Weifen, der Chalif gab bie 
Erlaubniß, und mit einigen gelehrten Leuten zufammen 
erhob fi Sajjid nun und fam mit ihnen zu Okba's Haus. 
Soviel fie aber auch nachſuchten, fie vermochten durchaus 
feine Spur von dem oder jenem Anzeichen des Unglaubens 
zu finden, dagegen fanden fie viele Exemplare von bem 
Buch des wahren Glaubens (dem Koran) ſammt Lejepult 
vor. Sajjid blieb rathlos ftehen und richtete ein ftillee 
Gebet zu Gott mit den Worten: „O Gott, dir ift bekannt, 
daß diefer Menſch ein Ungläubiger ift, laß mich nun met 
befhämt unter den Leuten baftehen bei allen Heiligen um 
Propheten!” Während Sajjid das noch bei fich ſprach, 
waren fie jo weit gefommen, wieber binauszugehen 1%°, da 
fiel fein Auge gerade vor ihm auf eine Thür, er ſah, daß 
fie verfchloffen war, Tieß fie öffnen und fieh, der Raum 
war ganz mit Stroh angefüllt, aber Weihrauchduft ftrömte 
daraus hervor. Auf Sajjiv’s Befehl Ichaffte man dad 
Stroh fort, reinigte den Kaum, und nun fah man, daß 
der Boden mit weißem Marmor ausgelegt war. Aber 
Duft von ſchwärzlichem Weihrauch ftrömte immer noch daraus 
hervor. Eiligft wurde eine Leuchte angezündet, Sajjid be 
obachtete genau die Verbindungslinien diefer Marmorplatten 
und ſah nun, daß man eine Platte ganz frei gelaflen hatte. 
Man fhaute noch genauer hin und fah, daß fich dort ein 
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Brunnen befand und eine Treppe berabgelafien war. So- 
fort 309g Sajjid den Säbel aus der Scheibe, ftieg hinab 
und fah nun eine (hriftliche) Kapelle vor fih, in der Kerzen 
aufgeftekt waren und zwei Mönde, eine Glode in ber 
Sand und biefe fjchlagend, baftanden. 122 GSajjid band 
jenen Mönchen die Hände, und als die Weifen diefelben 
faben, waren fie ganz verbugt. Dann eilten fie mit jenen 
Mönchen zum Chalifen hin und. richteten vor ihm Yürbitten 
zum Simmel 125; als aber der verfludhte Okba das jah, 
befiel ihn Zittern. Sofort band man ihm auf des Cha- 
Ifen Befehl die Hände und fchlug jenen zwei Mönchen bie 
Köpfe ab. Nun erhob fih der Ehalif von feinem Sig, 
eilte auf Sajjid zu, küßte ihm Naden und Obr, bat ihn 
vielmals um Entſchuldigung und ließ ihn neben ficdh figen. 
Sajjid aber ſprach zu ihm: „Schenfe mir diefen Verfluchten, 
ich will wenigftens die mir gebührende Rache an ihm nehmen.” 
„Du mußt e8 wiflen”, entgegnete der Chalif, „und wie bu 
es für gut befindeft, jo thue!“ Nun ftand Sajjid auf, 
fohnitt dem Okba mit eigener Hand Nafe und Ohren ab 
und gebot dann, ihm die Kleider auszuziehen, ven Bart 
auszurnpfen, ihm das Gefiht ſchwarz anzuftreihen und ihn 
fo auf einen Ejel zu fegen. Died that man auch und 
führte ihn jo dur die ganze Stabt 126 fpazieren. Der 
Chalif übergab Okba's ſämmtliche Schäge und Schlöfjer 127 
dem Saijid, und dieſer ſeinerſeits vertheilte fie an bie 
Armen 128; auch kleidete ihn und den Abdulwahhaͤb ver 
Chalif in äußerſt koſtbare Ehrengemänder. Drei volle Tage 
führte man den Ofba in der Stabt herum, und alle, bie 
ihn fahen, jpien ihm ins Antlig und verfluchten ihn. Nach 
Ablauf der drei Tage bat Sajjid dann um die Erlaubnif, 
aufbrechen zu dürfen 12%, nahm vom Chalifen Abſchied, und 
er und Abpulwahhab eilten nun mit dem Okba nad Ma- 
latie. Emir Dmar und die Öenofjen kamen ihnen entgegen 
und begrüßten fih mit Sajjid 130; dann nahmen fie ihn 
mit fid) und betraten mit ihm die Stadt. Sajjid fegte fie 
Sajjid Batthäl. II. 3 
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von der ganzen Geſchichte mit Okba in Kenntnig und legte 
fie ihnen Har dar; und alle, die fie vernahmen, flanden 
ganz verwundert da und riefen dem Okba Flüche ins An- 
gefiht. Abermals führte man ihn durch die Stadt, und 
Sajjid fprah nun zu ihm: „Komm, befenne ven wahren 
Glauben und werde Moslim!“ 17 „Moslim werde ich 
nicht”, entgegnete Okba, „aber ich möchte einen Brief an 
ben Kaiſer fchreiben, daß er mich Iosfaufe und mit fih 
nähmel” „So fchreibe denn“, Tautete Sajjid's Beſcheid, 
und Okba verfaßte folgenden Brief: „Bei Jeſus und Mari 
und dem hödjften Gott! Ich bin gefchänvet, befreie du 
mich nun aus Batthaͤl's Hand. 172 Ich bin ja beim treuer 
Freund und habe dir meine Treue vielfach bewiefen. Drum 
erbarme dich meiner und kaufe mich los, fonft töbtet man 
mid unter Martern.” Diefes Schreiben wurde in bie 
Hand eines Ungläubigen übergeben und fo abgefchidt. Als 
der Brief beim Kaifer angelangt war und er denſelben ge 
lefen, weinte er, benachrichtigte dann feine Heeresoberften 
davon und fprah zu ihnen: „Ein jeder von euch fteuere 
etwas bei, wir wollen jenen unfern treuen Freund Batthaͤls 
Hand entreißen.” 10000 ©olpftüde gab nun ber Nailer 
ſelbſt, 10. Säbel 183 dazu und überfandte mit diefen neh 
10 eble Roſſe und 200 Sklaven; auch feinen eigenen Baier 
attacdhirte er diefem Zug. AS dieſe in Malatia anlangten, 
und zwar in Begleitung von fünf Mönden, da übergab 
Sajjid fie dem Emir Omar mit der Weifung: „Du magſt 
jenes Geld in Empfang nehmen und den Perfluchten ziehen 
lafien. Sollte er aber etwa nach mir fragen, fo fpric nur: 
«Batthäl ift krank», denn ich will ihn durchaus nicht lebend 
davonlaſſen. Für jest aber laß bu ihn nur ruhig je 
hen!” 138 mir Omar nahm das Geld in Empfang und 
übergab jenen den Okba; die führten ihn mit ſich md 
zogen davon. Sajjid aber fprengte hinter ihnen drein, holte 
fie ein und fah fie am Fuß eines Baumes 135 gelagert, 
während aus der Ferne ein Mann 136 daher kam. Dem 
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verlegte er zunächſt den Weg, und jener rief: „Ich bin 
Okba's Bote und habe einen Brief an den Kaifer zu über- 
bringen gehabt.” Im demſelben aber hatte Folgendes ge= 
fanden: „O Fürft, unter deinen glüdlihen Aufpicien bin 
ich aus Batthaͤl's Hand gerettet worven.” Darauf batte 
mn ber Kaiſer als Antwort gejchrieben: „Du bift mein 
Toter, und wenn bu in Bagbäb nur Kaͤdi warft, fo ift 
bier ganz Rüm dein eigen! Sajjid nahm viefen Brief 137, 
ſchlug jenen Mann nieder und nahm beffen äußtre, Geſtalt 
om Dann eilte er an Okba heran und überreichte ihm 
das Schreiben. Okba las e8 und gerieth in Freude. In 
ver Nacht aber töbtete Sajjid des Kaifers Vezier ſammt 
den fünf Mönchen, Tchlang um Okba's Kehle einen Strid, 
nahm ihn mit fih und eilte fürbaß. So fehr Okba aud 
fehte: „Du haft mich ja verkauft, weshalb padft du mic 
mm wieder?” er mußte einfehen, es half ihm nichts, und 
Sajjid erwiberte nur: „Ich habe dich nicht verfauft, ich 
habe mit dir noch viele Dinge abzumachen, weißt du wol, 
was du mir angethan haft?’ So kam er mit ihm zum 
Klofter des Schumaͤs und pochte an die Pforte. „Wer bift 
du?” rief dieſer. „Batthaͤl!“ lautete Sajjid's Antwort. 
„So zieh nur weiter, o Pahlewaͤn, ich verleugne dich fortan!“ 
„Und was iſt die Urſache davon?“ frug Sajjid, und Schu- 
mas verſetzte: „Ich babe gehört, daß du den Okba um 
Löſegeld freigegeben haft.” „Heda, öffne nur getroft bie 
Thür!“ rief da Sajjid, Schumäs that e8 und fah nun den 
Olba mit gefeflelten Händen, die Schlinge um die Kehle, 
mit abgefchnittener Nafe und abgejchnittenen Ohren vor fid. 
Sofort fpie er ihm ins Angefiht und gab ihm ein paar 
derbe Schläge ind Genid, dann fagte er zu Sajjid: „Ich 
war ſehr ungebalten über dich geworben und hatte mid 
betrübt wegen dieſes Verfluchten bier. Ich hatte vernom- 
men, daß du ihn um Löſegeld freigegeben.” „Da, follte 
ih diefen hier etiwa lebendig loslaſſen?“ entgegnete Sajjib, 
„ich muß an ibm noch die verfchiedenartigften Vergeltungen 
3* 
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üben.” „Es wäre auch ſchade, den überhaupt am Leben 
zu laſſen“, meinte Schumäs. So plauberten biefe bort 
miteinander bis zum näcften Morgen; als aber die Frühe 
angebrochen war 138, fagte Sajjid dem Schumäs Lebewohl, 
nahm den Okba mit fih und führte ihn in die Stadt, 
Hier marterte ihn Sajjid auf vielfahe Weiſe, und endlich 
bat Okba: „Ich will abermals einen Brief fchreiben, der 
Kaifer fol mic loskaufen und mit fich nehmen.” „Schreibe 
nur!” „fagte Sajjid, und Okba verfaßte einen neuen. Brief 
und fanbte ihn ab. Er langte auch beim Kaifer an, ber 
las ihn, und darin war Folgendes gejchrieben: „Um de 
höchſten Gottes willen, Taufe mich auch dieſes mal los!“ 
Der Kaifer verfammelte feine SHeeresoberften und theilte 
ihnen die Kunde von Dfba mit. „O Fürſt“, riefen dieſe, 
„wir wollen dir etwas fagen, wenn du damit einverftanden 
biſt.“ „Redet!“ Iautete des Kaifers Beſcheid. Und mun 
fprachen jene: „Wenn bu aud die Schäte der ganzen Welt 
fammelteft und hinfendeteft, vu würdeſt ihn doch Batthal? 
Hand nicht entreifen. he Batthäl ihm nicht getödtet hat, 
läßt er nicht nad.” „Nun denn aljo, wie follen wir har 
deln?” fragte ber Kaifer und jene erwiderten: „Schreibe al? 
Antwort an Batthäl Folgendes: «Beliebt es Dir, fo tt 


ihn, beliebt es dir, fo Iaffe ihn Ieben, alles, was er bir 


getban, thue ihm! In welchem Zufammenhange ftehe ich 
bamit?»“ Dann fügten fie noch hinzu: „Wenn jener wie 
ber hierher käme, jo würde er nur abermals auf irgendeine 


Weiſe Unfrieven erweden, und bu weißt recht wohl, weih 
ein hartnädiger Schulveinforberer Batthäl iſt. Unfer Land 
und unfere Heeresoberften würden buch feine Hand zu 


Grunde gehen.” So fehrieb der Kaifer denn num ven Brief 
und jandte ihn in folgender Faflung ab: „Wie es bir 


gerade in den Sinn kommen mag, fo handele!“ 139 Als 
der Brief an Batthäl gefommen war, las er ihn, und nun 
ſchau', was er thun wird! 140 

Sobald die Botſchaft vom Kaiſer angelangt war, wurde 
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Okba auf Sajjiv’8 Befehl and Kreuz gefchlagen, bei leben⸗ 
digem Leibe gefchunden und ihm bie Haut über ven Kopf 
weg abgezogen. Unter furdhtbarem Schreien gab er feine 
Seele ver Hölle preis. Seine Haut füllte man mit Stroh 
und hing fie am Stadtthor auf. Vierzig Jahre blieb fie 
bort hängen, und in ganz Rüm hielten bie Leute Trauer, 
als fie Okba's Schickſal vernahmen. Der Chalif aber ge 
rieth in Freude als er es hörte, und fo verftrihen nun 
ichs Monate darüber. Vom Kaifer liefen regelmäßig bie 
Gefchente und Präfente an Sajjid ein, und deffen Anjehen 
verbreitete fih bei allen 72 Religionsfelten. 1%! 

Wie die Ueberlieferer berichten, fo hatte Sajjid nun- 
mehr drei Söhne, der eine davon mar Ali, ver zweite 
Baſchir und der dritte Nazir 242; Ali war ein ſchöner Jüng⸗ 
fing und ein eifriger (Koran⸗) Leſer. Lines Tags fam er 
und begehrte von Sajjiv ein Präfent für feinen Lehrmeiſter. 
Aber es fand ſich nichts, was er ihm hätte geben können, 
und fo zog denn Sajjid fein Unterfleiv aus, nahm jeine 
Turbanbinve ab, gab fie feinem Sohn und fpradh: „Bringe 
dies deinem Lehrer, gib es ihm und bitte vielmald um Ent- 
ſchuldigung! So Gott will, werde ich ihm, wenn ich wie- 
der einmal von einem Feldzuge heimfehre, die gebührende 
Aufmerkſamkeit erweifen.” „O Bahlewän“, rief pa Gulen⸗ 
dam aus, „geht das nun wol an? In der ganzen Welt 
gibt es feinen Ähnlichen Diann wie du, und doch findet fih 
fein Heller bei dir vor, um ihn deinen Knaben zum Ge— 
chen? zu machen. Du haft dir bein eigenes Gewand vom 
Rüden gezogen und e8 hingegeben. 14° Wir find hier auf 
Erden, wenn nun ein Todesfall oder auch nur eine Krank—⸗ 
beit uns befällt, fo Haft du dir nicht die Hleinfte Summe 
erworben. O daß doch ein Nothzwang dageweſen wäre!‘ 
„Beliebtes Weib”, verjegte Sajjid, „haft du vielleicht nicht 
vernommen, daß mein Prophet 14%, ſoviel Beute ihm auch 
täglich aus dem Lande ber Ungläubigen an Gold- und 
Silberfhägen zufloß, alles fammt und ſonders an die 
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Derwiſche als Almofen und an die Armen als Unterhalt 
zu vertheilen pflegte? daß er durchaus nichts davon für fih 
annahm und ihm außer dem, womit er fich feinen eigenen 
Rüden befleivet, fein einziger Heller auf die Nacht verblieb? 
Auch A und Hamza handelten fo, und fein einziger von 
biefen hatte Neigung zu irbifhen Gütern. Alles, was fie 
thaten, gefhah ja nicht ihrer felbft wegen, fie thaten es, 
. um Gottes Wohlgefallen zu erringen. 195° Nun aljo, ich 

bin auch aus ihrem Gefchlecht, und ihr. Gefchlecht macht 
fi Teines Vergehens ſchuldig. Auch ich thue alles, was 
ih thue, um Gottes willen, und irdiſche Schäte zu ſam— 
meln vermag ih nit.” „Wie ift denn das nun aber?“ 
meinte Gulendaͤm, „mir Omar bat viele Schäße gelam- 
melt und jeden Tag wechſelt er zweimal die Kleider, und 
doch ift er ebenfalls deines Geſchlechts.“ „Sei nur nidt 
betrübt“, erwiderte Sajjid, „ih will feine Tochter zum 
Weihe nehmen. 146 Was befigeft du aber”, fragte Gulen⸗ 
bäm, „um deſſen Preis du das Mädchen begehren könnteſt' 
An irdifhen Gütern haft du nicht einen einzigen Heller, 
und für feine Tochter ift Geld vonnöthen.” Gafjiv er 
widerte: „Gräme dich nur nicht darum, daß ich feine Todter 
begehre.“ „Begehre fie immerhin‘, fagte Gulendaͤm, „wen 
er fie dir nur gibt.” Sajjid machte fih nun auf, ging 
zum Emir Omar, begann zu fpredhen, machte einige Neben: 
arten, und während bes Geſprächs fagte er dann: „mir 
Dmar, ich habe. gehört, dein Geld und Gut betrage uner- 
meßlich viel; num aber pflegt der, welcher ein wahrer Gottes⸗ 
mann ift, irdiſchen Befig nicht zu Tieben noch Geld zu ſam⸗ 
meln.” „Wenn ih Geld habe“, verſetzte Emir Omar, „Io 
habe ich auch eine Tochter, und nächſtens wird mir wol ein 
braver Eidam zutheil werben, dem werbe ich fie geben. 
Wenn du etwa einen guten Schwiegerfohn weißt, fo ſage 
ed mir an, ich will ihm meine Tochter ſammt jenem Oelde 
geben.” 17 Sieh, fo gib fie mir!” rief Sajjid. „Aber 
du haft ja Tärtin’s Tochter Gulendaͤm ſchon zum Frau“, 
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verfete Omar. „Mein Prophet hatte neun Frauen“, fagte 
Sajjid, „wenn ich alfo zwei babe, was macht's?“ „Nun, 
jo will ih in8 Haus gehen und Berathung pflegen“, ent- 
gegnete Omar. „Wohl!" rief Sajjid und ging fort; Emir 
Omar aber eilte in fein Haus hinein und erzählte die Ge— 
ihihte feiner Frau. Die wehklagte laut und rief: „Womit 
ml jener das Mädchen freien? Er vermag ja nicht einen 
Heller aufzubringen. Noch dazu ein folder Menſch, ber 
fit überall, wo er hinkommt, verheiratbet! Nun fühlte 
aber auch Die Tochter ſchon eine Neigung für Sajjid 1*® 
ud rief: „Was macht's? Einem Manne wie er frommt 
fir jedes einzelne feiner Gliedmaßen eine eigene Frau.“ 149 
Da ward ihre Mutter zurnig und verjegte ihr ein paar 
dauſtſchlage, daß ihr aus Mund und Nafe das Blut nieber- 
frint und fie ganz darin eingetaucht wurbe. „Kein Zweifel, 
du Kt Schon einen Handel mit ihm’, rief jene dabei. 
mtr Omar aber ſchalt fie aus und ſprach: „Sieh, das 
Midchen fühlt auch Neigung für ihn, was follen wir num 
tun? Geben wir fie ihm nicht, jo werden fih alle unter- 
einander darüber einigen, daß ich mit Blindheit gefchlagen 
im"10 ‚Nun, fo fordere wenigftens viel von Batthäl; 
er bat durchaus nichts, was er geben könnte, und fo wer- 
den wir ihn 108.” „Was aber follen wir von ihm ver- 
langen?” fragte Emir Omar, und bie Frau verfeßte: „Jenen 
weißen Elefanten, der in Hinboftän fich findet, mit einem 151 
Schirmdach aus rothem Gold auf feinem Nüden und gol- 
denen Spangen an ben Füßen, fol er berbeifchaffen, ferner 
100 rothe kraushaarige Kameele, 100 ſchwarze und 100 
weiße, 100 arabifhe, 100 griechiſche, 100 tatarifche, 100 
indiſche und 100 ſtarke Beduinenrofſe, jedes mit einem 
&elfteinbefegten Sattel auf dem Nüden. Außerdem jollen 
le, die eine Hälfte, je einen ſchönen Süngling, die andere 
je eine Jungfrau tragen. 152 Sole Dinge verlange von 
ihm, die find durchaus unmöglich, er Tann fie nicht in feine 
Gewalt bringen, und wir haben fo Ruhe vor ihm.” Drauf 
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ging Emir Omar zum Sajjid hin und verlangte von ihm 
diefe genannten Dinge. „Wohl!“ fagte Sajjid, „ih will 
mich aufmachen, aber verfprecht mir, ein Jahr zu warten!” 
Das wurde verfprodden, und num eilte Sajjid in fein Haus 
und theilte e8 feinem Weide mit. „Habe ich es bir midt 
gefagt”, rief dieſe 183, „daß jener bir das Mädchen nicht 
gibt?“ AS die Genoffen die Sache vernommen hatten, 
wurden fie alle beträbt über den Emir Omar, gaben bem 
Sajjid gute Rathſchläge und Sprachen: „O Pahlewaͤn, wie 
fol dir das, was er genannt, jemals zutheil werben? 
Komm und la ab davon!” Sajjid aber verfegte: „Das 
ift der rechte Dann, der feinem Wort nicht untreu wird. !* 
Ich habe einmal mein Wort verpfändet und Die Sade auf 
mid) genommen, und fo muß ich auch bie Reife nad Hin 
boftän unternehmen; ih will doch ſehen, was für em 
Schickſal Gott der Allmächtige meinem Haupte bejcheibet!” 
Bis zur Mitternacht faß er noch mit den Geuoſſen bei⸗ 
fammen, dann ſprachen einige von ihnen: „Nimm uns we 
nigftens als Gefährten mit und geh nicht fo allein!” Aber 
e8 half nichts, er fagte feinen Knaben, feinem Weibe und 
feinen Genofjen Lebewohl, beftieg fein Roß und zog fuͤrbaß. 
Er paffirte Die Berge, lag der Jagd ob und ritt dam 
weiter. Dreiundbreißig Tage war er fo fortgezogen, da 
gelangte er an ven Strand bes Meeres, Bor. einer Duelle 
erblidte er eine Aue 195 und ftieg vom Roß herab. Wil» 
pret hatte er, fo zündete er benn ein Feuer am, kochte 
etwas von dem Fleiſch bes erlegten Wildes und verzehrte 
e8. Dann nahm er feine Abwaſchung vor, verrichtete dad 
Gebet, und als er bamit fertig war, hob er feine Hand 
auf, richtete fein Antlig zum Himmel und fprad: „O Gott, 
huldreiche Gnade kommt mir nur von dir, gib du mir aljo 
Macht und Kraft! Laß du mir das zutheil werben, mas 
man von mir verlangt.” 156 Nach diefen Worten ftrih er 
mit der Hand über fein Gefiht, Schlaf überkam ihn, er 
legte fich nieder und ſchlief ein. | 


Plöglih wieherte das Roß — vom Schlaf auffahrend 
Iprang Sajjid empor und fah nun, wie ber Prophet Chifer 
— über den das Heil feil — ihm feinen Gruß entbot. 
Sajjid erwiderte denfelben, fiel ihm zu Füßen und küßte 
feine Hand. Chiſer aber ſprach: „Schnell befteige bein: 
Roß.“ Sajjid beftieg es und trieb es durch einen Peitſchen⸗ 
hieb an. „Schließe jetzt dein Auge!“ gebot Chiſer, Sajjid 
gehorchte, und als er daſſelbe wieder öffnete, ſah er ſich am 
jenſeitigen Strande des Meeres. Er ſchaute auf und er- 
blidte ein weites Feld, deſſen Pflanzenwuchs aus Safran, 
wohlduftenden Kräutern, Cariophyll, Ingwer und Zimmt 
beſtand. Nach unten und oben richtete Sajjid ſeine Blicke, 
aber Chiſer ſah er nicht. Da erſcholl eine Stimme: „O 
Batthaͤl, fieh, jetzt biſt du in das Gebiet von Hindoſtaͤn 
gelangt, ſetze nur dein Vertrauen auf Gott, denn hier wirſt 
du nothwendig viele Thaten verrichten müſſen!“ Sajjid 
warf ſich zu einem Dankgebet nieder, beſtieg dann wieder 
fein Roß und zog jagend und ſich am Schauen und Luſt⸗ 
wandeln ergötzend zwei Tage fürbaß. Endlich kam er auf 
eine Ebene und erblidte dort einen Park, von vier Mauern 
umgeben. In ber Mitte bes gewaltigen Parfs war ein 
Kiosk erbaut. Sajjid kam dorthin, öffnete die Pforte des 
Parks mit der Lanze, trat hinein und burdritt ringsum 
venfelben, aber er fand kein gefchaffenes Weſen bajelbft. 
Kun ftieg er vom Roß herab und ſah Früchte dort in 
großer Anzahl; er aß einige davon, dann ‚ging er zum 
Schloß und ftieg hinauf. - Er ſah, daß aud bier niemand 
war, blieb in Verwunderung verfentt ftehen und dachte bei 
ih: „An einem Orte, wie biefer bier ift, habe ich doch 
noch feinen einzigen gefunden, bei bem ich mich hätte er= 
Imdigen können.“ Mit diefen Gebanfen ftieg er wieber 
hinab, fand aber auch fein Roß nicht mehr. So ſehr er 
fh auch mit Suchen bemühte, es half ihm nichts. So 
ging er denn hinaus, behielt den Weg wohl im Auge und 
ging fürbaß. 157° Endlich gelangte er zu einer Stabt und 


ſah, daß fie gewaltig groß und ihr Inneres ganz mit Men- 
ſchenkindern angefällt war. ine Parafange in die Länge 
und eine in die Breite dehnte fih der Ort aus. Es war 
gerabe die Zeit des Abenpgebets, als Sajjid anlam, er ver- 
richtete nun in einem Winfel 158 fein Gebet und legte fid 
zum Schlafen nieder. Zur Morgenzeit ſtand er wieder auf, 
nahm |bie Abwaſchung vor, verrichtete das Frühgebet und 
ſah nun einen Mann des Wegs kommen. Den fragte er: 
„Was für ein Ort ift das?“ „Man nennt die Stebt 
Thanthänijje 29%, lautete der Beiden. Sajjid kam an das 
Thor und ſah, daß es verſchloſſen war. Einen Augenblick 
ſtand er da, dann wurde das Thor geöffnet, und die Leute 
gaben ſich alle ihren Geſchäften Hin. 100 Nun hatte dieſe 
Stadt einen Herrſcher mit Namen Mihräsp 161, ver ein 
Götzendiener war, und dieſer erjchien gerade mit 400 Skla⸗ 
ven. As er den Sajjid erblidte, gefiel ihm deſſen hohe, 
feäftige Statur 792 und er gebot einem Sflaven: „Nimm 
jenen Mann mit dir, führe ihn ins Gemach und halte ihn 
gut, ich meinerfeits bin gleich da!” Der Diener trat au 
Sajjiv heran und fagte: „Steh auf, der Paͤdiſchaͤh ruft 
dich zu fih in feine eigene Wohnung.‘ „Welcher Religion 
gehört dein Paͤdiſchaͤh an?“ fragte Sajjid, und jener verfegte: 
„Er ift ein Götzenanbeter und befist einen Götzen von 
rothem Golde, 40 Bathman 163 ſchwer, ausgehöhlt und mit 
Edelſteinen verziert. Kein einziger der Paͤdiſchaͤhs hat einen 
folhen Gott wie er.” „Ha!“ rief da Sajjid, „was für 
ein eitles Geſchwätz führft du? Der Götze — was für ein 
Hund ift er, daß er Gott fein will? Den muß man je 
mit der Art in Meine Stüde zerhauen. Wie paßt er für 
die Würde eines Gottes? ‘Der wahre Gott ift der, ber 
feinen feinesgleihen hat. Er ift der Schöpfer alles Seien- 
den, der alle eriftivenden Dinge aus nichts hervorgebracht 
bat; Dimmel und Erbe, Mond, Sonne und Sterne bat er 
ins Dafein gerufen, und ihn würdig zu befchreiben, daran 
vermag kein Berftand auch nur zu denken. Dein Paͤdiſchaͤh 





it felbft ein Hund, und zu der Pforte eines Ungläubigen 
gehe ih nicht.” Der Diener ſchwatzte dem Sajjid eitle 
Borte vor, Sajjid aber ging auf ihn los, riß ihm beide 
Ohren aus, gab fie ihm in die Hand und ſprach: „Jetzt 
geh zu jenem Gögen, den du Gott nennft, und fage ibm, 
er fol bir deine Ohren wieder ganz machen!“ Als ber 
Diener fih in dieſem Zuſtande ſah, erhob er ein Weh- 
gefhrei; die Leute liefen herbei und ftürmten auf Sajjib 
los, der aber ſchlug in einem Augenblide 18 Mann nieder, 
und nun lief der Diener davon, langte beim Paͤdiſchaͤh an 
md berichtete dem den Vorfall. „Weh dir!” braufte ber 
jornig auf, machte fih auf den Weg, kam borthin und fah 
nm, wie jeder, dem Sajjid einen Fauſtſchlag verfette, nicht 
weiter Stand zu halten vermodyte, — fehr viele Leute ſchon 
hatte er getöbtet. „Oh!“ ſchrie der Herrfcher auf, „schießt 
oh mit Pfeilen auf ihn“ Mean überfchüttete ihn mit 
einem Pfeilregen, und Sajjid wurde verwundet; das Blut 
frömte in Fülle hernieder. Nun war es aber ſchon Abend, 
und die Yinfternig brach herein, ſodaß ein Auge das andere 
zit mehr ſah 100, und Sajjid ftahl fih aus dem Kampfe 
fort, eilte hinaus und vorwärts. Endlich kam er an einen 
öden Blag, dort ſank er am Fuß einer Mauer nieder und 
Ihlief ein. Indeſſen hatte man drinnen Fadeln angezündet; 
joviel man aber auch ſuchte, man fand Sajjid nicht, und 
der Paͤdiſchaͤh war ganz in Verwunderung verfenft, machte 
ih auf und kam in feinen Palaft zurüd. Nun hatte er 
einen Vezier, Bahnaͤm mit Namen, und zu bem fprad, er: 
„Dezier, was für ein Mann ift das? Iſt es ein Diw ober 
en Bert? Noch niemals habe ich einen ſolchen Menfchen 
gefehen. Wunderbar, wohn mag er jest nur gekommen 
fein! Wenn ich nur Eins ausfindig machen fünnte, was 
für ein Menfh es eigentlih if. Wenn du heute Nacht 
das Schickſal befragteft, du könnteſt e8 vielleicht heraus- 
bringen,‘ 166 

Gerade in jener Nacht aber erblidte der Bezier ben 
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Propheten — über den das Heil feil — im Traum, trat 
vor ihn Hin, bekannte den wahren Glauben und murbe 
Moslim. Drauf ſprach des Propheten Hoheit zu ihm: 
„D Bahnaͤm, jener Süngling, der am geftrigen Tage ge- 
fommen und den Kampf hervorgerufen bat, ift mein Herz 
blatt. An dem und ben öden Platz liegt er verwundet 
und krank im Schlummer. Steh jet fchleunig auf, gehe 
mit deinem Sohne borthin, führt ihn beide ins Hans und 
laßt ihm ärztliche Pflege angebeihen. Ihr wünſcht doch 
wol 166 nicht ausgeſchloſſen zu bleiben von meiner Für⸗ 
bitte?” Der Bezier erwachte, und fiehe, das Innere feines 
Haufes war mit Mofhns- und Ambrabuft erfüllt, fein 
eigenes Innere aber voll von Licht. In diefem Augenblide 
geihah’s, daß jein Sohn an die Thür kam, bereineilte — 
Mands war fen Name — und rief: „O Bater, heute 
Nacht habe ich des Propheten Hoheit im Traume gejehen, 
und er bat zu mir gejagt: « Jener Yüngling, der geflern 
ben Kampf erregt, ift mein Sohn!n” Sobald fein Vater 
ſah, daß der ihm ebenfalls ſolche Nachricht brachte, erzählte 
er feinem Sohne auch feinerfeits fein eigenes Traumgeſicht, 
und beide machten fih nun zufammen auf und kamen an 
das Thor der Stadt. Sofort, als fie an baffelbe mit de 
Hand ſchlugen 1%, fiel auch das Schloß in ihre Hände, und 
nun eilten fie hinaus, 169 Als fle an den Ort kamen, wo 
Sajjid Liegen follte, fahen fie, wie er fi einen Stein zum 
Kiffen genommen und fo dalag und ſeufzte. Sie traten 
heran, grüßten ihn und fprachen: „Wie geht dir's, o Sproß 
des Propheten?” Sajjid fprang auf und rief: „Wer feid 
ihr, daß ihr mich kennt? Ja, ich bin des Gottgeſandten 
Sohn.” „Wir haben den Propheten — über ven das Heil 
ſei! — in unferm Traum gefehen”, erwiberten jene und 
erzählten Sajjid die Geſchichte. Dann nahmen fie ihn mit 
fi), führten ihn in die Stadt, verbanden ibm wohl feine 
Wunde und brachten ihm Roſenbl mittels Nadelſtichen bei. 
Dann aß Sajjid, legte fih ein wenig nieder und fchlie. 
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As es Morgen war, wachte er auf und ſah nun, daß fein 
Leid ganz wohl und gefund und fein Schmerz zurldgeblieben 
war. Er ſprach Gott feinen Dank aus, ſtand dann auf, 
nahm die Abwaſchung vor und verrichtete fein Gebet, “Der 
Vezier kam, fah den Sajjid wieder wohl, und nun wuchs 
jein gläubiges Vertrauen noh mehr. Dann fprady er: 
„Bei Gott, wenn bu es zu befehlen gerubft, fo will id) 
zum Paͤdiſchaͤh gehen, vielleiht daß aud er von feinem 
Arwahn befreit wird und Gott der Allmächtige ihm. den 
rechten Pfad zeigt!‘ 10% Mit viefen Worten machte er ſich 
auf und eilte zum Paͤdiſchaͤh. „Nun, Bezier”, rief ihm 
biefer zu, „haft du heute Nacht das Schickſal befragt und 
haft du jenes Mannes Verhältniſſe in Erfahrung gebracht?" 
„O Fürſt“, erwiberte der Bezier, „ic habe das Schidfal 
befragt und habe jenes Mannes Geburtsgeſtirn als ein 
aͤußerſt glückſeliges erfchaut; e8 wäre wunderbar, wenn fein 
Geſchlecht nicht das des Propheten wäre.“ 170° „Wie iſt 
denn Mohammed's Religion eigentlich?“ frug Mihraͤsp. 
„Die Moslims, o Fürſt“, lautete des Veziers Beſcheid, 
„verehren den Schöpfer der Erde und des Himmels.“ „Hat 
denn nicht mein Götze die Erden und bie Himmel er- 
ſchaffen?“ rief ver Paͤdiſchaͤh, doch der Vezir entgegnete: 
„O Fürſt, jener Götze wird ja felbft exft durch einen Un- 
gläubigen 171 gebildet, ber wahre Gott aber ift der, welcher 
alle Dinge fhafft — er hat keinen Anfang und fein Ende. 
denen Gögen vermag ein Menfch in Stüde zu zerbrechen 172, 
Gott aber ift der, welcher an alles feine Hand legt, ohne 
daß irgendjemandes Hand ihn zu erreichen im Stande ift. 
Mohammed iſt fein Knecht umd. zugleich fein Prophet und 
der Koran fein erhabener Erlaß.“ „O Vezier“, ſprach der 
dürft, „was für wunderbare Worte haft du da geſprochen! 
D daß du jenen Mann dod) aufgefunden hätteft, daß ich 
Kunde von ihm hätte erfragen und fehen fünnen, was für 
Reden er feinerjeits führt!” Der Bezier fandte nun feinen 
Sohn ab, der ging hin, rief ven Sajjid herbei und kam 
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mit ihm zum Mihraͤsp zurüd. Der Vezier erhob ſich von 
feinem Pla und erwies ihm vefpectuolle Ehrenbezengungen. 
Sajjid entbot feinen Gruß, man richtete ihm einen Sig her, 
er ließ fidh nieder, hob dann fein Haupt empor und ſprach: 
„O Bürft, wenn bu mit eigener Sand einen deiner Diener 
von Fein an auferzögeft, für ihn viel Geld und Gut ver- 
ausgabteſt und er nun ſchließlich doch fich von dir abfehrte, 
fih zu einem andern Fürften begäbe und beiner gar nicht 
mehr gebädte, wie würde es ihm da ergehen? Wie wär- 
deft du ihn behandeln, wenn er wieder in beine Gewalt 
kaäme?“ „Ich würde fein Blut vergießen“, rief der Schäh. 
„Run aljo“, fuhr Sajjid fort, „Gott der Hochheilige und 
Allmächtige, deflen Majeftät erhaben ift, bat dich aus Staub 
erſchaffen, bir ein Königreich verliehen 172, viele verſchiedene 
Arten von Huldgaben dir zutheil werden laflen, und dod, 
foviel Güte er dir auch in der mannichfachſten Beziehung 
erwiefen, haft du ihn fahren laſſen, Haft dich von ihm ab- 
gewandt, und denkſt feinen einzigen Tag feiner. Ein Ding, 
bad du mit eigener Hand bilden und wieder zerftören kannſt, 
von folder Beichaffenheit, daß es, wenn jemand einen 
Stein nah ihm wirft, diefen nicht von ſich abzumehren ver- 
mag, und wenn du es fortfchleppft und auf einen Miſ⸗ 
haufen wirfft, dort ruhig bleibt, verfault und vergeht — 
wie verbient ein folches Ding göttlichen Rang? Und ver 
noch beteft du e8 an!“ Als Mihräsp dieſe Rede vernahm, 
ward er ganz verbugt und rief: „Jüngling, du haft de 
wunderbare Worte gefprodhen”; dann befahl er: „Bringt 
doch wenigftens den Göten einmal her, wir wollen bod 
feben, was für Reben der führt!” Die Diener eilten hin 
und führten den Götzen herbei — fie hatten ihm koſtbare 
Gewänder angezogen, hatten ihn mit fcharfem Räucherwerf 
parfümirt und ihm einen Schleier von rothem Atlas vor das 
Geſicht gehängt. Als fie ihn hereinbrachten, eilten Mihrasp 
und alle Heeresoberften ihm entgegen, neigten ihr Antlit 
zur Erde und hoben dann feinen Schleier auf. Sajjid 
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warf einen Blick auf ihn und ſah num, daß man ihm 
Angen aus Juwelen, Lippen aus Rubin und Zähne aus 
Perlen gemacht, fein Inneres ausgehöhlt und mit Moſchus 
und Ambra angefüllt hatte. Mihräsp ſprach zu ihm: „OD 
mein angebeteter Herr! Seit vielen Jahren erweiſe ich bir 
Berehrung und falle betenb vor dir nieder, und nun ift da 
jemand gekommen und will mich daran hindern, indem er 
behauptet: «Das, was ihr bier übt, ift Unglaube!v Was 
ſagſt du dazu? Was für eine Antwort follen wir ihm 
darauf geben?” Sobald nur Mihräsp ihm dieſe Kunde 
mitgetheilt, fing der Götze an fih zu regen, fprang empor 
und gab folgende Laute von fi: „O bu mörberifcher, ver- 
ſchlagener, nichtönugiger Batthal! Den ganzen Landſtrich 
von Ruͤm haft du verwäftet, wilft du nun aud dieſes 
dand noch veröden?“ Als Sajjid diefe Worte von dem 
Oben vernahm, recitirte er den Vers des Himmelsthro- 
ne 17% aus dem Koran, verfegte ihm dann einen Schlag, 
und durch Gottes Allmacht verftummte nun der Götze und 
begann zu zittern. Plötzlich erhob fi ein großes Getöſe 
in ihm, fein Geficht überzog ſich mit dichter Finſterniß 17°, 
und er brach in lauter Feine Stüde auseinander; aus jedem 
Stüdchen aber erfholl eine Stimme: „Es gibt feinen Gott 
außer Gott, und Mohammen ift fein Prophet!” „Was 
bat denn dieſer Mann da geſprochen, daß mein Götze fo 
geworben iſt?“ frug Mihräsp, und der Bezier entgegnete: 
„Er hat Gottes Namen recitirt, und da ift ber Götze zu- 
nihte geworden.” Da rief Mihräsp: „So ift es denn 
offenfundig geworben, daß diefes Mannes Glaube der wahre 
iſt“ Der Diener, dem Sajjid die Ohren abgeriffen hatte, 
war auch dort anweſend; er eilte nun herzu, fiel Sajjid zu 
Füßen und fprah: „Das, was bu jenem Götzen recitirt 
haft, das vecitire jeßt auch meinem Ohr!“ Sajjib hielt 
feinen Mund ihm ans Ohr, recitirte die Eröffnungsfure 
(d. h. die erfte des Korans), und durch Gottes Allmacht 
wurden feine Ohren wieder ganz. Mihräsp’s gläubiges 
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Bertrauen wuchs dadurch noch mehr, alle Leute aber um 
die Heeresoberften ftanden ganz beftürzt da. „Was begehrt 
ihr noch?“ rief Sajjid, „befennt jest den wahren Glauben 
und werdet Moslims!“ „Noch eine Einwendung muß id 
machen‘, ſagte Mihraͤsp.. „Und welde ift das?’ fragte 
Sajjid. „Ich hatte eine Tochter”, erwiderte der Schäh, 
„aber der Div hat fie geraubt und zur Gefangenen ge 
macht. Wenn du nun diefe meine Tochter befreift und mir 
wiederbringft, jo will ich mit meinem ganzen Lande, bi 
ich fterbe, dein Sklave fein, und wir alle wollen gleichfalls 
Moslims werden!” „Und wo weilt jener Diw?” rief 
Sejjid, „gib mir nur einen Führer mit, er fol mir ihn 
zeigen!“ „Ich will dich felbft dorthin führen”, erwiderte 
der Vezier Bahndm, „aber auf dem Wege haufen zwei 
Mohren, der eine Andihäf, der andere Adhraf 176 mit 
Namen; der Dim jedoch ift der furchtbarſte.“ „Komm nur 
mit mir und. habe keine Sorge!” Iautete Sajjiv’8 Antwort. 

Sp machten fi) denn der Bezier und Sajjid mitfammen 
auf den Weg und langten am vierten Tag an einer Stell 
an, wo Bahndm fagte: „Bei Gott, an diefem Ort weilt 
jener eine Mohr. 77 In diefem Augenblid erſcholl eine 
Stimme: „Ha, was für nad) ihrem eigenen Blut dürſtende 
Leute ſeid ihr? Hier paffirt kein Vogel vorbei aus Furcht 
vor mir.” Sajjid erblidte nun einen fchwarzen Geſellen, 
deſſen Statur 40 Ellen hoch war und ber einen ganzen 
Fels durchbohrt, dieſen auf einen Baumftamm gefchoben 
‚und fih fo daraus eine Keule hergerichtet hatte. Sajjid 
übergab fein Roß dem Vezier und trat felbft dem Anpihäf 
‚entgegen. . Jener ließ feine Keule aus einer Hand in bie 
andere ‚gleiten und fchwang fie dann gegen Sajjid. Der 
aber fprang auf. und jchlüpfte hinter jenen — pie Keule 
fuhr bernieder und traf auf den Erdboden, den fie fo zu: 
richtete, daß er ausfah, als ob e8 die Grube fer, in ber 
ein Mühlrad kreiſt. ‘Der Bezier feufzte laut auf: . „Ad 
der ſüße Batthäl, er ift unter jener Keule liegen geblieben!“ 
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und damit gab er auch zugleich die Hoffnung auf ſein 
eigenes Leben auf. Sajjid aber ſtieß im Rücken des 
Andihäf einen lauten Kampfſchrei aus, und ehe jener ſich 
noch umwenden und hinſchauen fonnte, hatte er ihm einen 
folhen Fauſtſchlag an das Ohrläppchen verfegt, daß er 
fieben Schritt weit kopfüber auf den Boden geworfen wurde. 
Ehe er ſich wieber erheben konnte, war Sajjid herzuge- 
ſprungen und ihm auf die Bruft geftiegen, hatte fich feinen 
Bart um die Hand gewundben und ihm das Meffer an vie 
Lehle geſetzt. Andſchaͤf öffnete fein Auge und rief: „Wer 
ht du und wie heißeſt du, der du einen Drachen wie mich 
nit einem Fauſtſchlage daniedergeworfen?“ Sajjid gab fid 
ihm zu erfennen und fprad: „Komm, werde Moslim!“ 
Andſchaff bat um Pardon 178, befannte vor Sajjid ben 
wahren Glauben, ward Muſelmann und Sajjiv’8 Sklave. 
Dann fagte er: „O Pahlewaͤn, mas treibft bu Hier?“ 
Sajfid erzählte ihm -Mihräsp’s Gefchichte, und nun ſprach 
Andihäf: „Bei Gott, der ſchwarze Dim ift ein böfer Ver- 
fluchter, aber vielleicht, daß Gott der Allmächtige uns feine 
gnädige Hulp zutheil werben läßt!‘ 

Jene Nacht verweilten fie dort, am nächſten Morgen 
aber ſprach Andſchaͤf: „Sch habe noch einen Bruder da 
weiter vorn, es ſteht zu hoffen, daß auch er den rechten 
Pad einſchlägt.“ Ex. zeigte nun Sajjid den Weg, und fo 
jogen er und ber Vezier von bannen. Drei Tage waren 
‚ fe gereift, da am vierten langten fie beim Aohräf an. Mit 
dem ging es num gerade jo wie mit dem Andſchaͤf 79, auch 
ihm durchbohrte Sajjid das Ohr und zog ihm den Ning 
ver Snechtfchaft durch, auch er wurde Sajjid's Sklave und 
Muſelmann. Dann bradite er Wildpret herbei und. be- 
wirthete Sajjid. Dieſer erzählte ihm feinerfeits fein Vor— 
haben, und num ſprach Aohräf: „Bei Gott, der ſchwarze 
Div ift ein böſer Verfluchter!“ Dann zeigte er den beiben 
ven Weg, und diefe zogen fürbaß. eben Augenblid rief 
der Bezier Segenswünjhe auf Sajjin herab und lospries 
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ihn. Sieben Tage reiften fie fo, am achten langten fie bei 
einer Burg. an 120 und fahen, daß dieſe aus weißen Mar- 
mer erbaut war und ihre höchſte Spige big in die Lüfte 
reichte. Sobald fie näber kamen, fahen fie ein Mädchen, 
das dem ftrahlenden Monde glich, auf der Spike der Zinne 
ftehen, und als dieſe den Sajjid erblidte, rief fie: „Es bat 
fih bewahrbeitet, o Gottgeſandter! Sei mir willfenmen, 
Sajjid Batthaͤl Ghaͤzt, und auch du, Bahnaͤm!“ Mit 
dieſen Worten ftieg fie hinab, öffnete das Thor, eilte herzu, 
fiel Sajjin zu Füßen und rief: „O Pablewän, du nuıft 
und wirft biefem Verfluchten den Kopf abfchneiven — noch 
viele arme Gefangene find bier, mögeft du fie befreien!’ 
„Woher kennſt du mich denn?” Die Maid verfeßte: „Ich 
bin die Tochter des Königs ven Kirwaͤn und feit fieben 
Jahren hier gefangen. Beſtürzung batte meine Seele er⸗ 
geiffen. und ich weinse; da fah ich mit einem male im 
Traum den Bürften der Fürſten, den Gottgefandten, und 
ber ſprach zu. mie: «Weine nicht, denn morgen wird mein 
Sohn Sajjid Batthaͤl Ghaͤzĩ hierher fommen. Zeige bu 
ibm dann des fchwarzen Diws Wohnung, er muß den 
ihwarzen Dim tödten!n“ ALS Sajjin diefe Kunde vernahm, 
warb er ganz verbugt; die Maid aber ging vor ihm ber, 
und jo betraten fie das Schloß. 1%! Eine Treppe von 
40 Stufen ftiegen fie hinan, fieben Borfäle paffisten fie, 
. und als fie aus diefen heransfamen, fah Sajjid einander 
gegenüber vier ſchaddaͤdiſche Eitraben 18? und einen falomo- 
niſchen Thron hergerichtet; zur Rechten und Linken befanden 
fig Cabinete, deren Inneres mit Gold und Silber ange 
füllt war. „Wo ift der Diw jet?” fragte Sajjid, und die 
Maid erwiderte: „Hier unter dem Thron befindet ſich ein 
Brunnen, und alle Augenblide kommt jener Hund und fleigt 
in den Brunnen hinab; was er aber ba drin macht, weiß 
ih nicht.” Sajjid verfügte fih ımter den Thron und fah 
nun dort wirfliich einen Brunnen und eine Treppe darin 
aufgehängt mit 40 Stufen. Er ließ dieſelbe hinab, flieg 183 
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meder, feßte fid) einen Augenblid und fah nichts als dichte 
Finſterniß. Er gemöhnte fein Auge daran, ſchaute dann 
um ſich und gewahrte nun eine Galerie. Zu ber lenkte er 
feine Schritte, öffnete eine Pforte, fchante hin und erblidte 
en Meer, von dem fein Ufer fihtbar war und auf dent 
fh and Term Fahrzeug befand. Cr wurde ganz betrüßt 
und blieb rathlos ſtehen. Dann fprach er bei fi: „Wenn 
ich wieder umkehre, fo fagt man, er hat fi wor bem Dim 
gefltechtet und ift wicht hingegangen.” ine Zeit lang fand 
er fo da und richtete ein files Gebet zu Gott. Plötzlich 
gerieth das Meer ins Wallen, und nım ſah Sajjiv einen 
giſch zum Vorſchein kommen, der einem Berge gli. Er 
Hamm ars Ufer, entbot mit wohlberedter Zunge Sajjid 
jenen Gruß und ſprach zu ihm: „O Sajjid, idy bin jener 
Fiſh, in deffen Bauch Jonas ver Prophet vierzig Tage 
gelegen bett; mein Inneres ift ganz und gar mit Lobpreis 
ud Gottesverehrung angefüllt und durch feinen fegens- 
reihen Einfluß bin id} der Scheich aller Fiſche geworden. 
Heute nun ift mir eine Stimme erſchollen, die ba ſprach: 
«Fähre Batthäl ven Kämpfer über das Waſſer hinfber, er 
muß den Schwarzen Div töbten!v1%% Drum komm und 
befteige meinen Rücken, ich will dich ans jenfeitige Ufer 
überführen.” Saijjid gerieth in Freude, beftieg des Fifches 
Rüden und fuhr davon. An einer Inſel Tieß ver Fiſch 
ihn ausſteigen und tauchte dann wieder unter ins Waffer. 
Sajjid aber betrat jene Infel, und vor ihm zeigte ſich ein 
Kot, Als er nahe zu demſelben herankam, gewahrte er 
eine Pforte, er öffnete dieſelbe und erblickte nun eine Treppe. 
Dieſe ſtieg er hinan und ſah ein Prunkgemach. Er eilte 
vorwärts, und ſtehe, da ſaßen 18 Mätthen, deren Geſichter 
ganz bbeich aus Furcht vor dem Dim geworben waren. 18% 
Sobald ſie den Safjid erblickten, eilten fie ihm entgegen 
und riefen: „Wer biſt duꝰ Was thnſt du hier?” „Ich 
bin gekomen, mt ben ſchwarzen Dim zu tödten und euch 
von jener Plage zu befreien‘, verſetzte Sajjid. „Der 
43 
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ſchwarze Diw ift aber Fein fo fanftes Wefen 186, wie du 
bir etwa vorgeftellt haft; wenn du nur fein Geficht ſchauſt, 
fo bricht dir fchon der Muth. 187 Während dieje noch fo 
miteinander ſprachen, erſcholl plöglich ein lautes Getöfe; 
der Schall von des Diws Yuftritten näherte ſich, und kaum 
hatten die Mädchen venfelben vernommen, fo fielen fie aud 
auf ihre Gefihter nieder. Sajjid fah nun den ſchwarzen 
Diw zum Vorſchein kommen, — fein Kopf glich) dem eines 
Schweins, fein Ohr dem eines Elefanten, feine Fauſt einer 
Löwenklaue, feine Füße Schweinsfüßen und fein Schwanz 
dem eines Drachen. Zwei Töwen hatte er mit feinen bei- 
den Händen gefaßt, und fo kam er heran. Die beiden 
Löwen ſchlug er gegeneinander und töbtete fie auf dieſe 
Weiſe, dann fehrie er mit furchtbarer Stimme: „Du Batthäl, 
bift du etwa gelommen, um mid) anzugreifen? Sieh denn, 
was ich bir anthun werde!” und mit diefen Worten ftredte 
er die Hand nad einem Fichtenſtamm aus, auf ben er 
einen durchbohrten Fels geſchoben hatte, ergriff ihn um 
ſchwang ihn gegen Sajjid. Der aber fprang auf und wid 
feitwärts aus — jene furchtbare Keule fuhr bernieder, ſtieß 
auf ven Boden und verfanf in vemfelben. „Da Liege du 
jest nım, Batthaͤl! Ha, das war bir recht!” rief ver Din, 
in demfelben Augenblid aber ftieß Sajjid einen fo gemal 
tigen, bonnerähnlihen Kampfruf aus, daß jener aufjchrie: 
„Ha, biit du denn noch nicht tobt?“ — ehe er fich jedoch 
nur ummenden Tonnte, hatte ihm Sajjid mit dem Schwert 
des Dahhaͤk fchon einen ſolchen Schlag unter die Achſel- 
höhle verfeßt, daß er ihn damit wie eine frifche Gurke in 
zwei Theile zerhieb. Der Verfluchte ſchrie noch einmal auf: 
„Denn du ein Mann bift, fo ſchlage noch einmal zu!“ 
Sajjid aber rief: „Es ift damit ſchon genug, du Berflud: 
ter!’ 188 Eine Weile, nachdem der Dim umgelommen war, : 
tehrte den Mädchen aud das Bewußtſein wieder, fie jahen, 
daß der ſchwarze Dim in zwei Stüde zerhauen war, um 
fanfen nun Sajjid zu Füßen. „Welche von euch ift Mihraͤsp's 
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Tochter?“ fragte Sajjid. „Das ba ift fie!” riefen die 
übrigen und zeigten fie bem Sajjid; fie eilte nun auch 
felbft herbei und fiel ihm zu Füßen. 18% Gajjiv riß dem 
Dim den Kopf und die Haut vom Leibe, machte die Mäd— 
hen zu Mosliminnen, nahm fie mit fih und führte fie an 
ven Strand des Meeres. Durch Gottes Allmadıt kam 
jener Sich wieder an den Strand gefchwommen, nahm 
Sajjid und die Mädchen mit ſich und führte fie an jene 
frühere Stelle. Dort ſprach er: „O Sajjid, ich habe noch 
ein Vermächtniß bei dir zu hinterlegen. Wann immer bu 
u dem Grabmal feiner Hoheit des Propheten kommſt, mö- 
get du ihm doch meinen Gruß überbringen, damit er ja 
am Tage der Anferftehung auch für mic Würbitte einzu- 
Isgen nicht wergefle!" Sajjid übernahm e8 gern, der Fiſch 
zog albbald won dannen, und nun fehlug er jenen ziemlich) 
dunfeln Pfad wieder ein, Iangte bei ver Treppe an 10 und 
fieg diefe empor. 

Indeſſen hatte Bahnaͤm traurig dageſeſſen und bei ſich 
gedacht: „Was mag wol aus Sajjiv geworben fein?” Da 
plögfih erfchien biefer mit den 18 Mädchen und dem Kopf 
und der Haut des fchwarzen Diws, die er mit fi genom- 
men. Der Bezier war hoch erfreut, ftürzte Sajjid zu 
Füßen und rief: „O Bahlewän, eine folhe That, wie bu 
fie hier ausgeführt, hat noch Fein Menſch auf der Welt 
verübt. Eine Duelle des Erbarmens bift du diefem Lande 
geworben, von dem Unheil jenes Verfluchten ift diefer Erd⸗ 
ftrih nun befreit, und deinen Namen wird man nennen 
618 zur Zeit der Auferftehung. Die Leute in allen Zonen, 
wenn fie dies vernehmen, werben Freudenbezeugungen laut 
werden laſſen!“ 2972 Nun follte aufgebrohen werden — 
da waren aber Roſſe nöthig. 29? Während Sajjid daher 
unten und oben herumftieg, erblidte er auf einmal eine 
Thür, er öffnete fie, trat ein und fah eine weite Ebene 
vol Wiefen und Auen. 400 Roſſe gingen dort umher, 
und in ihrer Mitte gewahrte er aud) feinen Salben. Er 
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gerieth in große Freude barüber, und nun eilte ihm auch 
Schon her Falbe entgegen. 7° Dan brachte von ben 
Schätzen des Diws Verſchiedenes herbei, ſetzte dieſe ſammt 
den 18 Mädchen auf Roſſe und zog mit ihnen zum Adhraäf. 
Diefer fiel gu dem Sajjid zu Füßen und freute fi jehr; 
als er aber jenes Diws Kopf auf ber Lanze erblidte, blieh 
er ganz verbußt ftehen und überhäufte dann ben Sajjid mit 
Lobpreifungen. Da traf fein Auge zufällig auf bie Tochter 
des Königs von Kaſchmir und er erbat fie fi von Sajjiv. 
Auch das Mädchen gewann Neigung zu ihm, und jo gab 
denn Sajjid fie ihm dort zum Weibe. Drauf famen fie 
zum Andſchaͤf; dieſer ſeinerſeits erblidte des Königs von Kir⸗ 
wän Tochter und verliebte fih in fie; Sajjid gab fie ihm 
ebenfalls zum Weide. Dann fhidte er den Vezier Bahnaͤm 
poraus mit den Worten: „Noch hat Mihräsp feine Nad- 
riht von uns.” Der Bezier kam zur Steht, überbradite 
Mihraͤsp die Botſchaft, und nun wurben Kreubenbezen- 
gungen laut. 1% Groß und Hein, reih und arm elle 
dem Sajjid entgegen, Mihräsp ſelbſt fiel ihm zu Füßen 
und rief: „Möge dir Gott alle die Wohlthaten entgelte, 
bie Du uns erwiefen!” Dann nahm man ihn mit fich mi 
führte ihn in die Stadt hinein; des fchwarzen Diws Kopi 
aber hing man an ber Ringmauer auf. An alle jene Kö— 
nige, deren Töchter gefangen gewejen waren, wurde Bot 
haft gefendet, und alle eilten herbei, um ihre Töchter in 
Empfang zu nehmen und fih des ſchwarzen Diws Kopf zu 
beijhauen. Die Yürften von 18 Städten famen, befannten 
vor Sajjid den wahren Glauben und wurden Moslims. 1 
Zwölf der Mädchen gab man zwölf Pahlewänen zu rauen; 
dann eilte auch der Vezier zum Sajjid und fpradh: „O Leu 
Gottes, bei dir bat der Wunfch eines jeven feine Erfüllung 
gefunden — nun babe aud ich ein Begehren, gewähre es 
mir!” „Und worin befteht dein Begehren?” frug Sajji. 
„Mein Sohn Mangas 196 und Mihraͤsp's Tochter Lieben fih 
einander; o möchte nun doch, wenn du beim Mihraͤsp 
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darum bitteft, bem, ber e8 verbient, fein gehilgrendes Recht 
zutheil werben!” Sajjid theilte dieſe Nachricht bem Mihräsp 
mit, und fofort wurde das Mädchen dem Manaͤs unter 
Zufiderung des Heirathsguts verlobt, dann fieben Tage 
long Hochzeit gehalten und das Mädchen dem Mands zur 
Ehe gegeben. Drauf ſprach Sajjid: „Ich bin um jenes 
weigen Elefanten willen in dieſen Erdſtrich gekommen — 
wo mag fi der jett aufhalten? Beige mir den Weg 
dorthin!” Mihraͤsp verſetzte: „Der ift beim Sultan von 
Hailaͤn; von hier bis dahin find e8 fieben Tagereiſen. Jener 
ft aber zugleich ein eifriger Götzenanbeter und mein geiwal- 
tiger Feind.” „So will ich denn bahin aufbrechen!“ vief 
Sajjid, und Mihräsp erflärte: „Ich will mitziehen und 
man Heer um mich Scharen!” Doch Sajjib erwiberte: 
„in, ich Liebe mım einmal das Alleingehen, gib mir nur 
deine Fürbitte mit auf ben Weg!“ 297 Mit viefen Worten 
fnttelte ex fein Roß, fagte ihnen Lebewohl und zog von 
dannen. Steben Tage reifte er, am achten ritt er auf eine 
Hügelipige hinauf und fah num unten im ‘Thal zwei Heere 
fih einander gegenüber gelagert. Das eine davon zählte 
200000 und das anbere nur 80000 Mann. Das viel 
feinere Heer beſtand aber aus Moslims, und der Klang 
ihres Allah Akbar erfcholl eine Parafange weit ringsumher. 
Sajjid fah einen Mann des Wegs kommen, eilte vorwärts 
entbot ihm feinen Gruß und fragte ihn ans nach diefem 
Her. Jener Mann enigeguete: „Das eine ift Das des 
Sultans von Misr 198, — es gibt nämlich auch hier in 
Hindoftän ein Misr, und man nennt den Fürften veffelben 
einfach Kaiſer 199 — das andere gehört dem Sulten von 
Hailaͤn, der ein Gögendiener ift und ben Entfchluß gefaßt 
hat, den Kaifer aus feinem Lande Hinanszujagen. Beide 
haben daher Heere um fich gefammelt, und dort, ftehe, ftehen 
fe ſchon in Kampf miteinander!” Gerade trat aus dem 
Heer des Hailän ein Ungläubiger auf ven Kampfplag und 
töbtete 17 Moslims. Drauf eilte ein Jüngling mit Na- 


men Halivd auf den Plan und erfhlug jenen Berfluhten — 
nun ftürmte aber Kältın der Inder an, tödtete ben Haͤlid, 
Ipaltete ibm den Bauch, holte ihm das Herz heraus umd 
verzehrte es angefihts der Moslims. 200 Da aber ent- 
brannte Sajjiv’8 Inneres, er ftieß einen jo gewaltigen 
Kampfruf aus, daß man hätte wähnen fünnen, die fieben 
Himmel feien aufeinander geftoßen, und beide Heere befiel 
Schred. „Ha, was für ein Donnerfchlag ift Das?” hieß 
eg. 201 Sajjid aber ftellte fi dem Kaͤluͤn zum Zweikampf 
gegenüber und rief: „Du Berfluchter, pflegt man denn das 
Herz eines Menſchen zu verzehren?” Der Berfluchte eilte 
vor und griff Sajjid an; dieſer aber ftredte ihm vie Lanze 
des Zauberers Dſchanduwaͤl 202 entgegen, fließ mit ihr 
brauf los, Feuer ſprühte aus dem Innern berjelben hervor 
und verbrannte Rälim fammt dem Elefanten, auf dem er 
foß. 203 Nun wagte fi) niemand weiter auf ben Kampf 
platz, und als Sajjid das bemerkte, ftürzte er ſich felbſt 
auf jenes Heer, warf es übereinander und ließ das Blut 
ber Ungläubigen wie einen Gießbach zur Erbe ftrömen. 
Der Abend kam heran, er eilte aus dem Heere fort, ſchlug 
wieder den Weg auf den Berg ein und verſchwand. Jen 
beiden Heere aber waren ganz voll Verwundberung: „od 
für ein Dann mag das nur fein, ber folde Thaten ver 
richtet hat?!“ 

Indeſſen war Sajjid auf ven Berg geftiegen, hatte ven 
Valben an einer Stelle zurüdgelaffen und fih nun ſelbſt 
zu Fuß aufgemadt. Zuerſt ging er zum Zelt bes Kar 
fers 202, da faßen die Heeresoberften im Kreife ringsherum 
und fpradhen darüber: „Seltfam, ift jener Dann ein Div 
oder ein Peri? Heute ift er gefommen und hat ven Mos— 
lims fo bedeutende Hülfe geleiftet.” Der Kaiſer verjebte: 
„Wenn er mir in die Hände fällt, fo übergebe ich ihm 
meine Krone und meinen Thron.“ 295 Bon da eilte Sajjid 
zum Zelt des Sultans von Haildn und fah num, daß diefer 
einen merkwürdig fchwarzen 206 Kopf hatte und ber Zelt 
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bede gerade gegemüber daſaß. Bor ihm hatte man einen 
Götzen aufgeftellt, und vor dieſem warf er fich jet zum 
Gebet nieder, ſchluchzte und rief: „O mein angebeteter 
Herr, feit fo langer Zeit erweife ich dir meine Verehrung, 
und num ift heute ein Menfch dahergekommen und hat mei- 
nen Heeresoberften 277 mit Feuer verbrannt. Ich weiß 
nicht, ob es ein Dim ober ein Peri ift; wenn er aber mor« 
gen früh wieber den Kampfplat betritt, was für eine Ant- 
wort folk ich ihm geben?“ „Jetzt mußt bu beine Tüchtig⸗ 
kit zeigen!” dachte Sajjid bei fih; die Lanze des Dichan- 
duwaͤl, beren Inneres ausgehöhlt war, befand fi in feiner 
Sand, und fobald er nur einmal mit ihr auf den Hailen 
losgeſtoßen hatte,. fing fie Feuer. Jener ftieß ein Weh- 
geihrei aus 208, riß ſchnell feine Kleider herab und fchleu- 
verte fie auf den Götzen. Nun fing aud der Feuer; Sajjid 
aber eilte hinaus und jebes Zelt, das er nur immer traf, 
te ee in Flammen.209 Dreimal nacheinander ſtieß Sajjiv 
fin Kampfgeſchrei aus, das ganze Heer fiel übereinander 
ber, ließ bis zum Morgen das Schwert wüthen und maffa- 
kirte fi) gegenfeitig. ALS die Frühe angebrochen war, ba 
ſahen jene, daß gar kein Fremder ſich unter ihnen befand, 
ſondern der Vater feinen eigenen Sohn 210, der Bruder 
feinen Bruder getödtet. Hailaͤn gerieth in Betrübniß und 
Zorn. Flugs fattelte man jenen großen weißen Elefanten, 
tihtete auf feinem Nüden vie ganze Kriegsausrüftung her, 
und nun fprengte Hailän auf ben Kaiſer an. 211 Diefer 
hatte voll Freude und Jubel von dem nächtlichen Angriff 
auf die Feinde Kunde erhalten, nur wußte er nicht, welcher 
At eigentih der Tumult und das Getümmel fer. 212 
Hailaͤn war indeflen auf den Kampfplatz gefprengt, Sajjid 
eite nun vom Berge herab und ftellte fi ihm zum Zwei⸗ 
kampf gegenüber. Da kam aus dem Heer bes Kaifers ein 
Mann auf ihn zu, entbot ihm feinen Gruß und fprad: 
„O Bahlewän, feit 400 213 Yahren bin ich funnitifcher 
Moslim. Damals, als der Emir ver Gläubigen, Ali — 
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dem Gott hohe Ehre verleihen möge! — in biefen Land⸗ 
ſtrich kam, Tampfte er 49 Tage lang auf dem weißen Ele 
fanten da und fchenfte venfelben dann des Kaiſers Bater, 
Anka 218 dem Inder, der durch bes Gotteslöwen eigene 
Hand Moslım ward. Hailän’s Vater aber, Mankuͤs her 
Inder mit Namen 215, der ebenfalls (wie fein Sohn) Götzen⸗ 
—iener war, tödtete den Ankäaͤ und entriß ihm jenen Ele 
fonten; und feit der Zeit ift er als Erbſtück dem Hailaͤn 
verblieben.” AUS Sajjid von jenem inbifchen Greis dieſe 
Worte vernommen, wandte er ſich zu dem Elefanten ſelbſt 
und ſprach zu ibm: „O welterfohrener Elefant, ich bin 
jenes Mannes Sproß, der einft 49 Tage lang anf deinem 
Rüden Kriegszüge ausgeführt; wenn du nun in Wahrheit 
Freundſchaft und Liebe für ihn fühlft, jo gefelle dich mir 
zu und gehordhe mir!” In demſelben Moment ſprang 
durch Gottes geheime Weisheit und Allmacht der Elefant 
mit einem Sate empor 219 und fchleuderte den Hailaͤn zu 
Boden; dann ftredte er feinen Rüſſel aus, fahte ihn damit, 
hob ihn empor und warf ihn in bie Luft. Als er wieder 
herniederfam, traf er anf den Boden und wurde zerftkft; 
der Elefant aber eilte herzu, ftieg auf ihn und ließ ihm 
unter jenem Fuß fpurlos verſchwinden. Sofort kam ı 
dann herzu und neigte fih vor Sajjid zu Boden. Der 
flieg von feinem Roß herab und faß mit einem Sprumg 
auf des Elefanten Rüden; dann ftieß er einen einmaligen 
Kampfruf aus und griff an. Als Hailän’s Sohn jah, 
was mit feinem Vater paffirt war, hielten er und das 
Heer nicht länger Stand, fondern wandten fi) zur Flucht. 
Indeſſen hatte auch ber Kaifer 217 feinerfeits angegriffen 
und ließ 6000 Ungläubige über die Klinge jpringen. Mitten 
im Kampf 218 padte Sajjid Hailaͤn's Sohn, feſſelte ihn, 
nahm ihn mit fi und Fehrte num wieder um. Der Kaiſer 
ſammt jeinen Heeresoberſten eilte ihm entgegen und küßte 
ihm Hand und Fuß. Als er dann Hailän’s Sohn Hindi 
erblidte, gerieth er in große Freunde. Nun feste ihm Sajjid 
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außeinander, was es mit ihm jelbft für eine Bewandtniß 
babe, drauf machte man Hailaͤn's Sohn zum Moslim, und 
der Kaifer gab ihm feine Tochter zum Weide. Hindi feinere 
jeitö übergab dem Sajjiv den weißen Elefanten, dazu noch 
1000 Xaften Gold und Silber und 100 Sklaven, fowie 
100 Sflavinnen und viel an Roſſen und Schwertern. 219 
Ebenſo ſchenkte ihm der Kaiſer beträchtliches Geld und Gut. 
Dan ſchaffte dies alles bis zu Sajjid's eigener Ankunft 
zum Mihräsp, und dieſer eilte nun dem Sajjid entgegen, 
lobpries ihn und bewirthete ſieben Tage lang ihn, Hinbi 
und den Kaiſer. Auch er übergab dem Sajjid noch viele 
Schäge, dann rüftete er Fahrzeuge aus und entließ Sajjid. 
Sieben Tage fuhren fie übers Meer, am arten kamen fie 
bieder an feftes Land. „Was für ein Plag und Ort 
mg das wol fen?” dachte Sajjid bei ſich und flieg 
aus dem Fahrzeug heraus. Er und fein Gefolge lagerten 
fh am Rand einer Duelle und gewahrten einen Mann, ber 
feinen Ader pflügte. Den fragte man aus, und biefer er 
widerte: „Diefer Ort bier ift Antiochia, und jener Weg 
dort geht nah Malatia.“ 220 So erhob fih denn Sajjid 
mit den Seinen, machte fih auf den Weg und langte mit 
ihnen bei Malatia an. 2%! Da fjah er auf einmal, daß 
die Steht verwüſtet und fein Stein auf dem andern ge- 
blieben war. Er fand niemand dort, ven er darüber hätte 
ausfragen Tünnen, und fo warb er denn ganz beftärzt. 
Vahrend er nun fo zwifhen ben Gärten einherwandelte, 
traf er plöglich einen Mann, der Abulfath Ähenger 222 
hieß, und bei dem exfunbigte er fih. Jener Mann ſprach 
zu ihm: „Als ihr nach Hindoſtaͤn aufgebrochen wert, erhielt 
ver griechiſche Kaiſer Nachricht davon und rüdte mit 
200000 Ungläubigen heran. Die Genoffen ihrerfeits kehrten 
Emir Omar den Rüden und zerftreuten ſich nad allen 
Saiten, indem fie ihm vorwarfen: «Du haft um irbifcher 
Güter willen einen ſolchen Führer unſers Heeres zum 
Schweifen in der Fremde gezwungen!» Emir Omar feiner 
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feit8 blieb nun aud nicht in ber Feſtung, fonbern floh, 
ohne dem Kaifer Stand zu halten; der aber zug heran, 
brachte die Stadt in eine ſolche Verfaffung und maſſakrirte, 
verbrannte und zerftörte alles, was er fand.” Auf diefen 
Bericht bin befahl Sajjid, vor der Stabt Zelte herzuridh- 
ten — es gefhah, und aldbann wurde dem Emir Omar 
bie Runde überbradt. Der eilte herbei und fiel Sajjid zu 
Füßen; auch die übrigen Genoſſen, als fie die Botſchaft 
vernommen, Tamen und ftatteten dem Sajjid ihren Beſuch 
ob. Hierauf führte man jenen Elefanten und all das be= 
trädhtlihe Geld und Gut herbei, und nun ftanden jene ins⸗ 
gefammt ganz verbust da. Als dann Sajjid aber ihnen 
alles, was ſich mit ihm zugetragen, mitgetheilt, da neigten 
fie vor ibm ihr Antlitz zur Erde und riefen Segenswünfche 
auf ihn herab. Emir Omar fhluchzte und rief: „O Sajjid, 
das Mädchen, das für dich beftimmt war, das haben bie 
Feinde gefangen genommen. Da wurde Sajjid betrübt; 
aber mit dem Ausruf: „Nun denn, jo mache ich mich felbft 
nad Ruͤm auf, mit dem Geld aber, bas id, mitgebracht, 
baut die Stadt nur auf — fie fol ſchöner wieberhergeftellt 
werben, als fie zuvor geweſen!“ verkleidete er fich, beftieg 
fein Roß, fprengte davon und flug den Weg nad Nüm 
ein. 72 Burgen und 16 Städte durchforſchte er, aber 
niemand hatte Kunde von der Maid — da endlich fam er 
zur Stadt Laodicea und gewahrte bafelbft ein großes Ge— 
tümmel. Er verbarg fein Roß an einer Stelle, machte fi) 
allein zu Fuß auf den Weg und gelangte in die Stadt. 
Hier fragte er einen Mann: „Was für ein Tumult ift das?“ 
und der erwiberte: „Als der Kaifer auf feinem Kriegszuge 
Malatia zerftörte, nahm er auch eine Frau des Batthaͤl ?23 
gefangen, und bie gibt er jeßt dem Sohne feines Veziers, 
Bahman mit Namen 224, zum Weibe; der hält nun Hoc 
zeit und führt fie beim.‘ Sajjid eilte darauf ein wenig 
vorwärts und fah nun, wie man, Braut und Bräutigam 
in ber Mitte, unter Saitenfpiel dahergezogen kam und beibe 


um bie Burg herumführte, um fie dann hineinzugeleiten 
und ind Brautgemah zu bringen. Sie paffirten gerabe 
vor Sajjid vorüber, da traf das Auge des Mädchens auf 
iin; Sajjid preßte die Zähne zufammen und gab ihr zu 
verftehen: „Harre geduldig aus und handle nicht übereilt!“ 
Die Maid ging vorüber, Hinter ihr folgte der Bräutigam, 
und num recitirte Sajjid in griechiſcher Sprache ein Loblied 
auf diefen. Das gefiel ven Bahman, er rief: „Nehmt ven 
Yingling mit euch und kommt mit ihm in die Burg!“ und 
mit diefen Worten eilte er weiter. Man 225 fragte nun ben 
Sajjid: „Wie ift dein Name?” und diefer erwiderte: „Ich 
heiße Abdulmaſih.“ Sobald man die Braut ins Braut- 
gemach hineingebracdht 22°, überließen fi die vornehmften 
Hofbenmten Inftiger Gefelligkeit, und Sajjid war auch dabei 
auweſend. 227 Der eine rief: „Laßt uns anf Batthaͤl's 
Olindheit trinken!" 228 Ein anderer aber verjegte: „Schwatze 
nicht ſo eitles Zeug, weshalb fprichft und redeſt du böfe 
Vorte?“ „Biſt du etwa felbft Batthäl“, fragte erfterer zu- 
rück, „over vielleicht einer feiner Yreunde?” „Wie follte 
ih Batthaͤl fein?“ 229 rief der zweite wieder, „ih bin ja 
des Kant Okba Sohn Walid. Mber ich habe e8 in ber 
Schrift gelefen, daß, wo immer man des Batthäl Erwäh—⸗ 
nung thue, er ſtets dort perſönlich anmejend ſei.“ Sajjid 
hörte dieſe Worte 280, Walid aber, nachdem er fie geſprochen, 
ſtand auf und ging hinaus. Sajjid eilte hinter ihm drein, 
und als Walid ſich umdrehte und hinter ſich blickte, ge— 
wahrte er Sajjid, erkannte ihn auch ſofort, fiel ihm zu 
Füßen und rief: „O Pahlewan, ich bin Moslim und dein 
Knecht, nimm mich mit dir und führe mich in den Islam 
in!’ Sajjid verfeßte: „Beweiſe mir deine Aufrichtigkeit, 
dann will ich dir Glauben Schenken!” 231 „Ich will bir 
die Maid in vie Hände liefern und dazu noch des Veziers 
Sohn den Garaus machen”, rief Wald, „viefe Dinge 
nehme ich ganz auf mich!“ So machte er ſich denn mit 
Sajjid zufammen auf ven Weg und kam mit ihm ins 
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Schloß. An der Bforte ves Palaftes ließ er ihn zurück 
und begab ſich felbft hinein. 22 Da fah er des Beziers 
Sohn betrunken daliegen; flugs ſchnitt er ihm ben Kopf ab 
und fam mit. dem zu Sajjid zurück. Der fragte: „Wo ift 
die Main?“ „Dort drin ift fie nicht”, verſetzte Walib, 
vielleicht ift fie hinaus in ben Park 239 gegangen.” Waäh— 
rend biefe noch je miteinander fprachen, hatte die Maid 
am Ton feiner Stimmte den Sajjid bereits erkannt, fie elfte 
herbei, fiel ihm zu Füßen und begrüßte ſich mit ihm. 2% 
Drauf nahmen fie noch von Hausgeräth, von Gold und 
Silber; was tauglich war, niit, fanden drei Roffe auf, das 
eine beitieg die Maid, das andere Walid, dem britten wit- 
ben die Schäte aufgeladen, und ſo zogen fie, der Weg 
nach Malatia einſchlagenz, von daunen. Am efffer 2% 
Tage langten fie bei Malatia an, die Genoffen eilten ihnen 
entgegen, begräßten fie und nahmen fie dann mit ſich in 
die Stadt. Sieben Tage lang wurde geſchmauſt, umd 
Emir Omar verlobte ferne Tochter dem Sajjid und geb fie 
ihm zum Weibe. ?°°° So war denn jeder Wunſch erfüllt 
Einige Tage darauf überfandte er jerien weißen Elefanten 
und viel Geld und Gut dazu als Gefchent dem Chalifen, 
und dieſer gerieth, als er es erfahren, in große Freude. 
Er ſchickte an Sajjid Batihaͤl ein Ehrengewand und ein 
Anerkennungsſchreiben zurück, und unter Sajjid's heilsgefeg 
neten Schritten erſtand Malatia wieder neu, ſchöner denn 
zwoor. Alle Vekeuner des Islam aber, ſoviele ihrer auch 
waren, richteten Segenswünſche für ihn zum Himmel, und 
fo verftrih dem eine Weile, 237 

Nac dem: Bericht der Meberlieferer ni: trat eines Tage 
Walid in Sajjib's Haus, als Sajjid's Frau Faͤthima **° 
gerade ſich kämmte, und mit einem Blick verliebte ſich der 
ſchänbliche verfluchte Hund in fe. Als einige Zeit darüber 
verſtrichen war, ging er mit Sajjid eines Tags zum Garten. 
Auf dem Wege dahin rief Walid plötzlich: „O weh, id 
habe den Gartenſchlüſſel im Haufe vergeffen.” Sajjid 
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glaubte ihm und ſprach: „Wozu ſtehſt du denn udch da? 
Seh fihnell und hole ihn!“ 239 Der Berfiuchte machte fich 
anf den Weg, ging zum Haufe zurück und fagte zur Frau 
Fathima: „Sajjid verlangt nad dir und beauftragte mic 
mit den Worten: «Sie foll zu Roß fleigew und in ben 
Garten. kommen!)“ Faͤthinta glaubte ihn und ſtand anf. 
Beide beftiegen dann bie Roſſe und eiltew zur Stabt hinaus. 
As fie an eine einfame Stelle gekommen waren, ſpreugte 
ber verfluchte Walid auf fie zu, packte ihres Pferdes Halfter« 
riemen und rief: „Weißt du noch gar nicht, weshalb ich 
bich hierher geführt Habe?“ Nein!” verſetzte Faͤthima. 
„Ich babe mich in dich verliebt”, fagte ver Verfluchte, „und 
nun mußt du mir meinen Wunſch und mein Begehr er= 
füllen.” „Ga, du Sohn eines Berfluchten, Gwrenfproß, 
bift du toll? Was für eitles Geſchwätz machſt du da?‘ 
wer Fathima’s Antwort. Jener Verftuchte aber rief: „Es 
hilft durchaus nichts; entweber gefelle dich mir in Siebe 
ober ich tödte dich!“ Nun ſchlug Frau Fathima die Sporen 
in den Bauch ihres Noffes, riß deſſen Halfterriemen aus 
Walid's Hand, drehte den Kopf des Roſſes herum und jagte: 
banon. Der verfluchte Walt fette ihr nach, Frau Faͤthima 
floh und flürmte im Fluge mit dem Roß in ein Thal 
hinunter. ‘Dabei fiel fie herab 249, ftärzte zu Boden und 
warb fammt ihren Roß in Stüde zermalmt. Als der 
Berfluchte das ſah, ftieß er ein Wehgeſchrei aus und rief: 
„Wenn id auch ein Vogel wäre, id würde mid ans 
Batthaͤl's Hand nicht retten Tönen!” und mat viefen Worten 
ſprengte ex in der Richtung. nad Ram von: pammen. 
Sajjid hatte bis zum Bespergebet gewartet, aber nie 
mand kommen jehen. Da befiel Furcht fein Inneres, er 
machte fih auf und eilte heim. Aber er gewahrte Fran 
Faͤthima nivgends und fragte nun: „Wo ıft Faͤthima?“ „Ihr 
habt fie ja. in den Garten rufen laſſen“ erwiderte man ihm; 
„Walld ift gefonmen, hat fie mit fi genommen und fidh 
mit ihr auf den Weg gemacht.“ „Weh!“ rief Sajjid aus, 
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er ift wieder in den Charakter jeines Stammes zurüdge- 
fallen.” Sofort ging er der Fußſpur feines Roſſes nad 
und kam an jene Stelle, wo Faͤthima ſammt ihrem Rof 
zerjchmettert Ing. Schnell verbreitete ſich die Nachricht in 
ber Stabt; Emir Dmar und die Frauen eilten herzu, hielten 
Trauer- und Todtenklagen, legten Faͤthima dann in einen 
Sarg, bradten fie in bie Stadt und beftatteten fie dort. 
Zur: felben Stunde .aber verfleivete Sajjid fi und madte 
fih auf ven Weg nah Ruͤm. Es war ein heftiger Winter 
und fchneite ftart. 221 Als er an ein Dorf kam, eilte ihm 
ein Jüngling entgegen, fiel ihm zu Füßen und rief: „O 
Schaͤh, bift du nicht Batthäl der Kämpfer?” „Woran er 
fennft du mich?” frug Sajjid zurüd. „Ich habe im Traum 
Mohammed den Auserlefenen — über den das Heil fei! — 
gejehen, und er hat mich von deiner Ankunft in Kenntniß 
geſetzt“, erwiderte der Süngling, „mein Name ift Keis 2, 
ich bin aus der Stadt Bagdaͤd und kam hierher, um Handel 
zu treiben. Nun lebt ein (riftlicher) Mönch bier, Them 
nuͤs 243 genannt, im deſſen Tochter verliebte ich mich un 
weilte ſechs Monate bei ihr. Eines Tags fragte ver Mind 
Thamnus mich: „Weshalb bleibft du ſechs Monate hier? 
Geh doch und betreibe dein Geſchäft!“ Ich Iegte ihm mm 
meinen ganzen Zuſtand der, und er wandte fich zu mi 
und ſprach: „Komm und befehre dic zu meinem Glauben, 
dann will ich dir meine Tochter geben! Die Xiebe zu 
jenem Mädchen feste mid ganz in Flammen, ich ging alſo 
hin, bekannte äußerlich mit der Zunge ben neuen Glauben, 
und jener gab mir feine Tochter. Aber durch vieles Hin- 

und Herreden befehrte ih fie zum Islam und warb von 
ihr mit einem Snäblein 24% beſchenkt. Seit einem Jahr 
weile ih nun bier, und heute Nacht fah ich des Gottge⸗ 
fandten Hoheit — über den das Heil fei! — im Traum. 
Er ſprach zu mir: « Sajjid Batthaͤl der Kämpfer kommt 
auf der Berfolgung von des Kädi Okba Sohn hierher, das 
fei dir fund ımd zu wiffen» Nun bat ber verfluchte Walid 
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wirklich in unſerm Haufe eine Nacht ſchlafend hingebracht 
und ft dann weiter gezogen.” Drauf nahm er den Sajjid 
mit ih und ging mit ihm in fein Haus. Er feste ihm 
Speife vor, und dieſe Nacht fchlief Sajjid dor. Am 
nächſten Morgen aber ließ er fein Roß und feine Kleidung 
da, Iegte Mönchstracht an und zog weiter. Endlich kam er 
zu einem Klofter — es war zur Abendzeit und ftarker 
Schneefall —; vom Dach des Kloſters aus erblidte ein 
Minh den Sajjid, und Walid, der auch dort anweſend 
war 246, rief: „Sieh, ver Mefflas hat uns einen Gaft ge- 
it” AS Sajjid aber nahe herangelommen war, er- 
kannte Walto ihn, erhob ein Wehgefchrei und rief: ‚Das 
ft Batthaͤl!“ „Du mörberifcher Batthäl”, beſchied der 
Mönch den Sajjid nım, „hier ift fein Weg für dich zum 
Entreten!“ „Was gleicht denn an mir dem Batthaͤl?“ 
fragte Sajjid, „ich bin ein armer, heruntergelommener Mönch.” 
Aber der Mönch rief: „Mach' dich davon, fonft werfe ich 
die 497° angenblids einen Stein auf den Kopfl” Als Sajjid 
fh, daß der Mönch nicht zu befänftigen war, öffnete er 
feinen Mund und recitirte einige Verfe aus dem Evange- 
lium; ſobald der Mönch diefe vernahm, ward er ganz ver- 
dust und fagte: „O Walid, du haft mich in Sünde ge- 
ſtürzt, das ift ja gar nicht Batthaͤl, das ift vielmehr ver 
Meſſias ſelbſt.“ Walid gab fih alle Mühe, ihn vom 
Deffnen der Pforte abzuhalten, ver Mönch aber hörte nicht 
anf ihn, ſondern flieg eilends herab, öffnete die Pforte, 
eite hinaus, fiel Sajjid zu Füßen, bat ihn um Entſchuldi— 
gung und geleitete ihn hinein. Dann feste er ihm Speife 
vor, umd fie aßen miteinander. „Bet Gott!“ rief der 
Mönch, „mögeft du e8 doch entſchuldigen, Batthäl hat uns 
ganz macht- und rathlos gemacht, und wo wir nur irgend» 
jemand fehen, wähnen wir gleih, es fei Batthaͤl.“ Nach 
einer Weile Löfte Sajjid feinen Gürtel, und nun fah ver 
Mönch, daß er um feine Hüften noch einen mufelmännifchen 
Grtel trug. „Weh!“ fchrie er, eine Ahnung überfam ihn 
Saijid Batthal. IT. 5 


und er fprach bei fih: „Ach, wenn ich hier glüdlih davon⸗ 
fomme, dann fterbe ich auch ſobald noch nicht!‘ 

Okba's Sohn Hatte ſich indeß im Innern des Kiofters 
in einen Winkel verſteckt. Sajjid bat nun den Mönd um 
Waſſer, und diefer fagte zu ihm: „Sieb, unfer Wafler be 
findet ſich wor der Klofterpforte, ich fürchte mich aber, Hinaus- 
zugeben. „So werde ich felbft hinausgehen‘, verſetzte 
Sajjid, „meine Abwaſchung verridten und einen fühlen 
Trunk nehmen.” Mit diefen Worten ging er hinaus, fe 
fort aber ſchloß der Mönd die Pforte zu. Sajjid ging 
und verrichtete feine Abwaſchung, trank Waſſer und fehrte 
dann wieber um. Als er aber zum Klofter zurückkam, fand 
er bie Pforte verfchloffen. Ale feine Kleider hatte er 
drinnen hingelegt, und er trug nur noch ein Hemd 248 auf 
dem Rücken uud eine Mütze auf dem Kopf. Er pochte nun 
am die Pforte; der Mönch erſchien auf dem Dache des 
Klofters und rief: „O du mörberifcher, verfchlagener Batthäl! 
Du bift fo amf liſtige Weite dahergekommen, um bier etwas 
auszuführen, aber vom Meſſias ift mir Hülfe zutheil ge 
worden, und’ ih habe das von bir drohende Unheil abge 
wehrt.” „Ha, ich bin ja gar nit ver Mann, deu vu a 
nennſt!“ verſetzte Sajjid, aber es half nichts. Walid er 
ſchien auch noch, fehleuderte Steine auf ihn herab und rebete 
viel eitle Worte. Dabei jchneite e8 gewaltig und war 
sußerft kalt, und Sajjid fland ganz nadt und bloß de. 
„O Schöpfer, Gott“, rief er, „möge von dir mir gnädige 
Huld zutheil werden!” und mit biefen Worten begann er 
taufend und aber taufend Steine 249 herbeizufchleppen, von 
dort hierher und von hier dorthin, und bis zum Morgen 
ertrug er alle möglichen Beſchwerden, ohne abzulaffen. Das 
Klofter glich aber ganz einer Burg und hatte eine Pforte 
von Eifen, die verjchloffen war. Als nun die Frühe an- 
gebrochen war, legte fih Sajjid am Fuße der Kloftermauer 
nieder und ftellte fi tobt. Der Mönch fchaute von oben 
herab, fah ihn valiegen und rief: „Ha, Batthaͤl ift tobt!” 
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Cr benadhrichtigte Walid davon, ber Fam, fah es aud, 
ſprach dann aber: „Er hat eine Liſt vor, er ift verſchlagen.“ 
„Bift du to?“ meinte ver Mönch, „vor Kälte ift er ge- 
ſtorben!“ Zufällig lag ein Stein da, den faßten fie beive 
zuſammen an, hoben ihn auf und warfen ihn auf Sajjid 
herab. Der hatte den Stein fommen fehen, hatte das Gebet 
bes Propheten Ehifer recitirt und e8 an ihn felbft gerichtet; 
mm flog der Stein hernieber, traf feinen Bauch, fprang 
jedody davon ab und rollte nieder; Sajjid aber rührte und 
regte fich nicht im minbeften — Gott der Allmächtige hatte 
ihn behütet. Da rief ber Mönch dem Walid zu: „Haft 
du es nun gejehen? Sieh, er ift wirflidh tobt; jett laß 
ms eilends berabfteigen, ihm den Kopf abjchneiden ımb ben 
als Geſchenk dem Kaiſer überſenden!“ So ftiegen fie denn 
herab und öffneten die Pforte — in demſelben Augenbfid 
rang Sajjid auf und padte feft den Bart des Mönches — 
der verfluchte Walid floh und machte fi davon. Nun 
band Sajjid feft die Hände und Füße des Mönches, eilte 
dann ſelbſt in das Kloſter hinein und fah da ein "euer 
brennen. An dem erwärmte er fid, eiltgft, z0g dann feine 
Kleider an und fuchte drauf im Innern des Klofters ben 
Walid. Aber er fand ihn nicht — er flieg aufs Klofter- 
dach hinauf und fah ihn num in ber Werne bahineilen. Er 
ſchrie ihm nach: „Du verfluchter Hund, wie willſt du aus 
meiner Hand entrinnen?” flieg hinab und forberte den 
Minh auf, fih zum wahren Glauben zu befemen. Da 
es nichts Half, fo trennte er ihm den Kopf vom Rumpf, 
nahm mit fi, was er im Klofter vorfand, und eilte damit 
zu Reis. Dem erzählte er den Vorfall mit dem Mönch, 
und jener biieb ganz verbußt ftehen. Sajjid übergab ihm 
das Geld und Gut und zog weiter. Er traf aud auf 
Walid's Spur, und als er auf feinem Wege zu einer Onelle 
gelangte, ſah er einen Mann dert fchlafend Liegen. Er 
erfannte gleih, daß es Walid fei, und padte ihn bei ber 
Kchle. Walid öffnete fein Auge, erblidte den Sajjid, ſtieß 
5* 
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ein Wehgeſchrei aus und rief: „Um Gottes willen, ich habe 
eine Verirrung begangen und bin nun einem ſtrafenden 
Schickſal verfallen!“ Sajjid packte ihn eilends, band ihn 
feſt und ſchnürte ihn an einen Baum. Dann ſprach er zu 
ihm: „Ich muß dich durchaus in die Stadt führen und die— 
ſelbe Vergeltung an dir üben wie an deinem Vater!“ Er 
ſtellte ſich nun aufrecht zum Gebete hin; während er daſſelbe 
aber verrichtete, erſchienen zwei Löwen und griffen ſein Roß 
an. Das Roß entfloh und jagte in ein Thal hinein. Als 
Sajjid mit dem Gebete fertig war, ging er fein Roß zu 
ſuchen und kam auch im jenes Thal hinein, 250° Plöklich 
erfchien ein DBerittener, padte den einen Xöwen am Ende 
feiner Ruthe, als ob e8 nur eine Kate wäre, kam dann 
auf Sajjid Io8, warf ihm einen Zornblid zu, ging an ihm 
vorüber und verfchwand. Indeſſen war eine Karawane er- 
ſchienen und hatte Walid erblid. Man fragte ihn: „Wer 
bift du?“ und er entgegnete: „Ich bin ein Kaufmann; 
Räuber haben mich gepadt, mir mein Geld und Gut ge 
nommen und fi) auf und davongemacht, nachdem fie mich 
in bdiefe Lage gebracht.” Das Herz ber Kaufleute ent- 
brannte, fie ſchnitten ihn los, entließen ihn dann, und er 
verihwand. Sajjiv hatte währenn ber Zeit noch immer 
fein Pferd geſucht, e8 aber nicht gefunden; er fehrte wieder 
zurüd und fah nun, daß Walid entflohen war. Da ftieß 
er einen Seufzer aus und eilte fchleunigft hinter ihm drein. 
Auf dem Wege gewahrte er viele Männer 251, vie baber- 
gezogen kamen; einen von ihnen fragte er: „Wohin ziehen 
biefe Leute?” und der erwiberte ihm: „Es find Mannen 
des Schähs Babirin, 252 Hier gebietet nämlich ein anderer 
Shih, Hamiran mit Namen, der eine Tochter befigt, 
Fräulein Adana genannt. 253° Und viefes Mädchen läßt 
fortwährend folgende Ausforderung ergehen; «Wer mich mit 
männlicher Tapferkeit in den Sand zu werfen vermag, ber 
ſoll mein Gatte feinv Badirum begibt fih nun auch zu 
jener Maid 25%, heute Nacht aber hat er geträumt, daß 
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Sajjid Batthaͤl kommen, ihn zum Moslim machen und ihm 
auh jenes Mädchen verjchaffen werde.“ Als Sajjid das 
vernahm, blieb er verwundert ſtehen. Jene waren indeß 
weiter gezogen, und Sajjid eilte nun hinter ihnen brein. 
Endlich fam er anf einen freien Platz und erblidte eine 
Burg vor fih. Er ging auf fie los und fah nun einen 
Reiter daherkommen, der ebenfalls wieder einen Löwen ge- 
padt hielt. Sajjid merkte, daß e8 ver Burſche von vorhin 
war und rief ihm daher zu: „OD Süngling, komm, id) 
möchte gern mal fehen, von was für eine Art Kopftuch bu 
eigentlich Wollfrempler biſt!“ Jener ließ nun den Löwen 
aus der Hand, zog fein Schwert und zückte es auf Sajjiv.25° 
Diefer aber verjeßte feinem Pferde einen ſolchen Fauftichlag 
auf die Stirne, daß es zu Boden geworfen wurde. Nun 
\pmang jene Perſon von dem Roſſe herab, fhürzte ihr Kleid 
256 und eilte vorwärts auf Sajjiv zu. Der padte fie . 
am Gürtel, um fie emporzuheben — fonnte fie aber nicht 
von der Stelle wegbringen; ba bot er alle feine Kraft auf, 
bob fie in die Höhe und warf fie dann, zu Boden. Dabei 
entblößte fi ihr Haupt, Sajjid bidte hin und gewahrte 
nun, daß es ein ſchönes Mädchen war, wie es keins weiter 
in ber Welt gab. Er zog fih zurück — die Maid jedoch 
fand von ihrer Stelle auf, neigte ihr Haupt auf Sajjid's 
Fuß nieder, und nun erkannte diefer Mar, daß es Adana 
war. Sie aber ſprach zu ihm: „Nimm mich hin! Sch bin 
Hamiraͤn's Tochter und habe viele getötet.” „Ich nehme 
dich nicht‘, entgegnete Sajjid, „aber der Schäh Badiruͤn 
bat mich im Traum gefehen, und dem will ich did, geben.‘ 
Während beide noch fo miteinander fpradhen, ſah Sajjid 
fein Roß wiebererfcheinen und befchäftigte ſich num angele- 
gentlih mit diefem. Indeß nahm die Maid das ihre und 
ding davon. Sajjid hielt fein Roß feft, beftieg es alsdann 
und gelangte jo zur Stabt. Da fah er drei Heereshaufen 
gelagert 257, und als der nächte Morgen angebrochen war, 
wurden die Pauken gejchlagen, und Hamiraͤn nebft 50000 
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Mann ſaß auf. Mit dem Rüden gegen vie Stadt gelehrt 
blieben fie ftehen, ımd als der Kampfplatz hergerichtet war, 
erſchien Fräulein Adana mit 100 jungen 25° Mädchen, bie 
ſämmtlich in Gold gefleivet waren. Site betrat mit ihnen 
den Kampfplag, und ihre Roſſe tummelnd ſchlugen dieſe 
nun Bal mitenander. Dann zogen fie fi) wieber zurüd, 
und Adana blieb allein auf dem Kampfplatz. Hamiraͤn 
entfandte Diener an fie und ließ ihr fagen: „D mein Herz- 
blatt, ſieh, man weiß es jebt ficher, daß fich dir niemand 
an Mannhaftigkeit vergleihen Tann, brum komm, fei huld⸗ 
vol und nimm einen von jenen Fürften zum Gemahl! 
Auch ih möchte gern biefes Kampftumults los und ledig 
werden. Adana aber erwiberte: „Es geht miht an! Es 
muß durchaus einer fein, der mih im Kampf zu befiegen 
vermag.” 259% Und mit diefen Worten tummelte fie ihr 
Roß herum. Nun eilte der Sohn des Tranfenfitrften 
Thomas 260 auf den Rampfplag und griff fie an. Die 
Maid aber hieb ihn mit einem Peitſchenſchlage nieder 201, 
er fiel von feinem Roſſe herab, und fie fohnitt ihm Den 
Kopf ab. Nach ihm fprengte der Dfehinnenfürft heran, 
auch den tötete fie. Als Badiruͤn das fah, brach er zum 
Kampfplak auf, eilte vorwärts, entbot der Maid feinen 
Gruß und ſprach: „Sch bin deines Oheims Sohn und habe 
viel an Geld und Gut und herrſchaftlichem Beſitz.“ „Geld 
und Gut und aller möglicher Beſitz frommt mir nicht“, 
erwiberte die Maid, „ih muß einen Dann haben, der mich 
im Kampf zu befiegen vermag. Biſt du ein wahrer Mann, 
fo laß uns deine Tächtigfeit fehen, fonft richte ich dich auch 
fo zu! Sieh dir mur jene, die da liegen, an, wie ich mit 
ihnen verfahren.” Sie machten nun beide einen Angriff 
aufeinander, Adana aber hob den Badiruͤn empor, riß ihn 
von feinem Roß herab und warf ihn zu Boden. Nun 
wollte fie vom Pferde fteigen und ihm den Kopf abſchnei⸗ 
ben — Sajjid indeſſen jah dies, ftieß einen einmaligen 
Kampfruf aus, daß das ganze Heer durch- und übereinander- 
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ſtürzte 20°, und fprengte herbei. Mit dem Rüden feines 
Fußes verſetzte er ihr einen folden Schlag, daß fie 
fieben Schritt weit vom Pferde herab auf den Boden ge= 
jäleudert wurde, und num erfannte fie beutlich, daß es ihr 
Gegner vom vorigen Tage war. Babirfin aber eilte an 
Sajjid heran, neigte fein Antlig vor ihm zur Erde und 
ref: „Was für ein Held bift du?“ „Derſelbe, ver dir im 
Traum erſchienen“, verſetzte diefer, „Sajjid Batthäl ber 
Kimpfer! Jetzt komm und befehre dich zu meinem Glau⸗ 
ben, dann will ich dir zur Erfüllung deines Wunſches ver 
helfen!" Sobald Badiruͤn diefe Worte vernahm, befannte 
er den wahren Olauben und wurde Moslim. Drauf nahe 
men fie das Mädchen mit fih, gingen in Babirän’s Zelt, 
und bier fagte Sajjid nun zu Adana: „Ich gebe dich hier 
mt dem Badirun zum Weibe, füge du dich nun meinem 
Gehet und fage nichts dagegen!“ „Was bu auch befehlen 
magſt“, verjegte die Maid, „ich gehordhe und folge bir.” 
„So geh denn zu deinem Vater“, beſchied ſie Sajjid, „und 
ee ihn von der Lage der Dinge in Kenntniß.“ Adana 
älte zu ihrem Vater, trug ihm die Sade vor, und Hami« 
tin — er mochte wollen oder nicht — traf fchleunigft alle 
Zurüftungen 26° und ließ dann ben Sajjid in fein Zelt 
holen, Hier neigte er fein Antlig vor ihm zur Erde, und 
fe ſetzten fi) mitfammen nieder. Sajjid erllärte ihnen das 
Weſen des wahren Glaubens und fprad dann: „Allee, was 
ih ausführe, führe ich aus durch die Segenseinflüſſe des 
Glaubens!“ 2% Du fprihft wol wahr, o Pahlewän”, 
erwiderte Hamirän, „aber des Kaifers wegen fürchte ich 
md, deinen Ölanben anzunehmen. Jedoch bin ich bein 
Knecht und dir gehorſam.“ „Nun denn“, vief Sajjid, „fo 
gib Fräulein Adana, deine Tochter, dem Badiruͤn zum 
Weibe!“ „Wohl!“ mar Hamirän’s Antwort, und nun 
wurde die Hochzeit veranftaltet und Adanı dem Badiruͤn 
vermählt. In der Brautnacht Iagerte Sajjid fih an ber 
Thür des Brautgemachs, und während jene brinnen weilten, 
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begann er mit einem male laut zu weinen. Badirim merkte 
das und fagte zu der Maid: „Sajjiv weint, vielleicht daß 
er gar felbft für dich Neigung fühlt.‘ 260 Sofort eilten fie 
beide hinaus, neigten ihr Antlig zur Erde und riefen: 
„O Gott, weshalb weinft du?” Sajjid verjegte: „Emir 
Omar's Tochter und des Kaifers Tochter habe ich mir zum 
MWeibe genommen, aber nur Misgeſchick und Plage zu leiden 
gehabt; ich Habe fie mir mühſam errungen, aber ehe ich 
mid) noch an ihnen gefättigt, ehe ich ihrer noch überbräffig 
geworden, find fie meiner Hand wieder entfchlüpft. Wel—⸗ 
hen von den verfchiedenen Schickſalsſchlägen ſoll ih mir 
ins Gedächtniß zurüdrufen? Sol ich Beivhä’s, fol ih 
Gulendaͤm's oder Frau Faͤthima's gedenken?‘ 206 Da fagte 
Adana: „O Bahlewän, ſei nicht befümmert, Maͤhptruͤz be- 
fist no eine Schwefter, Kıtäjin mit Namen, vie thred- 
gleichen nicht auf Erden hat 2607; und diefe hat der Kaifer 
aus Furcht vor dir in eine Burg mitten im Meer, das 
Sternenſchloß genannt, - gefhidt. 4000 Mann 268 Hat er 
zu ihrer Bewachung borthin als Befagung gelegt.” „Wenn 
bu mich doch dorthin führen könnteſt!“ rief Sajjıd auf, 
und die Maid entgegnete: „Ich will dich dorthin führen, 
und bevor du deinen Wunjch nicht erfüllt gefehen, will aud 
ih am Badiruͤn mein Berlangen nicht geftillt wiſſen!“ Sie 
entwarf dann dem Sajjid eine folde Schilderung von Fe 
täjün, daß biefer, nod ehe er fie gejehen, fi im fie ver- 
liebte, und fagte: „Mein Vater ſchickt mich beftändig mit 
Ehrengeſchenken vorthin, und ich erlaube mir bei ihr aud 
ſtets viele Kedheiten.‘ 209 „Nun wohl, jo will ich mid 
aufmachen!“ rief Sajjid, und fo beftiegen fie zu britt bie 
Roſſe und fprengten davon. Am Strand des Meeres be 
fand ſich eine verödete Burg, bort Tiefen fie ihre Roſſe, 
beftiegen dann ein Fahrzeug und fuhren übers Meer. 

Zur Zeit des Mittagsgebets Iangten fie bei einer Burg 
an; Sajjid nahm die Maske eines Mönchs an umb fagte 
zu Adana: „Wenn du dorthin kommſt, fo fage nur: «Der 
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oberfte Magier vom Berge Libanon 270 ift angelangt, ber 
merfwärbige und munberbare Reben führt, einen angenehmen 
Athen bat, das Evangelimm ſchön recitirt und ſchön aus⸗ 
legt; mein Vater ſchickt ihn dir, damit bu ihn felber fiehft 
und Gemüth wie Auge bir ein wenig aufgeheitert werde. »271 
65 fteht dann zu hoffen, daß fie ihrerfeits mich zu fid 
rufen läßt.“ So ging die Maid denn und fam zu Kitäjlin; 
viefe eilte ihr entgegen und begrüßte fid) mit ihr. Dann 
erzählte fie, was Sajjid ihr aufgetragen, und jene gerieth 
m Freude und rief: „D was ſtehſt du denn noch da? 
Bringe ihn doch her! Adana eilte fort, nahm Sajjid mit 
fh und machte fih mit ihm auf den Weg zur Burg, 
Badiruͤn aber ließ fie bei dem Fahrzeug zurüd. Sajjid 
bemerkte nun wirflih, daß 4000 Mann aus Furt vor 
Im die Burg bewachten, und als er zu Kitäjin kam, ſah 
er diefe dem Bollmond gleich auf dem Throne fiten. Noch 
me in feinem ganzen Leben hatte er ein fo ſchönes Mäbd- 
den getroffen wie dieſe, und fo gefchah’s denn, daß er 
ganz außer fih kam. Endlich fand er feinen eifrigen Muth 
wieder, und nun erhob ſich auch Kitaͤjuͤn von ihrem Sitz, 
eilte ihm entgegen, Tüßte feine Hand und rief: „Willlom- 
men!" Dann wies fie ihm einen Sis an und ließ fid 
wieder nieder. Sajjid öffnete nun feinen Mund und ſprach 
ee Weile von der höhern Gnoſis, ſodaß Kitdjün ganz 
verbugt daſaß; dann beugte er fein Knie und recitirte einige 
Berfe aus dem Evangelium nach der Melodie des Hufain 
und mit ſchöner Stimme 77? Mer’ nun wohl auf, wie 
verliebt Kitäjuͤn in den Sajjid wurde; fie ſprach zu Adana: 
„Summer pflegteft du hierher zu kommen, aber ein ſolches 
Geſchenk, wie du mir heute mitgebracht haft, war noch nie- 
mals da.” Sie lobpries dann Adana und fagte: „Es ift 
iin Jüngling von ſchöner Geftalt, Preis der Mutter, die 
diefen gebar!" Dann wandte fie fih zu Sajjid 27° und 
Ipra zu ihm: „Bei Gott, ſoviel Leute mich auch in einer 
ſolchen Burg, mie biefe bier ift, bewachen, ich kann doch 
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ans Furcht vor Batthaͤl noch immer wicht ruhig fchlafen.‘ 
„Was für ein Mann ift diefer Batthaͤl denn eigentlich?“ 
fragte Sajjid, und Kitäjün erwiberte: „An Mannhaftigfeit 
gleicht er vem Ruftem, Zaͤl's Sohn, und durch feine Ber- 
ichlagenheit hat er ſchon die halbe Welt in eine Büchſe ge= 
ſteckt; an Freigebigkeit ift er em Haͤtim Thai 27%, und enb- 
fh ftammt er noch aus dem Gefchleht des Propheten. 
Bald erſcheint er als Mönch, bald als Bote; auch hat er 
meinen Vater getödtet, und fo oft ich daher jemand fehe, 
halte ich ihn aus Furt vor Batthaͤl Fir dieſen ſelbſt.“ 
„Nun, nad den Befchreibungen, die bu eben von ihm ge= 
macht“, rief Sajjid, „was für ein abfonderlider Dann 
muß das fein? ft es nicht ſchade, daß man vor einem 
ſolchen Manne flieht und ſich ihn nicht Lieber zum Freund 
und Geuofjien macht?“ „Er ift des Meſſias Feind und 
ein Zauberer“, verſetzte Kitäjin, „eine Schweiter von mir 
hat er fich felbft zum Weibe geraubt und eine andere dem 
Chalifen überbradt. Nur aus Furcht vor ibm bin ich 
hierher gekommen und babe hier meinen Wohnfig aufge 
ſchlagen.“ „Dann jei wohl auf deiner Hut!” meinte Sajjid, 
„denn nad der Schilderung, die du von ihm entworfen, 
Yäßt er nit ab, bis er dich aud im feine Gewalt ge 
bracht.“ 278 Als Kitaͤjuͤn diefe Worte vernahm, gerieth fie 
in Zweifel und Befürchtung und rief: „Es wäre doch felt- 
fon, wenn du nicht felbft jener Mann wäreſt!“ „Sa wohl, 
du haft e8 ganz richtig erkannt“, verjegte Sajjid, und nım 
ftand Kitaͤjuͤn ganz betäubt da, und die Sprache verfagte 
ihr. Endlich wandte fie fid) zu Adana mit den Worten: 
„Warſt du denn jo feinpfelig gegen mich geftimmt, daß bu 
mir diefen Feind hierher gebracht?” 76 O ſchöne Maid“, 
entgegnete Adana, „was ift dir, daß bu fo betrübt bift? 
Haft du mir nicht immer gejagt: wenn du einen fchönen 
Jüngling findeft, fo laſſe es mich wiffen? Nun denn, 
einen trefflichern Pahlewaͤn als viefen habe ich nie gefunden, 
brum zürne niht! Es kann bir Fein befferer Mann ale 
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biefer zutheil werden.” Als Kitäjun dieſe Worte aus 
Adana's Munde vernahm, wollte fie ſchreien; Sajjid aber 
ergriff fie bei der Kehle, ftedte ein Taſchentuch in ihren 
Mund um tödtete die zwei Diener und drei Mägde, bie 
dort zugegen waren. Drauf thaten er und Adana die 
Perlen und Juwelen, fowie da8 Gold und Silber (das fich 
dert vorfand) in vier Kiſten 277, nahmen dieſe und Kitaͤjuͤn 
mt fih und brachten fie an den Meeresftrand. ‘Dort be- 
fhegen fie mit Badiruͤn zufammen das Fahrzeug und fuhren 
davon. 

Inzwiſchen hatte der verfluchte unreine Walld Nachricht 
davon erhalten, daß Sajjid jenen Weg zur Kitäjün ges 
nommen; er machte fih alfo auf, eilte zum Hamiraͤn und 
erählte dem bie Begebenheit. „Bleibe hier nicht ruhig 
ſitzen, ſondern verlege ihm den Weg!" rief er ihm zu, 
„jener läßt nit ab, bis er Kitaͤjun in feine Gewalt be= 
kommen; o daß du ihn doch fangen möchteſt!“ Als Ha- 
mirin vom Walid diefe Kunde vernommen, ftieg ihm vor 
Zorn das Blut zu Kopf 278, er ſchrieb einen Brief an ben 
Sailer und Iegte ihm bie ganze Sachlage bar. Als der 
Faifer den Brief erhalten und ihn gelefen, meinte er und 
erhob ein Sammergefchrei. 27° Der Beier ſprach zu ihm: 
‚D Fürft, laß das nicht fo ruhig hingehen 280, das ift eine 
ſehr ſchwierige Angelegenheit” Nun befanden ſich zwei 
angejehene Patricier 281 da, Iljuͤn der eine amd Haman ber 
andere genannt. Denen wurben fofort 100000 Mann bei- 
gegeben, fie eilten nun felbft zum SHamträn, auch ber ftellte 
Pr 50000 282, und jo verlegten fie ringsumher alle 

ege. 

Nach dem Bericht der Ueberlieferer hatte Sajjid, als ſie 
aus dem Fahrzeug herausgeſtiegen waren, Kitäaͤjuͤn aufge⸗ 
fordert, ſich zum wahren Glauben zu bekehren; fie aber 
hatte ſich nicht bereit dazu erflärt, fondern gejagt: „Ich 
werde meinem Glauben nicht ungetreu; bift du mit dieſem 
Verhältniß zufrieden, num wohl!" Man hatte num Speiſe 





gebracht, und als fie gegefien, waren fie wieder zu Roß 
geftiegen. Als fie aber von der Burg ?°3 eine Strede fort 
waren, erjchienen plöglich 40 Berittene. Babirün fprengte 
vor, um zu fehen, was für Leute es feien, und als er ins 
Thal hernieberblidte, bemerkte er dort ein zahlreiches Beer. 
Er ritt zurück und machte Sajjid Meldung davon. Sofort 
fehrten fie um, eilten wieder zu ber Burg, und bort Tief 
Sajjid num Kitäjin und bei ihr Adana. Zu erfterer aber 
Iprah er: „Schaue jegt zu, was ich unter ben Gegens- 
einflüffen des wahren Glaubens den Ungläubigen anthun 
werde!‘ Indeſſen hatten biefe die Sachlage auch erfahren, 
rüfteten ſich und ftellten fih in Schlachtordnung gereiht auf. 
Sajjid eilte hinab, Tieß gegen die Ungläubigen einen ein- 
maligen Kampfruf erfhallen und ſchrie: „Ich bin Sajjib 
Batthäl ver Kämpfer! Jeder, der feinen Tod wünfcht, möge 
auf dem Kampfplatz erſcheinen!“ Mit dieſen Worten zeigte 
er feine Keiterfünfte, und alle, bie e8 fahen, ftanden ganz 
verbugt da. Kitafin und Adana fehauten auf der Mauer- 
zinne zu, und Adana fprach zu jener: „Sieh, wie helven- 
mäßig Sajjid ift, und einem ſolchen willft du nicht gehor- 
fam fein?!” Sajjiv forderte nun auf dem Kampfplag zum 
Zweikampf heraus, aber niemand erſchien. Da flieg er 
von feinem Roß herab, 308 den Gurt veffelben feit an, ſaß 
dann wieber auf und ftürzte fich felbft auf jenes Heer. 
Er warf die verfchiedenen Schlachtreihen eine über die an- 
dere, und das Blut der Leute ſchwemmte die Leute felbft 
mit fih fort. 24° Bis zum Abend dauerte der Kampf, 
dann Fehrte Sajjid um und fam wieder zur Burg. Ba- 
birün und Adana eilten ihm entgegen, neigten ihr Angeficht 
vor ihm zur Erde und riefen Segenswünfche auf ihn herab. 
Sajjid zog feine Waffenräftung aus, man wuſch das Blut 
ber Leute von ihm ab, dann nahm er 285 feine Wajchung 
vor und verrichtete das Gebet. Als fie fih zum Eſſen 
niebergejeßt hatten und ſchmauſten, ſprach Sajjid zu Kitäjün: 
„Run, vu ſchöne Maid, haft du gefehen 286, welche Thaten 
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ich unter den Segenseinfläffen jenes wahren Glaubens und 
mittel8 der Dffenbarungswunder Mohammed's des Aus- 
erlefenen verrichtet babe? So komm denn, laß den Un- 
glauben fahren, wir wollen Freunde fein und und gegen- 
jertig in Liebe begrüßen!” Kitäjun aber rief: „Wenn bu 
fo mit mir zufrieden bift, gut — meinem Glauben jedoch 
werde ich nicht ungetren.” „Du bift alfo noch garftig und 
unrein’‘, erwiderte Sajjid, „eine Unreine aber mag ich nicht, 
werde erſt Moslimin und reinige dich!“ 287 

Während dieſer Zeit faßen Hamiraͤn, Iljuͤn und Haman?®® 
beieinander und ſprachen unter fih: „Ein jo geringes 
Heer vermag gegen Batthaͤl nichts auszurichten.“ Sie 
ihrieben baher an ven Kaifer einen Brief und verlangten 
neue Truppen. Am näcften Morgen wurben wieder bie 
Bauten gefchlagen, pas Heer ftellte fih in Schladhtreihe auf, 
und Sajjid eilte auf ven Kampfplatz. Ihm trat zunächſt 
Hjün entgegen und ſchwatzte viel eitle Worte Da bob 
ibn Sajjid an feinem Gürtel empor, warf ihn im bie Luft 
und fchlug gerade, ald er wieder herabfiel, mit dem Schwert 
des Dahhaͤk auf ihn Los, wodurch er ihn in zwei Theile 
fpaltete. So erlegte er nacheinander 70 Ungläubige, und 
fein Menſch wagte fi jet mehr auf den Kampfplag. Da 
ftürzte fih Sajjid abermals felbft auf jenes Heer und 
neunzigmal riß er baflelbe auseinander, indem er borthin 
durchjagte und hierher wieder zurüdiprengte. 28° Aber gerade 
zur felben Zeit, ald das ganze Heer ſich aufzulöſen im Be— 
griff ſtand 290, erſchien mit 200000 Ungläubigen ber Schäh 
von Kirwaͤn. Der Spätabend war indeß hereingebrocden; 
Sajjid kehrte nun um und kam wieder zu Kitäjin. Ba- 
diruͤn und Adana lobpriefen ven Sajjid; er aber 291 nahın 
feine Abwaſchung vor, verrichtete Das Gebet und gab ber 
Kitaͤjun dann viele gute Rathichläge; doch — e8 half durch⸗ 
aus nichts! Am nächften Morgen wurden auf neue die 
Pauken gefchlagen, und der Schäh von Kirwän, Yerlvün 
ber Perfer 29%, ftellte fi mit den Seinen in Schladhtreihen 
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auf. Sajjid fpreugte auf den Kampflatz und tummelte dort 


fein Roß herum; da trat ein gewiller Bahman 29° auf ven 
Plan und begann mit Sajjid zu ftreiten. Dieſer verſetzte 
ihm aber einen Kolbenſchlag und ftredte ihn ſammt feinem 


Roß zu Boden. Noch 30 — 90 Mann tödtete er fo, und | 


nun griff ihn das ganze Heer auf einmal an. Während 
bes Kampfes fchlug Werivän der Perfer dem Sajjid von 
hinten eine Wunde 2%; Saijjid drehte fih um, holte ihn ein 


und hieb fo gewaltig mit der Peitfche auf ihn los, daß er 
von feinem Roß herabfiel, zu Boden ftürzte und fih den 


einen Scenfel brach. So wurde den ganzen Tag lang 
heftig gekämpft; endlich kehrte Sajjid wieder heim, Badirim 
und Adana kamen ihm emtgegen, richteten Yürbitten für ibm 
zum Himmel und verbanben feine Wunde. Dann verrichtete 
er fein Gebet 295 und ſprach zu Ritafün: „O holde Maih, 
ift es wol erlaubt, daß bu den wahren Gott fo vernach⸗ 
läfſigſt? Siehſt du denn nicht, wie gewaltig ich 296 gegen 
ein fo ftarfes Heer geftritten habe? Das gefchieht aber 
alles nur durch die Segenseiufläffe jenes wahren Glaubens, 
Drum komm, gib den Unglauben auf und nimm den lem 
an.” Das Mädchen aber verjetste: „Ich fürchte nur, daß 
bu mid jeßt zum Weibe nimmſt und mich hinterdrein wie 
ver verläfleft.” Da ſchwur Sajjiv einen Eid und rief: 
„Solange du lebft, werde ich Fein anderes Weib zu bir 
hinzunehmen und dich auch niemals verlaffen!‘‘ ‘Die Maid 


brachte nun faljcher, lügneriſcherweiſe das Glaubensbefennt- | 
niß vor, und alle waren froh und freudig. 277° Dam | 


öffnete fie eine ihrer Kiften, holte eine ausgehöhlte Pome- 
ranze heraus und gab fie Sajjid mit den Worten: „Se 
bald du irgendwie Hunger over Durft empfindeft, fo halte 
biefe nur an beine Naſe!“ Diefe Pomeranze war aber 
mit einem betäubenden Medicament gemiſcht, und febald 
Sajjiv fie au feine Naſe hielt, fiel er nieder und verlor 
die Befinnung. Kitäjün eilte indeffen zur Pforte, und als 
Adana fie frug: „Weshalb kommſt du hierher?“ erwiberte 








fie: „Sajjid hat mir geboten: «Geh, vollziehe deine religiöfe 
Waſchung und dann gefelle Dich zu mir! So täufchte fte 
Adana 298, und als fie zu der Duelle gekommen war, rief 
fie ihr zu: „Du bleibe etwas entfernt von mir ftehen, th 
will mich waſchen!“ Adana ging zur Pforte zurüd, und 
hier frng fie nun Badiruͤn: „Weshalb haft du Kitäjim ganz 
allein gelaffen? Eile fchnell zw ihr zurück!“ Auf Diele 
Borte bin Tehrte Adana wieder nm, laugte auch an ber 
Stelle an, ſah nun aber Kitajiin bereits gegenüber am 
Vergeshang 29° dahineilen. Sie fließ einen Wehruf ams, 
wandte fih um, eilte zum Babirün zuräd und rief ihm zu: 
„Kitäjün iſt entflohen!“ 800 „SD weh!” verfekte dieſer, 
„was für eine Antwort follen wir nun dem Satjib geben?“ 
Sofort machten fie fih auf und gingen zum Sajjid. Sie 
haben ihn ganz müßig baliegen, und Adana ergriff feine 
Sand und vief ihm zu: „O Pahlewaͤn, Liege nicht fo ruhig 
da, öffne dein Auge!” Aber es half nihts! So fehr fie _ 
ſich auch bemühten, fie ſahen, Sajjid erwachte nit. Da 
teen fie aus: „Weh!“ — Sajjid erwachte noch immer 
nicht — „jene Maid mit abgefchnittenen Haaren hat biefem 
Pahlewän ein betäubendes Opiat eingeflößt!”‘ 

Kitäjfien war indeffen in bitterm Seelenfcymerze.ven Berg 
hinabgeſtiegen; da erblidte fie Akrates, der Fürſt von 
Maghrib, der auf Wache 301 ausgezogen war, und fragte fie: 
„O ſchöne Maid, wie haft du dich gerettet?” ‚Führt 
mich zu Hamiraͤn!“ war ihre Antwort, und eiligft holte 
man nun ein Roß herbei, fie beftieg e8 und kam fo zum 
Hamiraͤn. „Weshalb weilft du noch fo ruhig hier?“ rief 
fe ihın entgegen, „ich habe dem Batthäl ein Opiat beige 
bracht, und er hat feine Befinnung verloren. Bis zum 
febenten Tage wird ihm dieſe auch nicht zurückkommen, 
drum rückt ſchnell an und faßt ihn!“ Als Hamträn das 
vernahm, warb er freudigen Herzens und jubelte.e Auf 
feinen Befehl faß dann eiligft das Heer auf und rüdte 
gegen die Burg. | 
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Soviel nun auch drinnen Badiruͤn und Adana dem 
Sajjid ins Ohr gefchrien hatten: „Bei Gott, Kitaͤjuͤn ift 
entflohen, fteb auf!” es war umfonft gewejen; da fahen fie 
bas Heer gegen das Thor heranmarſchiren; fchnell legte 
Adana ihre Rüftung an, eilte zum Thor, ftritt Dort viel 
und heftig und töbtete eine Menge von Leuten. Während 
deſſen ſchrie Badiruͤn drinnen dem Sajjid ins Obr: „Der 
Feind hat eine günſtige Gelegenheit gefunden, weshalb liegſt 
du noch ſchlafend da? Steh doch auf, o Pahlewaͤn!“ und 
hob ihn empor. Aber Sajjid fiel wieder nieder; inzwiſchen 
war Adana ermattet und kam herbei, und während nun 
Badiruͤn zum Streite hinauseilte 39%, begann Adana dem 
Sajjid kaltes Waſſer auf den Kopf zu gießen. Aber auch 
das half nichts! — Am nächſten Morgen ſandte Hamiraän 
einen Boten an Adana mit der Meldung: „Ritäjün hat 
dem Batthäl Gift eingegeben, mit ihm läßt fich aljo weiter 
nichts erzielen. Weshalb wilft du num noch Plagen er- 
dulden? Komm, ih will dich auh vom Badiruͤn nicht 
trennen! Gebt mir nur den DBatthäl heraus.” Dem 
Mann, der diefe Botſchaft gebracht, fehnitt Adana Nafe 
und Ohren ab und fagte zu ihm: „Geh nun und fprid: 
Batthal hat ſolche Dinge ſchon vielmals erfahren, und «8 
ift daber zu hoffen, daß Gott der Allmächtige ihm (auch 
biefes mal) gnädige Huld zutheil werben laffe! Ich aber 
werde nie auch nur ein Haar von Sajjid irgendjemand 
ausliefern!” So fampften Babirin und Adana nun noch 
volle drei Tage 203; doch viele Wunden erlitten fie, und 
endlich waren fie ganz ſchwach und gebrohen. Sie gingen 
an Sajjiv’s Seite, weinten dort miteinander und ſprachen: 
„Wir haben dich hiermit Gott übergeben!” Mit diefen 
Worten eilten fie zum Thor, ftürzten fich jelbft auf jenes 
Heer, durchbrachen kämpfend daſſelbe und jprengten, den 
Weg nad Malatia einjchlagend, davon. 

Nun ftürmte das Heer der Ungläubigen auf Sajjid ein; 
man ſah ihn daliegen, und Kitaͤjuͤn nahm feine Waffen- 
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rüſtung und feine Kleider mit ſich fort. Ihn felbft band 
man auf ein Maulthier feit 30% und zog fo mit ihm fürbaf. 
Eiligſt ſchicke man drauf dem Kaiſer einen Brief; und als 
der Eilbote mit demſelben beim Kaifer anlangte und dieſer 
die Nachricht erfuhr, da ſchleuderte er feine Krone in bie 
Höhe und rief: „Wiederum hat der Meſſias mir feine Huld 
jutheil werben laſſen; ich will mich aufmachen ımb ihn 
jelber töbten. Dann will ich ein Heer zufammenziehen, in 
die Ebenen hinabfteigen, allen Mohammedanern das Oberfte 
zu unterft kehren 30°, dem Chalifen einen Strid um bie 
Schle ſchlingen und ihn fo fpazieren führen durch Das ganze 
Gebiet von Ruͤm!“ 

Um fiebenten Tage vormittags kam Sajjid enblic wie» 
der zur Befinnung; er ſchlug feine Augen auf, ſah fih auf 
einen Brete mit gebundenen Händen und Füßen und rief 
nun mit einem lauten Seufzer aus: „Ich bin gefangen in 
ver Ungläubigen Hand! O allmächtiger Weltenherr, jett 
boffe ich nicht® mehr von dir, aber bein ift ja die Huld, 
ud mas mich auch betroffen hat, alles ift mir willkommen!“ 
So richtete er fein ftilles Gebet zu Gott; inbefien hatte 
mon ?06 der Kitaͤjuͤn die Nachricht gebracht: „Sajjid ift 
wieder zu ſich gekommen“; die Heeresoberften entblößten ihre 
Schwerter und eilten fchleunigft zum Sajjid. Kitäjfin z0g 
von ihrem Antli die Burka fort und rief ihm zu: „Du 
verichlagener Batthäl, wie geht dir's? Siehſt du's nun 307, 
bie man ben gewandten und behenven Vogel an feinen 
beiden 308 Füßen feft gepadt hält? Du haft zwar viel 
gelehrtes Zeug gelefen, aber vie Liſt eines Weibes Tennft 
du doch nicht — ſolche Dinge find dir wol niemals in ben 
Sinn gelommen? Was dur an andern verübt, ift jet auf 
den Haupt zurüdgefallen! Zwei Schweitern von mir hatteft 
du Schon geraubt und richteteft nun auch nach mir dein Be— 
gehren, aber bein Glüdsgeftirn hat dir feine Hülfe mehr 
geliehen; fieh, jet kommt fofort mein Bruder 30%, und fo- 
bald er dich nur fieht, tödtet er dich; drum komm, befehre 
Sajjid Batthal. IL. 6 
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dich zu weinen Glauben und errette dich fo; denn ſonſt 
würde, wenn bu auch taufend Köpfe hättet, fein einziger 
davon ungeftraft fortfommen.” Sajjid erwiderte nichts 
darauf; nun aber ſprach Feriduͤn ber Perſer viele bittere 
Worte zu ihm 310, da rief Sajjid ein „O Gott!” aus, 
firengte auf eiumal alle feine Kraft an und warf feine 
Feſſeln von ſich. Ferxiduͤn machte fih aus bem Staube; 
Sajjid ober tödtete mit Fauſtſchlägen 60 Ungläubige. Doch — 
er war ganz allen, und jo lief man zufammen, ftirmte 
auf ihn ein, bradte ihm Wunben bei, warf ihm emblid 
eine Schlinge um und packte ihn jo wieder. Aber vieles 
fo zahlreiche Heer war ganz verbußt über Sajjid's Mam- 
haftigkeit. Kaͤluͤn und Akrates fpraden: „Laßt und ihn 
tödten!“ 311 aber das gab Hamwän nicht zu. „Wir wollen 
ibn zum Kaiſer Schaffen“, fagte er, „und wenu ber ihn 
tödten will, jo mag er es thun!“ Man brad num von 
dort anf und zog zu einer Burg, Sulüukijja 312 genannt; 
dort befand fich ein großes Dorf, und ebendort Ingerte man 
fih und fohnärte den Sajjid an einen Baum. Kitaͤjim 
ſchlug am Fuß jenes Baumes ihr Zelt auf, richtete dort 
ihren Thronfig ber, ſchmückte fi, ließ fih dann auf ihren 
Sit nieber und rief dem Sajjin zu: „Nun, Batthäl, be 
fchre bi zu meinem Glauben und reite ih! Es wäre 
doch ſchade, wenn man eimen ſolchen Jüngling wie bih 
tödtete — hat dich erft ver Kaiſer erblidt, fo gibt er dir 
feinen Pardon, ſondern tödtet dich!“ Saijid erwiberte 
nichts darauf, aber bei ſich richtete er wieder und wieder 
ſtille Gebete zu Gott und flehte Hülfe von Gottes des All⸗ 
. mächtigen Hofburg herab. Dann kamen die Heexesoberften 


borthin, tranfen Wein und hielten Sajjid zum Namen. 


Diefer Jah es mit an, wie fie enblich teunfen wurden und 
in ihre Zelte gingen, und er mußte bort verwunbet und 
an ben Baum gebunben ftehen bleiben. „Mein Gott“, rief 
er ans, „nicht um meinen Tod trage ih Sorge unb De 
kümmerniß; meine Furcht ift ollein die, daß Die Moslims 
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unter dem Fuß ber Ungläubigen zu runde gehen!‘ 313 
Während er noch fo flehte, kam aus der Spike des Yau- 
mes eine Schlange herab, bie ganz einem Holzſtamm 914 
glich; Fadeln brannten umber, und Keſſel ſtanden da, an- 
gefüllt mit Brühe. Die Schlange aß von dieſer Brühe, 
fteddte dann ihren Kopf aufs nene im bie Keſſel hinein, fpie 
in diefelben, Tehrte wieder um und Tletterte auf den Baum 
md. Der Sohn bes Königs von Kirwan, Bahraͤm, fand 
gerade in dieſem Augenblide auf und rief feinen Knechten mit 
lauter Stimme zu: „Holt etwas Fleiſch herbei!” Bon fei- 
nem Lärm erwachten andy die übrigen, verfammelten fi an 
ener Stelle, nahmen, der eine Brühe, der andere Fleiſch, 
md gaben fich dem Schmaufen hin. Aber ehe noch eine 
Stande vwerfloffen war, begann Bahram zu zittern und 
fine nieder. Dann ſchwoll er ganz auf, plakte aus- 
einander und verſchied. „Ha, was ift denn paffirt?‘ rief 
les und rannte auf ihn zu — da begann noch ein Burfche 
zu zittern, fiel um und ftarb, 315 

Nah dem Bericht ver Weberlieferer Tamen auf dieſe 
Beife 70 hochberühmte Leute um. Unter den übrigen Die- 
nen und im ganzen Heer erhob fih ein Jammer- und 
Üehgefchrei, und nun eilte auch Kitaͤjun herzu. Als fie fah, 
was fi) mit jenen zugetragen, — fie hatte gerade für ben 
Bahraͤm eine Herzensneigung gehabt — da rief fie: „Weh!“ 
ſtürzte auf Sajjid zu und ſchrie: „OD du mörderiſcher 
Vatthaͤl, dieſe Dinge haft du verübt, du haft dieſe behert, 
befenne ſchnell, was du ihnen angethan““ „Was vermöchte 
ih denn auszurichten?” entgegnete Sajjid, „wenn ich irgend⸗ 
ein Mittel beſäße, fo würde ich erft mich ſelbſt aus dieſem 
läſtigen Zuſtande befreit haben.” Nun ward Kitaͤjuͤn zornig, 
zog ihr Schwert und ſchlug mit dieſem auf den gebunden 
daſtehenden Sajjid los; durch Gottes Allmacht aber fuhr 
daſſelbe an feiner Hand 316 vorbei und ſchnitt dieſe von 
ven Banden los. Nun fließ er auf einmal feinen Kampf- 
uf ans, und Kitäjin machte fih auf und davon. Da 

6* 
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jtärzte Karün aus Thaͤlekaͤn 317 vor, um den Sajjid feſtzu⸗ 
halten, dieſer aber verfegte ihm einen ſolchen Fauſtſchlag 
unter die Kehle, daß er auf den Boden niederſtürzte, und 
Iprang auf ihn. Nun ftürmten alle auf Sajjid ein, ber 
eine warf ihn mit Steinen, der andere fohlug mit einem 
Stod auf ihn los — er aber padte ben einen Fuß Karin? 
feft mit feiner einen, den andern Fuß mit feiner andern 
Hand 318, Hot alle feine Kraft auf und riß ihn auseinander, 
wie man alte Leinwand zerreißt. Mit feiner einen Hälfte 
flug er dann den vor ihm ftehenden Afrates fo gewaltig, 





daß ihm die Bruftfläche wie zu Teig gefnetet wurde und 


er kopfüber zu Boden ftürzte. Sajjid wollte ihm nun noch 
vollends den Garaus machen, aber Schlingen wurden nad 
ihm geworfen und er aufs neue gepadt. An einigen Stellen 
jeines Körperd war er außerdem verwundet und überhaupt 
ganz und gar in rothes Blut getaucht. Gerade im biejem 


‚Augenblide traf die Nachricht ein: „Seht, der griechiſche 


Kaifer ift angelommen!” Die Heeresoberften eilten ihm 
flugs entgegen und berichteten ihm die Begebenheit. Da 
wich alles Blut aus feinem Angefiht; er eilte herbei, ließ 
jein Lager aufjchlagen, fette fih dann 319 nieder und ge 
bot, Batthäl herbeizuholen. Man führte ihn vor, und um 
ſah Sajjin, daß alles zur hochnothpeinlichen Beftrafung her 
gerichtet war — er kniete daher nieder und hodte der Hit 
rihtung gewärtig da. „Was zögert ihre neh?” herrſchte 
nun ber Raifer, „schnell haut ihm den Kopf ab!” Did 
ber Vezier Jamlichaͤ Tieß es nicht zu und ſprach: „O Fikfl, 


vergieße nicht das Blut diefes Menfchen zur Erbe; Täriin 
bat ihn ſogar mit euer verbrannt, und doch ift er nicht 


geftorben, ſondern wieder aufgelebt — ver Kaͤdi Okba hat 
ihm Gift eingeflößt, und er ift auch ba nicht geftorben. ®° 
Wenn du fein Blut zur Erde vergießeft, und daſſelbe ſich 
mit dem Staube vermifcht, jo wirb aus dieſem Staube 
Kraut auffproffen — diefes Kraut wird von einem Schaf 


verzehrt werden, und wer immer dann das Fleiſch dieſes 
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Schafes verfpeift, deffen Lenden werben von finnlicher Liebes⸗ 
gier erfaßt werden, und aus diefem finnlichen Trieb wird 
ald Frucht wieder ein Batthäl hervorgehen.” „Was follen 
ir denn aber mit ihm machen?” fragte der Kaiſer, „er ift 
doch mein Feind und in meine Gewalt gerathen, follen wir 
Ihm nun etwa wieder laufen Iaffen?” „Mein Fürſt!“ ent- 
gegnete der Vezier, „auf dem Berge Ardichas befindet ſich 
an Brunnen, der «Höllenbrunnen» genannt; nun war aud) 
ju deines Großvaters Zeiten ein ebenfoldher Pahlewaͤn wie 
diefer aufgetreten, und man hatte ihn ſchon mandyes mal 
getöbtet, aber immer war er wieder lebendig geworben. Da 
endlih führte man ihn zu jenem Brunnen und warf ihn 
in benfelben hinein. Und nun war er wirklich tobt und 
dahin und die Welt von feinen böfen Anfchlägen befreit. 
Lt uns mit dieſem hier ebenfo verfahren!” Alle hielten 
das für das Oerathenfte, man brach fofort von da auf, ge- 
Imgte auf den Berg Ardſchas und lagerte ſich am Rande 
jenes Brunnens. 

Indeſſen waren Badiruͤn und Adana immer fortgezogen 
und endlich nach Malatia gelangt. Emir Omar und die 
übrigen Genoſſen ſaßen gerade beieinander und ſprachen 
unter fih über Sajjid: „Was wol aus ihm geworben fein 
m? Ob er wol den Walid in feine Gewalt bekommen 
hat?“ Da Iamen jene beiden fürftlichen Perfonen an und 
berichteten biefen Leuten alles, was vorgefallen war. ALS 
fe das vernahmen, wurden fie von Verwirrung und Be- 
ſorgniß erfüllt — in demfelben Augenblid langte aber aud) 
dahja ben Manftır, den man zum Kundſchaften ausgefchiet 
hatte, wieder an. Er hatte Taufende von Leuten 321 (auf 
dem Berge Ardſchas) verfammelt gefehen, die den Sajjid 
gezwungen, ſich auf ein Bret Über dem Brunnen nieberzu- 
ſezen; drauf hatten die Henker ihre blanfen Schwerter er- 
griffen. Wie num Sahja ben Manfttr weiter aus ber Ferne 
beobachtet, Hatte fih ein Henker genaht, um Sajjid ben 
Kopf abzufchlagen; eben wollte ev mit dem in feiner Hand 


» 
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befindlichen Schwerte ven Streih auf ihn führen, da ſtieß 
ihn Sajjid zurüd 322, er ftürzte mit aller Gewalt auf das 
Bret niever, und ber Henker fammt Sajjid, beide fuhren 
in den Brunnen hinab. Auf des Kaifers Befehl ſchüttete 
man dann maßlos jchwere Steine oben auf den Brunnen 
hinauf. Sobald Yahja ben Manfür das gefehen, war er 
weinend umgekehrt und nah Malatia zurüdgeeilt. Dort 
meldete er num ben Leuten die Botſchaft mit den Worten: 
„Ich babe es mit meinem eigenen Auge angefehen, wie 
mon Sajjid in den Höllenbrunnen geworfen!‘ 323° Die 
Leute erhoben ein Weh- und Jammergeſchrei und legten 
Trauer um Sajjid an. Alle Heiveten ſich in ſchwarze Ge- 
wänder, und Jahja ben Manfür ſprach: „Haltet euch bereit, 
denn ic babe auf dem Wege ven Fakflr 32% von Chim 
mit 200000 Mann daherkommen fehen, um euch anzı- 
greifen!” Jene geriethen aufs neue in Verwirrung und 
Beſtürzung und festen fofort ven Chalifen von den Ber- 
fällen in Kenntniß. Der Chalif legte ebenfalls Trauer an 
und ließ ihnen dann zurüdmelden: „Seid wohl auf de 
Hut und begeht Feine Sorgloſigkeit. Schart euch in Schlacht⸗ 
reihen und theilt mir alles mit, was fich auch begehen 
mag!‘ 

Der Fakfuͤrſchaͤh von China hatte unterdeſſen dem Kaifer 
folgende Botſchaft überſandt: „Batthaͤl bat meinen Sohn 
getöbtet und mir viel Geld und Gut geraubt; wenn bu 
nun wirfli mein Freund bift, fo fammele 325 ein große? 
Beer; ich greife jeßt die Belenner des Islam an, vereinige 
du dich daher mit mir und laß uns zufammen marſchiren! 
Soviel Moslims auch auf der Welt fein mögen, wir wollen 
fie alle vom Erdboden vertilgen. Ich ziehe jet gegen 
Malatia heran, komm du auch dorthin, dort wollen wir 
uns begrüßen und dann unter des höchſten Gottes Aufpicien 
alles ausführen, was fürberfam ift!“ Als ver Kaiſer dieſe 
Kunde vernommen, gerietb er in Freude und rief aus: 
„Das chineſiſche Heer befteht aus Leuten, die das Schwert 





— 87 — 


wohl zu ſchwingen wiſſen; drum laßt uns denn mit ihnen 
uns verbünden, laßt uns zuſammen marſchiren und auf der 
ganzen Welt die Feinde vernichten. Wovor 325 ſollte ich 
mich noch weiter fürchten?“ Nun war ba ein Greis, Kir⸗ 
win aus Maghrib 327 mit Namen, deſſen Leben ſchon 
länger als 100 „Jahre gedauert hatte und deſſen Aeußeres 
anen häßlichen und abfchredenden Anblid bot; der erhob 
fan Haupt und ſprach: „O Fürſt, ich habe ein Anliegen 
an dich.“ „Worin beitebt bein Wunſch?“ fragte ber Kaiſer, 
ud Kirwaͤn erwiberte: „Gib mir Kitäjin zum Weibe, zwei 
Söhne von mir find auf deinem Pfade als Opfer gefallen 
und viele meiner Krieger find umgebracht, alle dir zu Liebe. 
Bern du jet deine Schwefter mir nicht gibft, jo bleibe ich 
auch nicht länger bier und halte bir feine Treue mehr!‘ 
„sh will e8 der Kitäjim fagen und dann ſehen“, lautete 
ded Kaiſers Beſcheid, der nun zur Kitäjlin fi) begab und 
ir die Sachlage darlegte. Kitäjin aber gerieth in Zorn 
ud rief 328: „Wie wäre denn Kirwaͤn von Maghrib ein 
würdiger Gatte für mih? Iſt das etwa mein Danf da— 
für, dag ich einen Feind wie Batthäl gepadt und in beine 
Hand geliefert habe? Und wenn Kirwaͤn barob auch fein 
Imbertjähriges Haupt an einem Stein zerfchlüge, zum 
Manne nehme ich ihn doch nicht!” „Num denn“, verjette 
der Kaiſer, „fo wollen wir ihm für den Augenblid wenig- 
ſtens in den Bart lachen, denn fagte ich jet gleich zu ihm: 
«sch gebe fie dir nidyt», fo würde er mein Feind!” Er 
ging daher zu Kirwaͤn und ſprach zu ihm: „Es fteht ganz 
gut!” Jener gerieth darüber in große Freude. »220 Plötz⸗ 
dh während der Nacht Fam ber Kitdjim aber Sajjid's 
Schönheit, fein mächtiger Wuchs, feine hohe ſchlanke Geftalt 
ſowie fein ganzes Sein und Wefen wieder in bie Erinnes 
tung; fie empfand Reue über die That, die fie an ihm 
verübt, jammerte laut und fhluchzte: „O weh, mit meiner 
eigenen Hand habe ich einen Artſchlag auf feinen Fuß ge 
führt und einen folhen Pahlewän um nichts und wieber 
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nichts dem Tode geweiht!“ Kein Schlaf kam dieſe Nacht 
hindurch in ihr Auge, und wenig fehlte, jo wäre fie ganz 
außer fich gerathen. Jene aber 330 richteten, fobald der 
Morgen angebrochen war, ihren Marſch gegen Malatia. 
Jahja ben Manſuͤr benachrichtigte nun Emir Omar von 
des Kaifers Anmarſch, und diefer ſchrieb fofort einen Brief 
an ben Chalifen, um ihm die Sachlage darzulegen. Der 
Chalif erließ Senpfchreiben überallhin, wo islamiſche Trup- 
pen ftanden, zog das Heer zufammen und rüjtete ſich, mit 
demſelben herbeizueilen. Währenddeſſen erhielt Emir Omar 
die Kunde, das chineſiſche Heer rüde heran, und er und bie 
Seinen marſchirten diefem nun mit 40000 Mann entgegen. 
Als der nähfte Morgen angebrodhen war, wurden bie 
Pauken geſchlagen, man ftellte fih in Schlachtreihe auf, 
und aus dem chinefifchen Heer betrat nun zunächft Anfas 321 
der Chinefe den Kampfplag, und forberte zum Zweikampf 
heraus; er war ein ſtarker und tapferer Kriegshelv. Bon 
den Sunniten fprengte ein fühner Reiter heran, und als 
Ankaͤs diefen fragte: „Was für einer bift du?“ gab er ihm 
feine Antwort. Ankaͤs geriet in Zorn und fchwang fein 
Schwert gegen jenen. Deſſen vorgehaltener Schild zerbrach 
in zwei Stüde, fchnell warf er aber feinen Kopf zur Seite, 
und fo traf Ankaͤs' Schwert nur fein Roß, und dieſes ward 
zu Boden geworfen. Ankaͤs wollte nun an ihm vorlbe, 
ba hieb jener auf die beiden Vorderfüße feines Pferdes 106, 
Ankaͤs fammt dem Pferde ftürzte, und ehe er fich wieder 
emporzubeben vermochte, verfetste ihm jener einen folden 
Schwertihlag, daß fein Haupt hoch empor in die Luft 
flog. 33?° Ein lautes Allah Akbar! flieg aus den Reihen 
der Moslims zum Himmel empor. „Wer ift jener?“ fragte 
Emir Omar, „wißt ihr e8 niht?” „Das ift Adana 
Baͤnuͤ“ 333, verſetzte Babirün, und eiligft wurbe num ber 
Adana ein frifches Roß zugeführt. Bon jener Seite eilte 
alsbald Ankas’ Sohn 332 herbei und ftellte fi der Adana 
zum Zweikampf gegenüber. Er ſchwang fein Schwert gegen 
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fie, Adana hielt ihm den Schilv entgegen, ver Berfluchte 
aber drehte ſchnell jein Schwert herum, verfegte ihr damit 
einen Schlag unter die Achſel und tödtete fie. Da ftieß 
Badiruͤn einen Weheruf aus, fprengte an, hieb mit dem 
Sibel auf Ankaͤs' Sohn los und fpaltete ihn im zwei 
Theile. Dann ſank er aber vom Pferde herab, fiel auf 
Adana's Leichnam nieder und hauchte auf ihm fein Leben 
aus. 35 | Die Moslims begannen alle miteinander zu 
ſchluchzen und beftatteten dann jene beiden Liebenden. Am 
nächſten Morgen Tief die Kunde ein, der Kaifer ride heran, 
md Fakfuͤr eilte biefem entgegen. Beide begrüßten fich 
miteinander, weinten zuſammen eine Weile um Ankas und 
kinen Sohn, und dann ſprach der Kaifer: „Für deinen 
Sohn 336 werde ich fiher viele Moslims tödten.” „Ich 
werde aber erft dann ruhig fein, wenn ich dem Batthäl ven 
Tod gebe”, verſetzte Fakfür. Da rief der Kaifer: „Den 
Vatthal habe ich ſchon umter des höchſten Gottes Aufpicien 
getöbtet und komme eben davon her!’ Er erzählte ihm 
nm genau Wort für Wort den Vorgang, und Balfür ge- 
rieth in große Freude. 

Sajjid berichtet nun ſelbſt (über feine Rettung) Fol— 
gendes: „In dem Augenblick, als ich in jenen Höllenbrunnen 
hinabſtürzte, recitirte ich dreihundertmal die Worte des Korans: 
«Sprich, Gott iſt eins und einzig!» 337 und fo kam ich 
denn auf den Grund des Brunnens hinab. Ich ſank bis 
an die Knie in Roth und mußte mich erft wieder aus 
diefem befreien. Aber gewaltige Finfterniß herrfchte bort, 
md durchaus nirgenvs war irgendein Spalt fichtbar. 333 
Vierzig Schritt ging ich vorwärts, da kam ich an den Fuß 
einer Mauer und fegte mich dort nieder. Plötzlich begann 
8 von ber obern Deffnung des Brunnens ber zu poltern 
und zu krachen“ — es fielen nämlich jene Steine hinab, 
die man hinter dem Sajjiv drein geworfen hatte — 
„Steine fuhren herniever und trafen theils auf den Koth, 
theils ſprangen fie verfchiedene male gegen mid) an. Da 
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reeitivte ich eiligft wieder ben Koran.’ 339 — Co meit 
Sajjid's eigener Bericht. „O Gott, was foll ih hier be- 
ginnen!” rief er aus; da mit einem male, während er noch 
dieſe Worte ſprach, warb vor ihm eine Leuchte ſichtbar, und 
Stimmen wie bie eines Bogels erſchollen. Sajjib blidte 
hin und bemerkte zwei Schlangen, vie alle beide Holz 
ſtämmen glichen. Sajjid recitirte den Vers des Himmels- 
thrones 340, beichrieb mit dem Finger einen Kreis, trat 
dann in bie Mitte deſſelben und feste ſich dort Bin, wäh 
rend fih die Schlangen um feinen Kreis herumftellten. 
Wieder blidte Sajjid auf und ſah abermals glänzende 
Schlangen, Draden gleichend, bervorfommen, ſodaß das 
Innere des Brunnens lichterhellt ward. Auch gewahrte 
Sajjid, daß jene Steine, die man hinter ihm bergemorfen, 
bergegleih waren, und fo richtete ex benn viele Dankgebete 
an Gott, fuhr aber beftändig fort, ven Koran zu recitiren. 
Da fah er auf einmal eine große Schlange 341 zum Bor- 
Ichein fommen, auf ber eine Heinere ſaß, mit einem Kopf 
aus grünem Smaragd, und zu beren Rechten umb Linken 
ſich ebenfalls Schlangen befanden, welche fie von allen Seiten 
umringten. Sie ftellten fih vor Sajjid in Reihen geſchart 
auf, und aus ihrer Mitte trat num dieſe Heine Schlange 
hervor, bot Sajjid ihren Gruß, den biefer entgegennahm, 
und ſprach: „O Sultan der Kämpfer, Sajjid Batthaͤl, wie 
geht dir’? Habe nur feine Sorge, es tft nach Gottes 
ewiger Vorherbeſtimmung jo geſchehen, daß bu hier Hinab- 
ftürzteft. 992° Mein Name ft Jamlichä, die Schlangen 
fünigin werbe ich genannt, und biefe Schlangen, die Du 
hier fiehft, bilden fämmtlidy meine Heeresmacht. Nach dem 
Tode des Salomo ergriffen Bulfia umd Affen 343 mid, 
hielten mich 40 Tage lang gefangen und führten mich auf 
Dergen und Felſen herum. Ueberall, wo ein eigenthüm⸗ 
liches Kraut ſich fand, zwangen fie mich, ihnen zu jagen *, 
welchen Nutzen es habe und wozu es gut fe. Enblid 
ſchenkte Gott der Allmächtige mir Errettung, ich warb be 
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freit, am hierher und begab mid) in diefen Brunnen hinein. 
Nur ein einzige8 mal noch habe ih mich von hier hinaus- 
begeben, mic) auf den Weg gemacht und jenem Stolz ver 
beiden Welten, Mohammed dem Auserlefenen, einen Beſuch 
abgeftattet. Dann bin ich hierher zurückgekehrt. Man 
nennt das bier den Höllendrunnen, und eine Pforte deffelben 
öffnet fih auf den Berg Kaͤf.“ Sajjid's Magen war 
hungerig, und fo gab denn Jamlichaäͤ einen Wink und ſprach 
ein paar Worte, 95 Sofort machte fi eine kleinere 
Schlange auf den Weg, holte einen Stein herbei ımb legte 
den vor Sajjid nieder. „Nimm und wirf ihn bir in ben 
Mund hinein!” fagte fie; Sajjid fprach den Namen Gottes 
us, ftedte den Stein in feinen Mund, und nun war es, 
als ob er die mannichfachften Speifen verzehre. Sein 
Magen warb gefättigt 396; er holte drauf den Stein wieder 
aug feinem Munde heraus umd legte ihn neben fi hin. 
damlichaä nahm ihn und gab ihm jener Schlange zurück. 
„Aber wie wird e8 nım mit meiner Lage?” fragte Sajjid, 
und Jamlichaͤ erwiderte: „Noch eine Stunde dauert's, bis 
dn hinauskommen kannſt.“ Sajjid fiel num in Schlummer 
und ſchlief eine Weile; als er wieder erwachte, erblidte er 
weder Jamlichaͤ noch Die übrigen Schlangen mehr; es war 
eben ganz der frühere, finſternißumhüllte Ort. Saijjid 
machte ſich Gedanken darüber und rief dann endlich aus: 
„O mein Gott, dir allein ift befannt, wie es mit mir 
eigentlich fteht.”” Während er aber das noch ſprach, fah er 
vor ſich zwei leuchtende Punkte exfcheinen. 347 

Indeſſen war Kitaͤjun, ſobald fte einmal über die That, 
die fie verübt, Neue empfunden, durch die Trennung von 
Sefjid ganz außer fich gebracht. Immer wieder und wie- 
der eilte fie zu jenem Brunnen und weinte an ber Oeff- 
kung 32° deſſelben; ſobald fie aber irgendjemand erblickte, 
warf fie ein paar Steine, Hein wie ein Dattelfern, in ven 

men hinein, wandte fih dann um und madte fi 
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eilend8 davon. Fort und fort aber bildete das Weinen 
ihre einzige Beichäftigung. 3%9 

Am nächſten Morgen nad der Ankunft des Kaiſers 
wurben bie Baufen gefchlagen, und auf beiden Seiten ſaßen 
bie Heere auf. Abdulwahhaͤb fprengte auf Ten Kampfplat 
und ſchrie: „Sch bin Abdulwahhab, 360 350 Fahre habe ich 
gelebt und noch feiner Hoheit, des Propheten, heilsgejegnetes 
Antlitz gefchaut. Jeder, der zu fterben Luft hat, fomme an!“ 
Nun eilte ein Ungläubiger, Thalit mit Namen, herbei und 
ftellte fih dem Abdulwahhaͤb zum Zweikampfe gegenüber. 
„Du hinfälliger Greis“, rief er, „gibt’8 denn in dem Heer 
da gar feinen jungen Dann, der auf ven Kampfplatz eilen 
könnte?“ „Wenn du nur an mir erft dein Müthchen zu 
fühlen vermagſt“, erwiderte Abdulwahhaͤb, „Jünglinge gibt 
e8 wohl im islamischen Heer, die ein jever hundert Ber 
fluchten, wie du einer bift, Rede und Antwort ftehen wilr- 
ben.” Nun geriethb Thaͤluͤt in Zorn und ſchwang feine 
Lanze gegen Abdulwahhäb; der parirte fie und verſetzte ihm 
nun felbft einen Lanzenftoß. Die Lanze drang dem. Thälit 
buch den Schild, fuhr ihm in die Bruft, hielt fich aber 
auch da nicht auf, fondern fam ihm Hinten zum Rüden 
wieder heraus, und er gab feine Seele ver Hölle pre. 
Nun kam Simeon heran, aber auch den tödtete Abdulwahhäb, 
und Fakfuͤr von China war ganz betäubt darob. „O meld 
ein Greis, was für Jünglinge bat er erlegt!‘ vief er and. 
Da eilte Aurang 361 der Chinefe auf den Kampfplag und 
ſchoß einen Pfeil auf Abdulwahhaͤb ab; ber drang ihm 
durch feinen Schild, fuhr ihm in die Achjel hinein, fpaltete 
viefelbe, kam dann wieder heraus, fiel zu Boden und ver- 
ſank in demſelben; Abdulwahhaͤb aber war ftarf verwundet. 
Nun Iprengte Ahmed-i-Thurrän auf den Kampfplatz und 
kämpfte mit Aurang. Der verfegte ihm einen Keulen- 
ſchlag 352, Ahmed's Schild warb zerfpalten, die Keule traf 
fein Roß, und daſſelbe ftürzte zu Boden. Nun kam Al 
ben Haͤſchim herbei, aber auch ihn warf Aurang zu Boden, 











und fo brachte er im ganzen zehn 363 hochberühmte Pable- 
wänen zu Fall. Da wintte Emir Omar, und Ali ben 
Huſain, der Fürft von Tarfus griff mit 1000 39% funni- 
tichen Moslims an. Aus dem Heer der Ungläubigen 
nahm Kähie der Chinefe mit 40000 Mann den Angriff 
auf. Beide Heere geriethen ind Handgemenge miteinander, 
md die Moslims verſchwanden barin ganz wie in einem 
großen Meer. Ein gewaltiger Kampf entbrannte 35°; Emir 
Omar und bie übrigen Kämpfer richteten ftille Gebete zu 
Gott dem Allmächtigen und riefen Mohammed den Aus- 
erlejenen als Fürbitter an. In demfelben Moment erhob 
fh auf der Straße von Bagdaͤd her Staub, unb mit 
200000 Mann, junnttifhen Moslims, erſchien der Chalif. 
Ueber ihm wehte feiner Hoheit des Propheten heilögefegnetes 
VBanner, die Fahnen der vier Freunde 356 geleiteten ihn, und 
400 Leute, die das ganze Wort Gottes auswendig wußten, 
teeitirten vor ihm mit fchöner Stimme die Sure, die mit 
ben Worten beginnt: „Wahrlich, wir haben dir einen ent- 
Iheidenden Steg geſchenkt!“ 357 Der Chalif felbft ritt auf 
jenem weißen. Elefanten, und ein fürftlihes Schirmdach aus 
grüner Farbe warb über ihm gehalten. Sobald er erjchie- 
nen war, überjchütteten auf feinen Befehl die 200000 Mann 
das Heer der Ungläubigen mit einem Pfeilregen und tödteten 
viele Leute. Auch trieben fie Diefelben aus ihrer Pofition 
und warfen fie zurüd. Die Heeresmaſſen trennten ſich 
boneinander, und nun eilten Emtr Omar und. die Kämpfer 
dem Chalifen entgegen und begrüßten fih mit ihm. Als 
fie eine Weile gemeinfam den Sajjid beweint, kehrten fie 
um und lagerten fi) wieder an dem Ort, von bem fie ge- 
kommen. 

Sobald Sajjid die zwei Leuchten vor ſich erſcheinen ſah, 
rief er aus: „Gott der Allmächtige hat mir eine hülfreiche 
Unterſtützung geliehen!" Da gewahrte er, daß es ein 
Drache war, deſſen beide Augen heil ſchimmernd brannten, 
und mm warb er wieder argwöhniſch. Er recitirte flugs 
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ben Koran 258, beſchrieb einen Kreis und trat in benfelben 
hinein. Bon dem heißen Athen des Dradyen glühte ver 
ganze Grund des Brunnens 359%, und als er nahe heran- 
gefommen war, bob er fein Haupt empor und fuhr nad 
oben aus dem Brunnen hinaus. Sajjid erzählt hier. felhft 
wieder: „Dreitaufenbmal recitirte ih die Sure: «Sprid, 
Gott ift eins und einzig!» Dann zog er feinen Schweif 
an 860 und fuhr Davon.” Kine Weile nachher fam er wie 
der, und im ganzen flog er fo fieben Tage lang hinab umd 
hinauf. Am adten Tage liberlegte Sajjid bei fih: „Es 
ift ganz klar, daß dieſer Drade immerfort Hinauf- und 
wieder hinabfährt, will ih alſo Kettung finden, fo Tom 
ih Das nur mitteld feiner. Cr paßte nun wohl auf, und 
als des Drachen Schweif wieder an ihn herankam, padte 
ex diefen feft, umklammerte ihn und erfaßte auch mit aller 
. Gewalt feine Füße. 361 Aber e8 hätte nur wenig gefehlt, 
daß ihm. von der Hite jenes Thieres Bruſt und Magen 
verbrannt wären. Faſt ganz erftidt rief er enblidh: „Ich 
will ihn wenigftens Ioslaffen und lieber wieder auf be 
Grund des Brunnens zurüdfellen!” Da mit einem male 
zog aber der Drache feinen Schweif an und warf Said 
aus dem Brunnen hinaus. Sajjid ſchwand das Bewußr 
fein; nach einer Weile kehrte ihm die Beſinnung zurüd ?®, 
und nun fand er fi außerhalb des Brunnens. Sogleich 
warf er fich beten zur Erbe nieder. und ftattete Gott feinen 
Dank ab. Den Drachen fah er, ein ganzes Thal mit jer 
nen Leibe anfällend, daliegen; in demſelben Augenblid aber 
erhob dieſer auch ſchon wieder 363 jein Haupt und fuhr u 
den Brunnen zurück. Ms Sajjid fo Gottes Allmacht und 
Thatkraft erichaut, blieb er in Verwunderung verfenkt ftehen; 
ba gemwahrte er eine Höhle und vor berfelben eine Duelle 
fließen. In diefer nahm er nun feine Abwaſchung vor, 
verrichtete fein Gebet und recitirte dann eine Weile ben 
Koran. Jenen ganzen Tag bis zum nächften Morgen lag 
er ber Öotteswerehrung ob; und als berjelbe angebroden 
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war, verrichtete er fein Frühgebet. Während er noch das 
Brevier lefend dort verweilte, erichien vor ihm eine Heerde 
Schweine ®%%, die im Weiben weiter und weiter ziehend 
endlich auch an bie Deffnung des Brunnens fanıen. Da 
fhrie der Hirt mit lauter Stimme: „O du mördertfcher 
Batthaͤl, hat das, was du andern zugedacht, nun endlich 
bein eigenes Haupt getroffen?” Sajjid machte fi auf, 
eilte an ihr heran und fragte ihn: „Was thateft du hier an 
biefem Brummen?“ Ich fehmähte ven Batthaͤl“, ermiberte 
jmer. „Und wen gehört dieſe Heerde?“ 365 Der Kitä- 
iin“, lautete die Antwort; „dev Kaiſer bedroht Malatia — 
er und der Paͤdiſchaͤh von China haben Ach zu Schub und 
Trutz miteinander verbunden, und ihre Abficht ift die, Die 
Mohammebaner ganz vom Erbboden zu vertilgen.” Sajjid 
fragte ihn nun nad feinem Namen, und jener erwiberte: 
„ih heiße Laulän!” Da rief Sajji aus: „Kennft bu 
mich? 366 Ich bin ſelbſt jener Batthal, jet befenne fchnell 
ven wahren Glauben, werbe Meslim und rette dich fo!” 
Der Ungläubige begann eitle Worte zu ſchwatzen, da würgte 
Sajjid ihm die Kehle, und nun gab jener feine Seele ver 
Hölle preis. Dann z0g er Laulaͤn's Gewänder an und 
warf biefen felbft in den Brunnen hinein. Als e8 Abend 
geworben war, zogen die Schweine zur Stadt hinein, und 
Sajjid fehritt Hinter ihnen drein. Die Schweine gelangten 
endlich zu einem großen Borhof 367 gerade dem Schlofie 
Ktäjtin’8 gegenüber, und Sajjid gewahrte eine Heine Banf, 
über der eine Filzdecke ausgebreitet lag und auf ber ein 
zerbrochener Krug ſtand. Sajjid ging hin, fette ſich auf 
bie Bank und zog fich feine Bauernſchuhe aus. Eine Weile 
nachher erſchien eine Magb und brachte ihm eine Schüffel 
mit Eifen. In berfelben befand ſich ein Stück Fleiſch 368 
und ein Brot. Sajjid aß davon, fättigte feinen Magen 
und richtete daun ein Dankgebet zu Gott. Wieder nad) 
einer Weile erſchien Kitäjün felbft, ganz in Gewänder von 
ſchwarzem Atlas gefleivet, aber doch dem ftrahlenden Monde 
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gleich, und ließ fih ihm gegenüber auf dem Ausgud betrübt 
nieder. Sie ſchaute nad Sajjid hin, und als der fie fo 
mit der foftbaren Krone auf dem Haupte erblidte, ward er 
faft befinnungsios. 369% Nach einer Weile kam er wieber 
zu fih, und num rief ihm Sitajün von oben zu: „Laulaͤn, 
wie geht’8 Dir?” Sajjid ſtand auf und verbeugte fi) vor 
ihr. Kitaͤjuͤn fragte ihn: „Laulaͤn, bift bu heute zum Brummen 
gegangen?” „Ja wohl!” verſetzte Sajjid. „Vergiß nur 
nicht, was ich dir geſagt habe”, fuhr Kitäjün fort, „wenn 
bu mir von Batthäl Kunde bringft, mache ich Dich zu einem 
reihen Mann.’ „O ſchöne Maid“, entgegnete Sajjid, 
„ich bin heute dorthin gegangen und babe gehordht — ein 
trauriger Seufzer fchallte herauf.” Als Kitäjin dieſe Worte 
vernahm, ſchluchzte fie 370 und rief: „O weh, was id mir 
jelbft mit eigener Hand angetban, könnte mir fein Feind 
anthun; ich habe mich felbft zu Grunde gerichtet. Einen 
Feldherrn wie Batthäl habe ich gefangen genommen, aus 
geliefert und tödten laffen. Einen beſſern als ihn finde id 
nicht 371, wohlan denn, fo will auch ic) hingehen und mid 
in jenen Brummen hineinftürzen. Es wäre doch ſchade, 
blicdte ich noch jemals wieder in das Antlig eines andern 
Mannes.” Sie recitirte dann noch viele Verfe und für 
einmal über das andere: „Weh!“ ALS Sajjid dieſe Worte 
gehört, war er ganz wie betäubt; endlich ſprach er bei fid: 
„O mein Gott und Schöpfer, wie haft du jenes Mädchens 
Herz, das härter als Stein war, jo in Wachs umgewar- 
beit!“ 372 Laut fagte er dann: „O ſchöne Maid, ment 
es dir paßt, fo befleige morgen in ver Frühe das Rof, 
nimm einige Seile mit bir 97°, Binde mir dieſe dann um 
bie Hüften und laß mid, in den Brunnen hinab. Ih will 
hinunterfteigen und bir den Batthäl herausholen!” „O 
Laulän”, vief Kitäfün, „wenn du das thuft, dann follft bu 
einmal fehen, wie ich dich belohnen werbel” „So habe 
nur weites feinen Kummer”, entgegnete Sajjid, „ic werde 
bir die Sache ſchon beſorgen.“ 
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Kitaͤjun fchlief Die Nacht keinen Augenblid, fie juchte eim 
paar Seile zufammen, und als der Morgen angebrochen 
und Sajjid, die Schweine vor fich bertreibend, zu bem 
Brunnen gefommen war, eilte aud fie, gefolgt von zwei 
Dienern und zwei Dienerinnen 97%, zu ihm hin. „O Lau 
lin“, vief fie ihm zu, „mas willft du jetzt beginnen? BR 
bu noch zu dem, was bu mir gefagt, entichloffen?” „Ia 
wohl!“ erwiberte Sajjib, „aber ich habe hier etwas Wunder⸗ 
bares beobachtet, ein Mann mit großem Kopf, ganz nadt, 
tm ans dem Brunnen hervor und ging in jenes Thal 
hinein. Gebiete jetzt beinen Dienern, daß fie hier ftehen 
Heiden, dann wollen wir beide vorwärts eilen und jehen, 
ver und was für ein Dann das eigentlich if.” „Ganz 
wohl!“ erwiderte Kitäjän, Tieß ihre Diener und Dienerinnen 
int zurück und eilte mit Sajjid fort. 75° As fie zu 
einer einfamen Stelle gelommen waren, wandte Sajjid ſich 
mit einem male um und erfaßte ven Zügel von Kitäjün’s 
Rg.376 Ha, Lauldn, was thuft du?“ rief diefe ihm zu, 
md Sajjid erwiderte: „Sieh mi doch einmal ordentlich 
an, gleiche ich denn wol dem Laulaͤn?“ Kitaͤjuͤn fchaute 
in an und erfannte nun ben Sajjid. Mit einem lauten 
„Ah!“ Tank fie vom Pferde 377 und fiel befinnungslos nie⸗ 
der. Sajjid nahm ihr Hanpt auf fein Knie, und dort ruhte 
fe; nach einer Weile kam fte wieder zu fi, ſchlug ihr 
Ange auf und rief: „O Pahlewaͤn, träume ich benn ober 
wache ich?“ 8278 „Oeffne nur getroft dein Auge, fchöne 
Maid“, entgegnete Sajjid, „was bu geſchaut, ift Fein 


Traum. Gott der Almächtige bat mid) behütet, und ich 


din aus dem Brummen errettet worden. Täritin ließ mic 
auch mit Feuer verbrennen, und ich ſtarb nicht; Okba flößte 
mr Gift ein und konnte mir doc nichts anhaben. Das 
les aber gefchieht nur durch die Segenseinflüſſe 37° Mo- 
hammed's des Auserlefenen, denn was vermöchte ver Menſch 
ſonſt wol?“ „Bei Gott, ich habe geſündigt“, rief die 
Maid eeo. vergib mir mein Verbrechen, ich habe jetzt deinen 
Sajjid Vatthal. IL 7 


— 98 — 


wahren Werth erkannt und bin deine niedrigſte Magd. 
Nimm mich wohlgefällig auf und an, oder tödte mich!“ 
Und bei dieſen Worten weinte fie laut. Sajjid aber zog 
fie in feine Arme und umſchlang ſie. Dann eilten auch 
die Diener und Dienerinnen herbei und ſanken Sajjid zu 
Füßen. Sie alle, ſowie Kitaäjün, ſprachen die Bekenntniß 
formel aus und wurden Moslims. Sofort holten ſie nun 
Sajjid's Roß, Gewänder und Waffenrüſtung herbei, Sajjid 
legte die legtern an und erkundigte ſich dann nad dem 
Raifer. „Seit einem Monat fteht er bei Malatia“, ver: 
feßte Kitäjün, „aber was weiter noch gejchehen, habe ich 
nicht erfahren” „So will ih mid 381 auf ben Weg 
machen!” ſprach Sajjid, aber Kitäjün Tieß ihn noch nicht 
fort, fondern nahm ihn mit fih und eilte mit ihm zur 
Stadt. Alles, was dort an paflenden Dingen fich vorfand, 
nahmen fie und Inden e8 auf die Roſſe, und dann braden 
fie im Gefolge von 40 Sklaven, ſowie 40 Dienerinmen und 
Dienern nah Malatia auf. | 

Die beiden Heere waren indeſſen wieder aufgefefen, 
und aus den Keihen ber Moslims eilte nun zuerft Ali ben 
Midhraͤb 382 auf ven Kampfplatz. Er erlegte 70 Umglär 
bige von den Truppen des Kaifers, bis endlich Aurang der 
Chinefe heranjprengte. Beide kämpften miteinander, konnten 
fih aber gegenfeitig nichts anhaben. Da ftieg Aurang vom 
Pferde herab, Alt ebenfalls, und beide begannen nun einen | 
Ringkampf miteinander. Alt hob den Aurang empor, war | 
ibn zu Boden, fprang dann auf ihn und forderte ihn auf. 
fi) zum wahren Glauben zu bekehren. Da jener aber 
nicht wollte, jo fchnitt er ihm den Kopf ab. Nam eilte 
Dſchaͤluͤt der Franke herbei und züdte fein Schwert gegen 
Alt. Der hielt ven Schild vor, der Verfluchte aber drehte 
fein Schwert um, verſetzte ihm damit einen Streich unter 
bie Achſel und hieb ihn in zwei Stücke. Den Moslims 
biutete das Herz, und fie erhoben ein lautes Wehgefchrei. 
Abdulwahhaͤb fprengte auf den Kampfplag und wurde ge | 
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fangen; Ahmed⸗i⸗Thurraͤn eilte ihm nach und gerieth eben- 
false in Gefangenſchaft. Suleimaͤn, Dſchaada, Nasrsi- 
Habaͤb, Alt ben Haͤſchim, Abdusſalaͤm — doch, was follen 
wir e8 noch lang und breit ausfpinnen — im ganzen 
47 Pahlewänen wurden ergriffen 393 und an ben Fuß bes 
feindlichen Banners geführt. Der Kaifer gerieth in Freude — 
ber Chalif aber in Beforgnig und Verwirrung. Der Fakfuͤr 
von China befahl nun: „Töoödtet jene fchnell, denn mas 
haben fie mir alles angethan!” Da erhob ver Chalif fein 
Angeficht zum Himmel, rief die Heiligen und Propheten als 
sürbitter an und weinte laut. In diefem Augenblid erhob 
fi) von dem Wege ber, den der Kaifer genommen, eine 
Staubwolke, und im derſelben erjchienen 200 Mann und 
unter einem gelben Banner Sajjid Batthal der Kämpfer, 
vie Keule Des Saͤmſuwaͤr 39% auf der Schulter und ben 
bimpnenentfprofjenen Salben unter fih. Sobald Emir Omar 
im nur 385 fah, erkannte er ihn auch und rief laut: „Ihr 
Genoſſen, der da kommt, ift ver Sultan Sajjid Batthäl 
ber Kämpfer!" Als der Chalif das vernahm, fprang er 
vom Elefanten herab, rieb mit feinem Angefiht die Erde 
und ſprach: „O Gott, verleihe auch Diefes mal dem Heer 
des Islam Hülfe!“ Sajjid hatte indeſſen Kitäjün an einer 
Stelle 386 zurüdgelaffen und erhob num jelbft einen donner⸗ 
gleihen 387 Kampfruf, fo gewaltig, daß man hätte wäh- 
nen follen, das Band der Himmel fer auseinandergeriffen. 
Dreimal hintereinander ftieß er fein Kampfgefchrei aus und 
vief Dann: „O du ungläubiger, verfluchter Kaifer, wie willft 
du jet dein Leben aus meiner Hand erreiten? Sieh, ih 
din wieder da und werde dich jet unter Qualen töbten, 
die noch jchlimmer als die bei beines Vaters Tod fein 
jollen!‘ 888 Als die Genoffen Sajjid erblidt, eilten fie 
ihm entgegen und begrüßten ſich mit ihm; der Chalif hob 
fein Haupt aus bem Gebetsniederfall empor und richtete 
dann aufs neue wegen. ber Wieberfunft Sajjid's Dankgebete 
an die Majeftät des allmächtigen Gottes, 39 Auf feinen 
7 * 
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Befehl wurden die Baufen zum Zeichen bes Iubels ge 
ſchlagen, und Die Moslims geriethen in große Yreube. 
Sajjid fprengte auf den Kampfplat und ſchrie: „hr Un- 
gläubigen, ihr habt wol den Plan leer gefunden und brüftet 
euch num den Katzen gleich, als ob ihr Löwen wäret; jeht, 
jegt bin ich gekommen, und fo ift wieder einer da, ber 
euch fortjagt!‘ 390 Dihälkt ſchwang die in feiner Hand 
befindliche Lanze gegen Sajjid, ber parirte fie 391, und da 
nun die Reihe an ihn gekommen war, führte er ſeinerſeits 
einen Schlag auf ihn. Der Berfluchte hielt ven Schild 
vor, ber aber wurde zeriplittert, der Schlag traf jeinen 
Scheitel, ging ihm durch Gehirn und Nafe 392, und Dſchaͤlut 
gab feine Seele der Hölle anheim. Noch 17 Ungläubige 
erlegte Sajjid, und nun wagte fi niemand mehr auf ben 
Kampfplap. 399? Sajjid aber ftürzte fih darauf felbft auf 
das Heer der Ungläubigen und ließ ihr Blut wie einen 
Gießbach zur Erde nieverfirömen. Als der Abend heran 
genaht war, Ffehrte er wieder um, ganz rothgefärbt von 
dem Blut der Leute. 3% Die Genoflen eilten ihm ent 
gegen, und Sajjid ging mit ihnen geraden Wegs zum 
Chalifen. Er neigte fein Antlig vor ihm zur Er” 
und begrüßte fidy mit ihm. Der Chalif befragte ihn mm, 
was fih alles mit ihm begeben, und Sajjid erwiderte: 
„Auf deine heilögefegnete Fürbitte hin hat mich Gott der 
Allmächtige trefflich behüte. Meine Gefchichte ift aber lang, 
wenn wir einmal Muße haben, will ich fie dir erzählen!“ 
Er blidte um fih und vermißte einige von den Genoffen. 
„Wo find denn die?” fragte er, und man erwiderte ihm: 
„Gefangen!“ Auch was fi mit Babirkn und Adana Baͤnu 
begeben, berichtete man ihm, und nun fhluchzte er und 
ward jehr betrübt. Dann aber ſchwur er einen Eid: „Nicht 
eher will ich wieder einen Biffen in meinen Mund thun 
noch der Ruhe pflegen, als bis ich dem Kaifer den Garaus 
gemacht und meine Genoſſen befreit habe!“ Und mit biefen 
Borten verfleivete er fih. In demſelben Augenblid begam 
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ber Himmel zu bonnern, Blige zudten nieder, es vegnete 
ſtark, und eine gewaltige Weberfchwenmung entſtand, bie 
viele Zelte und Leute mit fi fortriß und im Waflerftrom 
ertränkte. 96 Aus dem Heer ber Unglänbigen erhob fich 
laute Wehklage. Sajjid war indeſſen zu des Kaiſers Zelt 
geeilt, und biefer ſprach gerade bei ſich: „Jener Zauberer 
ift wiedergefommen, paß jegt wohl auf, mas filr neues 
Misgeſchick er uns bereiten wird!” 97 Bon da ging Sajjib 
zu einem andern Zelte und ſah nun die Genoffen in Eifen- 
feſſeln daſitzen. Ihre Wächter aber hatten, jeder für fein 
eigenes Leben Sorge tragend, ſich zerftreut und auf- und 
davongemacht, um einen Zufluchtsort zu fuchen. 399% Go 
ſchritt Sajjid denn in das Zelt hinein und entfernte ihre 
Feſſeln. Alle fielen dem Sajjid zu Füßen, er z0g fie an 
ſeine Bruft und begrüßte fie. Drauf fchidte er fie zur 
Stadt. Bon bort Brady er alsdann wieder auf und ge- 
Ingte an eine Stelle, wo er einen Berg gewahrte, an 
deſſen Fuß fih etwa 10000 Mann vor bem Regen ge 
flächtet und aufgeftellt hatten. Einen von ihnen fragte Sajjid: 
„Wo tft der Kaiſer?“ „In der Hölle“, erwiberte biefer 
jornig. „Und was für ein Heer ift dies?” fragte Sajjid 
weiter. „Das des Schäbs von Kirwaͤn“, Iautete die Ant- 
wor. Sajjid eilte vor, entbot dem Schäh feinen Gruß 
und rief: „Der Kaiſer begehrt nad dir mit den Worten: 
«sch habe einen trefflichen Pla aufgefunden, mag jener 
doch auch hierher kommen und fich in Sicherheit bringen 3%, 
verhüte der Himmel, daß er in Batthaͤl's Klauen gerathe!»“ 
Auf diefe Weife Iodte er den Kirwän von Maghrib aus 
feinem Heere heraus, führte ihn an ben Fuß eines Baumes, 
fredte ihn dort mit einem Schlage zu Boden, band ihm 
Hände und Füße und Mnüpfte ihn dann an dem Baume 
auf. „Was thuft du?” rief währenddeſſen Kirwänfchäh. 
„Nur damit der Gießbach dich nicht mit ſich fortnimmt“, 
erwiderte Sajjid und eilte, nachdem er jenen erhängt hatte, 
sum Simeon. Auch diefer hing aus Sorge für fein Leben 
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Ihwebend am Abhang eines Berges, und auf Iiftige Weile 
führte Sajjid diefen ebenfalls mit fih und Inüpfte ihn neben 
ben Schähb von Kirwan an einem zweiten Baume auf. 
Kurzum — was follen wir es noch weitläufig erzählen — 
in jener Naht hing er fowol ven Kaifer als auch ben 
Vaffür “von China und noch AO hochberühmte Fürften ber 
Stadt gerade gegenüber 30%, jeven an einem beſondern 
Baume, bei der Kehle auf. Als der Morgen anbrad, Tief 
ver Regen nad), und die Luft warb heiter. 271 Man fuchte 
nun nad) den Heereöfürften, kam endlich auch an jene Stelle 
und fand fie dort, einen jeden an einen beſondern Baum 
gehängt. Da erhoben die Ungläubigen ein Jammer- und 
Wehgefchrei und wandten fi zur Flucht. Sajjid ſtieß ſei⸗ 
nen Kampfruf aus und mit den Worten: „Ich bin Sajjid 
Batthaͤl der Kämpfer, den Kaifer habe ich getödtet und ben 
Fakfuͤr, wie wollt ihr Verfluchten jegt noch euer Leben aus 
meiner Hand erretten?” ging er zum Angriff über. Das 
gefammte islamifche Heer griff ebenfalls an, maſſakrirte bie 
Truppen ber Ungläubigen und nahm ihre Schäße mit fid 
fort. Dann fehrte e8 wieder um, und nım rief ver Chlif 
viele Segenswünſche auf Sajjiv herab, vertheilte jene Schetze 
an die Sunniten und machte fie alle zu reichen Lenten. 
Kitäjün gab er dem Sajjid zum Weibe 492 und brach dam 
wieder gen Bagdaͤd auf. 


Fünftes Bud. 
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Wie die Ueberlieferer berichten, hinterließ ber griechifche 
Raifer, als er ftarb, einen Sohn, Ajator mit Namen, und 
vie Heeresoberften von Ruͤm festen dieſen nun als Kaifer 
an feines Vaters Stelle ein. Sobald Aſator Papifhäh ge- 
worden, ließ er einen geeigneten Mann holen und fchidte 
ven als Gefandten an Sajjid mit der fchriftlichen Meldung: 
„Ich bin bein Knecht, und alles, was mein Vater gethan, 
that er ohne mein Vorwiſſen. Ich werde foldhe Handlungen, 
wie er fie verübt, nicht begehen, und wie bu gebieteft, fo 
fol e8 fein!“ Als Sajjiv das Sendfchreiben gelefen, ſprach 
er: „Sein Bater hat auch viele Worte dieſer Art gemacht 
und fie doch nicht gehalten. Nun, wenn er ebenjo handelt, 
jo wirb er e8 erwibert finden!” 1 Aſator verpflichtete ſich 
darauf allergehorfamft zu einem Tribut, den er fortwährend 
zu überfenden hatte. 2 

Eines Tags ? war der Chalif mit einigen Leuten auf 
die Jagd gezogen, ba fah er mit einem male am Fuß eines 
Baumes einen Mann liegen, dem Nafe und Ohren abge- 
Ihnitten waren. Sobald jener den Chalifen erblicdte, meinte 
er, und als diefer ihn fragte: „Wer bift Du?“ erwiberte er: 
„Der Kaufmann Sohail; ih war nah Rum binabgezogen, 
um mir, da ich mit dem Kaiſer Afator ein Handelsgeſchäft 
gemacht, von ihm das Geld für meine Waaren zu holen. * 
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Er jedoch gab es mir nicht, und fo fagte ich denn zu ihm: 
«Das Geld gehört aber dem Chalifen.» Da gerieth ber 
Kaiſer in Zorn, rief: «Das habe ich ja fchon hinterlegt, 
und jet willft du von mir noch Geld verlangen?» ® und 
richtete mich fo zu. Lege du dich jett für mich ins Mittel 
und ſchaffe mir mein Recht!” Des Chalifen Inneres ent- 
brannte bei diefen Worten, er kehrte um, eilte in die Stadt, 
ließ überallhin $ Briefe verbreiten und berief alles, was an 
iSlamifhen Truppen da war, zu fih. 300000 Mann 
Iharten fi zufammen, er eilte” mit ihnen von dort aus 
nah Malatia, fchlug im dieſer Stadt fein Lager auf und 
legte dem Sajjid den ganzen Vorfall dar. „Bei Gott!“ 
rief dieſer, laß du dich doch nicht in Unbequemlichkeiten ein, 
ich jelbft, dein Knecht, will hingehen und den Kaifer züd- 
tigen!” So brach denn zunächſt Sajjid mit 30000 Mann 
nad Ruͤm auf. 

Als der Kaifer das vernahm, verfammelte er 900000 
Mann ®, brad mit biefen auf und marſchirte jenen ent 
gegen. Auf dem Berge Dichebel ? fehugen beide Heere 
einander gegenüber ihr Lager auf. Nun hatte Afator einen 
Bezier mit Namen Daniel, ben fandte er an den Chalifen 
und Tieß ibm brieflih ankündigen: „Nimm Batthäl gefangen 
und ſchicke ihn mir; ferner verpflichte dich zur Tributzahlung. 
Willſt du das nicht, fo werde ich weder dich noch ihn ſchonen 
und den ganzen Islam ruiniren!” Diejes Schreiben wurde 
vor dem Chalifen verlefen, und nun gerieth Sajjid in Zom, 
fprang auf und fehnitt dem Daniel Nafe und Obren ab.’ 
In dieſem Zuſtande kehrte derſelbe zum Afator zuräd. 
Am folgenden Morgen wurde die große Heerespaufe auf 
beiden Seiten gerührt, und beide Heere faßen auf. Bon 
faiferliher Seite eilte zuerſt Karth 2! der Franke auf den 
Rampfplag, von islamifher Sohail. Karth der Franke ’? 
trof den Sohail mit einem Pfeil und töbtete ihn. Drauf 
Iprengte Afſchtn heran, auch der wurde von ihm erlegt, und 
ber verfluchte Karth erhob nun ein lautes Kampfgeſchrei 
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und rief: „Wo ift Batthal? Er fol kommen!“ Darauf: 
bin eilte Sajjid auf den Kampfplag, Karth legte einen 
Pfeil auf die Sehne, che er aber den Bogen noch anzu⸗ 
ziehen vermochte, war Sajjid fchon bei ihm und verjette 
ihm einen Lanzenftoß. Die Lanze blieb jedoch nidht in 
feinem Schilde fteden, fondern drang ihm 1° in die Schulter, 
und jo gab er denn feine Seele der Hölle preis. Aus dem 
Heer der Ungläubigen erhob fich ein Wehgefchrei, Zarbün !* 
Iprengte heran, auch er fiel, noch 70 andere betraten ven 
Kampfplaß, aber alle tödtete Sajjid, jeden durch ein beion- 
deres Kampfſpiel. Aſator gerieth in Zorn und eilte nun 
jelbft nebft 400 Sklaven mit goldenem Gürtel und ber 
Krenzesfahne auf den Kampfplatz. Er ftellte fi dem Sajjid 
um Zweikampf gegenüber und rief: „Heute, Batthal, will 
ih an dir Race für meines Vaters und Großvaters Tod 
nehmen!‘ „Was die von mir zu ſchmecken befommen haben, 
das wird auch bir zutheil werben!” entgegnete Sajjiv, und 
beide griffen nun einander an. Was foll aber eine Kate 
gegen einen Löwen ausrichten? Afator ſah, daß er unter- 
Ing, und drehte den Kopf feines Pferdes herum 15, rief 
aber dabei noch feinem Heer zu: „Auf, laßt nicht ab!“ 
Das ganze Heer griff auf einmal an und umzingelte den 
Sajjid, aber aud) der Chalif ſchritt zum Angriff, und beibe 
Heeresmaflen wurden handgemein. Das Blut ſchwemmte 
bie Körper mit fich fort, und als der Raifer ſah, daß die 
Sachlage ſich anders (d. h. zu feinen Ungunften) geftaltet, 
beitieg er ein eiligft herbeigezogenes ſchnelles Roß und floh. 
Sajjiv ſtürmte heran, riß die Fahne der Ungläubigen zu 
Boden, und nun war bas feinpliche Heer geworfen und 
floh ebenfalls. Die Moslims verfolgten daſſelbe 1°, und 
der Chalif ſprach zu Sajjid: „Der Wunſch meines Herzens 
geht dahin, nicht eher kehrt zu machen, als bis ich ben 
Raifer in meine Gewalt gebracht habel” „Du haft zu ge 
bieten“, verſetzte Sajjid, aufs neue wurden alsdann bie 
Pauken geſchlagen, und alles brach nach Stambul felbft auf. 
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Sobald Aſator in Konftantinopel angekommen war, 
öffnete er den Staatsſchatz, ſchüttete veichlih Geld aus und 
Sammelte ein neues Heer. Als er eine Tags an feiner 
Tafel faß, fagte er: „Batthal läßt mic, ficher nicht in Ruhe 
und kommt felbft hierher. Ich beſitze nun nicht vie Macht, 
ihm bie richtige Antwort zu geben, hat er mich doch burd 
feine Zauberfunft ſchon aus dem eigenen Lande herausge- 
trieben. 77 Wenn es doch nur möglich wäre, daß wir einen 
Zauberer gemönnen und mit beflen Hilfe jenen angriffen!” 


Nun hatte Aſator einen Bezier Haͤruͤn, und der fagte: „Es 


gibt eine Inſel, Aflaͤn 18 genannt, auf der lebt ein Zau- 
berer mit Namen Härus. 1? Wenn ver herfame, würbe er 
jene Leute vernichten.” Auf Afator’s Befehl wurde an 
diefen ein Brief folgenden Inhalts gefchrieben: „Ih bin 
dein gehorfamer Knecht — nun ift bier aber ein Mann 
aufgetreten, ver Batthaͤl heißt und danach ftrebt, mich dem 
Glauben meiner Väter und Urväter abwendig zur machen. 
Meinen Großvater hat er ſchon getödtet, meinen Vater 
aufgehängt, und nun will er auch mir ans Leben. Mögeft 
du drum die Güte haben, hierher fommen und meine Sec, 
diefes arme Vögelchen 29, feiner Hand entreigen! Ich memer- 
feit8 werde ſtets deinem Gebot unbebingte Folge leiſten.“ 
Dos Schreiben ward abgefhidt, und AO Tage daranf lief 
bie Nachricht ein: „Seht, Härus ift da!” Der Kaifer 
eilte ihm entgegen, und mit einem male fam nun durch bie 
Luft daher eine Schar, die theild auf Schweinen, theils 
auf Drachen ritt, jeder einzelne eine Schlange als Peitſche 
gebrauchend 22, und jeder mit einer befondern äußern Geftalt 
begabt. Niemand vermochte ihnen ins Angeficht zu ſchauen. 
Kiefenhafte Dämonen famen, einer nach dem anbern, herbei 
und Iagerten fih auf dem Felde, und feiner wagte aus 
Furcht 23 nahe an fie heranzutreten. Als Afator diefe ſah, 
befiel ihn auch Furcht, und er warb ſchier abgeſchredt; 
endlich aber 2% eilte er doch auf den Zauberer zu, begrüßte 
ihn, nahm ihn mit fih, führte ihm heim und bewirthete ihn. 


u 


Härus 2° ward trunfen und erkundigte fih nun nad Sajjid. 
Aator führte viele Klagen über jenen, und Harus rief: 
„sh habe gehört, daß jener Batthaͤl ein gewaltiger 
Pahlewan ift, dem niemand Widerftand zu leiften vermag, 
daß er ferner die vier Bücher vollftändig gelefen hat und 
Ihlimmes Unheil anzurichten verfteht. Ich werbe ihm aud 
nicht Rede ftehen können, aber ich kenne einen andern Zau« 
berer, der in dem unterirdiſchen Maufoleum 2° Alerander’s 
bes Zweigehörnten im Gebirge lebt und Güzende heißt. 
Bierzig Ellen hoch ift feine Statur, und wenn er kommt, 
jo wird er den Batihäl ficher züchtigen, follte auch bie 
ganze Welt feiner voll fein.” 277° Auf Ajator’s Befehl warb 
um ein Schreiben verfaßt, Häarus nahm daſſelbe mit fich 
und flog in die Luft empor. Mit einem male erfcholl die 
Kunde: „Seht, Batthäl ift ?° angelangt!” und Afator ward 
von Betrübniß erfüllt. Sajjid Batthäl der Kämpfer rückte 
ad wirklich an, mit ihm kamen feharenmeife die Heeres⸗ 
oberften von Malatia unter vielfahem Pomp, und hinter 
dieſen erfchien dann der Chalif Mutaſim. A400 Kaͤdis 
gingen .zu feiner Rechten und 400 Leute, die Das ganze 
Dort Gottes auswendig wußten, zur Tinfen, letztere bie 
Koranfure (48): „Wahrlih, wir haben dir einen entſchei⸗ 
denden Sieg geſchenkt“, mit jchöner Stimme recitivend, 
während die Vorbeter Allahakbarrufe erichallen ließen. Der 
Chalıf ritt jenen weißen Elefanten, auf deffen Rüden man 
ihm feinen Thron hergerichtet hatte. Auf der Ruhmesfahne 
feiner Hoheit des Propheten fand gefchrieben: „Hülfe von 
Gott und baldiger Sieg, verfündige den Gläubigen Heil, 
o Mohammen!”?? As Afator den Chalifen in dieſem 
mojeftätifchen Aufzuge erblidte 30, rief er mit einem Seufzer 
aus: „O höchſter Gott, was habe ich bir gethan, daß du 
jolhe Leute zu Gewalthabern über mich gemacht?“ und 
weinte laut. Indeſſen rüdte das islamiſche Heer nahe 
heran und ſchlug vor Ronftantinopel fein Lager auf. Auf 
Sajjid's Befehl ward nun der Kadi von Moful als Ge- 
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fandter an Aſator gefehidt mit der Weifung: „ib veinen 
Unglauben auf und werde Moslim, fonft wird mein Stre— 
ben nur das eine Ziel haben, ganz Ruͤm zu vermwüften!“ ® 
Als Afator dieſe Botfhaft erhielt, weinte er und rief: 
„Gebt mir zehn Tage Friſt, ih will meine Mönche um 
mich verfammeln, mit ihnen Kath pflegen und jehen, was 
fie dazu fagen!“ 32 Imfolge deſſen wurden ihm zehn Tage 
Bedenkzeit zugeftanden. 

Eines Tags 33 weilte der Kaifer in der Einſamleit, 
Ichluchzte viel und rief 3%: „O weh, von der Hand biefer 
Leute ift dieſes ganze Gebiet ſchon verwüftet worden, mein 
Vater und Großvater ift durch ihre Hand gefallen, und 
auch ih bin num fo armfelig und machtlos geworden!” und 
bei diefen Worten ſank er auf fein Antlıg nieder und 
jchluchzte aufs neue. Da erhob bes verfluchten Kaͤdi Okba 
Sohn Wald, der ſich gerade dort befand, fein Haupt und 
ſprach: „O Türft, babe feine Sorge, ih will den Batthäl 
dahin bringen, daß er mäßig in ber Ferne herumſchweift, 
und ift Batthäl einmal fern von diefem Heer, dann hat 
man mit den übrigen leichtes Spiel!" Afator jchwur mn 
einen Eid und gelobte: „Wenn du das wirklich zur Yu 
führung bringen fannft, dann will ich dir meine Schweſter 
zum Werbe geben.” Sofort ftedte fi Walid in die Maske 
eines Süft, färbte ſich feinen Bart weiß, hing ſich einen 
Kofenfranz um den Naden und trat zur Morgenzeit, gerade 
als die Moslims mit dem Gebet fertig geworben waren, 
ein beim Chalifen. Er rieb vor dieſem fein Antlig am 
Boden, meinte und legte einen Brief vor ihn hin. Man 
nahm ihn auf und las ihn. Zunähft war in dem Schrei- 
ben Gottes Name angerufen, dann des Propheten ber bei 
ven Welten fowie des Chalifen gedacht, weiter folgten 
Segenswänfhe für Sajjid, und endlich ftand Folgende 
darin: „Ich, Abdulmumin, Päpifhäh von Maghrib, Fürft 
von Sämünijja 35°, hatte vernommen, daß der Chalif und 
Sajjid der Kämpfer fih zufammen zu einem Kriegszuge 
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gegen Stambul gerüftet. Auch ich hatte infolge deſſen ein 
Heer gefammelt und war mit 70000 Mann zu Schiff ges 
ſtiegen. Auf meiner Fahrt aber kam ich zu einer Inſel, 
Katthämunijja mit Namen, und bort befand fidh ein Un- 
gläubiger, Ghül 3° der Franke genannt. Der ftürmte mit 
90000 Franken heran, zerftörte meine Schiffe und um— 
zingelte mich. O möchtet ihr nun doch dieſen Moslims 
wgendeine Abhülfe zutheil werden laſſen! Ya wenn aud 
nur Sajjid ganz allein kommt, jo genügt das ſchon; kommt 
er jedoch nicht, dann gehen wir alle burd) des Tranfen- 
fürften Hand zu Grunde!“ 37 Als vor dem Chalifen biefer 
Brief verlefen war, rief er aus: „Was follen wir jest thun? 
Schiden wir den Sajjid fort — nun auf feinem Haupte 
ruht ja unfer aller Glüd, und ohne ihn, für wie viel zähle 
ich da noch?” Sajjid berief nun felbft jenen Ankömmling 
u fih und fragte ihn: „Wie weit ift der Weg von hier 
dorthin? „Es geht zwar übers Meer‘, erwiberte jener, 
„aber in fünf Zagen kommen wir hin.” „Das ift ja nur 
ein kurzer Weg!” rief Sajjiv aus, erbat fih die Erlaubniß, 
abreiſen zu dürfen, und machte fi mit Walto auf ben 
Weg. Sie kamen an den Strand des Meeres, beitiegen 
ein Fahrzeug und gelangten zu jener Infel. Dort fliegen 
fle aus, und nun ftellte fih Sajjid bin, um fein Gebet zu 
verrihten. Als Walid ihn damit befchäftigt fah, ließ er 
Ihnel das Fahrzeug wieder ins Waſſer, beitieg es und 
fuhr davon. Sobald Sajjid mit feinem Gebete fertig war, 
blifte er auf und bemerkte, daß jener Ungläubige das Schiff 
genommen und fih damit aus dem Staube gemacht hatte. 
„Du Ungläubiger!“ fchrie er ihm zu, „wohin willft bu 
fort?” „Ha, jett habe ih mich an dir gerächt‘‘, rief ber 
Verfluchte zurüd, „ich bin Käpt Okba's Sohn Walld und 
babe dich hier an einem Orte zurüdgelafien, wo du nie 
mals mehr, jo lange aud dein Leben dauern mag, irgend- 
eines Menſchen Angeficht fehen wirft. Jetzt — fiehe — 
will ich hingehen und bein ganzes Heer über- und durch— 
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einander werfen!” Und mit biefen Worten fuhr Wal 
weiter. Sajjid blieb dort allein zurüd, und foviel er nun 
auch die Inſel auf ver Höhe wie in ber Tiefe durchwan⸗ 
belte, um irgendjemand zu finden und von ihm Auskunft 
zu erhalten, er fand niemand. Da fehluchzte er ſehr, weh 
klagte laut, richtete demüthige Bitten an Gott den Allmäd- 
tigen und erflehte von ihm ein Rettungsmittel. Eine Weile 
danach jah er eine alte Iran des Wegs kommen und er- 
kannte fie gleih, weil fie ſchon an vielen Orten zu ihm 
herangetreten war. Als fie nahe zu ihm gekommen war, 
bot fie ihm ihren Gruß, und Sajjid ftand auf und erwiberte 
denfelben. Drauf feste das Weib eine Schüffel, im ber 
Speife war 2°, vor Sajjid hin; er aß umb fättigte feinen 
Magen, und num fprad jene zu ihm: „Aber mein Herz 
blatt, weshalb bift du jo forglos geweſen und haft ven 
Worten jenes Berfluchten Glauben geſchenkt? Doch aud 
Das mußte fo kommen. 9 Drum ftehe jegt auf, ich mil 
dich zum Propheten Chifer bringen!” Sprach's und nahm 
ihn mit fih. Sajjid ging mit ihr fürbaß, und nad eme 
Weile gelangten beive an eine Quelle. Ein Schimmel 
ftand da, ber einem Regenbogen an Farbe gli, und ein 
Greis verrichtete daneben fein Gebet. ALS derſelbe damit 
fertig wer, eilte Sajjid auf ihn zu, fiel ihm zu Füßen ımd 
begrüßte ihn. ‘Der feinerfeits zog ihn an feine Bruft und 
fügte ihn auf feine beiden Augen. Einen Tag und eine 
Nacht Yang plauderten beide miteinander, dann holte ber 
Greis drei Pfeile hervor, übergab fie dem Sajjid mit den 
Worten: „Die werben bir von nöthen fein‘, und gebot det 
alten Frau: „Jetzt bringe diefen wieder zu feinen Heer 
zurück!“ Beide, Sajjid wie die Frau, fagten brauf dem 
Chifer Lebewohl, und auf die Weiſung der legtern: „Schließe 
nun dein Auge“, ſchloß Sajjid daffelbe. Als er es wieber 
öffnete, fand er ſich auf dem feften Lande und fah meber 
Chifer noch die Frau mehr. Er richtete nun viele Danl- 
gebete zu Gott. *1. 
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Nachdem der verfluchte Walid den Sajjid in feiner 
Beſtiirzung gejehen und ihn fo auf jener Inſel zurldges 
laſſen, war er weiter gefahren, hatte fih dann zu Aſator 
uf der Weg gemacht und Iangte enblih bei ihm an. Ex 
erzaͤhlte ihm, was fich begeben, und ber Kaiſer ward von 
Freude erfüllt. Zugleich mit diefer frohen Botſchaft kehrte 
ach der Zauberer Haͤrus zurück, und ald Walid ihm bie 
Geſchichte mit Sajjis berichtet, warb auch diefer Unglänbige 
fteudig eriegt. „Da Batthäl nun müßig in der Fremde 
umnherſchweift“, vief er, „ſo will ich, bis ber Zauberer 
Gizende Kommt, felbft jenes Heer etwas zu vebitciren 
ſuchen!“ 2 Schnell wurden die Pauken gefchlagen, und bie 
Ungläubigen ſtürmten aus Stambul heraus, Der Chalif 
efahr davon, und nun faßen aud die Moslims auf — 
beite Heere ſtellten fich fo einander zum Kampfe gegenüber. 
En Zauberer trat zunächſt auf ven Plan, und ihm ent- 
gegen fprengfe einer von den Moslims. Jener aber re- 
cifirte einen Zauberſpruch, fofert war bem Moeslim die 
Hand gebunden, und der verfluchte, ungläubige Zauberer 
erlegte ihn. 3? Noc drei 4% Moslims tödtete er auf dieſe 
Weiſe, da ſtürmte Abdulwahhaͤb auf den Kampfplatz. Jener 
recitirte wieder eine Zauberformel und warf eine gläferne 
Flaſche nach ihm — Abbulmahhäb ward auf allen vier 
Seiten von derjelben übergoffen, und fie ertränfte ihn fchier. 4° 
Da ſprach Abdulwahhab ein Gebet an feine Hoheit den 
Gottgeſandten — Heil Aber ihn! — aus, und durch deſſen 
Segenseinflüffe ward ber Zander unwirkſam; jene Yläffig- 
fit verichwand, und num verfeßte Abdulwahhaͤb dem Zau- 
derer einen ſolchen Säbelhieb, daß er ihn in zwei Theile 
Iraltete. Darauf eilte deſſen Bruder, ebenfalls ein Zauberer, 
herbei und but viele Zanberkünfte auf — aber auch er ver- 
mochte durch die fegensreihen Einflüffe der Gebetsformel 
an den Propheten nichts auszurichten, und aud er warb 
getödtet. 2° Nun ftürne der Franke Nutthe +7 mit 7000 
andern Franken zum Angeiff heran und umzingelte mit 
Sajlid Batthal. II. 8 
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diefen den Abdulwahhaͤb; auf des Chalifen Befehl jedoch 
gingen auch Ahmed⸗i⸗Thurraͤn, Abdusſalaͤm, Nasr⸗i⸗-Habaͤb, 
Ali ben Haͤſchim, Dſchaada und Mohammed ben Ali zum 
Angriff über und ließen die 7000 Franken über die Klinge 
ſpringen. Auf Aſator's Gebot griff alsbald das game 
Heer der Ungläubigen an, und das Getöfe der beiden 
Truppenmaflen drang bis zum Himmel empor. Härus ber 
Zauberer langte auf den Boden, nahm von demſelben eine 
Sand voll Staub und freute diefe unter Recitiren einer 
Zauberformel auf die Moslims aus. Infolge defien lagerte 
fih eine ſolche Finfterniß Über diefe, daß fie einander nicht 
mehr fehen konnten; alle ihre Glieder wurben in ihre 
Thätigkeit gehemmt, ihre Widerſtandskraft ſchwand, und das 
geſammte islamiſche Heer flürzte rüdwärts auf den Chalifen 
zu. Als der daffelbe geworfen ſah, ſprang er fchnell von 
feinem Roß herab, entblößte am Fuß des Banners fein 
Haupt, rieb feinen hbeilögefegneten weißen Bart am Erd— 
boden, rief Mohammed den Auserlefenen als Vermittler an, 
weinte und ſprach: „O Gott Schöpfer! Nur von bi 
fommt Kraft und Stärfe dem Heere des Islam,” 28 9n 
demſelben Augenblid eriholl ein Lauter Kampfruf! Die 
Moslims vernahmen Sajjiv’8 Stimme und geriethen in 
Freude und Jubel. AB Sajjid ſah, daß das islamiſche 


Heer ſich zur Flucht gewandt, da ſeufzte er erſt auf, dann 


aber Tieß er abermald einen Kampfruf erfchallen und fick 
einen, fo gewaltigen Schrei aus, daß viele Lebende dadurch 


getödtet und viele Todte wieder lebendig wurden. Scheel | 


brachte man ihm den Falben herbei, er beftieg ihn un 
ftürmte zum Angriff vor. Der verfluchte Haͤrus hatte ge 
rade an einer Stelle daſelbſt feine Gewänder ansgezogen, 
und ftand nadend da, indem er Zauberformeln recitirte und 
Staubmaffen gegen die Moslims hin ausſtreute. Da lieh 
Sajjid auf einmal feinen Kampfruf erfhallen, Härus wollt 
ihm entwifchen und vecitirte einige Zauberformeln — aber 
gegen Sajjid vermochte feine Beſchwörungskunſt nichts aus 
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zurichten. Sajjid ftürmte heran, verſetzte ihm einen Schwert- 
hieb 2%, und nun fiel fein Haupt vor ihm nieder auf ben 
Boden. Sobald Härus geftorben, erhellte fi die Welt 
wieder, die Finfternig verfhwand, und jeder Pahlewaͤn ward 
[hier zu einem Draden. 99 | Das islamische Heer wandte 
fih gegen die Truppen ber Ungläubigen, durchbrach ihre 
Reihen 51 und umzingelte nun die Stadt. Sajjid eilte in- 
beffen zum Chalifen und neigte fein Antlig vor ihm zur 
Erde; der Chalif begrüßte ihn Durch Umarmung, und Sajjid 
berichtete ihm Wort für Wort, was fich mit ihm begeben. 
Die Genoffen ftanden ganz verdutzt da — Sajjid aber rief: 
„Solange der verfluhte Walid noch lebendig dort weilt, 
werden und Plagen aller Art nicht fehlen!“ 52 Die Sm- 
niten gaben fi” mm froh und freudig der gejelligen Unter- 
halung mit Sajjid bin. 

Inzwifhen war beim Afator die Kunde angelangt: 
„Morgen früh kommt der Zauberer Güzende!“ Der Kaifer 
gerieth darob in Freunde und eilte ihm entgegen. Als das 
Heer des Zauberers herannahte, gefchah dies — wie bie 
leberlieferer berichten — in einem fo. furdtbaren Aufzuge, 
daß jedem, ber jene Verfluchte erblidte, ver Muth entfant.°? 
Ein jeder der Zauberer war mit einer befondern äußern 
leibesform und einer befondern Magie ausgeftattet, und 
ale Tießen Feuer aus ihrem Munde gehen. 9 Als ber 
Raifer dem Zauberer Güzende entgegeneilte, wagte niemand 
an jenen heranzutreten, wegen des Geruchs, den er. aus⸗ 
frömte 5°, und fo mußte ihn dem ber: Kaifer, er mode 
wollen oder nicht, felbft begrüßen. . Er führte ihn dann mit 
ſich ins Schloß, und dort ließen fie fih nieder und tranfen 
Bein. Der Zauberer Güzende warb betrunken und: rief: 
„Ser nicht: weiter betrübt, o Kaifer! Der ganze Berg Kaf 
ſteht unter meiner Botmäßigfeit, und Diw wie Peri wagen 
fh aus Furcht vor mir nicht zum Schlafen nieverzulegen. 
Ber ift denn eigentlich Batthal, daß du feinetwegen fo in 
Sorge bit? Ich werde weder ihn noch den Chalifen ſchonen, 

8* 


— 116 — 


bie Raabe jener Leute werde ich mit Feuer verbreumen und 


Das ganze bewohnte Viertel der Erde mir zu eigen machen! 


As der Kaiſer diefe Worte vernahm 5°, da feufzte ex laut 
anf. und ſprach bei fih: „O weh, mit eigener Hand habe 
ih emen Arthieb auf meinen Fır geführt. Diefer Man 
wird den Batthäl nicht ſchonen, aber and mich nicht; em 
Abwehr gegen Batthäl galt e8 zu ſchaffen, wie fol ich mid 
aber nun felbft gegen dieſen hier wehren?” So gerieth er 
benz in Furcht, und feine Zunge war wie gelähmt. 

Als der nächfte Morgen graute, umwandelte Sajjid bie 
Stadt 9°; mit einen male 5° warb ein Brief durch einen 
Pfeilſchuß ihm zugeworfen, er beſah ihn genau, und ſiehe! 
das Schreiben begann: „Im Namen Gottes!" Dann bie 
es weiter: „Im Namen bed Propheten!” Drauf waren 
Segenswünſche fir Sajjid ausgeſprochen, und enblic hieß 
es: „Sch, der Greis Schumäs, einer deiner liebenden Freunde 
(melde dir hiermit Folgendes): Es ſei dir kund und zu 
wiſſen, daß der verfluchte Walid mein Geheimniß, daß ich 
Moslim bin, errathen und mich beim Kaiſer verleumderiſch 
angeklagt bat. Aſator bat mid nun gepackt und ind Ör 
fängniß werfen laſſen faunnt 3000 andern Muſelmämern. 
Mit diefen muß ich die Dual der Einkerkerung ertragen, 
ich weiß aber, daß Gottes huldreihe Gnade und Mom 


mied's des Auserlefenen Offenbarungswunder bir zur Seite 
fteben, und fo mögeft du meiner denn nicht vergeſſen! 3 
und die 3000 Moslims find fortwährend damit befchäftigt, 
Fürbitten für deine Hoheit zum Himmel zu richten“ A 
Sajjid diefen Brief gelefen, fühlten fih feine Angen mt 


Thränen, und ex ſchluchzte viel; dann feste er feine Ge 
noffen davon in Kenntniß, und diefe alle gexiethen in Ber 
wirrung und Beſorgniß, Sajjid legte drauf den Abdul⸗ 
wahhäb mit 40000 Mann und dem ganzen chaveguifchen 
Heer in ven Hinterhalt. An demfelben Morgen 9 faß bad 
Heer der Ungläubigen auf und ftürmte zur Stadt hinaus. 


Zur Rechten des Kaiſers ftellten ſich Güzende ber Zauberer 


j 
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md ſeine beiden Söhne, rieſenhafte Dämonen nad ihrer 
äußern Erſcheinung, auf — das übrige Heer der Zauberer 
wor damit befchäftigt, Beichwörungsformeln zu recitiren, 
und zwar jeber einzelne von ihnen eine beſondere. Zuerſt 


‚ üte ber Sanberer Guzende, dieſer ſchaͤndliche Ungläubige, 
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uf den Kampfplatz — 40 Ellen betrug die Länge feiner 
Statur, er ritt auf einem Rhinoceros, ebenfo wie 400 an⸗ 
dere Zauberer, und trug wie diefe einen ſchwarzen Mantel. 60 


, 8 die Sunniten denfelben erblidten, geriethen fie in Furcht; 
‚ Sid aber richtete vor dem Chalifen Fürbitten zum Him⸗ 
. a, fprengte dann felbft auf den Kampfplag und ftellte 
‚ N dem Zauberer Güzende zum Zweikampf gegenüber. 
‚ Dt du Batthäl?“ fohrie diefer, „eben jener Batthäl, ver 
die ganze Welt über ven Haufen geworfen und Aufrufe in 


88 dand von Ruͤm gefchleudert? Bift du der?” 1 „Ia 


| wohll“ Tautete Sajjid's Entgegnung; da füllten ſich des 


derfluhten Augen mit Blnt, ex firedte die Hand aus, holte 
8 feinem Bufen einen Stein hervor, ber fi) zu euer 
entzuͤndete, und fchleuderte dieſen unter Recitiren einer 
Zauberformel auf Sajjid los. Das Feuer ward nah allen 
Seiten Hin ausgeſtreut 62, und in vemfelben erfchienen Dra- 
den. Da ſprach Sajjid die Gebetsformel an den Bro> 
beten Chifer aus, der Zauber ward unwirkſam, und nun 
ing Sajjid felbft zum Angriff über. In demſelben Augen- 
blick erſchien aud) jene alte Frau, bie flets zum Sajjid zu 
Immen und ihm Hülfe zu leihen pflegte, wenn er in Be- 
drängniß war, und rief ihm zu: „Sajjid, wo find bie 
Meile, die Ehifer dir gegeben?” „Hier!“ erwiberte dieſer. 
„So ſchieße einen derſelben auf biefen Verfluchten ab“, 
gebot jene, und flugs holte Sajjid einen der Pfeile hervor, 
nahm feinen Bogen in die Hand und ſchoß ihn von ben- 
ſelben ab. Nach Gottes ewiger Vorherbeftimmung traf der 
Pal, drang in des Zauberers rechte Auge und fuhr ans 
leinem Hinterkopf wieder heraus. Der Verfluchte erhob ein 
Üehgefchrei und eilte dan vor, um Sajjid an feinem 
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Gürtel vom Roß herab und mit ſich fortzureißen. De 
ſchoß Sajjid einen zweiten Pfeil, der drang in des Zau⸗ 
bererd linkes Auge, und nun brach diefer aufs neue in 
Iammer aus und rief: „OD du mörberifcher Batthäl, durk 
beine Verſchlagenheit Haft du mich umgebracht.“ Sajjid 
ſpornte den Falben an, fprengte vorwärts, ſchlug auf den 
Zauberer mit dem Schwerte des Dahhaͤk los und fpaltete 
ihn in zwei Theile. Ein Wehgefchrei erhob ſich aus dem 
Heer der Zauberer — im islamifchen Heer dagegen richtete 
man Segenswänfche für Mohammed ven Auserlefenen zum 
Himmel. Nun ſetzte Sajjiv 6° fein Roß wieder in Trab, 
jtieß feinen Kampfruf aus und griff die übrigen Zauberer 
an. . Aber diefe hielten nicht länger Stand, nahmen * 
Güzende's Körper mit fich und machten fi auf und bavon. 
Sajjid riß die Sahne zu Boden, Afator wandte fi rid- 
wärts gegen: die Stadt. In dem Augenblid aber, ald er 
ſich derjelben nahte, ftieß er auf den Abdulwahhaͤb und 
wurde gefangen, da ſich Abdulwahhaͤb ja mit dem charezmi⸗ 
hen Heer in den Hinterhalt gelegt hatte Man maffahirte 
nun die Ungläubigen; diejenigen aber von ihnen, melde zu 
entrinnen vermochten, eilten in die Stabt hinein. Der 
Chalif richtete Fürbitten für Sajjid zum Himmel, dan 
fehrte alles an feinen frühern Platz zurüd und lagerte fi. 
Afator ward, die beiden Hände aneinander und an den 
Nacken gefeffelt, zu Sajjiv geführt, und ver rief ihm zu: | 
„Du Berfluchter, werde Moslim, fonft befehle ich jegt gleich 
dag man dich in Stüde haue!“ „O Pahlewaͤn“, verſette 
Aſator, „augenblicklich ſtehen in Abhängigkeit von mit 
2000 Städte und dazu noch 700065 Burgen, werde id 
jest aber Mufelmann, fo entziehen fich diefe meiner Her 
ſchergewalt und machen Rebellion. Wohlen denn, gib mir 
noch dieſes mal Pardon und laß mich um ven Preis eine 
Tributs los; ich will es auch mit einem Eide erhärten, 
niemals wieder den Islam anzugreifen.” Der Chalif um 
Sajjid pflogen nun Rath und fprachen untereinander: „Wenn 
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wir biefen bier jetzt tödten, fo werben die Bewohner ber 
Stadt feinen Sohn an feine Stelle ſetzen. Die Stadt ift 
aber ſchwer zugänglich, fehr ſtark, äußerſt befeftigt und auf 
drei Seiten vom Meer umgeben. Durch Kampf wird fie 
nicht eingenommen. Bielleiht ift es aljo eine Wohlthat für 
und, zumal aud in unferm Heere Mangel herriht, und 
dad einzige Mittel, demſelben abzubelfen, ift der Friedens» 
ſchluß.“ So warb man denn einig über den Frieden, und 
Sajjid wandte ſich wieder zum Afator mit den Worten: 
„Bohlan denn, überlag mir in diefer Stadt einen Platz, 
den ungefähr eine Thierhaut füllen kann, id will auf ihm 
ein Erinnerungszeihen errichten. „Es fer jo!“ erwiberte 
Uator, und man beſchwor es gegenfeitig‘ mit einem Eide; 
auch verpflichtete ſich Aſator zur Zahlung eines jährlichen 
Tibuts. 66 Sajjid verlangte drauf eine Büffelhaut und 
le diefe in lauter Kleine Streifen zerfchneiden, ſodaß fie 
4000-97 Ellen lang wurde, dann ging er in das Innere 
der Stadt und nahm damit einen Platz in Beſchlag. Dort 
wurde nun gegraben, und viele Kirchen. und Kramläden 
fielen der Zerftörung anheim. Als Aſator das gewahrte, 
älte er zum Chalifen, führte Klage über Sajjid und rief: 
„Er hat von mir einen Pla, ungefähr fo groß wie eine 
Thierhaut, verlangt, und jest nimmt er die Hälfte der Stadt 
in Beihlag und verwäftet fie” Dabei meinte er laut. 
Da fragte der Chalif den Sajjid: „Weshalb haft du jo 
gehandelt?” Sajjiv aber gerieth in Zorn und warf einen 
Wuthblick auf den Kaifer, daß Teuer deſſen Inneres befiel, 
Sucht ihn erfaßte und er Sajjid zu Füßen fiel mit ven 
orten: „Bei Gott, alles, was dein Sinn begehren mag, 
das thue!“ „Wohlen denn!” rief Sajjid, „Schumäs ift 
eingeferfert umd mit ihm noch 3000 Moslims, laß dieſe 
los.“ Man eilte nun bin, führte fie aus dem Gefängnif 
heraus, zog ihnen koſtbare Gewänder an und brachte fie 
zum Sajjid. Diefer wie nicht minder der Chalif eilten 
ihnen entgegen, begrüßten fih mit ihnen und ließen ſich 
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dann gemeinfam nieber. Einige Gebaͤude und Kirchen waren 
nun aber ja zerftört, usb au deren Stelle baute man eine 
geaße Hanptmoſchee und ein Nlofter. Dort verricdtete man 
denn much Das Freitagsgebet. Sieber Lage vermeilte man 
noch daſelbſt, vach Berfluß derſelben aber ſtarb Schumäs 
und mit ihm voch einige Moslımd, Man beftatiete bie 
felben, nahm daun vom LKaiſer einen Tribut anf fieben 
Sahre voraus in Eumpfang, ſagte ihm Lebewohl und Behrte 
nah Malatis zurüd. Emir Omar verauſtaltete ein Bantet 
und bewirthete den Chalifen; nad fieben Tagen nahm 
man dann voneinander Abſchied und ließ den Khalifen 
ziehen. 

Einige Zeit war darüber hingegangen, ha langte eines 
Freitags im Monat Mohorram die Botſchaft an: „Der 
Chalif Mutaſim ift gefirrben, und au feiner Stelfe bat 
men feinen Sohn Mamun als Chalifen eingeſetzt.“ Emir 
Dmer, Sajjid und die Übrigen Geerführer Iegten Traun 
an, und nad Berfluß von fiehen Zagen kamen fie bahın 
überein, gemeinfam ſich aufzumachen und den KChalifen 
Mamün zu huldigen. Alſo geſchah's denn auch. Man 
traf alle Ausrüſtungen, vertraute die Stadt dem Albdul⸗ 
wahhaͤb an und zog fürbaß. 

Sajjid beſaß drei Söhne, Ali, Baſchir und Naziı ®; 
zwei davon hatte er der Obhut des Abdulwahhaͤb über⸗ 
geben, dieſe aber, Baſchir und Nazir, verivrten ſich, als fie 
einmal auf der Jagd waren, und ſoviel man auch ſuchte, 
man konute fie nicht wieder auffinden. Abdulwahhaͤb ge 
rieth in Beitürzung und ſandte einen Boten vach Bagdaͤd, 
indem er bei ſich dachte: „Sie ſind vielleicht ihrem Mater 
nachgezogen.“ Über der Kundſchafter fam zurüd und mel- 
detet „Dort find fie nit!” „O meh“, vief nun Abdul⸗ 
wehhäb, „fehlt du wol, in mas für eine Geſchichte ih 
bineiugerathen bin?  Sajjib hat. mir feine Söhne anner- 
traut, und bei mir find fie verloren gegangen, was foll id 
bem Sajjid nun morgen fagen?“ Und dabei ſchluchzte er. 
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Drauf entſandte er einen Boten 99 nach Ruͤm, aber auch 
ber kam mit der Meldung heim: „Dort find fle ebenfalls 
nit, ich habe aber vernommen, daß auch ein Sohn des 
Laiſers, Zalfürfchäh mit Namen, verſchwunden tft und all⸗ 
nächtlih 79 noch immer Töchter und Söhne der Heered- 
oberften abhanben kommen. Niemand weiß, wohin fie ge 
rathen find, aber alle bilden ſich ein, Batthaͤl verübe dieſe 
Dinge. Des Kaifers Kraft iſt dadurch ganz gebrochen.‘ 
Abdulwahhaͤb fand beſtürzt über dieſe Nachricht da, enblich 
rief er: „Das einzige Rettungsmittel in dieſem Falle iſt, 
daß ich mich ſelbſt nah Ruͤm auf den Weg made! Go 
Gott will, werke id dann von ben Knaben irgendetwas 
erfahren.” Mit dieſen Worten verfleidete er fih und zog 
uch Rün. 7! 

Wie die Weberlieferer berichten, erhielt zu berfelben 
It, da Abdulwahhaͤb nah Ruͤm aufbrach, Afator bie 
Funde ?2, der Chalıf Mutafim fer geftorber uns fein Sohn 
Maman an feine Stelle getreten. Auch Sajjid befände ſich 
in Bagdaͤd, und es habe den Anfchein, als ob alle biefe 
Dinge, bie ba norfielen, nur er, Vatthaͤl, verübe Alle 
Leute jenes Erdſtrichs Hätten ſich dem Batthaͤl zugeneigt, 
und er fei ihr Freund und Protector. Ale Mönche aber, 
joniele ihrer in Ruͤm fi befänden, opferten alljährlich aus 
Furcht wer ihm 5 Batman Wachslerzen an bie Kaaba, 
um bas Leben der Leute zu behäten.” Ads Aſator diefe 
Botschaft vernommen, warb er beftärzt, und fein Iuneres 
geriet in Teuer. Nun hatte er einen Oberfeldherrn, 
Akriniiſch?? mit Namen, und ben verſchwand an jenem 
Tage ebenfalls eine Tochter. Er kam fofert zum Afator 
geeilt und ſprach fchluchzenn zu ihn: „O Fürſt, in der 
gegenwärtigen Zeit gibt es feinen jo großen Sultan weiter, 
wie du biſt. Iſt es da nun mol erlaubt, daß bu den 
Muth ganz zu Boden wirfft, dic einem verfchlagenen Diebe 
hintanſtellſt und den Tribut entrichteſt?“ Dann ftreute er 
Staub auf fein Haupt, führte viele Klagen über Sajjio 
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und rief: „Dieſe Nacht ift er bergelommen und hat meine 
Tochter geftohlen. Als der Kaifer das vernahm, warb 
er vebellifch 7%; eiligft Tieß er aufs neue in alle fieben Erd⸗ 
zonen Schreiben ausgehen und feharte 500000 Dann um 
fih. 200000 davon ließ er in Konftantinopel zurüd, be 
feftigte alle Pälfe, die dahin führten °, und eilte dam 
jelbft, in der Hoffnung, Batthaͤl falle vielleicht in feine 
Hand, mit den übrigen 300000 Mann nah Amorium. 
Indeſſen hatte Abpulmahhab eines Tags Rüm erreicht 
und wer zu einer Duelle gelangt. Dort nahm er feine 
Abwaſchung vor, verrichtete das Gebet, legte fi dann ein 
Weilhen nieder und ſchlief. Da träumte er Folgendes: 
er batte ein ſchwarzes, kothbeſchmuztes Gewand angezogen, 
fih vor einem Götzen auf die Erde hingeworfen und rief 
ben um Hülfe an. Da erihien Sajjid, zog ihm jenes 
Ihmuzige Gewand wieder aus, legte ihm feine eigenen Flei- 
der 7° an und wuſch ihn. Als Abdulwahhaͤb wieder auf- 
wachte, rief er Gott um Berzeihung an, wuſch fich zum 
zweiten male, verrichtete aufs neue das Gebet und rief 
unter vielem Schluchzen: „Aus diefem Traum, ven ich ge 
habt, erfolgt nichts Gutes!“ Gerade als er noch bem 
Gebete oblag, erſchien Afator mit feinen Heeresoberften; fie 
ſahen Abdulwahhaͤb fein Gebet verrichten und ftürmten nun 
auf ihn ein. Abdulwahhaͤb ſprang fehnell auf und nahm 
jein Schwert in die Hand; von bes Katfers Heeresoberften 
aber eilte Nuftha ber Franke?? vor und rief: „O bu mör- 
verifcher Batthäl, mähnteft du etwa, daß all dies Unheil, 
was du anftifteft, dir ungeftraft hingehen werde? Wo ift 
bein Vertrag, den du beſchworen, nie wieder in dieſes Ruͤm 
fommen zu wollen?” Mit dieſen Worten ftürzte er auf 
Abdulwahhaͤb vor; ber aber fprang auf, verfegte ihm einen 
Schwerthieb und fpaltete ihn in zwei Theile. Aſator erhob 
ein Jammergefchrei, und nun ward Abdulwahhaͤb mit einem 
Pfeilregen überſchüttet 73, gepadt und vor den Kaiſer ge 
führt. Als der ihn genauer anblidte, gewahrte er, daß es 
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ein Dann mit weißem Barte war, und fragte: „Wer bift 
bu denn?“ „Abdulwahhaͤb“, Inutete die Antwort, „ich 
babe noch Mohammed den Auserlefenen mit Augen gefchaut 
und bin jekt 300 Jahre alt. Siebzigmal habe ich bie 
Wallfahrt nach Mekka unternommen und das heilige Feſt 
befucht und 1200 79 Kriegszüge mitgemacht. Beliebt es bir 
jest, fo tödte mich — beliebt es dir anders, fo laß mic 
fra!" Als Aſator diefe Worte vernommen, wandte er fich 
an feine Deziere mit der Frage: „Was fagt ihr? Wie 
jollen wir verfahren?“ „O Fürft, töbte ihn nicht!” er⸗ 
wiberten diefe, „wir wollen ibn aber wohl verwahrt halten, 
vielleicht Daß er ſich zu unferer Religion bekehrt! Tritt er 
aber .wirffih zu unferm Glauben über, dann, wifle, erhält 
berfelbe Dadurch neuen Glanz, und alle jene, die Hingegangen 
find, des Meſſias Glauben aufgegeben und Mohammed's 
Religion angenommen haben, werben. fi) wieder befehren 
und zum Meſſias zurückwenden. Batthaͤl's ganze Macht 
beruht ja auf dieſem Mann!“ 8° So warb denn auf bes 
Kaifers Befehl Abdulwahhaͤb nach Konftantinopel geſchickt 
und dort wohl untergebradit; dann fagte Afator zu feiner 
Tochter: „Du mein Herzblätthen, richte aus, was du nur 
ausrichten kannſt, möchte es dir doch gelingen, den Abbul- 
wahhaͤb von dem falfhen Wege abzubringen!‘ — Der 
Kaiſer befaß nämlich eine Tochter, Chirmenel mit Namen, 
die zu den allerichönften Mädchen gehörte und der zu ihrer 
Zeit feine andere gleichkam. Sie ſchmückte ſich nun ®1, eilte 
zum Abdulwahhaͤb, entbot ihm ihren Gruß und jprad: 
„Wie fteht es mit dir, bu mannhafter Leu? Es ift nun 
einmal fo ver Lauf der Welt, bald geht es gut, bald fchlecht; 
drum muß man es ſtets fo einrichten, daß man bach hie⸗ 
nieden fi irgendein Vergnügen verſchafft.“ Sie füllte 
einen Becher mit Wein und reichte ihm benfelben mit ben 
orten dar: „Nimm, trink und erfreue damit dein Herz! 
Diefe Welt hat ja doch keinen Beſtand, gib dich alfo rubig 
dem Genuſſe eines ſchönen Mäpchens, wie ich bin, bin und 
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bleibe auch im Gefängnig ®® wicht ganz freublos!” Sie 
tran? num den in ihrer Hand befinbligen Wein vor Abdul⸗ 
wahhaͤb aus, ließ ſich dann neben ihm nieder unb richtete 
alles ber, was zu einem fröhlichen Beiſammenſein gehört. 
Auch einige Harfen 8° holte fie herbei, enthüllte vor Abbul- 
wahhaͤb's Augen ihren Bufen und Hals und trieb alle mög- 
lichen koketten Spiele mit im. ALS fie noch einige Becher 
getrunten, warb fie beranfcht, feste fi dem Abdulwahhaͤb 
aufs Knie, ſchlang ihre Hände um feinen Naden und ſtrich 
mit ihrem Geſicht über das feine hin, indem fie ihm zurief: 
„Triuk doch dieſen Becher hier aus meiner Hand!“ * 
Kurzum fie erwies ihm fo viel Tieblofungen, daß, fo ſtand⸗ 
haft er auch. aushielt, um fein Herz nicht preißzugeben, ver 
arme Greis doch endlich ganz hüff- und machtlos wurbe. 
Er hielt feine Bruft ale Schild dem Pfeil ver Liebe ent- 
gegen, aber biefer brang ihm doch feitwärts® ins Herz 
hinein. 9 Im ganzen 40 Nächte hintereinander kam mb 
ging das Mädchen bei ihm ein und aus, übte alle mög- 
lichen Sauberkünfte und brachte ihn ganz außer ſich, ſodaß 
er ſchier liebestoll wurde. Aber noch immer blieb er ſtand⸗ 
haft — und von Zeit zu Zeit kam er aud) wieder zur Be⸗ 
finnung. 8% 

Eines Tags erihien Afator in Konftantinogel, rief feine 
Tochter zu ſich und fragte file: „Nun, mein Herzblättchen, 
was haft du ausgerichtet?” „Ach, theuerer Vater!” er- 
widerte diefe, „ich babe nichts vermocht und ihm trotz aller 
Mühe nicht befehren können.“ Sofort ward Abpulmahhäb 
auf des Kaiferd Gebot gebunden, zum Kaifer gefchleift und 
ut verbundenen Augen auf bie Wolter gelegt. Alsdann 
rief der Kaiſer: „Ich hatte ihn Bisher nicht getödtet, da ich 
immer bei mir dachte, er befehrt fi noch zu meinem Glau⸗ 
ben. Da er aber burdaus des Meiflas Knecht nicht fein 
will, fo haut ihm fhleunigft ven Kopf ab!” 87 Die Henker 
züdten nun ihre Schwerter und drangen auf Abbulwahhäb 
ein; in demſelben Angenhlid jedoch eilte das Mäpchen zur 
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Thür herein, legte Fürbitte für ihn ein und bat ihn von 
ihrem Vater fos. Dom nahm fie ihn mit fich, führte ihn. 
in ihr eigenes Gemach und ſprach dort zu ihm: „O Abbnl- 
wahhaͤb, Leben ift bejler als Sterben, befonders wenn bu 
ein ſchönes Mädchen wie mich an beine Bruft ziehen kannſt. 
Laß uns unfer übriges Leben miteinander vereint verbringen!” 
Dabei ſchlang fie ihre Hände um feinen Hals und liebkoſte 
ihn fo ſehr, daß Abdulwahhaͤb ganz die Befinnung verlor 
und endlich bei fich felber fpradh: „Im meinem Herzen will 
ih den wahren Glauben feft bewahren, aber mit der Junge 
wenipftens mich zu ber neuen Religion befennen und bieje 
Leute täufchen. Ich möchte doch gar zu gern eine fo ſchöne 
Maid wie biefe an meine Bruft ziehen und zur Befriedi⸗ 
gung meines Wunfches gelangen! DBelenne ich mich aber 
ju ihrer Religion nicht, jo tödten fie mid, und Leben iſt 
doch beiler als Sterben!” 9 Go erwiberte er denn. dem 
Mädchen: „O ſchöne Maid, wie du gefagt, fo feies! Dein 
Gebot nehme ih auf mein Haupt nad bin gehorfam und 
gefügig.“ AS das Mädchen das vernahm, gerieth fie in 
Frende, ſchlang aufs neue ihre Arme nm feinen Hals und 
küßte ihn ein paarmal ab. Dann füllte fie einen Becher 
wit Wein uud reichte ihm denſelben dar; ber arme reis 
nehm ihn ‚in die Hand, und ohne daß fie beide noch weiter 
etwas ſprachen, trank er ihn aus. Drauf brachte man dem 
Kaifer eilenda die frohe Botfchaft: „Abdulwahhaͤb hat ſei⸗ 
nem Glauben entfagt!” und num gerieth jener Unglänbige 
in Jubel, begab fich ſchnell zum Abdulwahhaͤb uud reichte 
auch jeinerfeits ihm einen Becher mit Wein dar. Den 
trank jener ebenfalls, vol Freude gab ihn dann bie Maid 
nod einen, daun wieder der Kaifer, und fo warb. denn 
Abdulwahhaͤb der Kopf ganz heiß, und er vergaß feiner 
ſelbſt. Auf des Kaifers Befehl warb die Stadt feftlich ge- 
ſchmückt und Freude allerorten laut. Abdulwahhaͤb wurde 
durch die ganze Stadt ſpazieren geführt und endlich auch 
in die Kirchen geleitet. Dort kamen die Mönde anf ihn 
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zu, flatteten ihm ‚ihren Beſuch ab, wuſchen ihn mit dem 
Taufwaſſer, zogen ihm ein abjunthfarbenes %! Gewand an, 
festen ihm eine Kapuze auf den Kopf und banden ihm ben 
hriftlihen Gürtel um bie Lenden. Dann marfen fie fi 
vor dem Götzen zum Gebet nieder, gaben dem Abdulwahhaͤb 
Schweinefleifh zu effen, nahmen ihn mit fih und führten 
ihn zum Kaiſer zurüd. Der eilte ihm entgegen, ließ. Gelb 
über ihn ausftreuen, entlevigte fi) aller Gewänder, bie er 
trug, und zog fie jenem an. 2 Nun ließ ex die Mönche 
holen, verheirathete feine Tochter mit Abdulwahhaͤb und 
übergab fie ihm als Gattin. Ferner fchenfte er ihm 1000 
Sklaven und 1000 Dienerinnen, 4 große Städte, 30 Bur⸗ 
gen und umermeßlichee Geld und Gut. Sieben Tage 
lang wurden alsdann Gaftgelage gehalten und brauf jene 
beiden, Abdulwahhaͤb und Chirmenek, ins Brautgemach ges 
ftedt. Abdulwahhaͤb war fehr ftark berauſcht, ſank um und 
ſchlief. Die Maid Tieß fih ihm zu Häupten nieder und 
betrachtete fein Gefiht. Da fah fie mit einem male einen 
fleinen weißen Vogel aus feinem Munde hervorkommen und 
verſchwinden, nach demfelben aber einen ſchwarzen exjcheinen 
und buch den Mund in ihn bineinfliegen. Sofort werd 
auch fein Lichtftrahlendes Ausjehen. ganz ſchwarz — ber 
helle Schimmer veffelben ſchwand und völlig glanzlos zeigte 
es fih. Als er wieder erwachte, rief er: „Hole mir ſchnell 
Wein ber, ich habe Kopfweh vom geftrigen Trinken be 
fommen.” Die Maid brachte ihm Wein und trank mit 
ihm zufammen einige Becher. Dann berichtete. fie bem 
Abdulwahhaͤb, was fich mit ihm begeben, Wort für Wort, 


und nun. fpradh diefer.unter Schluchgen: „Jener weiße Vogel. 


war mein früherer Glaube und jener ſchwarze ift der Un- 
glaube; der hat jett die Stelle des Glaubens eingenommen. 
D weh! fo viele Fahre lang habe ich Gott gehurfam ge- 
bient, Wallfahrten und Kriegszüge unternommen, . und bad 
bat fih num alles wie Staub zerftrent!”9® Dabei ſeufzte 
und ‚weinte er. Die. Maid aber rief: „Jenes iſt vorbei, 
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trin! bier nur jeßt diefen Becher!“ Che fie ihm jebod) 
benfelben noch gereicht, erhob fich ein großes Getöſe, und 
durchs Fenſter fiel der Kopf eines Menfchen zur Erde, von 
dem noch ganz friſches Blut herniederſtrömte. Die Maid 
fieß ein Jammergeſchrei aus, Abdulwahhaͤb aber rief: 
„Schreie nicht, ih will einmal nachſehen!“ Mit biefen 
BVorten nahm er den Säbel in feine Hand, eilte hinaus, 
fieg aufs Dach und ſchaute fi) nach allen vier Seiten um. 
Aber er fah feinen Menſchen. „Ih habe niemand. ge- 
funden, mein füßes Mädchen“, ſprach er zu Chirmenel, als 
er wieber herabgeftiegen war; kaum aber hatte er ſich nieber- 
gefeht, da entſtand wieder ein Lärm, noch furchtbarer als 
wor, und abermals fiel vom Balcon eines Menfchen Kopf 
hernieder. Abdulwahhaͤb gerieth in Zorn, flieg noch einmal 
aufs Dach und fand wieder niemand. Ganz in Berwun- 
derung verjunfen fam er wieder herab, und nun fand er 
and die Maid nicht mehr vor. ‘Da erhob er ein Jammer- 
geihrei, und als man den Kaiſer davon benachrichtigt, kam 
der herbei und jah jene friihen Köpfe, an denen das Blut 
nunmehr getrodnet war. Als der Morgen angebrochen war, 
ſuchte man alfenthalben umher, fonnte aber nichts auffinden. 
Doch war die Meinung aller: „Das hat Batthäl gethan!“ 
Darüber verftrihen 40 Tage. 

Vierzig Tage lang waren auch Emir Omar und Sajjib 
beim Chalifen in Bagdaäd geblieben — viefer hatte ihnen 
und allen den Ihrigen Ehrengewänder geſchenkt und fie 
dann wieder nach Malatia entlafien. Eines Tags langten 
fie dort an, die Leute ftrömten ihnen entgegen, aber Sajjid 
erblidte weder feine beiden Söhne noch Abdulwahhaͤb. Er 
erfundigte fih nad biefen, und nun theilte man ihm ben 
Vorfall mit. Das vermochte er nicht zu ertragen, er ver⸗ 
Heidete fih und fchlug ven Weg nad Ruͤm ein unter Be— 
gleitung des Muͤſa ben Dſchaada. AS fie nad Rüm 
kamen, ſprachen da und dort die Leute zueinander: „Jener 
Greis, Abdulwahhaͤb, der noch des Propheten Antlit ges 
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ſehen, iſt hergekommen, hat ſich in des Kaiſers Tochter ver- 
liebt und feinen Ölauben abgefhworen. Er ift Apoftat 
geworden, und der Sailer bat num wirklich feine Tochter 
Chirmenek ihm zur Frau gegeben. In der Brautnadt 
aber kommt mit einem male Batthäl und entführt pas 
Madchen. So flieht nun jemer Arme betrogen da und ifl 
ganz in Unglauben verſenkt.“ Als Sajjid dieſe Worte ver- 
nahm, feufzte er und ſprach: „Der arme Greis, ſieh doch, 
in welches Misgeſchick er gerathen!“ Dann Tieß er ben 
Muͤſa mit ver Weifung: „Blis ich zurückkomme, gehe nir⸗ 
gends Hin!“ an jener Stelle zurüd, machte fi. auf und 
gelangte zum Kaiſer. Der faß auf einem Thron und Batte 
alle bebeutenden Heeresoberſten, juviele ihrer da waren, un 
fich verfanmelt. Weit denen gab er fi, gefelligem Plaudern 
hin umd pflog zugleich auch Rath mit ihren: „Wie jollen 
wir und am Batthal rähen?” Abdulwahhab ſaß auf einem 
Schemel von rothem Golde, die Krone auf dem Haut, 
und trank ein paar Becher Wein. Zuletzt warb er be 
trunken; da trat mit einem male ein Greis durch bie Thur 
berein 9%, fihritt auf Abdulwahhaͤb zu und verjette ihm 
einen ſolchen Fauſtſchlag, dag deſſen Mund und Nafe gan 
in rothes Blut getaucht wurde, ihm brei Zähne in den 
Schlund hineinfuhren und er vom Schemel herab zu Baden 
ſtürzte. Er ſtand zwar 9° wieder auf und ſchritt auf jenen 
zu, brachte aber nicht das Heinfte Wörtchen hervor, fonbern 
ging ſtumm hinaus. Der Greis indeſſen ging auf bei 
Schemel zu und ließ fih auf Abdulwahhaͤb's Platz nieder. 
Kein einziger war im Stande, ihm. irgendein Wort zu-fagen, 
alle ſaßen ſprachlos da nnd jenften ihre Köpfe zur Erbe. 
Der Kaifer gerieth in Betrübniß, hob fein Haupt empor 
und rief: „Da, wer bift bu denn eigentlich, der bu baher- 
gelommen und in meiner Öegenwart dich fo benommten?“ 
„Dich hat der Fakfuͤr von China gejchidt”, erwiderte ber 
Gras, „fein Gefanbter bin ih; er hatte vernommen, daß 
du beine Tochter einem andern Manne gejchenkt: und ward 
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voller Betrübniß. Da machte ich mich auf, um ihm Nach⸗ 
nt zu bringen, was eigentlih an jenem Menfchen dran 
je, und ihr habt nun gefehen, wie ich ihn behandelt!‘ 
Der Kaifer feufzte laut auf und ſprach: „Was hat das 
jest noch für Nuten? Wo ift denn meine Tochter? Gie 
it ja fpurlos verfhwunden, und ich weiß nicht, was aus 
Ihe geworden. Wo ift ferner mein Sohn Talfür und 
manche andere Sünglinge und Jungfrauen — allefammt 
bat fie ja Batthaͤl geftohlen.“ ‘Dabei brach er in Weinen 
aus. Der Greis aber ftand von feinem Site auf und 
alte mit den Worten davon: „Sch bin gleich wieder zurück!“ 
In demfelben Augenblid trat auch Abdulwahhaͤb wieder ein, 
und nun rief der Kaifer ihm zu: „Was ift denn mit bir 
vorgefallen, daß ein folder Mann in Gegenwart aller 
Stereöoberften deine Ehre hat befchimpfen können und bu 
ihm nicht einmal ein paar Worte darauf zu erwibern ver- 
mochteſt?“ „Danke nur Gott“, verſetzte Abdulwahhaͤb, 
„daß jener Kühne Held nicht dich felber angegriffen, ſondern 
alles an mir allein ausgelaffen hat.” „Wer tft denn jener 
kühne Held?” fragte ber Kaifer. 7° „Batthaͤl!“ war Abbul- 
wahhaͤb's Antwort — da gebot der Kaifer, fofort zu Roß 
zu fleigen und Sajjid zu verfolgen. 

Diefer war inzwifchen binausgeeilt und zum Muͤſa zu- 
rüdgefommen. Dem theilte er mit, was fi mit Abbul- 
wahhaͤb begeben, und beide meinten miteinander. Dann 
brachen fie auf, gelangten zu einem Klofter und pochten an 
die Pforte. Ein Mönh kam ihnen entgegen und fragte 
Sajfid: „Wer bift du?” „vBatthaͤl!“ entgegnete Diefer, 
„und das hier ift mein Knecht. . Den will ic) bei bir als 
Band zurädlaffen; komme ich wieder, fo ift e8 gut; komme 
ih nicht zurüd, jo mag.er dir gehören und in dieſem Klo— 
fter Dienftleiftungen verrichten!” Der Mönch ging. aus 
Furcht vor ihm auf diefen Vorſchlag ein, und fofort zog 
Sajjid feines Wegs weiter. Einige Zeit darauf erhob. fid 
Staub.und der Kaiſer eilte heran. Sajjid warb umzingelt, 

Sajjid Batthal. IL. 9 
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und Fulluräth der Franke, ein ſchlimmer Verfluchter, fprengte 
gegen ihn an; zugleich warb er mit einem Pfeilregen über 
ſchüttet. Sajjid ſtieß fein Kampfgeſchrei aus und griff an. 
Bis zur Abendzeit dauerte der Kampf; als es aber finfter 
geworden war, brady er auf ber einen Seite and bem Heer 
heraus umd zog feines Wegs bis zur Brühe weiter. Da 
gelangte er an den Rand des Meeres unb fah zwei Män- 
ner 98 an bemfelben ftehen. Diefe fragten ihn: „Wer und 
was für ein Dann bit du?“ und Sajjid eriwiderte: „Einer 
von den Knechten des Kaiſers; Batthaͤl hat denſelben heim- 
gefucht, hat fih in feiner Gegenwart unverſchämt benom⸗ 
men, dem Abdulwahhaͤb einen Yanftichlag verfegt und ihm 
brei Zähne ausgerifien. Dann bat er ſich auf- und davon 
gemacht. Der Kaifer ift ihm nachgefegt, und jener hat mit 
uns 99 gekämpft; als e8 aber Abend geworben, ift ex fpur- 
(08 verfhwunden. Mein Name ift Mähriz100 und id bin 
anf der Suche nad jenem hierher gefommen.. Wenn ihr 
nun irgendetwas von ihm wißt, fo theilt e8 mir mit, ich 
will euch fein Roß und feine Gewaͤnder ſchenken und in 
felbft zum Kaifer führen.“ „Auch wir fuchen ibn”, em 
derten die Männer, „er hat eine Schwefter von uns der 
falls entführt.” Sie holten nun Brot hervor, gaben den 
Sajjid davon und aßen mit ihm zufanmen. Dann erhoben 
fie fih und zogen weiter. Sajjid blieb dort figen, der 
Schlaf überwältigte ihn, er legte fi nieder uud ſchlum—⸗ 
merte ein. Da traf der verfludte Fulkuraͤth mit einigen 
Mannen auf ihn, und als er ihn fchlafend daliegen ſah, 
fiel ee mit den Seinen über ihn her. Da er fih nicht 
rührte, padten und banden fie ihn. AB Sajjid endlich ge 
wahrte, daß er gefangen fei, rief er dem Fulkuraͤth zu: 
„Weshalb fchlägft du mic, in Feffeln?“ „Du bift Batthal 
und bich habe ich geſucht“, verſetzte jener, „der höchſte Gott 
hat mir eine günftige Gelegenheit gefchentt, und fo bift bu 
in meine Sand gefallen.” „Ich bin ja Batthäl ger nicht', 
rief Sajjid num, „ich bin des Kaiſers Knecht, Maͤhruz mit 
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Namen.” Doch der Verfluchte erwiderte: „Ich kenne deine 
Liſt wohl 20% und glaube ihr daher nit mehr.” Im dem⸗ 
jelben Augenblid erjchienen jene beiven jungen Mäuner, 
und als fie Sajjib gefangen jahen, riefen fie: „Das ift ja 
des Kaiſers Knecht, laßt ihn los!“ „Batthaͤl ift es“, fagte 
Fulkuraͤth, jene aber blieben dabei: „Es iſt nicht Batthaͤl!“ 
Der Wortwechſel zog fich in bie Lange, und endlich mußte 
das Schwert entſcheiden. Jene beiden jungen Männer wur- 
den getöbtet, und nun fchleppte man Sajjib mit ſich und 
langte mit ihm in einem Dorfe an. Dort wurde Raſt 
gemacht, Sajjid in die Mitte geführt, und Fulkuraͤth ſprach 
zu ihn: „SO du mörberifcher Batthal, wo ift meine Schwe- 
fter, was haft bu mit ihre gemaht? Wo ift all das Geld 
mb Gut, das du aus Ruͤm mit hinweggenommen? Gage 
am, mo es tft, und ich will dich freilafien.” Mit diefen 
Worten verfegte er Stockſchläge dem Sajjid und züchtigte 
ia. Der aber rief: „Ich habe beine Schwefter nie ge- 
fehen uub weiß auch nicht, ob du überhaupt Schäße fam- 
melft. Ich wenigſtens habe, ſolange ich lebe, kein Geld und 
Gut angehänft, und alles, was ich aus einem Feldzuge 
davontrage, veriheile ich regelmäßig an die Armen. Mein 
Geſchlecht hat niemals Wohlgefallen am Gelve gefunden, 
und ich finde es ebenfo wenig.“ Der Berfluchte fchenkte 
ihm aber feinen Glauben, ſondern flellte einen Diener neben 
ihn Hin, umb ber fchlug num fortwährend mit einem Stock 
auf ihn Loß, 

Im Dorf befand fi eine Mühle 19%; dorthin Tief 
Sulfuräth den Sajjid führen und an ben Mühlſtein feft- 
binden. Dann ftellte ex einen feiner Sklaven dabei; biefer 
ſchlug drei Tage auf Sajjiv los und zücdtigte ihr. In⸗ 
zwiſchen ließ Fulkuraͤth dem Kaifer vermelden: „Sch habe 
den Batthäl gefangen, was gebieteft du?“ machte ſich dann 
jelbft auf, ging allein zum Saijid und fagte zu ihm: 
„Batthaͤl, gib mir meine Schweiter zurüd, feße wich in 
Kenntniß, wo das geſammte Geld ift, das bu aus Rüm 

9* 
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mitgenommen, entfage ber Religion Mohammeb’s, nimm 

bes Meffias Glauben an und made Dich fo frei. Sonft 
fommt der Kaifer, und der gibt einen Parbon, ſondern 
tödtet Dich.“ „Wohlan“, verſetzte Sajjid, „bringe mir 
Tinte, Schreibrohr und Papier, dann will ich niederſchrei 
ben, wo das Gelb fich befindet, und will mich auch zu bei 
Meſſias Glauben befehren, aber nur unter der Beringung, 
daß du mir beine Schweiter zum Weibe gibſt!“ „Wem 
das, mas du eben gefagt, fich bewahrheitet, jo will id dich 
dem Kaiſer nicht ausliefern‘, war Fulkuraͤth's Beſcheid, und 
Saijid feinerfeits rief aus: „Dann will ih dich zum Paͤdi⸗ 
Ihäh von ganz Ruͤm maden und dich am des Kaiſers 
Stelle auf den Thron ſetzen. Auch den Chalifen will id 
gefangen nehmen und in beine Hand liefern, und mas bu 
dann mit ihm thun willft, das magft du thun!“ Jener 
bumme Berfluchte gerieth in Freude, und auf feinen Befehl 
brachte man Tinte, Schreibrohr und Papier herbei. „Laß 
uns jest allein beifammen bleiben“, ſagte Sajjid, „pa wit 
beide biefe Sache einmal in Angriff genommen haben, fol 
auch niemand weiter unfer Geheinmiß erfahren.” Fulkurith 
Ihloß die Thür der Mühle, und Sajijid bat ihn mm: 
„Mache mir eine Hand frei, damit ich das Schreibrohr 
faffen kann.“ Der thörichte Verfluchte Löfte ihm eine Hand 
von den Feſſeln und ließ fih dann an feiner Seite niet. 
Sobald er aber dem Sajjid die eine Hand losgemacht hatte 
und diefe num frei war, padte jener mit ihr Fulkuraͤths 
Kehle und prefite fie fo zufammen, daß derſelbe ganz be 
finnungslo8 ward. Dann bot er alle Kraft auf, riß end- 
lich auch die Bande ber andern Hand mit Gewalt ab und 
war nun gerettet. Cr z0g dem Fulluraͤth die Kleider aud 
und legte fie ſich felbft an, während er feine eigenen Ge 
wänber jenem anzog; auch richtete er feine Maske jo ge 
{hit her, daß fein Knecht, wer ihn auch immer erblidte, 
jagen fonnte: „Das ift nicht unfer Herr!“ 103 An dem 
Ort, wo er felbft angebunden gewejen, legte er auch ben 
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Verfluchten gebunden nieder und verjegte ihm ſolche Fauſt⸗ 
Ihläge ins .Gefiht, daß fein Auge und Antlig ganz un⸗ 
fenntlih ward. Als Fulluräth wieder zur Befinnmg kam, 
öffnete er fein Auge und fah fih an den Mühlften an- 
gebimden. „Ha!“ ſchrie ex, „wer bat mich gefeſſelt?“ „O 
du mörberifcher Batthäl”, erwiberte Sajjid, „durch Lift 
wirft dur Dich nicht mehr aus meiner Hand erretten. Gage 
jest ſchnell, was du mit meiner Schmweiter gemacht, was 
mit des Kaiſers Sohn Talfür und was endlich mit dem 
Gelde, das du mit fortgenommen!“ „Aber du bift ja 
Batthal”, rief jener, „ich bin Fulkuraͤth; noch dieſen Augen- 
blick lagſt du gebunden hier 20%; was für einen Zauber⸗ 
ſpruch Haft du recitirt, daß bu mich an deiner Statt damit 
gefeſſelt?“ Sajjid eilte auf ihn zu und flug ihn mit der 
daft. „Ha, du, der du mit deinem eigenen Munde Un- 
zuht treibſt“, vief er ihm zu, „was für eitles Geſchwätz 
machſt du da?” und mit diefen Worten fchlug er ihn aber- 
mals, dag ihm feine Zähne in den Schlund nieberfuhren. 
Dann rief Sajjid nad Fulkuraͤth's Knechten, dieſe öffneten 
die Thür und traten ein. In die Hand des einen von 
ifnen gab er einen ftarfen Knittel, und je mehr nun Yul- 
kuraͤth ſchwatzte, befto mehr ſchlug diefer ihn. Fortwährend 
Ihrie jener: „Ich bin Fulkunraͤth!“ aber der Knecht hörte 
nt darauf, fondern flug unabläffig mit den Worten: 
„O bu verfchlagener Batthäl, niemand glaubt 105 beine 
Üft mehr!” auf fein Geficht und feinen Kopf los und hieb 
Ihn ganz in Stüde In dieſem Augenblid langte ber 
Laiſer an; — Sajjid eilte ihm entgegen, neigte fein Antlig 
vor ihm zur Erde und fprad: „O Fürſt, unter. beinen 
Auſpicien habe ich jenen verfchlagenen Räuber gefangen ge- 
nommen und züchtige ihn nun ſchon drei Tage lang; aber 
er macht weder über deinen Sohn noch Über deine Toch— 
ter 106 ein Geſtändniß.“ Der Kaifer war hocherfreut und 
ſchenkte alle Gewänder, die er trug, dem Sajjid als ver- 
meintlichem Fulkuraͤth. Dann machte er fich auf den Weg 
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und gelangte in die Mühle. Als Fulkuraͤth ben Kaiſer 
erblickte, erhob er ein Jammergeſchrei und rief: „O Frürſt, 
um bes höchften Gottes willen, leihe mir Hülfe, ich bir 
Fulkuräth, und jener ift Batthäll”" „Du verfchlagene 


Batthaͤl“, verfette der Kaifer, „weißt du wol, was bu mu 


alles angethan Haft? Wo ift mein Großvater, wo men 
Bater, wo find meine Schweftern, wo Takfür und meine 
Tochter, wo enblih find meine Heeresoberften? 107 Soll 
ich dich noch wieder am Leben laſſen oder gar biefen beinen 


verfchienenartigen Liften Glauben ſchenken?“ Zulkmätt 


fchrie immer wieder und wieder: „Um Jeſu willen, ich bin 
ja Fulkuraͤth, und jener ift Batthaͤl!“ Sajjid aber fprad: 
„Das iſt doch ein verfchlagener Menſch; gebt ihm Hiebe, 
damit er endlich ſchweigt!“ Und nun ſchlug man ihn ſo 
gewaltig, daß das Blut von feinem Kopfe herabſtrömte. 
„> Fürſt, fiehft du, wie räukevoll er if?“ rief Sajjid dem 
Kaifer zu, ging dam an Fulkuraͤth heran, zog eine Peltid 
hervor und verfegte ihm damit einige zärtliche Hiebe. „tt 
tödte ich Dich”, ſprach er zu ihm, „drum befenne fchnell, daß 
du Batthäl biſt!“ 108 Fulkuräth fah, daß man auf fen 
Wort doch nicht hörte, und fo geſtand er denn: „Ja, ib 
bin Batthaͤl!“ Sajjid trat wieder auf ihn zu, nahm and 
neue die Peitfche zur Hand und rief: „Sage jett aud an, 
wo bes Paͤdiſchaͤhs Sohn und Tochter ſich befinden.“ !" 
Da aber ſchrie Fulkuraͤth aufs neue: „O Fürſt, ich bin 
doch Fulkuraͤth, und jener iſt Batthaͤl. Durch liſtige Ränke 
hat er mich in dieſen Zuſtand gebracht, und niemand weil, 
was für eine Bewandtniß es eigentlich mit mir hat. E 
allein bat auch Kenntniß von deinem Sohn und beim 
Tochter.” 110 Der Kaifer lachte und ſprach 111: „Hinfüre 
gibt e8 nun Fein Nettungsmittel mehr für did.“ „Men 


Fürft“, rief Sajjid, „geredet haft vu ſchon fehr viel — laß 


uns darüber aber nicht die günftige Gelegenheit entſchlüpfen 
befiehl, und ich werde dieſem da den Garaus machen. 
„Du mußt es wiſſen“, erwiderte der Kaiſer, ging hinaus 
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und fort. Auf Sajjiv’s Gebot warb Holz herbeigeholt und 
Feuer angezündet. Dann fledte man den verfluchten Ful⸗ 
kuraͤth, der fortwährend ſchrie: „Ach, ich bin ja Batthäl 
gar nicht”, in Brand, und nun gab er feine Seele der 
Hölle preis, verbrammte und warb zu Aſche. Als Saijid 
zum Kaiſer kam 118, richtete dieſer Fürbitten für ihn zum 
Himmel und beſchenkte ihn aufs neue mit feiner Krone 
ſowol wie mit einen Ehrenkleid. In alle Bezirke der Welt 
drang die Kunde, daß der Kaiſer den Sajjib an bem und 
dem Orte mit Teuer verbrannt babe; auch nah Malatia 
kam die Botſchaft, und feine Genoſſen geriethen in Ber- 
wirrung und Beſtürzung; „vielleicht ift es aber doch nur 
eine Lüge!“ meinten fie dann. 

„Mein Fürſt!“ ſprach nun Saijid, „Batthaͤl iſt ſicher 
in dieſen Landſtrich nicht ganz allein gekommen; wenn bu 
es alſo gebieteft, fo will ih auch feine Genoſſen aufſpuͤren 
und unter des höchſten Gottes Aufpicien in meine Gewalt 
bringen!” Er neigte dann fein Antlig auf den Boden, 
nahm Lente 113 mit fih und zug auf bie Sude and. So⸗ 
bald er ſich vom Kaifer getrennt Hatte, richtete er jeben 
Augenblick Dankgebete an Gott den Allmächtigen und ſprach: 
„Mein Gott, alle Thaten, bie ich verrichte, verrichte ich ja 
nur mit Hälfe deiner Güte und Gnade. Du bift e8, ber 
jede Arbeit huldreich fördert. Noch eine jchwierige Aufgabe 
it mir geblieben — meine beiden Kinder, viele Fürſten⸗ 
ſöhne und ſchöne Mädchen find in dieſem Gebiet ſpurlos 
verſchwunden. Alle wähnen, Batthaͤl habe fie entführt 114 — 
meine einzige Bitte ift jet nur die, Daß bu mir au) 
derüber noch genauen Aufſchluß geben mögeſt!“ Drauf zog 
er weiter und gelangte zu jenem Kloſter, wo er den Müfe 
zurüdgelafien. Als er bei ber Klofterpforte angekommen 
wer und gepocht hatte, eilte ein Mönch heraus, der ben 
Sajjid zwar fah, aber nicht erkannte. „Hier befindet fich 
einer von Batthaͤl's Mannen“, vief ihm diefer zu, „ein 
Sängling, bole mir ven ber!” „Ich fürchte mich vor 
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Batthaͤl“, verſetzte der Mönch — doch Sajjid ſprach: „Ich 
bin Fulkuraͤth, ich habe den Sajjid getödtet und mit Feuer 
verbrannt — erwarte alfo von dem durchaus nichts mehr!” 
Run holte der Mönd, ven Müfa 115 herbei und übergab 
ihn dem Sajjiid. Der nahm ihn mit ſich und zog ein 
Weilchen mit ihm fürbaß. Jene Leute, bie bei Sajjid 
waren, fagten: „Den muß man töbten!” und Sajjid ver- 
ſetzte: „Meberlaßt ihn mir, ich will ihm ſchon feinen Lohn 
zutheil werben lafien und zugleich in Erfahrung bringen, 
was für eine Bewandtniß e8 mit ihm bat.” So ſprechend 
nahm er Muͤſa mit fi und ging mit ihm von damen. 
Muͤſa fhaute ihn an, erlannte ven Sajjid und fiel ihm zu 
Füßen; Sajjid machte drauf feine Hände von den Feſſeln 
108, begrüßte ihn und machte ſich mit ihm dann abermals 
auf den Weg zum Klofter. Als fie dort angelangt waren 
und aus Thor gepocht hatten, kam wieder ver Mönch heraus, 
und Sajjid fragte ihn nun: „Wo ift mein Knecht, ben ich 
dir anvertraut habe?” „Den bat Fulkurath mit ſich ge 
nommen und ift in biefem Augenblid mit ihm bavor- 
gezogen”, verjeste der Mönch. „Ich habe ihn bir aber 
doch als anvertrautes Gut hinterlaſſen“, rief Sajjid, „we 
halb haft du ihn alfo ausgeliefert?” „Fulkuraͤth fagte, er 
habe Batthäl getödtet und mit Teuer verbrannt”, erwiderte 
jener darauf. Da geriet Sajjid in Zorn 326 und forberte 
ihn auf, fih zum wahren Glauben zu befehren; da es aber 
nichts half, jo King er ihn mit 40 andern Mönchen 117 am 
Thor des Klofters bei ber Kehle auf. Alsdann zogen beide 
davon. Sajjid fagte zu Muͤſa: „O Miüfa, ich bin einem 
Schmerze verfallen, dem ich durchaus nicht zu feuern ver- 
mag. Meine beiven Söhne find ſpurlos verſchwunden und 
ebenjo die Söhne und Töchter vieler Heeresoberften. Bon 
feiner einzigen dieſer Perfonen babe ich bisjegt erfahren, 
was aus ihr geworben if. Sich — ganz Ruͤm habe 
ich jet Schon durchzogen, habe umhergeſucht und nichts ge 
funden. Alle Leute fagen, das ift Batthaͤl's Werk, und 
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gerade ich ftehe macht» unb hülflos da. 1! &o viel aber 
weiß ich, eines Menfchen Wert ift das nicht, das hat ein 
Div gethan.” „So Gott der Allmächtige will, wirb er 
ung huldvolle Gnade erzeigen”, verſetzte Muͤſa, „o daß 
du 119 ſie doch auffinden möchteſt!“ Sie zogen nun fürbaß 
und kamen an den Meeresſtrand. Am Rande einer Quelle 
machten fie Raſt, nahmen ihre Abwaſchung vor und ver- 
richteten da® Gebet. Da fahen fie mit einem male eine 
Heerde Schweine erſcheinen und hinter biefer einen fchönen 
jungen Mann als weidenden Hirten. Der rief 320 aus: 
„O weh, wie hülflos find wir nun geworden! Den füßen 
Batthäl hat man getöbtet, und unfere ganze Hoffnung be- 
fand body darin, daß wir immer fpradhen: er wird hierher 
Iommen und uns befreien. Ach jett gibt es für uns keine 
Rettung mehr!“ Und bei biefen Worten flug ex fidy bie 
Inf. Als er dann aufſah und Sajjid und Muͤſa er- 
bidte, eilte er auf fie zu, grüßte fle und ſprach: „OD ihr 
Armjeligen, was ſitzet ihr ruhig ba, fteht fchnell auf und 
macht euch fort 121, das iſt hier fein Ort, wo man weilen 
kann, es ift eine Unglüdsftele!” „Was für ein Menſch 
biſt du denn und was thuft bu hier?“ fragte Sajjid, und 
jener erwiberte: „Ibrahim ift mein Name, ich bin bes 
At Said Sohn, aus der Stadt Bagdad gebürtig, und 
hatte früher viel Geld und Gut. Wir waren zufammen 
vierzig Kaufleute und gingen auf Handelsgeſchäfte aus. Einft 
Ingerten wir an biefer Duelle hier, da fam ein Zauberweib, 
nahm uns duch magische Beihwörungsformeln gefangen 
und band und. Meine Genofjen töbtete fie, id} aber bin 
hier nun ſchon feit 40 Jahren gefangen. Diefes Weib ift 
des Zauberers Güzende Yrau; ihren Mann hat Batthal 
getöbtet, zwei Söhne von ihr aber leben noch. “Der eine 
von diefen weilt hier, der andere in dem unterirbifchen 
Maufoleum des Dfnlkarnain. 122 Der bort befinpliche 
Sohn heißt Hiläl, und wenn er irgendwo von einer ſchönen 
Jungfrau hört, fo ranbt er fie und fhleppt fie borthin. 
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Die einen brät er ſich und ift fie, die andern wirft er im 
Gefüngniß. 122 Drum fleht ſchnell anf und flieht, das iſt 
bier Tein Ort zum Verweilen.“ „Gott wirb retten!“ ſprach 
Sajjid — da plötzlich erfchien jenes verfluchte Weib; ber 
junge Mann erhob ein Wehgeſchrei und rief: „Da ift fie!" 
Saijid fchaute Hin und gewahrte eine Riefin, die wie em 
häßlicher Damon ausſah, mit lang herabhängenden gan; 
nadten Bruftwarzen, von denen jede einem großen Schlauche 
glich. Als fie Sajjid erblidte, erhob fie ein ſchallendes 
Gelächter und ſchrie: „O bu iörberifcher Batthäl, was 
thnft du Hier? Es ift gut, daß ich bich gefunden. Br 
ift Güzende? Mein Oatte war er, bir aber haft ihn ge- 
töbtet und meine Kinder verwaift zurüdgelefi So will 
ih denn heute bich tödten und bie Welt von beiner Plage 
befreien!“ Sie recitirte nun eine Zauberformel — Gemöll 
eridien, und bie Welt warb ganz finſter. Auf Sajjiv' 
Haupt regnete Tener herab, er aber ſprach das Gebet an 
den Propheten Chifer, und bie Beſchwörung warb umkir 
fam. Die Verfluchte gerieth in Born, hob einen berge® 
gleichen Felsſtein empor und ſchleuderte ihn auf Sehid. 
Der fprang 12% von der Stelle, an ber er bisher gamil, 
empor und eilte nach einer andern hin; ehe jeme aber ned 
einen neuen Stein ergreifen fonnte, hatte er ſchon einen 
von ben Pfeilen des Propheten Chifer auf ven Bogen gelegt 
und ſchoß. Der Pfeil traf in das Auge des Weibes um 
fuhr aus deſſen Hinterfopfe wieder heraus. Die Zaubenn 
ftürzte nieder, und ehe fie ſich wieder erheben konnte, war 
Sajjid fhon da und verſetzte ihr einen ſolchen Schwerthicl, 
daß ihr Haupt 125 vor ihr zur Erde nieberfiel und fie ihre 
Seele der Hölle preisgab. Jener junge Mann eilte herzu, 
fegte fein Haupt auf Sajjid's Fuß nieder und rief Segen 
wünſche auf ihn herab. In bemfelben Augenblide geſchah 
e8, daß oben vom Berge her ein Iautes Getöfe erſcholl und 
eine Stimme fi) vernehmen ließ: „OD mörberifcher Batthäl, 
meinen Vater haft du getöbtet, meine Mutter ebenfalls — 
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dafür brate ich jetst beine beiten Söhne und verzehre fe. 
Wo wiä du num einen Ausweg finden? Sobald Sajjid 
diefe Stimme vernommen, ließ er Müfa an der Seite jenes 
jungen Mannes zurüd und machte fi) nach dem Berge Hin 
auf den Weg. As er an den Abhang beffelben kam, war 
es Außerft finfter — er fand aber einen Weg, ging weiter 
und Momm mitten in der Finfterni aufwärts. Da fah er 
auf einmal die ganze Welt hell erlenchtet und gewahrte 
einen großen freien Plat, in deſſen Mitte fich ein Weiher 
befand. Zur Seite eines Felsſteines 126 quoll Rauch her- 
vor, und Sajjid fagte bei fih: „Was es auch immer fein 
mag, jener Felsſtein birgt es fiherlih.” Er eilte nun vor⸗ 
wärts 137, riß den Stein heraus und erblickte einen finftern 
Brunnen, in dem fi eine aus rohem Fell gefertigte Leiter 
fand. Das Schwert des Dahhäf ziehend ftieg er 12° jene 
Leiter hinab und feste fih dann auf dem Grund bes Brun- 
nens eine Weile nieder. Als fein Auge fih (an die Yin: 
ſterniß) gewöhnt hatte, bemerkte er eine Galerie 129%, dieſe 
Ihritt er entlang und kam zu einer Pforte, die verfchloffen 
war. Er ſchlug mit ber Hand dagegen, öffnete fie auf 
diefe Weife, trat heraus und erblidte eine große Stadt. 130 
Vorwärts eilend gelangte er an ein Schloß und gewahrte 
bort einen Vorhang aufgehängt. Den hob er empor, trat 
ein und fah num vier ſchaddaͤdiſche 131 Eſtraden, die einan- 
der gegenüber lagen und in deren Mitte 182 ſich ein falo- 
monifcher Thron befand. Das Innere des ganzen Prunk⸗ 
gemahs war mit Golpfticdereien ausgefhmüdt 139, und auf 
jeder Eſtrade thaten fi 40 Gemächer auf, bie mit Gold 
und Silber angefüllt waren. Irgendeinen Bewohner aber 
erblidte Sajjid nirgends. Er trat durch eine andere Thür 
und fah drei Eftraden, auf deren jeder ein goldener Thron 
hergerichtet war. Auf jedem berfelben lag ein Mädchen, 
aber ganz zugedeckt. Sajjid ging heran, nahm die Hüllen 
von denſelben fort und gewahrte, daß fie tobt und ihre 
Deden ſchon ganz verweit waren. In der Mitte bes 
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Scloffes befand fih ein Marmorpfeiler, auf dem verfchie- 
bene Zeilen gejchrieben waren. Zunächſt ſtand da: „Im 
Namen Gottes, der alles Seiende aus Nichts hervorgebradit 
hat und deſſen Eriftenz eine unbedingt nothwendige iſt!“ 
dann weiter: „Ich, ver König Dſulkarnain, habe alle fieben 
Erdzonen mir unterworfen und dieſen Wohnfig mir herge- 
richtet. Die drei dort find meine Töchter, und deren Mutter 
war eine ſchöne und brave Frau. Sie hatte aber eine 
Schwefter, die mich Tiebte, und dieſe ging deshalb Hin und 
verführte 13% meine Töchter, indem fie zu ihnen fprad: 
„Euere Mutter will euch feinem Manne geben und fo follt 
ihr denn im Haufe bleiben und altern. Was für ein Ver 
gnügen ift das aber? Die irdifche Welt genießen kann man 
bo nur mit einem Mann und mit Söhnen und Töchtern; 
ohne dieſe — was für eine Freude bietet fie noch? 1% 
Daraufhin gaben jene ihrer Mutter Gift, und fie ſtarb 
daran. Mir wurde das wiebergefagt 13°, und ich made 
mich nun auf, gründete dieſe Stadt und dieſen Wohnſiz 
hier, gab jeder meiner Töchter einen Diener 137 bei, febte 
ihnen Erhaltungskoften auf 50 Jahre aus und verbarg fie 
an diefem Drt 133, den ih noch durd einen Talisman fit 
verſicherte. Nun hatte ich den griehifchen Weifen Ariftoteles 
zu meinem Bezier und ben fragte ih: «Wird je ein Mer 
Thenfohn kommen und den Weg hierher in Erfahrung 
bringen?» Er ftellte drauf das Aftrolab und fagte: «sa 
wohl, ein Mann wirb hierher fommen, und zwar einer 
aus der Nachkommenſchaft des letzten Weltpropheten Mo: 
hammeb des Auserlefenen, mit Namen Dſchaafar 239, ein 
gelehrter, weiſer und hochberühmter Pahlewaͤn, durch defien 
Hand alle Dämonen und Zauberer umkommen werben. 
Zwei feiner Söhne werden ihm abhanden kommen, und auf 
ber Suche nach ihnen wird er hierher gelangen. An bie 
jem Orte wird zu jener Zeit ein Dim feine Behaufung 
haben, deſſen Speife Töchter und Söhne von Paͤdiſchahs 
bilden; jener Held wird fommen, ben Div umbringen und 
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diefen Ort von feiner Plage befreien!” Wohlan denn, 
o Sängling, gelangft du hierher, fo richte einen Gruß von 
mir aus an feine Hoheit den Gottgejanpten, das Siegel 
ber Propheten, Mohammed den Auserlefenen, und ſage ihm 
die Worte: „Dſulkarnain bat den ganzen Erdkreis beherricht 
und ftet3 für dich Fürbitten dargebracht — er hat dich 
vertreten 140 und ſich zu deiner Religionsgemeinde befannt!» 
So fprih zu ihm, auf daß er dereinft am Tage der Auf- 
erftehung mich nicht vergeffe und von feiner Fürbitte mid 
nicht ausſchließe. Und nun, o Jüngling, fei wohl anf 
deiner Hut, laß du did nicht auch durch deine Kraft und 
Stärfe bethören und gib deiner Sinnlichkeit feinen Kaum! 
Denn dieſe verführt gar viele und richtet fie zu Grunde, 
und ebenfo viele bringt fie ab vom rechten Pfade” Noch 
wende Ermahnungen hatte Diullarnain beigefügt — Sajjiv 
I8 fie und weinte; dann befidhtigte er die Gemächer, und 
fiibe, Perlen, Evelfteine und koſtbare Dinge fanden ſich 
menhlih vie. Noch eine Thür bemerkte er, auch dieſe 
öffnete er und trat hinein. Ein mit Stidereien geſchmücktes 
Prunkgemach erblidte er da, in welchem vierzig ſchöne junge 
Mädchen faßen. 14 Sobald diefe den Sajjid fahen, fielen 
fie ihm zu Füßen und riefen aus: „Es hat fi bewahr- 
heitet, o Oottgefandter! Sei ung willfommen, bu Herz- 
blatt Mohammed's des Auserlefenen, zur rechten Zeit haft 
du deinen Fuß hierher gefest, o Sajjid Batthal Ghaͤzi!“ 
„Woran habt. ihr denn erkannt, daß ich Batthäl bin?“ 
fragte Sajjid, und jene erwiderten: „Heute Nacht meinten 
und wehllagten wir ſehr viel; da erblidten wir im Traum 
Fathima die Glänzende 142, ſanken ihr zu Füßen und 
flehten fie an: «Leibe uns Hülfe und errette und von die— 
jem Berfluchten bier! Da ſprach Faͤthima zu uns: 
« Aengſtigt euch nicht, morgen früh wird Sajjid Batthäl 
der Kämpfer hierher kommen und euch erretten.» Jener 
verfluchte Div nämlich fommt jeden Tag zu uns, brät ſich 
eine von uns und verzehrt biefelbe.” „Und welde von 
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euch tft bes Raifers Tochter?“ fragte Sajjid; da erhob fid 
eine unter ihnen, eilte herbei und fiel Sajjib zu Füßen. 
„Wo ift jenes Diws Wohnung? Zeige ſie mix!” forſchte 
nun Sajjid weiter, und fie wies ihn durch eine Thür. ’* 
Sajjid trat durch diefelbe hinaus und erblidte ein weites 
Feld, in deſſen Mitte ſich ein Park befand. Yu demſelben 
war ein Kiosk, deſſen Spige hoch im die Luft emporragte. 
Sajjid machte ſich dahin auf, kam zu dem Bart und in 
ihm luſtwandelnd und ſich ihn befchanenb gelangte er end⸗ 
(ih zu dem Kiosk. Er betrat denfelben und fah bort einen 
riefenhaften Dämon, deflen Statur 60 Ellen hoch war. 
Bor bemfelben brannte ein großes Feuer, neben ihm fland 
ein mächtiger 145 Bratfpieß, und zwei ſchöne Mädchen, dem 
ftrahlenden Monde gleich, lagen mit gefeflelten Händen ba. 
Sajjid. legte feine Hand an das Schwert bes Dahhaͤk uud 
rief: „Du Verfluchter, wie kannſt bu folhe Dinge ver- 
üben? 146 est ift die Zeit da, daß ich die Moalıms von 
deiner Plage befreie!” Der Dim hob nun auch Das Haupt 
empor und ſchrie: „O du mörberifcher, verjchlagener Batthäl, 
du biſt mir gerade recht gekommen — wie willft du jest 
wol beine Seele aus meiner Hand errettien? Did zu 
ſuchen wollte ich gerade ausziehen, und nım hat dein Tore 
geſchick jelbft Did unter meinen Fuß gebracht.” Mit dieſen 
Worten nahm er einen bergesgleihen Pfahl in die Hand 
und ſchwang ihn gegen Sojjid. Der aber feste mit einem 
Sprunge von dem Pla, wo er geftanben, auf bie anbere 
Seite hinüber, der Pfahl fuhr hernieder, traf auf ben 
Boden und verſank darin. Ehe jener aber noch einen 
neuen Pfahl auf ihn fohleudern fonute, verfegte ihm Sajjid 
mit dem Schwert des Dahhäl einen ſolchen Schlag unter 
die Achjel, daß fein Kopf ſammt feinen beiben Händen in 
bie Luft emporflog, der Berfluchte nieberftürzte und feine 
Seele der Hölle preisgab. Nun löfte Sajjid die Hände 
der beiden Mädchen aus den Feſſeln, und viefe fielen ihm 
zu Füßen. Auch bes Kaifers Tochter und bie übrigen 
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Mäpden kamen herbei und flehten Segenswünſche auf Sajjid 
herab. 147° Alles, was an Perlen, Evelfteinen, Gold, Silber 
md ambern foftbaren Dingen fih da vorfend, nahmen fie 
mit fich, teafen dann anf 400 Roſſe und luden denen dieſe 
Schäte auf. Jedes Mäpdyen ließ Sajjid eines berfelben 
befleigen, nahm fie dann ſämmtlich mit fi) und zog geraden 
Wegs zu Miüfa und Ibrahim. 148 ALS dieſe Sajjiv er⸗ 
biidten, wurden fie frob mb heiter — man fchlng den 
Weg nah Konftantinopel ein und zog fürbaf. Während 
fie fo auf dem Wege dahinſprengten, erſchien ein Mönch, 
mb als biefer den Sajjid erblidte, rief er ihm zn: „Wer 
biſt du? Wie ift dein Name?" „Haft bu an mir uod) 
feine Aehnlichleit mit irgendjemand gefunden?“ fragte Sajjid 
dagegen. „Ja wohl, mit dem Batthaͤl“, lautete bie Ant- 
wort des Mönches. „Nun, fo haft vu mid ganz gut er- 
kamt“, rief Sajjid, „ih bin Batthall” „Es ift doch eine 
jan; wunderbare Sache“, meinte jener, „fo mandyes mal 
at man dich mit Teuer verbrannt, fo oft getöbtet, und 
dog biſt du immer wieder aufgelebt.“ 149 Sajjid erwibeste: 
„Gott der Allmächtige behütet mich; er hat mich geſchaffen, 
daß ich auf dem Pfad des wahren Glaubens etwas wirxke, 
und bevor ich diefes Werk nicht vollendet habe, fterke ich 
auch nicht.” AS der Mönch das vernommen, bekannte er 
den wahren Glauben und ward Muſelmann. Sajjid fragte 
ihn nad) dem Kaifer, und jener berichtele ihm: „Ex bat ein 
Heer gefommelt und ift gen Malstia aufgebrodhen. Abdul- 
wahhaͤb ift aber nicht mitgezogen; ber weilt hier. eben 
Tag kommt er, ſchluchzt und jammert an ber Stelle, mo 
man dich mit Feuer verbrannt bat, und geht dann wieder. 
heim." Während fie noch fo miteinander ſprachen, erichienen 
plötzlich einige Keiter, und der Mönch rief: „Der da fommt, 
ft Abdulwahhaͤb!“ | 
Abdulwahhaͤb war nämlich, anf die Jagd gezogen — 
plblich zeigte fich eine Taube, Abdulwahhaͤb ließ den auf 
feiner Hand befindlichen Falken 108, und biefer jagte auf 
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euch ift bes Kaiſers Tochter?“ fragte Sajjid; da erhob fid 
eine unter ihnen, eilte herbei und fiel Sajjid zu Füßen. 
„Bo ift jenes Diws Wohnung? Zeige ?*? fie mie!‘ forſchte 
nım Sajjid weiter, und fie wies ibn duch eine Thür. 14 
Sajjid trat durch dieſelbe hinaus und erblickte ein weites 
Feld, in deſſen Mitte ſich ein Park befand. In bemfelben 
war ein Kiosf, deſſen Spitze hoch in die Luft emporragte. 
Sajjid machte ſich dahin auf, kam zu dem Park umnd in 
ihm luſtwandelnd und ſich ihn beſchanend gelangte er eub- 
(ich zu dem Kiosk. Er betrat denfelben und fah Dort einen 
riefenhaften Dämon, veflen Statur 60 Ellen hoch mar. 
Bor demjelben brannte ein großes Feuer, neben ihm fland 
ein mächtiger 145 Bratſpieß, und zmei ſchöne Mädchen, dem 
ftrahlenden Monde gleich, Ingen mit gefeffelten Hänben ba. 
Sajjid legte feine Hand an das Schwert bes Dahhaͤk und 
rief: „Du Verfluchter, wie kannſt bu ſolche Dinge ver- 
üben? 146 est ift die Zeit da, daß ich die Moalıms von 
beiner Plage befreie!” Der Dim bob nun auch das Hanpt 
empor und ſchrie: „O du mörderifcher, verfchlagener Batthal, 
du bift mir gerade recht gefommen — wie willft bız jet 
wol beine Seele aus meiner Hand erretten? Did zu 
fuchen wollte ich gerade ausziehen, und nım hat dein Todeb⸗ 
geſchick jelbft di unter meinen Fuß gebracht.” Mit biefen 
Worten nahm er einen bergesgleichen Pfahl in die Hand 
und ſchwang ihn gegen Sajjid. Der aber fette mit einem 
Sprunge von dem Platz, wo er geftanben, auf Die anbere 
Seite hinüber, der Pfahl fuhr hernieder, traf auf ben 
Boden und verfant darin. Ehe jemer aber noch einen 
neuen Pfahl auf ihn ſchleudern Konnte, verfegte ihm Sajjib 
mit dem Schwert des Dahhäl einen ſolchen Schlag unter 
die Achjel, daß fein Kopf ſammt feinen beiven Händen in 
bie Luft emporflog, ber Verfluchte niederftürzte und feine 
Seele der Hölle preisgab. Nun löfte Saijjid bie Hände 
ber beiden Mädchen aus den Feſſeln, und dieſe fielen ihm 
zu Füßen. Auch bes Kaiſers Tochter und bie übrigen 
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Mäbchen kamen herbei und flehten Segenswünfche auf Sajjid 
herab. 147 Alles, mad an Perlen, Evelfteinen, Gold, Silber 
und ambern koſtbaren Dingen fi) da vorfand, nahmen fie 
mit fidh, trafen dann auf 400 Roffe und Iuben denen biele 
Schäße auf. Jedes Mäpden lie Sajjid eines derſelben 
befleigen, nahm fie dann ſämmtlich mit fi) und zog geraden 
Wegs zu Müfe und Ibraͤhim. 18 Als diefe Sajjid er- 
blidten, wurden fie froh und heiter — man ſchlug den 
Weg nad KRonftantinopel ein und zog fürbaß. Während 
fe fo auf dem Wege dahinfprengten, erſchien ein Mönch, 
mb als dieſer den Sajjid erblidte, rief er ihm zu: „Wer 
hf du? Wie tft dein Name?“ „Haft bu an mir noch 
feine Achnlichfeit mit irgendjemand gefunden?‘ fragte Saijid 
dagegen. „Ja wohl, mit dem Batthaͤl“, lautete die Ant- 
wort des Mönches. „Run, fo haft vu mich ganz gut er- 
kamt“, vief Sajjid, „ich bin Batthall” „Es ift noch eine 
ganz wunberbare Sache“, meinte jener, „ſo mandyes mal 
at man bich mit Feuer verbrannt, fo oft getöbtet, und 
doch Kift du immer wieber aufgelebt.” 149 Sajjid erwiberte: 
„Bott der Allmächtige behütet mich; er hat mid, geſchaffen, 
daß ich auf dem Pfab des mahren Glaubens etwas wirfe, 
und bevor ich dieſes Werk nicht vollendet habe, ſterbe id; 
auch nicht.” Als der Mönch das vernommen, bekannte er 
den wahren Glanben und ward Mufelmann. Sajjid fragte 
iin nad) dem Kaifer, und jener berichtete ihm: „Ex bat ein 
Heer geſammelt und ift gen Malstia aufgebrodhen. Abbul- 
wahhäͤb ift aber nicht mitgezogen; ber weilt hier. „eben 
Tag kommt er, ſchluchzt und jammert an der Stelle, wo 
man dich mit Feuer verbrannt hat, und geht dann wieber. 
heim." Während fie noch fo miteinander ſprachen, erfchienen 
plötzlich einige Heiter, und der Mönch rief:. „Der da kommt, 
ft Abdulwahhaͤb!“ 

Abdulwahhaͤb war nämlich anf die Jagd gezogen — 
plblich zeigte fich eine Taube, Abdulwahhaͤb ließ den auf 
feiner Hand befindlichen Falken 108, und biefer jagte auf 
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feiner Verfolgung die Taube gerade auf Sajjid's Haupt 
herab. Da tödtete Sajjid den Fallen mit einem Pfeil- 
ſchuß. Abdulwahhaͤb fprengte heran, jah feinen Falten tobt 
und fpornte fein Roß gegen Sajjid mit den Worten: 
„Weshalb haft du meinen Falken getödtet?“ „Weshalb 
bift du deinem Glauben ungetreu geworben?” fragte ihn 
Sajjid dagegen. „Ich bin nun einmal dem vom Himmel 
beftimmten Geſchick verfallen“, erwiderte Abpulwahhäb. „Nm 
denn‘, rief Sajjid ihm zu, „bein Falke ift ebenfalls dem 
himmliſchen Gefchid zum Opfer gefallen“, und fofort be 
gann er mit ſchöner Stimme die Koranfure: „Der Barm⸗ 
herzige“ 150 zu vecitiven. Als Abdulwahhaͤb Sajjid’s ſchöne 
Stimme vernahm, da warf er fih von feinem Roß herab 
und warb ganz befinnungslos. Sajjid ſaß ab und nah 
Abdulwahhaͤb's Haupt auf fein Knie Endlich Fam jenem 
das Bewußtſein wieder, er öffnete fein Auge und fprad: 
„O Pahlewän, ich habe dein heilsgefegnetes Antlitz gefehen; 
ift das aber nur ein Traum oder wache ich wirklich?“ 11 
„Deffne nur dein Auge, o Abdulwahhäab“, verfette Sajjid, 
„und ſammle allen deinen Berftand; du haft es nicht ge 
träumt.” Sofort fprang jener auf, riß den Dolch her, 
ſchnitt fih den chriſtlichen Gürtel ab und befannte auf 
neue ben wahren Glauben. Daſſelbe thaten auch jene 
Knete. Hinter dem Sajjib ber erfchienen nın die Mäd- 
hen, und in ihrer Mitte erblidte Abdulwahhaͤb des Kaiſers 
Toter. Da gerieth er in Freude, begrüßte fich mit ihr, 
und Sajjid berichtete ihm alles, was ſich mit den Mädchen 
fowol wie mit dem Diw und Zauberer begeben. Aber- 
mals gerieth Abdulwahhaͤb in Freude und richtete Fürbitten 
für Sajjiv zum Himmel. Dann braden fie alle auf.und 
famen zur Stadt. Alles, was bie Kaifertochter an Schäten 
befaß, raffte fie zufammen, vrauf rief fie laut: „Jetzt gebe 
ich zu meinem Vater!” und fo zogen denn alle fürbaf. 1? 
Sajjid erkundigte ſich nad dem Kaiſer, und Abdulwahhäb 
berichtete ihm: „Er hat 400000 Mann zuſammengebracht 
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und ift damit nach Malatia aufgebrochen.“ „Ich habe nun 
auch Kunde von meinen Söhnen erhalten‘, ſprach Sajjin, 
„Ne find auf dem Berge Käf, gefangen bei dem Sohn bes 
Zauberers Güzende. Wenn Gott will, brede ih dahin 
auf — für den Augenblid aber geht e8 noch nicht an, hie 
Moslims im Stich zu laſſen und dorthin meine Schritte 
zu lenken!“ 

AS der Kaifer Afator gegen Malatia heranrüdte, und 
ben Emir Omar fowie den übrigen Genoffen die Nachricht 
zukam, ſchickte Omar ſchnell einen Boten an ven Chalifen 
ab und benachrichtigte ihn von der Sachlage. Auch ſcharte 
er 163 30000 Berittene und 6000 Mann Fußvolk um fid). 
Us der Eilbote beim Chalifen Mamiün angelangt war und 
ihn von dem Anrücken des Kaiſers in Kenntniß geſetzt hatte, 
% warb der Chalif ganz verwirrt und beftürzt über das 
Ochörte, weinte viel über Sajjid's Tod und ließ in alle 
Erdſtriche Schreiben ergehen, infolge deſſen fih 100000 
Maunn bei ihm einftellten. Auch befaß er zwei Pahlewänen, 
bon denen der eine Haͤſchim, der andere Hamid hieß; dieſe 
fellte er an die Spike, und nun brad das Heer nad 
Malatia auf. 

Indeſſen war Emir Omar nebft den Genoffen und dem 
Heer von Malatia aufgefefien und 70 Milien weit ben 
anrüdenden Truppen ber Ungläubigen entgegengezogen. 1°* 
Als der Morgen anbrach, ftellte man fi) auf beiden Seiten 
in Schlachtreihen auf, ſchlug die Paulen und wartete nun 
darauf, wer zuerft ven Kampfplatz betreten wlrbe. Plöß- 
ih ward in der Richtung von Nüm ber eine Staubwolke 
fihtbar, und in berjelben erſchien unter einem gelben Banner 
der Fürſt der Kämpfer, Sajjid Batthal Ghaͤzi, hoch auf 
feinem Falben, vie Keule des Saͤmſuwaͤr auf der Schulter, 
mit Abdulwahhaͤb. Sobald die Moslims diefe nur won 
fern erklidten, erhoben fie ein lautes Gefchrei und jubelten: 
„Seht, da Kommt jener Pahlewän, Sajjid der Kämpfer.” 
Sie eilten ihm entgegen, neigten ſämmilich ihr Haupt vor 
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ihm zur Erbe, fehluchzten eine Weile miteinander und Tießen 
dann Freudenbezeugungen aller Art laut werden. Als ber 
Kaifer Aſator den Sajjiv ſah, warb er ganz betäubt und 
rief: „O weh, was follen wir jest thun? Seht, ldieſer 
Berfchlagene kommt wieder lebendig daher!“ Ein Bote 
eilte herbei und brachte dem Kaifer folgende Kunde: „Batthäl 
ift angelangt und hat deine Tochter mitgebracht. Abdul⸗ 
wahhäb ift wieder Moslim geworben, und alle Schäte, 
die fi) von bir in Stambul vorfanden, hat deine Tochter 
zufammengerafft, unter dem Borgeben: «Ich gehe zu mei- 
nem Bater!» mit fih genommen und fih dann auf- umb 
davongemacht.“ ALS der Kaifer dieſe Botſchaft vernahm, 
rief er: „Weh!“ und Feuer fiel in fein Inneres. An 
jenem Tage wurde nicht gefämpft; die beiden Heere hielten 
Raſt, und Sajjid berichtete den Genofjen, wie es mit ihm 
abgelaufen fei. Alle richteten Fürbitten für ihn zum Him- 
mel, und der Emir Omar ſprach: „Sende an ben Chalifen 
einen Brief, er muß nothwendig hierher kommen!“ Sajjid 
that jo und legte jenem alles dar, was fidh mit ihm be 
geben; dann fügte er aber bei: „Euere Hoheit möge fid 
jedoch durchaus nicht dem Schmerze hingeben 155 und fi 
abquälen — es ift nicht nöthig; gebt mir dort (in Bagdaͤd) 
nur euer Gebet und euere TFürbitte mit auf den Weg — 
ih will bier ſchon allein am Kaifer Race nehmen!” Diefes 
Schreiben wurde abgejandt, und als e8 beim Chalifen an- 
langte, gerieth berjelbe in die höchfte Freude, jubelte laut 
und bezeugte auf ale Weiſe feinen Frohſinnn. 

Als ſich der Kaifer Afator zur Raft gelagert, ſaß er 
verwirrt und grambefangen da. „O web, was follen wir 
thun?“ vief er ans, „durch Batthaͤl's Hand ift mein Herz 
zu Blut geworden; in den Höllenbrunnen babe ich ihn ge: 
worfen, und e8 hat nichts geholfen; Taͤriim hat ihn mit 
Teuer verbrannt, und er ift nicht geftorben; Fulkuraͤth hat 
ihn ebenfalls den Flammen überliefert, und auch da ift 15° 
er nicht tobt geblieben, fondern wieder aufgelebt.“ Mit 
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biefen Worten drückte er fih fein Schnupftuh vor das 
Gefiht, feufzte ach und weh und ſchluchzte laut.  Num 
hatte er einen Vezier, der aber ein Nenegat war, einer 
von den Söhnen Juſſuf's des Pilgers 197, mit Namen 
Chanthala — der ſprang von feinem Site auf, fam heran 
und fagte: „O Fürſt, jammere nicht! Ich will ‚heute Nacht 
hingehen, dem Batthäl den Kopf abſchneiden und dir den⸗ 
jelben überbringen. „Wenn bu das zu vollbringen im 
Stande bift, fo will ic dir meine Fürſtenwürde übergeben, 
will den Chalifen gefangen nehmen, die Mohammedaner 
vernichten und dich als Chalifen einfegen“ 168, rief Aſator 
aus; und nun verfleivete ſich der verfludhte Renegat Chan- 
ala und fehlug den Weg zu bem (feindlichen) Heere ein. 

An jenem Tage waren Hamtd und Häfchim mit’ den 
100000 Mann vom Chalifen angelangt. Emir Omar’ be- 
wirthete die beiden, und Haͤſchim zog dann mit 10000 Mann 
auf Wache hinaus, indeß won Fatferlicher Seite ein Dann mit 
Namen Kanathor fi hoch zu Roß nebft 30000 andern 
als Poſten aufftellte.. 199% - Der verfluchte Chantala kam nun 
herbei, ließ fich zur Seite von Sajjid's Zelt nieder und hielt 
eine diamantene Waffe 160 bereit, um jenen, fobalb er 
herausfommen follte, damit nieverzufchlagen. : Als Häfchim 
auf die Wache gezogen war, zerftreuten fich. Die Moslims, 
und ein jeder begab ſich in ſein Gemach. Sajjid machte 
fh auf und ging hinaus — jener verfluchte Chantala hatte 
fih an einer ganz finftern Stelle nievergefegt, und eben 
wollte diefer daran vorbeipafftren, da fiel fein Auge auf 
den Berfluchten. Der fprang auf, begann aber zu zittern 181, 
und der Dolch entſank jeiner Hand. Sobald Sajjid das 
lab, hob er ben Dolch auf, packte den verfluchten Chantala 
on feinem Bart, ſchleppte ihn mit fi und eilte mit ihm 
in fein Zelt hinein. Dort fragte er ihn darüber aus, was 
für eine Bewandtniß es mif ihm habe, und jener geſtand 
die Wahrheit. Sajjid band den Verfluchten feſt und rief 
ihm zu: „Morgen werde ich dich gebührend ſtrafen!“ 
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Indeſſen war Haͤſchim nebft den 10000 Maun auf ber 
Wache mit Kanathor feindlic zufammengeftoßen, hatte ihn 
mit einem Schlage niebergeftredt und in zwei Stüde zer- 
bauen. Auch die 30000 Ungläubigen hatte er durchbrochen 
und fprengte nun auf des Kaijers Heer felbit Ins. Die 
Zruppen, die ganz forglos dalagen und jchliefen, fuhren 
erichroden auf, griffen zu ihren Schwertern und mafle- 
krirten ſich gegenfeitig.. Bis zur Frühe waren 20000 Un- 
glänbige Über die Klinge gefprungen. Als der Morgen 
angebrochen war, ſaß man von beiden Seiten auf und 
ftellte fi in georonete Reihen. Auf Sajjid's Befehl wurde 
in ber Mitte des Plans ein Galgen aufgepflanzt und 
Chanthala daran aufgehängt. Als der Kaifer das ſah, lie 
ee viele Jammerrufe laut werden. — Nun machte id 
Chirmenek, des Kaiſers Tochter, auf, eilte zum Sajjid um 
ſprach zu ihm: „O Pahlewän, gib mir Erlaubniß — id 
habe meinem Vater etwas zu vermelden. Ich will das auf 
ein Stück Papier niederfehreiben und ihn von allem, was 
fi) mit mir begeben, wo und wie deine Hoheit mid er 
rettet, in Kenntniß jegen. Bielleiht, daß auch er auf ben 
rechten Pfad komme!” Saijjid gab ihr die Erlaubniß; bie 
Maid ſchrieb ihr ganzes Erlebniß auf das Papier und fügte 
dann Hinzu: „Die einzig wahre Religion ift pie Moham- 
med's, und alles, was dieſer Dann bier verrichtet, voll 
führt er durch Die fegensreichen Einflüffe von Mohammer? 
Religion. 12° Drum Tomme nun au bu und werde 
Moslim, oder verpflihte dich wenigftens zum Zributzehlen 
und vertrage did mit diefem Mann, denn fonft bift auch 
by verloren. Nimm darum beinen Verſtand zuſammen und 
laß dich doch nit um nichts und wieder nichts zu Grunde 
richten!” Man fand einen Gefangenen auf, dem man 
biefen Brief übergab; der nahm ihn und überbrachte ihn 
dem Afator. Sobald biefer den Brief gelefen, zerrig er if 
in lauter Heine Städe, und nun eilte ein Ungläubiger mit 
Namen Jamlichaͤ, ein Georgier, auf den Kampfplatz. Ban 
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ven Moslims trat ihm Muhfin zum Zweikampf gegenitber, 
und biefer tödtete den Jamlichaͤ mit einem Schlage. Drauf 
flärmte ein Renegat, Junaͤn 16% mit Namen, der Sohn bes 
Bicerihters von Damaskus in Syrien, gegen Muhfin an; 
biefer rief ihm entgegen: „O Ungläubiger, du bift hin— 
gegangen und deiner Religion ungetren geworden, jett werbe 
ihnell wieder Moslim, fonft ſollſt du's erfahren!“ und 
beide machten nun einen Angriff aufeinander. Muhſin ver- 
fegte jenem einen Schwerthieb und zerichlug ihn in zwei 
Stüde 16%; noch ein dritter eilte auf ihn los, aud ben 
töbtete er — ta fam aber von feiten ber Ungläubigen ein 
Mann, Neftor 165 mit Namen, herbei und erlegte mit einem 
Schlage den Muhftn. Im diefem Augenblid erhob Sajjid 
ein donnerähnliches 16° Kampfgefchrei und fprengte gegen 
Neftor an. Der rief ihm zu: „O du mörberifcher Batthäl, 
wo warft du eigentlich? Biſt du denn ein Kornwurm, daß 
du unter emem Mühlftein hervor wieder lebend heraus: 
tommft? Aber jet paß auf, was ich mit dir thum werde!“ 
Und mit dieſen Worten züdte er das in feiner Hanb be- 
findliche Schwert auf ihn. Sajjid parirte daſſelbe, und ba 
nun bie Reihe an ihn kam, fo trieb er den Falben an, 
Iprengte auf Reftor los, hob ihn an feinem Gürtel empor 
und warf ihn zu Boden. Dann ftieg er ab, band ben 
Verfluchten, nahm ihn mit fi und fchleppte ihn an ben 
Rand des Kampfgefildes. Dort murde auf feinen Befehl 
ein Galgen aufgepflanzt und Neftor daran, mit dem Kopf 
nah unten, aufgehängt. 17 Als das Heer der Unglän- 
bigen das ſah, warb es von Schred befallen, und niemand 
wagte fich weiter allein auf den Plan. Nun griff auf 
Aſator's Befehl das ganze Heer 168 von einem Punkte ans 
an und umzingelte Sajjid; aber auch die Sunniten madten 
insgefammt auf einmal unter lauten Allah-Akbar-Ruf einen 
Angriff. Ein jeber derſelben hatte ſich in einen Draden 
verwandelt, und das Blut ver Ungläubigen ſtrömte mie ein 
Gießbach hernieder. 100 Bis zum Abend dauerte der Kampf, 
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umd je mehr dieſer vorrüdte, deſto heißer wurbe der Streit. 
Da die Moslims aber nur in fehr geringer Anzahl da 
waren, fo wurden fie äußerft ſchwach und widerſtandslos. 
Doch kämpfte man die ganze Nacht hindurch bis zur 
Frühe. 70° Plötzlich um die Morgenzeit erfchienen unter 
Anführung des Chalifen 100000 Moslims und flürzten 
fihh auf das Heer der Ungläubigen. Als Sejjid ſah, daß 
der Chalif ‚angelangt war, bekam er neuen Eifer, faßte 
Iharf des -Kaiferd Banner ins Auge und eilte darauf zu. 
Und mit fo viel Pfeilen auch. jene ihn überſchütteten und 
ſo eifrig ſie kämpften, es half nichts! Er ſtieß mit der 
Lanze auf den Thron des Kaiſers los, daß Aſator ſich ſelbſt 
hinabwarf, ein ſchnell herbeigezogenes Handpferd beſtieg und 
floh, und dann riß er das Banner zu Boden. Damit 
waren die Ungläubigen geworfen; die Moslims ſetzten hinter 
ihnen drein, verfolgten ſie, nahmen einige gefangen und 
kehrten dann wieder um. 171 Alle verſammelten ſich drauf 
beim. Chalifen — nur Sajjid kam nicht! Drei Tage lang 
juchte man, fand ihn aber weder lebend nod tobt. 172 .. 

Drei Tage lang war auch der Kaiſer ganz allein da⸗ 
hingezogen — da kam er mit hungerigem Magen. an eine 
Duelle, in deren Nähe fi ein Kloſter befand. Auf ein⸗ 
mal ſah er einen Mönch herankommen, der vor ihm Gebete 
zum Himmel richtete und dann ſprach: „O Schaͤh, habe die 
Güte und laß uns in das Kloſter gehen. Dort pflege 
dann einen Augenblick der Ruhe und trinke ein paar 
Becher.“ Als Aſator ihn ſcharf anblickte, gewahrte er, daß 
es Batthäl war — er wollte aufſchreien 173, Sajjid aber 
padte ihn feft und band ihm feine beiden Hände an ben 
Naden. 

As man Sajjid drei Tage lang geſucht und nicht ge 
funden hatte, geriethen alle in äußerfte Verwirrung und Be⸗ 
ſorgniß. Plöglich erſchien Sajjiv, den Aſator gefefjelt mit 
fi führend, und eilte geraden Wegs auf den Chalifen zu. 
Der Chalif Mamün küßte ihn auf feine beiden Augen, und 
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auf Sajjid's Gebot ward Aſator herbeigebracht. Alle 
Heeresoberften ließen ſich an des Chalifen Seite nieder, bie 
Folter wurde hergerichtet, und die Henker hielten fich bereit. 
Nun ſprach Sajjid zum Afator: „Werde Moslim! Sieh, 
du haft vernommen, was ſich mit deiner Tochter begeben — 
alles das rührt von den fegensreihen Einflüffen der Reli— 
gion Mohammed’ des Auserlefenen her, darum komm und 
werde Moslim, dann will ich dich wieder in bein Gebiet 
heimſenden.“ „O Pahlewaͤn“, erwiberte der Kaiſer, „in 
allem, was du da geſprochen, haſt du die Wahrheit geſagt; 
aber wenn ich jetzt Muſelmann werde, fo fällt bie ganze 
(hriftliche) Gemeinde von mir ab, und es ift für mich nicht 
mehr möglich zu leben. „Zeige mir nur jeden an, ber 
deinem Befehle nicht gehorcht, ich werde ihn ſchon ftrafen“, 
rief Sajjid. Da ſprach Afator: „Ich will dir etwas fagen, 
wenn du meinen Sohn Takfuͤr wiederzuerlangen vermagft, 
fo will ich weiter feinen Beweis begehren, fondern Moslim 
werden! „Gib mir ein Document darüber”, verfetste Sajjid, 
„und wenn du dann nicht Moslim wirft, fo werde ich dir 
auh weiter feinen Pardon geben, jondern did tödten!“ 
Der Kaifer übergab ihm ein Document des Inhalts: „So⸗ 
bald ih das Antlig meines Sohnes erblide, will id zum 
Islam übertreten!” und nun löfte Sajjid feine Hand von 
ven Feſſeln, zog ihm koſtbare Ehrenkleider an, ließ nod 
10000 andere Gefangene frei und übergab fie dem Kaifer. 
Auch Banner und Fahne fchenkte er vemfelben. Der Chalif 
machte fi) num wieder auf ven Weg nad Bagdaͤd, Sajjid 
aber ſprach: „Ich will mich jegt auf den Berg Käf be 
geben, um meine Söhne zu fuchen, möge euere Fürbitte mit 
mir fein!‘ 17% nahm dann von dem Chalifen und ven Ge- 
nofjen Abſchied und zug in Afator’8 Begleitung von dannen. 
Sie famen zur Burg des Sumbäth und machten am 
Strande des Meeres Raſt. Ein bis zwei Tage vermeilten 
fie dort, dann fagte Sajjiv zu Aſator: „Ich brauche einen 
geübten Schiffer, der mit ven Berhältniffen des leeres 
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wohl befannt ift, mich begleitet und zum Berge Käf hin- 
führt.” Nun befaß der Kaifer emen mit dem Waſſer wohl 
vertrauten Schiffer, Kinthaͤr mit Namen, den rief er herbei, 
gab ihm gute Worte und verfpradh ihm: „Wenn du mit 
meinem Sohne zurückkommſt, will ih dich zum Fürſten 
machen!” Dann beforgte er noch Unterhalt auf zwei Jahre, 
den man in ein Fahrzeng hineintbat; in baffelbe flieg voll 
Gottvertrauen Sajjid, und mım fuhr man davon. Ueberall, 
wo Sajjid eine Burg oder eine Inſel gewahrte, ſtieg er 
aus und erfundigte fid) nad feinen Söhnen, aber er konnte 
Damit durchaus nichts ausrichten. Volle ſechs Monate 
waren fie auf dieſe Weiſe bahingefahren, da erjchien eines 
Tags ein großer Berg. Sajjid gebot dem Kapitän: „Lenke 
das Fahrzeug zu jenem Berge bin!” und jener that es. 
Als fie am Rande deſſelben angelangt waren, flieg Sajjid 
aus und erblidte eine Duelle. Nachdem er fi) in verfelben 
gewafchen, verrichtete er das Gebet, und man blieb bie 
Naht dort. Ganz gewaltig finfter war es — dba mit 
einem male jah Sajjid vor fi) die Flamme eines großen 
Feuers aufleuchten; er gebot fernen Gefährten 17°; „Steigt 
ihr wieder in das Schiff, ich will einmal hingehen und jeben, 
was für ein Teuer denn das da eigentlich iſt!“ So machte 
er fih auf den Weg, und als er nahe herzugelommen war, 
bemerkte er eine Höhle. Er eilte darauf Ios und fah nım 
vierzig Schwarze riefige Dämonen dafigen, die Schweine 
fleifh brieten und zechten. Endlich wurden fie trunfen, 
und nun rief einer der größten in ihrer Mitte: „Genoſſen, 
wißt ihr denn auch, weshalb ich hierher gefommten bin?” 
„Rein!“ „Hinter dieſem Berge bier Tiegt eine Stadt, 
Sailäf mit Namen, in der ein Paͤdiſchaͤh, Asdſchad genannt, 
gebietet. Er befist 30000 mohlgerüftete Manıten und eine 
Tochter, Humäaͤ⸗i⸗dilfurutz 176, die Außerft ſchön ift und in 
bie ich fchon feit vielen Fahren verliebt bin!” in jeber 
der Umfigenden vermaß fih nun: „Ich will hingehen und 
fie herholen.“ Jener aber fagte: „Das ift meine Sache, 
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bleibt ihr nur ruhig daſitzen, gleich bin ich wieder zurück!“ 
Mit diefen Worten : ftand er.auf und eilte fort. Nach 
einiger Zeit Tam er wieder und fchleppte auf feiner Schulter 
en Mädchen mit ih. Er Tieß fich neben jenen nieder, 
legte das Mädchen auf den Boden, nahm einen Becher 
Wein in feine Hand und reichte ihr denſelben. Sie aber 
wies ihn zurück; und als: fie die riefigen Dämonen fah, 
gerteth fie ganz außer ſich. 177 Jener Verfluchte aber gab 
ihr mit der Rückenfläche feiner Hand einen foldhen Schlag 
anf den Mund, daß viefer wie’ nicht minder ihre Nafe ganz 
in Blut getaucht wide. Dann band er ihr die Hände 
md warf fie neben ſich. Er ſowie bie übrigen zechten 
weiter und wurden beraufcht — fie ſanken nieder und fchliefen 
in. Sofort eilte Safjid in die Höhle und mit dem Dolch 
in der Hand fchnitt er allen vierzig die Köpfe ab; dann 
befreite er des Mädchens Hände von den Feſſeln, und viefe 
fiel ihm zu Füßen mit dem Ausruf: „Wer bift bu, der bu 
mh aus der Hand dieſes Ungläubigen befreit haft?“ 
„Auf, zeige mir den Weg“, verfegte Sajjid, „ich will Dich 
an deinen Wohnort zurücdbringen!” Beide machten ſich 
num auf den Weg, überftiegen jenen Berg und langten bei 
der Stadt Satläf an. Dort warf Sajjid ein Seil auf bie 
Ringmauer hinauf, ftieg empor, zog das Mädchen ebenfalls 
nad oben, nahm fie mit ſich und bradite fie zum Palaft. 
Er Half ihr Durchs Fenfter hinein, flieg dann felbft wieder 
über die Mauer herab und erreichte außerhalb der Stabt 
eine Onelle. Dort wuſch er ſich und verrichtete fein Gebet; 
dam Aberfam ihn der Schlaf, er legte fich nieder und ent- 
ſchlummerte. Plötzlich machte er wieder auf, öffnete feine 
Augen und fah 40 Derwifche, in Burkas gehüllt, die rings 
um ihn herum ſaßen. Sajjid fprang empor und fette ſich. 
Auch die Derwiſche ftanden auf, entboten ihm ihren Gruß, 
machten ihm ihre Berbeugung und riefen: „Zur frohen 
Stunde biſt du gefommen, o Feldherr des wahren Glaubens 
und Friegerifcher Pahlewaͤn!“ „Und wer bin id) denn, ihr 
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Derwiſche?“ fragte er fi. „Sajjid Batthal der Kämpfer“, 
erwiderten fie, „heute Nacht haben wir des Gottgeſandten 
Hoheit 178 — Heil über ihn! — im Traum gefehen, un 
er hat uns verkündet: Batthäl Liegt fchlafend an dem und 
dem Ort, gebt Hin und ftattet ihm euern Beſuch ab! So 
find wir denn auf des Propheten Geheiß hierher gekommen, 
ftehe nun auf, wir wollen dich in unfere Wohnung führen. 
Sajjid erhob fidy und ging mit ihnen in bie Stabt hinein, 
Sieben Tage faßen fie dort beieinander und plauberten; 
dann fagte Sajjid: „Ich habe noch Gefährten bei mir, die 
jest am Meeresitrande wol fehnjlihtig meiner harren. 
Jene aber riefen: „Der Prophet hat geboten, daß bu 
40 Tage bier bei uns verweilen ſollſt.“ „Nun, fo mil 
ich diefen hier eine Aufmerkſamkeit erweiſen“, dachte Sajjid 
bei ſich, nahm aus feinem Armband einen Edeiſtein heraus 
und übergab ihnen den mit den Worten: „Verkauft ihn 
und beftreitet euere Ausgaben damit!” Jene nahmen ihn 
und eilten mit demfelben zu einem Juwelenverkäufer; Sejit 
begleitete fie. Während fie noch da weilten, um den Stein 
zu verkaufen, erfchienen auf einmal zwei Diener, richteten 
vor Sajjid Gebete zum Himmel und fpradhen: „O Pahle- 
wän, fchon viele Tage fuchen wir euch, fein jetzt fo gut 
und erhebt euh — Humäsiebilfürhz beruft euch zu fi. 
„Ich weile in dem und dem Kloſter bei den Dermilhen 
bier”, erwiberte Sajjid, und als die Diener fo feinen Auf 
enthaltsort erfahren hatten, eilten fie fort und brachten bet 


. Maid die Nachricht. Sofort ward auf Humäi’s Befehl ein 
Banket hergerichtet und Sajjid fammt jenen 40 Dermilde 


in ihr Gemach geladen. Vierzig Gänfe Tieß fie kochen und 
in das Innere einer jeden einen Edelſtein legen. Bor einen 


jeden der Mönche warb num eine hingeftellt mit den Worten: | 


„Diefe da find für euch zum Geſchenk beftimmt, mögt ih 


fie mit in euer Zimmer nehmen!” Dann wurden verfdie 
dene andere Speifen aufgetragen, zuderfüße Getränte nidt 
minder, umd jene ſchmauſten und zechten. Drauf eilte 
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Humdsisbilfüräz hervor, fiel Sajjid zu Füßen und legte 
taufend rothe Goldſtücke vor ihm nieder, Zugleich bat fie 
noch vielmals um Entſchuldigung und entließ jene dann 
wieder in ihre Wohnung. Als die Derwifche in ihre Zelle 
heimgefehrt waren, trugen fie die Gänfe auf 179, um fie 
zu verzehren — da gewahrten fie in dem Innern einer 
jeden einen Edelſtein und jubelten laut. Sajjid ſchenkte 
ihnen. ebenfalls. noch die taufend Goloftüde, und nun nahm 
ein. Derwiſch ſeinen Edelſtein und trug ihn auf den Bazar, 
um ihn zu verkaufen. Der Wechsler ſah ihn und ſprach: 
Verweile hier einen Augenblick, ich will hingehen und Geld 
von Hauſe holen.“ Mit dieſen Worten machte er ſich auf, 
eilte grraden Wegs zum Paͤdiſchaͤh und legte dem die Sache 
vor. Asdſchad der Fürſt gerieth in Zorn und. ſandte Skla⸗ 
ven ab mit dem Auftrage: „Bringt jenen Derwiſch zu mir, 
das kann nur einer: von ben Eoelfteinen meines Schatzes 
fin.“ ° Die Sklaven. kamen zurüd und brachten ven Der- 
wiſch zum Paͤdiſchaͤh. Asdſchad fragte ihn: „O Derwiſch, 
wo haſt du dieſen Edelſtein gefunden?“ Der verſetzte: 
„Wir haben einen Obern, und der hat ihn mir gegeben, 
frage den danach!“ Der Fürſt ſandte aufs neue Boten 
and, die kamen Hin und holten den Sajjiv ſammt den 
übrigen Derwiſchen zum Paͤdiſchaͤh. „Wo haft Du biefen 
Edelſtein geftohlen?” ward Sajjid gefragt, und biefer er- 
widerte: „Ich bin Fein Dieb, o Fürſt! Aus dem Gefchlecht 
des Propheten ſtamme ich und habe ſchon taufend folder 
Geſchenke wie dieſes hier vertheilt. Für mich felbft aber 
haben die Schäße der ganzen Welt feinen Heller Werth." 
Asdſchad entfandte Leute in die Stadt und ließ die Kauf— 
leute 180 zuſammenrufen. Zu denen jprady er: „Kennt ihr 
diefen Menfchen hier?“ und num betrachtete ihn einer von 
diefen genauer, erkannte ihn und rief: „O Fürſt, dein 
Glücksſtern hat viefen hierher geführt; feine Zwietracht⸗ 
fifterei und Räuberei ift weltbefannt. Es ift der mörde— 
riſche Batthäl; ſchon viele Paͤdiſchaͤhs und Heeresoberften 
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hat er getöbtet, die gar miht zu zählen find. Ich bin bes 
Kaͤdi Okba Bruder, Sotha 181 ift mein Name, und der da 
will mid fiher morden. Ja, dein Glücksſtern hat diefen 
da zu deinen Füßen geführt. Was zögerft vu noch? Ge 
biete fchleuniaft, daß man ihn tödte!“ Feuer fiel in bie 
Seele des Papifhähs bei viefen Worten, er gab einen Wint, 
und man führte jene hinaus. PVierzig Galgen wurden anf 
gepflanzt, dann eilte man herzu und feflelte die Hände der 
Derwiſche. Sajjid ſprach durchaus nichts; als nun aber 
an ihn die Reihe kam und ein Henker herantrat, um ihm 
bie Hände zu binden, ba verſetzte er ihm mit ber Rüden 
fläche feiner Hand einen ſolchen Schlag, daß ihm ber Kim 
baden zerfchmettert wurde und er kopfüber zu Boden ſtürzte. 
Zumult erhob fi, ein Polizeipräfeet 18% erſchien und ver 
fette dem Sajjiv einen Peitjchenhieb; ver aber drehte ſich 
um und gab jenem einen folden Fauſtſchlag 18°, daß jan 
Gehirn ihm durch die Nafe herauskam. Nun ſtürmte einer 
nach dem andern auf Sajjid ein, dieſer aber erlegte noch 
ſieben bis acht Mann. Zufällig kam Humai's Diener dar 
über zu, ſah die Lage der Dinge und meldete dieſelbe der 
Humdi. Dieſe beſtieg ihr Roß und eilte zum Cafe. 
Dort angekommen, ſaß ſie ab, neigte ihr Haupt auf Sajibsb 
Fuß nieder und ſprach: „Entſchuldige, o Pahlewaͤn, ich 
habe es nicht gewußt!“ 1804 Zugleich löſte ſie and be 
Hände der Derwiſche von ven Feſſeln. Dem Paͤdiſchh 
warb Kunde davon, er eilte herbei, trat dem Mänden 
gegenüber und rief: „Meine Tochter, was ift bir dem 
paffirt, baß du ſolche Dinge verübt haſt?“ „O Firſt“, 
verfegte die Maid, „verhalte dich nur einen Augenblid 
ruhig, ich habe dir etwas mitzutheilen“, und num machte 
fie ihm dieſe Mittheilung und berichtete ihrem Vater alles, 
was fi mit ihr begeben. „Diefe da find feine Diebe”, 
fetste fie Hinzu, „jenen Edelſtein habe ich geſchenkt!“ De 
Pärishäh ſammelte fih und fandte ſchleunigſt Leute ame. 
As dieſe zu jener Höhle kamen, fanden fle bie tobien 
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Körper jener Ungläubigen, von denen jeder wie ein Schlauch 
aufgefhwollen dalag. Zurückehrend brachten fie dem Paͤdi⸗ 
hab die Nachricht, und nun entbrannte feine Seele. Kr 
eilte zum Sajjid, neigte fein Haupt auf deſſen Fuß ber- 
nieber, nahm ihn dann ſammt den 40 Derwifchen mit fich 
und ging mit ihnen in ben Palafl. Dort ließ er Sajjid 
ber Thron befteigen und bewirtbete ihn. Dann legte ihm 
diefer Wort für Wort bar, was fi mit ihm begeben und 
weshalb er in jenes Land gekommen 185, und nun gab ihm 
Asdſchad der Paͤdiſchaͤh feine Tochter Humä-i-dilfürkz zum 
Veibe. Das Hochzeitöfeft wurde von ihm veranftaltet und 
rauf erhielt Sajjid 10000 Mann zur Begleitung. Schiffe 
wurden ausgerüftet, dieſe beftieg man und fuhr davon. 
Einen ganzen Monat reiften fie; da erhob ſich ein hef—⸗ 
iger Wind, und die Fahrzeuge wurden zerftreut. Sajjid 
befieg mit einem Greiſe zufammen ein Boot und landete 
mt diefem an einem Berge. „Bei Gott, bleibe bu in 
dem Fahrzeug”, ſprach zu ihm ver Greis, „ich will aus- 
fteigen und nachſehen, was für ein Ort dies iftl” So 
flieg er denn aus, ging eine Weile fort und kam an eine 
Ding. Am Thor verjelben ſah er drei Mohren gelagert — 
ſabald dieſe den Greis erblidt, eilten fie ihm entgegen, 
padten ihn und riefen: „Wer bift vu?” „Batthaͤl's Schiffer“, 
gab ex zur Antwort. „Was für ein Mann ift Batthaͤl?“ 
fragten jene weiter. „Batthaͤl ift jener Held”, erwiderte ber 
Greis, „der bie ganze Welt durch feine Verſchlagenheit in 
Befis genommen bat. Jetzt ift er zur Stadt Sailaf ge- 
kommen, und Asdſchad, ver Paͤdiſchaͤh derſelben, bat ihm 
ſeine Tochter zum Weihe gegeben.” 186 Da riefen jene aus: 
„Unſer Fürft liebte fie und ift ausgezogen, um fie zu holen. 
Haft du keine Runde von dem?“ Der verfluchte Sotha — 
ben has war jener Greis 197 — verſetzte: „Jene vierzig 
Mehren hat Batthaͤl getödtet, und auch mich will er mor⸗ 
ben. Meinen Bruder bat er ſchon umgebracht, un ich 
ſuche nur nad einer günſtigen Gelegenheit (an ihn gu 
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kommen). Augenblicklich — ſeht — weilt er am Rande 
des Meeres, kommt nun und verftedt euch, ich will hin- 
gehen und ihn bierher führen. Wenn er fid niebergelegt 
bat und eingejchlafen ift, dann mögt ihr hervoreilen und 
ihm den Kopf abſchneiden!“ Mit diefen Worten begab er 
fih felbft wieder zum Sajjid und fprad zu ihm: „2a 
Gott, ih bin ein Weilhen fürbaß gegangen und habe eine 
Burg gefehen; aber ich fürdhtete mich, näher -heranzutreten. 
„S» bleibe du hier”, entgegnete Sajjid, „ich werde ſelbſt 
gehen und nachjehen. Mit biefen Worten eilte er nor- 
wärts, fpazierte hinunter und hinauf, erblidte aber niemand. 
Indeffen famen die Mohren, nahmen das Yahrzeug fort 
und verftedten es. Sajjid fam zurüd und fragte: „Wo it 
das Boot?” Der reis erwiberte: „Ein paar Leute find 
gefommen und haben mich angegriffen; da bin ich aus 
Furcht 188 entflohen, und jene haben das Fahrzeug geraubt.” 
Sajjid gerieth in Betrübniß; drauf überfam ihn der Schlaf — 
er legte fih nieder und fchlummerte ein. Der verfludte 
Greis erhob fih num und kündigte es den Mohren an 
Diefe züdten ihre Schwerter und flürmten auf Sajjid ein. 
Der aber erblidte in demſelben Augenblid ven Emir ver 
Gläubigen, Ai, im Traum, und diefer fprady zu ihm: 
„Mein Herzblatt, fteh auf, man greift bi an!“ GSofet 
ftieß Sajjid 189 ein donnerähnliches Kampfgefchrei aus und 
fprang auf — jenen drei ungläubigen Mohren ſchwand 
barob das Bewußtfein, und die Schwerter entfanken ihren 
Händen. Sajjid hieb ihnen allen dreien die Köpfe ab und 
rief dann: „Du Greis, weshalb haft du mir diefe nidt 
angefündigt?” „Ach, ſobald ich fie nur geſehen“, erwiberte 
der Berfluchte, „ſchwand mir auch das Bewußtſein, und id 
verlor mich felber ganz.” Während dieſe beiden nod fr 
miteinander fprachen, kam eine Kiſte vom Meere her in 
Sicht. Sajjid beftieg das Boot 190, fuhr hinaus, nahm 
bie Kifte mit fih und brachte fie an den Strand. “Dort 
öffnete er ben Dedel verfelben and erblidte num in ihr 
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einen Jüngling von fchöner Geftalt, ver in Fünigliche Ge- 
wänder gefleivet war. Man jprigte ihm Waſſer ins Geſicht, 
fein Bewußtfein fehrte zurüd, er erhob fih und feßte ſich 
nieder. Sajjid erfundigte fi bei ihm: „Was für ein 
Mann bift du? Was für eine Bewandtniß hat es mit 
dir?” und der Süngling verfegte: „Ich bin Moslim und 
Velenner des Satzes: «Es gibt feinen Gott außer Gott!» 
Aus der Stadt Unfur 191 ftamme ih, und meines Vaters 
Rome ift Raddſchaͤs. 12 Er war ein Ungläußiger und 
hatte weder Sohn noch Tochter. Viele Opfer und Almofen- 
gaben brachte er deshalb dar, und eines Tags warb meine 
Mutter ſchwanger. AS fie mich nun zur Welt bringen 
jofte, da war fie ganz und gar nur Bauch — Kopf wie 
Süße waren gänzlich unfihtbar geworben. 19% Aber mur 
jma Deffnungen hatte fie, durch deren eine ber Athem her- 
vorfam und durch deren andere die Excremente ſich ent- 
kerten. Man fürchtete daher, ihr Bauch würde zerplaten, 
und alle Nerzte und Chirurgen verfammelten fih. Aber 
feiner von ihnen Konnte ſich dazu entſchließen, ihn felbft zu 
halten. So verftreicht ein Monat darüber 19%; eines Tags 
geht mein Vater auf die Jagd und trifft vier Derwifche, 
von denen der eine Mofes, der zweite Jeſus, ber dritte 
David und der letzte Mohammed heißt. Er nimmt fie mit 
N und führt fie in fein Haus, bewirthet fie dort und 
fragt fie dann: «Welche Religion ift die befte?» Ein jeber 
von ihnen nennt die feine. Mein Bater ſpricht nun zu 
ihnen: «Ein jeder von euch richte Fürbitten zum Himmel, 
daß mein Kind ans ber, Haft befreit werde, und’ wer von 
euch durch feine Fürbitte diefe meine ſchwierige Lage zu 
löͤſen vermag, deſſen Glauben will ich annehmen!» Ein 
jeder that das nun, aber es half nichts; da faſtete ſchließ⸗ 
lich Mohammed drei Tage lang, betete und richtete Für- 
bitten zum Simmel. Und fiehe de, am Ende tbeilte ſich 
meiner Mutter Bauch auseinander und ich Fam hervor. 
Sobald mein Vater mich exblidte, gerieth er in Freude und 
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werd Mufelmann. 195 Mir aber legte man den Namen 
Muin bei. Als ich herangewachſen war, ftarb mein Vater, 
und ich beftieg den Thron. Nun hatte mein Vater einen 
Bruder, der Jude war, und fobald dieſer meines Vaters 
Tod vernommen, machte er fih auf und überzog mic mit 
Krieg. Da ih ganz forglos war, fo nahm er mid ge 
fangen und wollte mich töbten. Meine Mutter erhob ein 
Wehgeſchrei, und infolge deſſen eilte man herzu, that mid 
in dieſe Kifte und warf mich ins Meer. Weiter weiß id 
nichts!“ 196 Bei diefen Worten neigte er fein Haupt auf 
Sajjiv’8 Fuß hernieder, der nahm ihn mit fich, brachte ihn 
in das Fahrzeug und fuhr mit ihm von Dannen. Mit 
einem male erblidten fie einen Berg, und Muin rief: „Jenes 
Bergland, das fi) dort zeigt, iſt das meine!” Sie lenkten 
das Schiff nun nad) jener Richtung Hin und fliegen aus. 
Sajjid ließ den Yüngling dort zurück und eilte jelbit zu 
Stadt. Es war gerade Morgenzeit; — von einem hoben 
Plage aus Tieß Sajjiv mit lauter Stimme den Gebetsruf 
erihallen, und die 400 Moslims, die ſich dort befanden, 
Iharten fi) um ihn. Der eine von ihnen erkannte den 
Sajjid und theilte e8 den ſämmtlichen Leuten mit. Drauf 
neigten diefe ihr Haupt auf Sajjid's Fuß hernieder, wi 
er fette fie mın auch von dem in Keuntniß, was fid wit 
Muin begeben. Ihrer aller Herzen eutbrannten 197, un 
Sajjiv eilte mit jenex Menge in die Stadt. Geraden Wegs 
ging er in jenes Ungläubigen Schloß — Gönül 19% war 
jein Name — und als diefer ihn fragte: „Heda, was für 
ein Mann bift Du?” erwiberte Sajjid: „Ich babe dir eine 
Botſchaft zu überbringen. Gönül rief: „Sprich, wir mollen 
fie hören!” Saijid aber fagte: „Laß uns allein bleiben, 
dann will ich dir meine Botſchaft ausrichten.” Schleunigf 
ließ jener alle abtreten und rief num ben Sajjid zu ſich 
heran mit den Worten: „So ſprich denn jet aus, mad bu 
zu verfünden haft — wir wollen es hören.” Da ſagte 
Sajjid zu ihm: „Wohlen denn, werde Muslim und erreiie 
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vih fo aus meiner Hand. Ich bin Batthäl ver Kämpfer 
und fee dich hiermit von meiner Botſchaft in Kenntnif. 
Weshalb haft du jenen Jüngling, deines Bruders Sohn, 
gefangen genommen unb ind Meer geworfen?” Der Un- 
gläubige wollte ſchreien, Sajjid aber ſprang berzu, packte 
ihn an ber Kehle und preßte viefe jo feit zufammen, daß 
jener feine Seele der Hölle preisgab. Dann eilte er hinaus 
und rief einen Vezier herbei mit den Worten: „Komm, ber 
Padifhah verlangt nach dir!” Der kam auch und trat ein. 
Sajjid rief ihm zu: „Werde Mufelmann!‘ 199 und ba 
jener ebenfalls fchreien wollte, jo töbtete er auch ihn. 
Siebzig hochberühmte Männer forberte er außerdem noch 
auf, fih zum wahren Olauben zu belehren, und ba fie nicht 
wollten, fo brachte er ſie alle fiebzig um. Dann nahm er 
das Haupt des Paͤdiſchaͤhs in feine Hand, eilte damit hinaus, 
erhob ein Kampfgeſchrei und rief: „Sch bin Sajjid Batthal 
der Kämpfer!” In der Stadt erhob fi ein Tumult, und 
ine 400 Moslims griffen an. Sajjid töbtete viele Leute — 
darauf erſchien auch Asdſchad mit feinen 10000 Mann, 
und alle geriethen über viefen Steg Sajjid's in Freude. 
Cr fegte den Muin auf den Thron, und jenes ganze Ge— 
biet trat zum Islam über. Dann rüftete Sajjid alles her, 
beftieg ein Fahrzeug und fuhr ſammt den übrigen davon. 
Sieden Tage lang reiften fie jo, da ſprach Asdſchad: „DO 
Pahlewaͤn, von bier an gibt es nun gar feine Menjchen- 
ſöhne mehr, und es ift ein böfer, gefährlicher Weg.” „O 
Asdſchad“, verfegte Sajjid, „ſollteſt du allzufehr geplagt 
werden, jo thue mir den Gefallen, kehre um und vertraue 
mic) Gottes Schuß an, ich werde allein weiterziehen!” 
Asdſchad aber rief: „Solange die Seele in meinem Körper 
weilt, trenne ich mich von deinem Dienfte nicht.‘ 200 Plög- 
lich langten fie bei einem weißen Berge an — fie wünfchten 
auf denfelben hinaufzufteigen, fanven aber feinen Weg. Da 
beftieg Asdſchad dieſes, Sajjid jenes Boot, und beide fuhren 
nach verfchiepenen Richtungen davon. Asdſchad fand endlich 
Sajfid Batthal. IT. 11 
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den Weg, ſchlug denſelben ein und flhrte das Heer auf 
ven Berg hinauf. Dort ließ er es Raſt machen, und da⸗ 
jelbft gewahrte man auch manmnichfach verfchiebene Früchte 
in unzähliger Menge. Weiße Zelte warden anfgefäjlagen, 
man Tieß ſich nieber und zündete Yeuer an. Mit einem 
male ſchaute Asdſchad auf und Jah einige wilbe Thiere 
bevanlommen, die wie Hunde miteinaniber feherzten und 
fpielten. 202 Berg und Geld ward gang voll won ihren 
Getöſe; von allen Seiten eilten viefe Thiere aufeinander 
los, und Sobald Asdſchad fie erblite, Rick er ’einen Wehruf 
ans und gebut dem Heer, füh bereit zu halten. — Gaifid 
ſuchte indeffen ven Weg zum Berge ned immer; endlich 
übderfiel ihn der Schlaf, er flieg aus dem Boot Yeraus, 
legte ſich nieder und ſchlummerte ein. Im Traum fah er 
ben Schäh der Helden, den Emir der Gläubigen Mi, deffen 
Antlitz Gott hohe Ehre ermeifen möge! Der trat auf ihn 
zu und fprach zu ihm: „O Pahlewaͤn, auf dieſer Nele 
wuft du noch viele Wunderdinge ſchauen und wiele unter 
ven gefchaffenen Weſen vor Angen befommen. Sobald ?” 
bu nım aufgewacht bift, wird bir ein Apfel erfcheinen — 
den ſollſt du efien und damit wirft du alle Sprachen et⸗ 
lernen!“ Sajjid erwachte, es erfhien auch wirklich en 
Apfel, er nahm dieſen ihm durch die göttliche Allmacht ge 
gebenen, verzehrte ihn, und nun Waren ihm alle Spenden 
befannt. Auch einen Weg enivedte er, flieg auf ben Berg 
hinauf und ſah dort Asdſchad mit Dem ganzen Heere ge 
fagert, während jene Hunde in dicht gevrängter Schar an 
flürmten. Sobald Asdſchad den Sajjid erblicte, rief er 
ihm zu: „O Pahlewaͤn, wir find in ven Sachen des Dra⸗ 
hen gefallen!" Sajjid aber entgegnete: „Bleibt ihr mr 
ruhig dort ftehen, ich will hingehen und fehen, was für ein 
Bolt das ift.” Mit diefen Merten eilte er vorwärts und 
fehrie ihnen in ihrer eigetien Sprache zu: „Heda, was 
wünſcht ie?" Als dieſe Worte in ihrer eigenen Sprache 
vernabmen, fihrien fie alle durcheinander: „Was für Lente 
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ſeid chr denn eigentlich? Diefen Drt bat doch fonft noch 
we ein Menfchenſohn betreten.” „Führt mich zu enerm 
Phnifhäh“, gebot nuun Sajjid, „ich habe ihm etwas mitzu⸗ 
theilen.“ Ihr Furſt, Choräfän 20% mit Ramen, war gerabe 
dort anweſend; man nahm alſo den Safiiv mit fich und 
führte Aber zu demſelben. Als Sufin bei ihm ankam, 
machte er ihm fern Kompliment und richtete Fürbitten für 
ihn zum Himmel. „Ba, was für ein Mann biſt du denn 
und woher Leunſt vu meine Sprache?“ fragte ihn Chorkjän, 
und Sajjid erwiberte: „Sch bin eigentlich auch einer von 
ench, aber ala ich noch klein war, hat man mich entführt, 
und fo Hin ich anter den Menſchen aufgewachſen und habe 
ihre Iarbe angenommen“ „And zu welchem Zweit if der 
Pariihäh von Satläf hierher gekommen?“ „Er beſaß zwei 
Söhne“, lautete Sajjid's Erwiverung; „dieſe finb aber 
sm in der Gefungenſchaft der Kilbaraks. 2% Außerdem 
hat er eine ſchöͤne Tochter, bie er mit hergebracht ‚hat, um 
fie dir zur She zu geben, uber nur ımter ber Bebingung, 
daß du ihm Hilfe Teiheft uud feine Söhne ervetteſt.“ Als 
Choraſaͤn die Kunde von dem Mäbchen vernommen, gerieth 
er in Freude amd rief: „Was für Hunde find doch die 
Kilbaraks! Nun wohl, 28 jei, ih will ihm bie Söhne ver- 
ſchaffen.“ Sofort ſandie er 40 Kerberuffe ab mit bem 
Befehl: „Seht hin und befichtigt die Braut!’ 206 Saijjid 
aber eilte zum Asdſchad zurück und fegte ihn von ber 
ganzen Sache in Keuntniß. Es ward nun eine Sklavin 
geſchmückt und den Ankommenden (als Braut) prüfentirt.206 
Dann nahm man den Chorkfän mit fih, führte ihn ins 
Zelt, ließ ihn ‚dort raſten, gab ihm zu effen und zu teinien 
und führte ihm die aufhnikkte Sklavin zu. Schhlichlich 
wurde Choräfän betrunken, und Sajjtv gab nun ben übrigen 
die Erlaubniß, ſich zurüclzuziehen, ven Chorafän aber be- 
hielt er zurlick. Sobald jener allen war, eilte Sujjid 
hinein zu ihm, packte ihn an ber Kehle und fagte ihm zum 
Nachſprechen die Worte der Belenntnißformel vor. “Der 
11* 
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Berfluchte erhob ein Wehgeſchrei, Sajjid aber prefte ihm 
die Kehle zufammen, und jener gab feine Seele ber Hölle 
preis. Schnell zog er ihm nun die Haut ab, beftreute fie 
eigenhändig mit Staub 20°, gerbte fie und ließ fie dann 
his zum nächſten Morgen trodnen. In der Frühe kamen 
die Cerberuſſe herbeigeeilt — Sajjid zog Choraͤſaͤn's Haut 
an, eilte hinaus und präfentirte fich jenen fo. Die neigten 
ihr Antlig zur Erbe, und Sajjid ſprach zu ihnen: „Asdſchad 
iſt gekommen und hat mir feine Tochter übergeben. Nun 
ift e8 mir aber zur nothwendigen Pflicht geworben, feine 
Söhne dafür von den Kilbarals zu befreien. Sekt daher 
10000 Wann und 10 Schiffe in Bereitſchaft, wir wollen 
binziehben und feine Söhne errettien! Ich bleibe hier jeht 
bei dieſen zuriüd 208, ihr aber eilt und bejorgt die Aus— 
rüſtung!“ Jene machten fih auf und festen 10000 Mam 
fammt 10 Tahrzeugen in Bereitfchaft; dann fhifften fie fid 
ein und zogen davon. Abwechſelnd legte Sajjid Choraͤſaͤn's 
Haut an, ging hinaus, redete jenen in ihrer eigenen Sprade 
freundlich zu und eilte dann wieder zum Asdſchad. Nad 
Ablauf von 40 Lagen famen fie endlich bei den Kilbarabs 
an, fliegen aus den Schiffen ans Land und fehlugen bet 
ihr Lager auf. Sajjid zog aufs neue Choräfän’s Haut an, 
gab den Eerberuffen Schmeichelworte, nahm vierzig paffende 
davon mit fih und machte fi zu den Kilbarafs auf ben 
Weg. ALS er bei ihnen anlangte, gaben fie ihrem Paͤdi⸗ 
ſchaͤh Nachricht Davon, und diefer — Unuk war fein Name — 
eilte ihm entgegen, begrüßte ihn und ſprach: „Mein Bru- 
ber, wie hat ſich denn das. gemacht, daß du di fo in Un- 
anmehmlichkeiten eingelaffen und hierher gekommen bift?“ 
Sajjid erwiberte: „Der da mit mir kommt, ift der Päbi- 
ſchaͤh von Sailäf, Asdſchad, ein mächtiger König. Zwei 
Söhne von ihm find bei den Relimgüfch 209 gefangen — 
er bat fih daher auf ven Weg gemacht, ift zu mir geeilt 
und hat mir feine Tochter zum Weibe gegeben. Nun befigt 
er aber noch eine Tochter, fo ſchön, wie es weiter Feine in 
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ben Grenzen der ganzen Welt gibt. Diefe will er dir 
geben, wir wollen uns dafür aber verbünden und zufammen 
feine Söhne befreien!” Unuk geriethb darüber in Freude; 
Sajjid nahm ihn mit fih und führte ihn zum Asdſchad; 
an einer Duelle Tießen fie ihn fich lagern und führten ihm 
nun ebenfalls eine Sklavin vor. Im der Nacht z0g Sajjid 
dann auch dieſem Die Haut vom Xeibe, kleidete fih am 
nächſten Morgen darein und ging hinaus. Die Heeres- 
oberften 220 kamen und richteten Fürbitten für ihn zum 
Himmel. Sajjid Sprach zu ihnen: „Asdſchad hat mir feine 
Tochter gegeben, jest fett fchlennigft 10000 Mann und 
10 Schiffe in Bereitſchaft; ich bleibe inbeffen mit meinem 
Bruder Choräfän bier beim Paͤdiſchaͤh 217, ihr aber forgt 
für die Ausrüſtung!“ Mit diefem Auftrag ſandte er fie 
fort, und fie rüfteten alles, was er geboten, her. So be- 
fiegen nun im ganzen 30000 Mann die Schiffe und 
führen davon. Sie famen zu den Kelimguͤſch 2? und — 
was follen wir die Geſchichte noch lang ausfpinnen! — 
auf diefelbe Weife wie zuvor machte Sajjid fih nach und 
nad 72 Bölferfchaften dienſtpflichtig. Jeden Tag nahm er 
die Masfe eines andern Päpifchähs an, trat heraus und 
ſprach Schmeichelworte zu den Leuten, deren Gemüth da⸗ 
durch getröftet wurde. Eines Tags Tangten fie bei einer 
Inſel an, und da ihr Waſſervorrath zu Ende war, fo 
freuten fie fi) ‚miteinander und fttegen ans Land. Safjid 
gewahrte dort eine ſchöne Aue, deren Früchte zahlreich und 
deren Quellen unzählig waren. 218 Er ftattete Gott feinen 
Dank ab und ſprach bei fi: „Ich will mich eine Weile 
am Schauen laben!“ Dabei flieg er auf einen Hügel 
hinauf und ſchaute fih um. Eine ſchöne Ebene gewahrte 
er nım von dort aus, in deren Mitte fich ein großer Baum 
befand mit bis zum Himmel reichenden Zweigen. Unter 
dem Baume war ein gewölbter Bau aus rothem Gold, ein 
anderer aus Smaragd und ein britter enblic aus Perlen. 
As Sajjid viefelben erblidte, blieb er ganz verwundert 
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ſtehen; dann machte er fi wieder auf den Weg, fg 
hinab und bemerkte nun eine ſchöne Quelle. An der wuſch 
er fi, verrichtete fein. Gebet und recitirte mit wohlklingen 
ber Stimme den Koran. Plötzlich zertheilten ſich jene ge 
wölbten Baue, drei Greiſe erjchienen, entboten Sajjid ihren 
Gruß und Liegen ſich neben ihm nieder. 

Sajjid blidte fie an und ſah, wie aus ihren Angeſich 
teen ein helles Licht ſäulengleich in bie Luft emporſtieg 
„Zur frohen Stunde biſt du gelommen, o reinfter Sproß 
des Propheten!“ ſprachen ſie zu ihm, „wir begehrten immer 
fehnſüchtig danach, deine heilsgeſegnete Schönheit zu ſchauen, 
und jest haben wir fie ja mit Gottes preisisärbiger Hilfe 
geihantP' Plögli kamen aus der Luft drei Tiſchchen mt 
Eſſen herab — jene fchmanften Davon, richteten dann Yür- 
bitter zum Himmel, uns die Tiſchchen verſchwanden wieber 
im die Luft. Sajjid fragte fie: „Was für eine Gegend ift 
bag?‘ und jene erwiberten: „Churremaͤbaͤd 21% nennt mar 
fie; es ift das bier ver Abhang des Berges Kaf, und bier 
befindet ſich auch das unterisdifhe Maufolemn des Djul⸗ 
karnain. Wir gehörten, 300 au Zahl, zu ven Ma 
bes Diullernain; aber eines Tags kaman bie Perts 218 m 
maſſalrirten unfere Schar. Nur wir flüchteten ans mn 
eilien in eine Höhle hinein. Eines Tags vernahmen wi 
einen lanten Ruf: «Kommt heraus, Gett der Allmächtige 
behütet euch!» 214 Mir eilten auch wirflic hinaus, aber 
men führte uns einzeln einen nad dem andern fort un 
fledte uns in dieſe gewölbten Baue hinein. 3000 Sabre 
find e8 nun feit unferm Zeitalter big auf ven. gegenwör⸗ 
tigen Augenblid. Da. fhauten wir heute mit eigem mal 
bes Propheten Hoheit im Traum, und ex vnerfünbigte und 
beine Ankunft wit dem Geheiß: «Jedem Befehl, den ex euch 
geben wird, gehorcht und folget — er wird hierher kommen, 
um ferne Söhne zu ſuchen, wirt dies Beſitzthum der Diwen 
Hand entreißen, und wenn fa fein Herzenswunſch erfüllt ifl, 
wieder heimfehren. Ihr folt ihm nun fagen, daß er fid 
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beeilen und durchaus nicht zögern möge, denn ein Ungläu⸗ 
biger ift aufgetreten immitten ber Moslims und greift mei- 
sen Honden an, um ihn zu vernichten und ben wahren, 
rechten Pfad zu verfperren.»” Sajjid fragte fie um ihre 
Namen, und fiebe, ber eine hieß Kaͤmil, der andere Haͤbil, 
der dritte Mail. ?17° Dana extundigte er fi bei ihmen 
nah feinen Sühnen, und jene verlegten: „Dan 213 Hat fie 
hierher gebracht, wir willen aber nicht, was man weiter 
mit ihren gethan.“ Saziib ließ nun jene dort zuräd, eilte 
zu feinem Heer und trat zu einey jeven Bollkerſchaft im ihrer 
Madke heraus. Treunblihe Worte redete er zu ihnen und 
gab Man ven Befehl: „Seid bereit und rüftet euch auf 
morgen früh zum Kampf! Wlles, wos ven biefem Berge 
bin hevapfomınt, das täbtet, olme Pardon zu geben!" Kin 
jdes dieſer Geichöpfe Hielt den Sajjid auch wirkic für 
ſeinen Obexfeldherrn, und als der Morgen anbrach, flellte 
fh jenes gemaltige Heer dem Berge gegenüber auf. 219 
Sajjid eilte zu den Greifen bin und hegrüßte fie; als jene 
ober das Heer erklidten, blieben fie ganz verdutzt ftehen. 
Mit einem male ſah Sajjid auf dem Berge Feuer onf- 
ſteigen und ein lauter Lärm erhob fi. „Hilaͤl der Zau⸗ 
berer hat Yon deiner Ankunft Kunde erhalten, dieſer Tumult 
rührt von ihm und den Seinen her“, riefen vie Öreife dem 
Sajjid zu, wmb dieſer verfegte: „Ich möchte wol einen 
von euch zum Hilaͤl ſchicken und ihm ſagen laſſen, er fulle 
wir meine Söhne ausliefern!“ Da ſprach der Greis Mail: 
„Bei Gott, id; hier, dein ſchwacher Knecht, will hingehen; 
ih weiß aber, daß man wich tödten wird. Nach melcher 
Richtung nun mein Hampt bernienexfillt, dorthin brecht ihr 
enererfeitä aufl!“ Jene Greiſe nahme voneinander Abſchied 
und ſchluchzten eine Weile miteinander, dann ſagte Mail: 
„> Sajjid, ich bringe jetzt mein Leben auf deinem Pfade 
zum Opfer dar; ich wünſche aber, daß bu mich mit eigener 
Hand befistten und, ſobald du zum Grabmal des Fürſten 
der Erſten und Leuten, Mohammed's des Auserleſenen, 
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fommft, meinen Gruß an die Hoheit des Gottgeſandten aus- 
richten mögeft, damit er am Tage der Auferftehung mid 
nicht der Fürbitte verluftig gehen laſſe!“ Mit diefen Worten 
ging er von dannen, und eine Weile darauf rollte bes 
Sreifes Haupt vom Berge nieder und recitirte noch gerade 
vor Sajjiv die Belenntnifformel. Diefer eilte herzu, nahm 
fein Haupt in die Hand und. beftattete daſſelbe. Dan 
brach das Heer in der Richtung, in welder jenes Haupt 
herniedergefallen war, auf, und als e8 den Berg erflommen 
hatte, ſchwand die Finfterniß, und heller Tag ward's. 
Sajjid ſchaute Hin und gewahrte eine ſchöne Ebene, in deren 
Mitte eine aus Marmor erbaute Stadt lag mit bis zum 
Himmel reichenden Zinnen. Bor derfelben faß der Zauberer 
Hilal, umgeben von 40000 andern Zauberern, auf einem 
Thron. 220° Sobald er Sajjid erblidte, brach er in em 
fchallendes Gelächter aus und fchrie: „O bu mörderiſcher 
Batthäl, dich zu fuchen wollte ich gerade ausziehen, und 
nun bat mein Glückſtern dich mir unter meinen Fuß ge 
bracht.“ 22! Sajjid gebot den Cerberuſſen: „Laßt nicht od! 
Seht, bier haben wir den Feind gefunden“, und dieſe 
ſtürmten nun alle auf einmal an; hinter ihnen drein gingen 
bie Kilbarals zum Angriff über, ebenfo vie ſämmtliqhen 
Bölferfchaften, und Dims wie Zauberer geriethen mit ihnen 
ins. Handgemenge. -- Sajjiv eilte zum Asdſchad und ge 
wahrte, daß deſſen Kraft zu Ende ging. Er fah ihm zittern 
und ſprach: „Fürchte dich nicht, Asdſchad, Gott der As 
mädjtige leiht uns Hülfe!“ Dann richtete er ein Gebet 
an Chifer, flürzte auf jene 10000 los, rief ihnen zu: „Ber: 
weilt bier an der Stelle, wo ihr ſteht!“ und widmete fid 
denn jelbft dem Kampfe. Ein gewaltiger Streit entbrannte; 
das Blut ſchwemmte Die Leiber mit fich fort 222, und Hiläl 
gebt mım, man folle jenen Thron in die Luft empor 
führen. Aus der Luft herab ließ der Verfluchte dann feine 
Zauberkunft wirken. Als Sajjid ſah, daß Hiläl in bie Luft 
emporgeftiegen war und von dort aus fein Zauberwerl 
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trieb, recitirte 223 er im Bertrauen auf Gott das Gebet 
an Chifer, nahm einen Pfeil in die Hand, legte ihn auf 
bie Bogenfehne und ſchoß ihn ab, Der Pfeil kam an, traf 
auf den Rand von Hilal’8 Thron, fuhr vorüber, traf Dann 
feine Hanbflähe, ging durch dieſelbe hindurch und fpaltete 
ihm ein Ohr.222 Der Zauberer eilte nun mit Getöſe her- 
nieder, um Sajjid am Kragen zu paden. Diefer aber ſprach 
ven Namen Gottes ans und fchlug mit dem Schwert des 
Dahhaͤk jenen fo ſtark auf die rechte Schulter, Daß ihm bie 
eine Hand davonflog. Nun jchrie der Verfluchte fo ge⸗ 
waltig, daß man hätte wähnen mögen, die Himmel feien 
auf die Erde geftoßen, padte feine Hand, floh und ftürzte 
in die Stadt. Als das Heer der Diws und Zauberer das 
ſah, floh es ebenfalls. Sajjid eilte zu feinem eigenen Heer 
und ertheilte demfelben gute Rathſchläge — aber einen Zu- 
gang zu den Zauberern Tonnte er nicht auffinden. 225° Da 
endlich vieb er fein Antlig am Boden, wehflagte und richtete 
ein ftilles Gebet zu Gott. Sofort erfchien Chifer der Pro- 
phet, grüßte ihn und ſprach: „O Sajjid Batthäl, fer nicht 
betrübt, dieſer Landſtrich wird ficher durch deine Hand er- 
obert und biefe Stelle eine hochheilige werden!‘ Er ftieg 
nun von feinem Roſſe herab, ließ Sajjid daſſelbe reiten 
und gebot ihm: „Wende den Kopf bes Pferbes gerade auf 
die Stabt zu.” Sajjid that jo; das Roß flog dahin und 
hielt exft mitten in der Stadt wieder an, Nun ſaß Sajjiv 
ab, eilte auf den Palaſt zu 22°, trat durch die Pforte ein, 
ducchfchritt Steben Gemächer, und als er aus biefen heraus- 
trat, erblidte er vier ſchaddaͤdiſche Eſtraden, in deren Mitte 
fih ein falomonifher Thron aus rothem Golde befand. 
Dort lag der Zauberer Hiläl fchlafend auf dem Rücken, 
hatte fich jene abgefchnittene Hand auf die Bruft gelegt und 
achzte. Sajjid ſprang herzu, ſchlug mit dem Schwert des 
Dahhaͤk auf ihn Ins, und ehe er noch von feinem Plas ſich 
erheben Tonnte, hatte er ihn an der Kehle gepadt und ihm 
die Hand an feinen Hinterfopf gebunden. Dabei recitirte 
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er das Gebet an Chiſer, und fo. viel Zauberkünfte Hill 
auch verſuchte, es frommte ihm nichts. O du woͤrderi⸗ 
ſcher Vatthaͤh“, rief er endlich aus, „meinen Bater, meine 
Mutter, meinen Bruder haſt du ſchon getödtet — mad 
willſt du jetzt noch mir and Laben?“ „Du Vexfluchter!“ 
verſetzte Sajjid, „mo find meine: Sohne?“ „Ich habe ſie 
hierher gebracht“, berichtete jenen ihm, „aber die Paris haben 
fie. meiner. Hand wieder entriſſen. Des Kaiſers Sohn jedoch 
it nech hier.“ Sajjid ſah einen Mugliug gabunden am 
Tuß des Throng, eilte amf ihn zu, böſte feine Hände von 
den Feſſela und fragte ihn: „Bi du Takfier?“ „Ja!“ er 

widerte her, erhob ſich und neigte fein Haupt auf Sajj’d 
Fuß nieder. Dex zog uun den Gürtel des Propheten Iſaal 
hervor, ſchlang ihn um Hilaͤl's Kehle, gab denſelben in 
Talfuͤr's Hank, und ging bes felbft hinterdrein. Wurf dieje 
Weiſe feleppten fie Hill mit ſich uad gelangten aus Thor 
ber Stadt. Mit der Peitſche des Chifer ſchlug Sajjid ax 
daſſelbe, fofert öffnete es fi, fie. traten hinaus. und zogen 
jürbafß. Als fe zum Asdſchad gefommen: waren, befahl 
Gajjin den. Zauberer vorzuführen. Dies geſchah, und wu 
ſagte Sajjiv zt im: „Du Verfluhter, wo fr " 
Söhne?“ „Deine Söhne haben die Peris entführt, wi 

ich weiß non ihnen nichts“, Inutete Hilaͤl's Antmori. WM 
Saijid ſah, daß er ven jenem nichts erfahren werke, ſchlug 
ex fo gewaltig mit. dem Schwert des Dahhaͤk auf ihn Tat, 
Daß ex. in zwei Stücke zerhauen wurde. Noch einem ci 
zigen Schrei fließ den Zauberer aus, und fo viele Genoſſen 
von ihm, «la überhnupt Ra waren, alle wußten unn, daß 
Hilaͤl geſtorben fe. Infolge deſſen zerſtreuten fich dieſe und 
flohen ſämmtlich. Auf Sajjid's Gebot eillen 10000 Man 
in die Stadt hinein und holter unermeßlich viele Schätze 
aus derſelben heraus, Sa ihr erblickte Sajjid dann woch 
einen gewälhter Kappelbau, vor welchem ein: Mann 297 ſaß. 
Sejjid grüßte ihn, Der erwiderte den Gruß und ſyrach da⸗ 
bei: „Zur rechten Stunde bift du gelommen, o Sajjid 
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Batthaͤl Ghaͤzi; ade, daß du dieſen Laudſtrich hier non ber 
Plage des Berfluchten befreit!” „Oeffne dieſe Thäre“, 
verſetzte Sajjid, „wir wollen eintreten und das Zunere he 
ſchauen.“ „Dreitauſend Jahre ſind es nun ber’, ſprach 
ver Mann, „daß ich das Innere dieſes Gebäudes nicht be⸗ 
treten nnd feine Pforte nicht geöffnet habe.“ In dieſem 
jelbigen Augenblid erichien der Prophet Chiſer; Sajjid eilte 
ihm entgegen und fiel ihm zu Füßen. Zu dem ſagte jewer 
mu: „O Pahlewaͤn, müge bein Kriegszug heilsgeſegnet 
ſein!“ üffnete dann vie Pforte und gebot ihm: „Tritt ein, 
es iſt dix erlaubt, und ſtatte den Grab des Schaͤhs Djul⸗ 
larnain deinen Befuch ah!“ Sajjid trat ein und erblickte 
einen Heinen Park mit mannichfachen Früchten, ben Para⸗ 
dieſe ähnlich, im deſſen Mitte ſich eine Arlade aus Ru—⸗ 
binen 228 befand. Er betrat auch dieſe und gewahrte num 
einen weiten Hof ꝛv, 3000 Schritte. lang und breit, mit 
af dem Boden ausgebreiteten Teppichaen aus Gold und 
Silher. Vier Eſtraden waren in demſelben, hie eine ber 
audern gegenüber, und auf jeder von dieſen war em Throu 
hergerichtet. Auf einem der Throne ſaß Alexander, und 
ihm zu Seite Ariſtoteles der Philoſoph, fein einſtiger Ve⸗ 
zier, gerade fa, als ob beide miteinander plauderten. Sajjib 
begann ganz außer ſich zu gerathen vor heiliger Scheu; als 
er aber mieder zu. ſich gefgnunen mar, trat er vor und er- 
bite eine Tafek, auf ver Folgendes geichriehen ſtand: 
„O Singlimg, der du hierher Tommft und aus dem Ge- 
ſchlecht Mohammeds des Auserlefenen flammft, wiſſe, id, 
der König Alexander, habe die ſieben Erdzonen in meine 
Gewalt gebracht und Diws wie Perig mir unterthan ge⸗ 
macht. Dies hier iſt aber blos meine nackte aͤußere Geſtalt, 
tritt noch weiter ein, dann wirft bu ſehen, was wirklich au 
mie iß!“ 230 Saijid ſchaute um ſich und bemerkte ein 
durch einen Vorhang abgefchlofienes Gemach. Den Var⸗ 
hang hob er auf, trat hinein und ſah nun einen Sarg aus 
rethem Golde. Aus dieſem Sarg hing eine. Hand Alexan⸗ 
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der's heraus, bie eine grüne Tafel trug — Sajjid be 


trachtete fie genau, und fiehe, darauf war zunächft ver Name 


Gottes und dann weiter Folgendes gejchrieben: „O Batthil 
wenn bu hierher fommft, fo wirft du meinen wahren Zu— 
ftand fchauen und daraus ermeffen, daß viefe irdiſche Welt 
durchaus feinen Beftand hat. Beſäße fie denfelben, fo würde 
er. mir zutheil geworben fein, der ich die ganze Welt?! 
burchwanbelt, gegen Gog und Magog einen Damm gezogen 





und das Meer von Alerandria durchfahren babe. Abet 
endlich nahte doch der Tod, und ich konnte nichts gegen ihn 
ausrihten. So ging ich denn mit leeren Händen aus 


dieſer irbifhen Welt, und all mein Geld und Gut um 
mein Beſitzthum blieben zurück. Nun alfo, laß aud bu 
bih nicht Durch deine Jugend und bein Pahlewaͤnenthum 
bethören, fonbern thue alles, was du thuft, um Ootted 
willen! Hange nicht dein Herz am irdiſche Dinge, denn 
noch jeder, ber Das gethan, ift betrogen worben. So oft 


du nun zur Aue feiner Hoheit des Gottgefandten komm, 


mögeft du ihm meinen Gruß überbringen, damit er am 
Tage der Auferftehung nicht vergeffe, mich in feine (ürbitte 
mit einzuſchließen! An meinem Kopfende befindet fid noch 
ein Juwel, das habe ich für dich zurüdgelaffen; du magſt 


es nehmen und als Armband tragen, meiner aber im be 


bete gedenken!“ Zu diefen Worten hatte Alerander nd 
viele Ermahnungen hinzugefügt. Sajjid fchluchzte eine 
Weile, dann nahm er das Juwel, Iegte es fi als Am- 
band an und ging hinaus, Sofort ſchloß ſich Hinter ihm 
die Pforte wieder, und er eilte num zu feinen Leuten zurid, 


vol Betrübniß darüber, daß er von feinen Söhnen neh 


nicht8 vernommen, 232? Er fragte daher den Talfür: „Wie 
bat ſich denn Dies eigentlich mit Dir zugetragen?” umb jene 


erwiberte: „Als man uns gepadt und mit deinen Söhnen 
zuſammen hierher gebracht hatte, da grub man einen Brunnen 


nad, ber Weife eines Hochofens und zündete ein Yeuer at, 
um uns daran zu braten und dann zu verfpeifen. Hände 
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und Füße hatte man ums gebunden — ba plößlic erhob 
fih aus den Lüften her ein lauter Tumult, Lärm aller Art 
brah ans, und Schwerter bligten. Das Heer der Peris*®? 
wor da und padte und. Nach einer Weile aber eilte ein 
Dim herbei, tödtete ven Pert, ver mich gefaßt hielt, nahm 
mich wieder mit fi) und fehrte mit mir um. Was weiter 
geworden, weiß ich nicht.” „Komm und zeige mir jenen 
Brunnen!” ſprach Sajjid zu ihm. Zalfür nahm ihn mit 
fd und eilte mit ihm dorthin. Sajjid gewahrte eine 
Duelle, nahm feine Abwaſchung vor, verrichtete ein voll⸗ 
ſtändiges Tanonifches Gebet 2%, weinte laut und rief ben 
Gottgefandten als Bermittler an.220 Da erfchien auf ein- 
mal eine grün gefleivete Frau, die koſtbare Gewänder trug, 
gräßte Sajjid und ſprach zu ihm: „Weshalb weinft bu, 
o Pahlewaͤn? 2380 Wenn bu etwa beiner Söhne wegen 
weint, jo wifle, daß fie fich ſehr gefund und wohl befinden. 
Ein jeder ber beiden ift ein Paͤdiſchaͤh.“ „Und wo find 
fie?" fragte Sajjid. „Beim Peri Thaͤmuͤs, der aller Peris 
Sultan iſt“, erwiberte die Fran, „er bat fie zu feinen 
Schwiegerjüöhnen gemacht und ihnen je eine feiner Töchter 
gegeben. Augenblicklich ftehen 100000 Peris unter dem 
Befehl deiner Söhne. Ich aber bin die Amme der Töchter, 
und da du num hierher gekommen bift, ven Zauberer Hiläl 
getöbtet und dieſen Landſtrich von feiner Plage befreit haft, 
fieh, fo will ich hingehen und ven Thaͤmuͤs bierber holen. 
Er ift funnitifher Moslim und bat noch das Antlitz Abra⸗ 
ham's, des Gottesfreundes, geſchaut. Hiläl hatte aus Zorn 
ihm dieſes Gebiet entriffen; nun aber, da du ſolche Mann- 
haftigkeit bewieſen, eile ich bin und hole ihn herbei.‘ 237 
Mit diefen Worten fuhr fie im die Luft empor, und eine 
Weile darauf fah Sajjid, wie das Tageslicht ſich verfinfterte. 
Aus der Luft ber aber erſchollen Paukenſchläge. 

Das Heer der Beris erihien — allen voran kam ein 
Greis von hoher Statur und langem Bart, in grüne Ge 
wänder gefleivet und ein Pertroß reitend; binter ihm folgte 
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Fürft, wie geht dir's? Ich babe dir hier deinen Sohn mit- 
gebracht. Afator öffnete fein Auge und rief: „Wo ift er? 
Ih will ihn fehen und dann Moslim werden!” Takfuͤr 
eilte herbei und fiel feinem Bater zu Füßen. Sobald ber 
feines Sohnes Autlitz gefhaut, hob er den Finger empor 
und warb Mufelmann. 241 Takfuͤr berichtete nun ausführ- 
lich Sajjid's Pahlewänentbum und Mannhaftigkeit 242; ſieben 
Tage blieb der Kaiſer noch am Leben, dann ſtarb er, und 
Sajjid beſtattete ihn mit eigener Hand neben Schumaͤs. 


Sechstes Bud) 


Einfehung des moslimiſchen Kaifers Takfür mil 
Baſchir, Batthal’s Sohn, als Mitregenten. Anf- 
freien des Lügenprophelen Bäbek und Kriege mit 
ihm bis zur Ermordung Takfür’s und baſchir's 
durch Bäbek's Parlei. Uſurpalion des Kaifer- 
Ihrones durch Bäbek und fernere Kämpfe mil ihm 
bis zu feiner Gefangennehmung und Hinrichhung. 


Sejjid Batthal. IL. 19 





Sieben Zage lang hielt Sajjid Trauer um Afator; 
am achten fette er Takfuͤr an feiner Stelle zum Kaiſer ein, 
und nun famen bie Heeresoberften und brachten diefem ihre 
Huldigung dar. Er! Teiftete ihnen allen ven Gegenfchwur, 
und Sajjid wünſchte alsdann aufzubrechen. Talfür aber 
weinte und rief: „Allein fürchte ich mich bier.” So ließ 
Sajjid denn bei ihm den Bajchir ? zurüd und fagte: „So⸗ 
bald ein freier Feind auftveten follte, gebt mir nur Nach⸗ 
riht davon.“ Drauf nahm er den Nazir mit fih und zog 
in Begleitung von Aodſchab's Tochter Humdt von dannen. 
Bei einer Duelle in ver Nähe von Malatin machten fie 
Raſt, als mit einem male 3 eine Karavane erſchien. Auch 
diefe fchlug ebenda ihr Lager auf. Sajjid rief ven Au 
führer berfelben zu ſich und erkundigte fi) bei ihm. Der 
erwiderte: „Der Chalif Mamuͤn ift geftorben, und an feine 
Stelle ift fein Sohn Mutaflın getreten. Nun ift aber ein 
Mann aufgeftanden, der das Prophetenthum für ſich in 
Anſpruch nimmt, den bein Pfeil zu durchbohren, fein Schwert 
zu zerhauen, fein euer zu verbrennen vermag. Schweines 
flefh und Wein erflärt er für gefetslich erlaubt — aller 
Leute Namen kennt er, Schäße holt er aus der Erbe her⸗ 
vor, und alles, was e8 überhaupt gibt, weiß er. * Dem 
Vater geftattet er, feine Tochter, dem Bruder, feine Schweſter 

. 12 * 
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zum Weibe zu nehmen. Zweimal fhon hat er Syrien 
verwäftet, und alle Bewohner deſſelben haben ſich ihm zue 
gewandt. Viele andere Lanpftrihe hat er ebenfalls ver- 
mwüftet, und niemand tritt ihm entgegen oder Tann ihn 
Stand halten.“ Baͤbek ift der Name dieſes Berfluchten. 
Aud) das Gebiet von Tabriz hat er verövet und das ganze 
perfifche Keich in feine Gewalt gebracht.“ „Woher ftammt 
denn der Urfprung feines Geſchlechts?“ fragte Sajjid, und 
jener berichtete: „Zur Zeit des (vorigen) Chalifen lebte fein 
Bater in Bagdad und war ein gewaltiger Betrüger 6; da 
kam man zum Chalifen und verflagte ihn, und auf deſſen 
Befehl ward er zur Stadt hinausgejagt. Er ging aud 
wirklich fort, kam in ein Dorf und warb dort Rinverhirt. 
Zufällig aber beſaß der Herr jenes Dorfs eine ſchöne 
Sklavin, und in dieſe verliebte er fih. Der Herr des 
Dorfs merkte das, ſah auch, daß das Mädchen ſchwanger 
wurde, und jo ging er hin und gab fie jenem zum Weibe. 
Bier Monate darauf wurde ein Knabe geboren, und als 
diefer fieben Jahre alt war, ftarben fein Bater und feine 
Mutter, und nun wurden die Rinder jenes Dorfs ihm an- 
vertraut. Eine Zeit lang blieb e8 jo — indeſſen aber war 
er zu einem ftarfen Manne herangewachſen und lernte alle 
möglihen muſikaliſchen Inſtrumente. Schließlih machte er 
die Belanntichaft des Mamlan von Tabriz, trank aber be 
ftändig Wein und verübte viele ſchlechte Streiche. Da 
padte ihn Mamlän einmal und gab ihm 200 Kolbenjchläge. 
Dafür töptete jener den Mamlän, als er ihn eines Tags 
allein fand.” inige jchlechte Kerle jchloffen fih ihm an 
und trieben mit ihm das Räuberhandwerk; andere nichte- 
nußige und mörderifche Leute fcharten fih um ihn, und fo 
wurden es zulegt 400 Dann. 9 Eines Tags kam ein 
Greis zum Baͤbek, und als diefer ihn fragte: «Was für 
ein Mann bift du?» verſetzte derſelbe: « Ich bin Gabriel, 
und du bift der Prophet — ich bin zu Div gefommen und 
(thue dir zu wiſſen), wenn du meinen Worten folgft, fo 
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wirft du bie ganze Welt in Beſitz nehmen.» «Wie fann 
ih aber Prophet fein?» rief der Berfluhte, «wenn man 
von mir ein Beglaubigungswunder verlangt, was fol idy 
ba tbun?» Jener erwiderte: «Nein Schwert wird dich zer- 
bauen, nicht Keule, noch Lanze, noch Pfeil wird in dich 
einzubringen vermögen, fein Feuer enblic wird dich ver- 
bremen.» ? Mit diefen Worten verführte er ihn und ſprach 
dann weiter: «Unter dem und bem Stein befindet fid) eine 
Schatzkammer — die eigne bir zu und beftreite bamit beine 
Ausgaben.» So ging denn Bäbel hin, zeigte jenen 400 
Yeuten den Schag, ſchloß ihn auf, vertheilte ihn unter fie 
und ſprach dabei: aIch bin der Prophet!v Sein Ruf vers 
breitete fi) nun, und endlich waren 10000 0 unfelige Leute 
um ihn geſchart. Der Chalif erhielt Kunde davon und 
fandte Aſad den Küfenfer mit einer Botſchaft an ihn. Als 
der aber hinfam, warb er durch ihn verführt und ebenfalls 
ein Ungläubiger. Baͤbek machte ihn fogar zu feinem Bezier. 
Nun ſchickte der Chalif hinter ihm drein Nuftha 11 den 
Zürfen mit 20000 Dann. Der verfluchte Baͤbek eilte 
biefem ganz nadt entgegen, und als berjelbe fragte: «Wer 
bit du?» rief er: «sch bin Bäbellv «Wie kannſt bu aber 
jolhe Dinge verüben und gegen den Chalifen dich empören ?o 
«Ich bin ber Propheto, verſetzte Baͤbek, aund ihr alle müßt 
euch mir anfchliefen.o Da ſprach Nukthä: «Für die pro= 
phetifche Miſſion find aber Beglaubigungswunder nöthig, 
und du bift deren doch nicht mächtig. aiehe dein Schwert», 
verſetzte Bäbel, «und gib mir damit ein paar Diebe — 
ſchneiden ſie duch, fo ift e8 aus und vorbei — fchneiden 
fie aber nicht durch, willſt du dich dann mir zuwenden?» 
Sie gaben einander das Verfprechen, und nun flug Nukthaͤ 
mit feinem Diamantjhwert ein bis zweimal auf Baͤbek's 
Hals los. Als er aber ſah, daß er zwar fchlug, aber 
durchaus den Hals nicht durchſchnitt, da fprang er von 
feinem Roß herab und fiel Baͤbek zu Füßen; dieſer führte 
ihn fo fammt den 20000 Mann auf feine Seite herüber 
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und machte ihn zum Oberfeloheren feines Heeres. In 
gegenwärtigen Augenblid find fhon 100000 Mann zu ihm 
geftoßen, und des Kaͤdt Okba Sohn Wale ift fen Käm—⸗ 
merer, Okba's Bruder Sotha dagegen fein Bicar. Er if 
num von bort aufgebrochen, hat ſich nach Bagb&d begeben, 
den Chalifen verjagt und nach Syrien geworfen. And 
Batthaͤl's Sohn Ali mit 44 Genofien befindet ſich augen- 
blicklich in feiner Gefangenſchaft.“ — Als Sajjid biele 
Nachrichten vernommen, fiel Feuer in feine Seele; er ſchidte 
feinen Sohn Nazir mit Humdi nad) Malatia, brach ſelbſt 
aber nad) Bagdaͤd auf und z0g unter Schluchzen und Web 
Hagen feines Weges. Da fah er auf einmal wor fich einen 
Reiter daherkommen — und als derſelbe fi) genähert und 
Sajjid erblidt, erfannte er ihn, fprang vom Roß herab und 
fiel Sajjid zu Füßen. Der betrachtete ihn genauer und 
fah nun, daß e8 Mohammeb ben Yalah war. Beide be 
grüßten ſich und weinten miteinander. Dann erkundigt 
fih Sajjid bei ihm, und dieſer berichtete genau ebenbafielbe, 
was jener Kaufmann gefagt. „Der Chalif Mutafim“, fügte 
er noch hinzu, „bat mid von Damaskus abgeſchickt an ben 
Enir Omar mit dem Befehl, er jolle ein Heer fammelr. 
Auf dem Wege dahin fam ih an eine Duelle und legt 
mid dort zum Schlummer nieder. Da fah ih im Tram 
des Gottgeſandten Hoheit, und der ſprach zu mir: aO Me 
hammed, fei nicht betrübt, denn fiche, da kommt Sajjit 
Batthäl der Kämpfer, und von feiner Hand wirb ber ver 
fluchte Baͤbek fterben!»!3 Ich wachte anf und fiehe da, gleid 
traf ih euere Hoheit. „Kehre um“, gebot ihm Sajjid 
nun, „gehe zum Chalifen zurüd und bringe ihm bie DBot- 
haft von meiner Ankunft — er fol nicht betrübt fein, 
denn es fteht zu hoffen, daß ich jenen Ungläubigen gebüh⸗ 
rend ftrafen werde!” Mohammed kehrte um, Sajjid aber 
zog nach Bagdaͤd weiter. 

Baͤbek lagerte dort mit 500000 Mann, und zur Rechten 
und zur Linken von ihm ſaßen 400 12 Fürſten. Auf ein 
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mal brach jener Hund in ein fchallendes Gelächter aus, und 
als man ihn fragte: „Dei Gott, aus welchem Grunde haft 
du benn eben gelacht?" erwiberte jener Ungläubige: „Mor⸗ 
gen kommt Batthaͤl!“ „Aber Batthal ift ja tobt“, vief 
mar, „Es iſt doch nicht anders‘, verjette jener, „er ift nicht 
geftorben. Er ift zum unterirdifhen Mauſoleum des Dſul⸗ 
larnain gezogen, hat viele Geſchöpfe ſich unterthan gemacht, 
viele Diws erlegt und dort aud feine Söhne wiedergefunden. 
Kommt er nun hierher und will mir gehorfam fein, dann 
übergebe ich ihm das Weltpahlewaͤnenthum — will er es 
nicht, jo ſchneide ich ihm den Kopf ab!‘ 

Sajjid war an jenem Tage zu einer Quelle gelangt, 
Satte fi) bort niedergelegt und geſchlafen. Am nächſten 
Morgen ftand er anf, verrichtete das Gebet, richtete ein 
demüthiges Wlehen zu Gott, ſaß dann auf und ritt fürbaß. 
Ws er eine Hügelfpite erflommen und ſich umgefchaut hatte, 
fab er ein Heer 19 gelagert, das unermehlih war. Er 
wollte verftohlenerweije an Bäbel heranfommen — aber ber 
Satan eilte zu jenem und brachte ihm die Meldung mit 
ven Worten: „Weshalb ftehft du noch da? Sieb, ba tft 
Sajjid!“ Gchleunigft ftieg der verfluchte Baͤbek zu Pferde, 
und auf feinen Befehl faß das ganze Heer ebenfalls auf. 
Sajjid ftieg von feinem Roß herab, band den Gurt deſſel⸗ 
ben feft, ſaß wieder auf, fpornte es an und eilte auf den 
Kampfplatz. Hier tummelte er fih herum und ſchrie dann 
auf einmal laut: „O ihr thörichten Leute, was habt ihr an 
Mohammed's Religion auszufegen gehabt, daß ihr euch von 
derjelben abgewandt und euch vom Satan habt unter bie 
Füße treten laſſen? Wie wollt ihr bereinft Rede und Ant⸗ 
wort in Gottes des Allmächtigen Hofburg ftehen? Ich bin 
Sajjid Batthaͤl der Kämpfer; zum Berge Kaf bin ih him 
gezogen, babe ven in Augenfchein genommen, ven Zauberer 
Hilaͤl getödtet und noch viele Diws dazu. Yet — feht — 
Din ich wieder ba; wo ift num jener fchänbliche Ungläubige, 
der euch auch zu ſchändlichen Leuten gemacht Hat? Sagt 


— 14 — 


ihm, er fol ankommen!“ Bäbel wollte nun auf bes 
Kampfplatz fprengen, aber Kanäthor 19 ließ es nicht zu, 
eilte jelbft dahin und rief: „Battbäl, weshalb willit bu den 
Propheten nicht gehorfam fein? Komm, er fol bir ſein 
Beglaubigungswunder zeigen!“ Sajjid fpornte fein Roß, 
fprengte an Kanäthor heran, padte ihn am Gürtel, hob ihn 
empor und fehleuberte ihn in die Luft. In dem Moment, 
als er wieder herabfiel, verfette er ihm einen Schwerthieb 
und theilte ihn in zwei Stüde. Nun betrat Haitäl 27 den 
Kampfplag und ſprach nichtswürdige Worte zu Sajjid — 
auch er warb von ihm erlegt 18 und fo hintereinander no 
100 Mann. Da fid niemand weiter auf den Kampfplatz 
wagte, fo fprengte Baͤbek felbft an. Sajjid ſah, daß es 
ein Ungläubiger von hoher Statur und grünen Augen !? 
war; und als berjelbe Sajjid gegenüber fand, rief er ihm 
zu: „O Battbäl, weshalb töbtejt du dieſe umfchuldigen 
Leute? Ich bin ber Prophet, warum alfo willft du mir 
nicht gehorfam fein und wenbeft dich von Gottes des All⸗ 
mächtigen Pfade ab? Du wirft e8 am Ende bereuen; be 
gehrft du aber DOffenbarungswunver, fo ziehe nur bein 
Schwert — fieh hier, ih will dir meinen Hals hinhalten. 
Schlage zu, und komme ich un, fo ift es gut; follte dein 
Schwert aber nit von durchſchneidender Wirkung fein, 
wilft du mir damı glauben?“ „Du Berfluter‘, entgeg- 
nete ihm Sajjid, „wenn du mir auch hunderttauſend Sa⸗ 
tansfünfte zeigteft, ich glaubte doch nit an dich. Da du 
ja nur ein Diebsfopf bift 20, wie kommen dir überhaupt ba 
folde Dinge zu?" Baͤbek rief: „Mohammed war nur eine 
Waife, doch als bie göttliche Huld ihn traf, warb er Pro 
phet; du warft ebenfalls eine Waife, und als die göttliche 
Huld dir zutheil ward, erlangteft du eine fo hohe Stellung. 
Die ganze Welt warb deines Namens voll und :Diw wie 
Peri dir unterthban. Nun, mir bat Gott ebenfalls biejed 
Amt verliehen, wähne alfo nicht, daß ich wie bie übrigen 
fi. Willſt du dich mir anfchliegen, fo ſollſt du bei mir 
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gerade fo geftellt fein, wie Alı beim Mohammed. Ihn 
nannte man den Mohammed am Ende aller Zeit, mich 
nennt man ben Propheten Frohfinnsmann.‘ *! Da ent- 
gegnete Sajjid: „Du Verfluchter, unferm Bropbeten iſt vom 
Himmel der Koran zutheil geworben, was aber ift bein 
Offenbarungsbuch?“ „Jener war auch nur ein verſchlage⸗ 
ner Kerl ?? und fagte,; was ihm gerabe beliebte”, rief Baͤ⸗ 
bet — nun aber geriet Sajjid in Zorn, nahm die Lanze 
in bie Hand und fchwang fie gegen den Verfluchten. Der 
hielt ihr feine Bruft entgegen, und Sajjid's Lanze Tonnte 
nichts ausrichten. Ganz verbust ſtand biefer da und hieb 
dann mit bem Schwert des Dahhaͤk auf ihn ein. Der 
Berfluchte hielt ihm feinen Hals hin, aber Sajjid's Schwert 
krümmte ihm Fein Haar. Siebenmal flug Sajjid auf ihn 
los, aber noch immer frümmte er ihm fein Härden. Nun 
ſchwang er bie Keule des Saͤmſuwaͤr gegen ihn, ber Ber- 
fluchte aber rief: „Biſt bu denn ganz unbilig? Wie oft 
haft du Schon Schwert und Lanze gegen mich gezückt?“ 
Sajjid führte auf jenen Ungläubigen einen foldhen Keulen⸗ 
Ihlag, daß er, hätte er ven Berg Käf getroffen, dieſen 
fiher zermalmt haben würde —. jener dagegen empfand 
auch nicht ein Atom Schmerz davon. Sajjid verftummte; 
dann rief er: „Was haft bu denn aber eigentlich? Hole es 
hervor, ich will es einmal ſehen!“ Der Berfluchte jedoch 
ſchwang feine Lanze gegen ihn — Sajjid flug mit ber 
Peitſche darauf 108 und parirte fi. Dann züdte jener fein 
Schwert auf ihn — Sajjid hielt ihm feine Keule entgegen 
und parirte daffelbe fo.2? Endlich kehrte Sajjip um und 
ging an die Stelle zurüd, von wo er gelommen war; aud) 
Baͤbek eilte zu feiner Behaufung und feinen Leuten heim 
und fpradh bie ganze Nadıt von Sajjid's großem Helden⸗ 
muth, 

Sajjid war bis zu einer Duelle gelommen und lag 
bort bis zum nächften Morgen der ottesverehrung ob. 
Indefien war Mohammed ben Taläh wieder in Damaskus 
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beim Chaltfen angelangt, und als biefer ihn fragte: „Wes⸗ 
halb biſt du umgekehrt?“ theilte Mohammed vemfelben bie 
frohe Votſchaft von Sajjid's Ankuft mit. Der gerieth in 
‚Außerfte Frende darüber, und jener berichtete weiter: „Jetzt 
bat er fih nach Bagdäd ‚begeben, und die nm euertwillen 
Dierhergelommenen follen ebenfalls dahin aufbrechen!” So⸗ 
fort machte fi ber Chalif mit 500000 2? Moslims nah 
Bagdad auf den Weg. 

Sajjid verrichtete das Morgengebet, ftieg dann wieber 
zam Heere hinab, ftieß fein Kampfgefchrei aus und rief: 
„Wo ift jener Unglänbige? Er komme au!“ Baͤbek ſaß 
auf, fprengte Sajjid entgegen, und bis zum Mittag kämpften 
beide miteinander. Baͤbek rief jeden Augenblid: „D Batthäl, 
benimm dich doch nicht fo, daß bu dich hinterher Darüber 
Thämen mußt! Wie hat denn wol ein Mann, dem Schwert, 
Pfeil und Lanze nichts anzubaben vermag, noch irgendein 
Beglaubigungswunder nöthig!” 2° Sajjid verfegte: „Ber 
fluchter, das ift nicht Gottes des Allbarmherzigen, bas iſt 
des Satans Werl. Wie willit du aljo meiner Hand ent 
rinnen? Ich werde deinem Tell noch ſolche Dinge anthun, 
daß man bis zur Auferftehung davon reden wird.” „Hole 
nur beine Pfeile und deinen Bogen Hervor, Batthaͤl, un 
fpanne den lettern aufs höchfte an‘, meinte Bäbel, „ich 
will dir meine Stirn 20 binhalten, und wenn bein Pfeil 
ſchuß irgendeine Wirkung übt, nun gut; werde ich aber 
durch ihn nicht beſchädigt, willft ou dich Dann zu meinem 
Glauben belehren?” Sajjid holte einen Pfeil hervor, zog 
ihn bis auf die Spike des Bogens an und ſchoß. Der 
Berfluchte hielt ihm die Stirn entgegen, der Schuß traf”, 
bie Spitze des Pfeils aber krümmte fih, und biefer brach, 
fo groß er war, in Stüde auseinander. „Was beliebt bir 
jetzt noch, Batthaͤl?“, rief Bäbel, „wohlan, befenne jeht 
den wahren Glauben.” „Den habe ich längſt Gottes Ger 
fandten 28 bekannt“, entgegnete Sajjid, „an dich aber glaube 
ich nicht, du bift ein ungläubiger Satan, und mein Prophet 
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bat gefagt: nach mir wird Fein weiterer Prophet mehr kom⸗ 
men.‘ „Jener war ein habfüchtiger Geizhals‘, meinte der 
Verfluchte, „und wollte, daß fein Name (allein) in ver 
Belt fortdauere.“ Sajjid entgegnete: „Sp viel Worte du 
auch rebeft, du ſchwatzeſt doch nur eitles Zeug. 2? Da 
rief Baͤbek: „O Batthäl, jo willſt du alſo dem Wahrheits⸗ 
wort nicht folgen und behaupteſt, deine Religion ſei die 
wahre? »0 Nun denn, ich werde dich jetzt mit Pfeil ober 
Lanze, mit Säbel ober Keule angreifen, und wenn das 
nicht durchdringt, fo weiß ih, daß bu wahr geſprochen.“ 
As er fo geredet, begann Sajjib ?! zw zittern; dann aber 
- jentte fi) wieder die Infpiration in fein Herz, und er rief: 
„Gott, Gott — auf deine, des Allmächtigen Einheit ſetze 
ih hiermit mein Vertrauen, und nun Tomme, was fonımen 
mag!" Er richtete ein Gebet an des Gottgejandten Hoheit 
und fprad dann: „Komm jest an und thue, was Du zu 
thun vermagft.” Der Berfluchte nahm das Schwert 82 in 
bie Hand und zückte es auf Sajjid; dieſer entblößte feinen 
Arm und hielt ihm ven entgegen. Aber fein Saar warb 
ihm gefrümmt, denn dort befanden fi ja einige heilsgefeg- - 
nete Zoden bes Propheten, die er als Armband umgelegt 
hatte. Nun griff der Berfluchte zur Keule, rief Sajjib zu: 
„Entblöße bein Haupt”, und führte 33 einen Schlag auf ihr. 
Aber durch Gottes gnädige Huld richtete er auch -an feinem 
Kopfe nichts aus, Noch 3? viele Angriffe unternahm er, 
Tonnte aber nichts erreichen, und nun warb ber Ungläubige 
felbft ganz beftürzt, und feine Kraft ſchwand. Während 
bie beiden noch fo miteinander kämpften, erhob fi auf dem 
Wege von Damaskus her Staub, und mit 500000 Mann 
erihien der Chalif. Als er mitten auf dem Kampfplatz 
Sajjid mit dem Berflichten ftreiten ſah, lobpriefen er und 
alle übrigen den Sajjid laut, und biefer, den Ehalifen er- 
blickend, wandte fih am, eilte ihm entgegen und begrüßte 
ihn. Alle wurden froh und heiter, und an biefem Tage 
warb nicht weiter gekämpft. “Die Heere Ingerten fi), ber 
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Chalif beftieg den Thron und fette fi nieder. Sajjid kam 
herbei und wählte den trodenen Erdboden zum Sig. „Laß 
dic) doch nicht anf dem Boden nieder!‘ ſprach ver Chalif 
zu ihm, aber e8 half nichts. Sajjid entgegmete: „Das ift 
der mir gebührende Plat; ein folder Ungläubiger kommt 
daher und befubelt Mohammed's Religion, wie kann ich de 
ausruhen? Nein, ber Tob wäre für mich befier als das 
Leben. Jener Tag ging vorüber, und am nächften Mor- 
gen wurben bie Paufen gefchlagen. Die beiden Heere ſaßen 
auf 35, und ber verfluchte Baͤbek, nur mit einem Hemde 
angethan, eilte auf ben Kampfplatz. „Batthaͤl, wo bift bu?” 
fohrie er, „fomm an, aber da ich ganz bloß bin, fo komme 
du auch entblößt. ALS der Chalif ven Baͤbek erblidte, be 
fahl er, ihn mit einem Pfeilregen zu überfchätten; es ge- 
ſchah, bie Pfeile trafen ihn au, fprangen aber wieber ab 
und fielen ins Feld hinein. An dem Berfluchten übten fie 
gar feine Wirkung. Alle fanden verbußt da, Baͤbek aber 
ſchrie laut: „Batthaͤl, dur haft Furcht befommen vor meinen 
Thaten? Wo bleibt jene deine (wielgerühmte) Herzhaftig⸗ 
feit? 36° Nun, fo ift das Zeitalter denn mein!“ Sofort 
ftieg Sajjib vom Roß herab, zog feine Waffenrüftung aus, 
und fo viel der Chalif ihm auch zuredete: „Sei doc fill, 
o Pahlewaͤn!“ 37 es half nichts. Er behielt auf feinem 
Küden nur ein Panzerhemd, und mit dem Schwert des 
Dahhäf in der Hand trat er dem Baͤbek zum Zweikampf 
gegenüber. Als ber Ungläubige ihn fah, rief er: „Wes—⸗ 
halb machſt bu e8 denn fo? Ih will dich ja gar nidt 
vernichten, ich will nur, daß du in Gottes Pfad einlentelt, 
und werde dir dann das Weltpahlewänenthunm übergeben.” 
„Schwatze nicht fo viel, bu Berfluchter”, verfegte Sajjid, 
„Gott ver Allmächtige hat fchon 3° manche folche Hunde, 
wie du einer bift, mir unterworfen, und durch ihn habe ic 
an jenen gebührende Rache genommen. Auch dic) werde id 
bezwingen, und follte ich fterben, num, fo gehe ich ins Pa- 
radies ein, fo Gott will, du aber trägft, wenn du ftirbfl, 
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deine Seele zum Höllenpfuhl.” Sie griffen fi nun gegen» 
feitig an und ftritten miteinamver bis zur Naht, konnten 
fih aber nicht unterfriegen und kehrten endlich wieder um. 
Der Chalif eilte Sajjid entgegen und richtete Gebete für 
ihn zum Himmel 3°; dann gab man ihm Kleider zum An- 
ziehen; er legte fie an, eilte aus dem Heer heraus und be= 
gab fih auf ven Berg. Dort fam er zu emer Duelle, 
wuſch ſich, verrichtete das Gebet und rief die Heiligen und 
Propheten als Vermittler und Fürbitter an. Dann fprad) 
er: „O Gott, Taf es nicht zu, daß ein ungläubiger Hund 
Mohammed's Religion beſudele!“ 20 Drauf befiel Schlaf 
fein Auge, und er fchlummerte en. Im Traum fah er 
de8 Gottgefandten Hoheit herankommen; er legte fein Haupt 
auf deſſen Fuß, und dieſer fagte zu ibm: „DO Batthaͤl, fei 
unbeliimmert — jenes Menſchen Tod erfolgt von deiner 
Hand. Der veriworfene Satan hat ihn nämlich vom rechten 
Pfade abgelenft und ihm zu einem Ungläubigen, wie er 
jelbft iſt, gemacht. So oft jener nun den Kampfplat 
betritt, kommt der verfluhte Satan 4? mit ihm auf den 
Plan, und ſobald du einen Schwerthieb führft, hält ver 
- Berfluchte eben jenen bir entgegen, und bein Schwert dringt 
nicht durch. Nun aljo fehreibe du auf.deine ſämmtlichen 
Waffen Folgendes: «Es gibt feine Macht und Kraft, außer 
bei Gott, dem erhabenen, hochherrlihen!» und recitire biefe 
Worte dann auch noch ſelbſt, damit ver Satan fliehe und 
du den Sieg über den Berfluchten gewinneſt!“ Sajjid er- 
wachte, rieb fein Antlig in Stande, bolte ſchnell Tinte und 
Feder hervor und jchrieb jene Worte auf feine Waffen- 
ftüde #3; dann beftieg er fein Roß und ritt wieder ben 
Berg hinab. 

Vene ganze Naht hindurch bis zur Frühe war ber 
Chalif in Betrübniß darüber geweſen, daß Sajjid nit zu 
ihm zurückkehrte. Als es wieder Morgen ward, ſaßen beide 
Heere auf und formirten ſich in Reihen. Noch immer war 

der Chalif in Beſorgniß und Verwirrung: „Wohin mag 
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fih Sajjid nur begeben haben, daß er bie ganze Nacht ** 
unfihtbar gewefen iſt?“ Da, während er noch fo bei fi 
ſelber ſprach, fprengte Sajjid ſchon zu Roß auf den Kampf- 
plag, und als die Sumiiten ihn erblidten, geriethen fie in 
große Freunde und jmbelten lant. Sajjid ſchrie nun mit 
Iauter Stimme: „D Ungläubiger, wo bift du? Komm auf 
den Plan!” Da der verfluchte Baͤbek den Satan nicht 
fommen fah, z0g er feinen Banzer au und eilte auf ben 
Kampfplatz. „Du Unglänbiger”,. fragte Sajjiv ihn, „wei 
halb kommſt du heute nicht fo wie jeben Tag?“ „Heute 
ift Gabriel nicht gelommen, beswegen“, verſetzte Bähel. 
„Das ift ja gar nicht Gabriel, du Verfluchter, ſondern ber 
Satan“, rief Sajjid, „mun aber greif an!“ Baͤbek 
ſchwang jeine Lanze — Sajjid aber zerbrach viefelbe 4, 
eilte nahe an jenen heran und verfette ibm mit bem Rüden 
des Fußes einen folden Schlag, daß er vom Kreuz be 
Pferdes herabgeworfen wurde und fieben Schritt weit auf 
den Boden niederftürzte. Als die Moslims das gewahrten, 
richteten fie Türbitten für Mohammed zum Himmel; das 
ganze Beer der Ungläubigen aber machte einen Angriff, riß 
den verfinchten Bäbel nom Boden fort und führte ihn vom 
Kampfplag hinweg. Da Bäbel ſah, daß ihm won Satan 
fein Rettungsmittel mehr komme, wanbte er ſich um, floh 
und begab fi auf den Weg nad Zengan. 47° Saijjid m 
beffen eilte zum Chalifen und neigte fein Antlig vor ihm 
zu Boden. Der Chalif jeinerfeits fügte ihn auf feine bei⸗ 
ben Augen und richtete Fürbitten für ihn zum Himmel, 
Dann nahm Sajjid das Heer mit fih und fette hinter 
Babek drein. *° 

Dieſer Verfluchte war inzwiſchen zu einer Feſte gelangt, 
die Äußerft feſt und unzugaͤnglich war. Drei Tage ver⸗ 
weilte er dort mit den Truppen und zog dann weiter. 
Hinter ihm drein langte Sajjid bei derſelben an, fand eines 
Rachte eine günftige Gelegenheit, warf ein Seil, erklomm 
die Ringmauer und holte nacheinander 20 Leute zu ſich 
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herauf. Drinnen kamen fie dann an ein Thor, die Wächter 
beffelben töbteten fie, brachen das Thor auf und nahmen 
die Feſte ein. Gotha ber Besfluchte befand fih in der⸗ 
felben, und als er die Sachlage merkte, nahm er Baͤbek's 
Sohn und Tochter mit fih, eilte zu einem andern Thore 
bmaus und floh. Als es Morgen geworben, traf man 
feinen von Baͤbek's Leuten mehr 4%; dafür aber fand man 
A, Batthaͤl's Sohn, mit feinen 44 Genofien dort im Ger 
fängnig und holte fie heraus. Ali eilte auf feinen Bater 
zu und begrüßte ihn; feine Genoffen küßten Sajjiv’s Hand 
und führten alle laute Klagen über Bübel. „Gott fei Dan“, 
rief Sajjid, „daß wir feinen Talisman zerftört haben, jetzt 
fein weiter nicht in Sorge!” Die Fefte ward noch an jenem 
felbigen Tage der Zerflörung un Verwüſtung preisgegeben, 
und dann brach man nad) Zengaͤn anf. 

As der verfluchte Bibel vor Zengän anlangte, ver- 
ſchloß Asad ben Satd 50, der damals Gouverneur ber 
Stadt war, das Thor. Jene famen heran und begehrten 
Einlaß. Aſad der Käfenfer rief: „Sald, willſt du bein 
Schwert gegen den Propheten ziehen? Das Zeitalter ge⸗ 
hört jezt dem Baͤbek, Mohammed's Epoche iſt vorüber“, 
und führte noch viele eitle Reden dieſer Art. Auf Asad's d! 
Vefehl warb er wit einem Pfeilregen überfchüttet. Der 
Verfluchte belagerte nun fieben Tage lang bie Feſtung, und 
die Bewohner derſelben kamen gewaltig in bie Enge. Ge⸗ 
ade in dem Moment aber, als ver Verfluchte fie einnehmen 
wollte, erhob ſich ein Staubwirbel, und Sajjid erfchien. 
Hinter ihm brein rüdte Maips mit 40000 Manu, unb er 
wie jener griffen an. Nun war ba ein Renegat, Licwin 
ben Rungur; auf ben traf Sajjid während bes Kampfes, 
verſetzte ihm einen Säbelhieb und fpaltete ihn im zwei Stücke. 
Damit war das Heer geworfen und floh, Der verfluchte 
Baͤbek hatte zufällig nicht mit an der Belagerung ber Stabt 
teilgenommen, fondern Laͤwin ben Kungur war dorthin 
marfhirt; als nun das gefchlagene Heer zum Babel kam, 
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rief es ihm zu: „Wir waren gerade im Begriff, die Feſtung 
zu nehmen, da erfchien plößlih mit 40000 Mann Maäds, 
Nun ift Laͤwin getöbtet worden, und wir haben die Flucht 
ergriffen.” Baͤbek gerieth in Zorn, brach von dort auf und 
fehrte wieder nach Zengaͤn zurüd. Sajjid erhielt die Nad- 
richt: „Sieh, da kommt Baͤbek!“ und fprach nun: „O Asad, 
laß Baͤbek nicht willen, daß ich angelangt bin, vielleicht 
könnte ich den Verfluchten ſelbſt in meine Gewalt bringen. 
Sorge du weiter nicht, ſondern gib mir nur deine Fürbitte 
mit auf den Weg!“ Mit dieſen Worten zog er fort. Am 
nächſten Morgen langte Baͤbek an und ſtellte ſich wor der 
Stadt mit den Seinen in geordneter Schlachtreihe auf. 
Die Bewohner der Stadt ſtellten ſich ihnen gegenüber eben⸗ 
falls auf. Nun kam Sajjid in einer ganz wunderbaren 
Maske vom Berge herab 52, eilte auf ven Kampfplatz und 
fchrie: „Ihr Lente, id komme vom Gebirge Käf und habe 
vernommen, daß in bem bewohnten Viertel der Erbe cin 
Prophet erfchienen if. Nun find wir, 100000 Man 
ftark, hierher gefommen, und wenn jener in Wahrheit ein 
Prophet ift, jo wollen wir ihm and gehorfam fein.” So— 
fort eilte der Verfluchte auf den Kampfplatz, trat Sajjid 
gegenüber und rief: „Sieh her, ich bin ver Dann, von 
den du gehört!‘ „Zeige mir Beglaubigungswunder” ent- 
gegnete Sajjid, „ih will einmal ſehen.“ Babek ſah ven 
Satan nit an feiner Seite, und fo ſprach er denn: „Di 
Haft wahrfheinlih davon vernommen, daß mir fein Ding 
je etwas hat anbaben können.“ 23 ,Nenne mir body ein 


mal meinen Namen, fowie den meine® Vaters und meine 


Mutter‘, fagte Sajjid nun; der Ungläubige vermochte bad 
nicht und entgegnete: „Morgen werde ich fie Dir jagen.” 
Da rief Sajjid: „O du Hmrenfohn, fiehft du? Batthaͤl 


bat dich ganz in Unordnung gebracht; ich bin aber einer 


von feinen Mannen unb werde Dinge an dir verüben, daß 
man in ber ganzen Welt davon fprechen ſoll.“ Nun war 
noch ein Ungläubiger, Churremzäp 5% genannt, mit Babel 
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gelommen, und biefer rief dem Sajjid zornig zu: „Ha, bift 
du toll geworden? Bon wem fpridhft du in folder Weiſe?“ 
Mit diefen Worten ſchwang er das in feiner Hand befind- 
fihe Schwert gegen Sajjid — in dem Augenblid aber, als 
daſſelbe auf ihm hernieberfahren wollte, verſetzte Sajjid 
jenem einen folden Säbelhieb unter die Achſel, daß er in 
zwei Stüde zechauen wurde. Drauf griff Afab ver Küfenfer 
den Sajjid an, aber auch biefer wurde von ihm mit einem 
Schlag feiner obern Fußfläche dahingeſtreckt. Der ungläu- 
dige Baͤbek war ganz rath- und machtlos und rief: „DO 
Düngling, babe Geduld, morgen wollen wir ung wieber 
treffen.” Sajjid aber erwiderte: „Nichts da, ich laſſe dich 
nicht!“ „So bift du etwa gar Batthaͤl?“ fragte Baͤbek 
nun, und Sajjid entgegnete: „Ja wohl, bu Verfluchter, du 
baft mich ganz gut erkannt.“ „So babe Geduld“, bat 
Baͤbek aufs neue, „ih will mir nur meine Kleider anziehen.“ 
Sajjid aber fpornte den Falben auf Babel an, padte dieſen 
om Gürtel, hob ihn empor und fchleuderte ihn anf den 
Boden nieder. Dann fprang er von feinem Roß herab, 
jtieg den Bäbel auf die Bruft, widelte ſich feinen Bart wie 
einen Eſelsſchwanz um die Hand und feste ihm das Meſſer 
an die Kehle. „O Batthal, tödte mich nicht!” rief Baͤbek, 
„führe mic) zum Chalifen, ih will Moslim werden. So 
band ihm Sajjid denn feine beiden Hände an feinen Hinter- 
kopf feſt und übergab ihn dem Maaͤds; er felbft aber ſaß 
wieder auf, ftieß fein Kampfgeſchrei aus und griff das 
feindliche Heer an. Bis zum Abend bauerte der Kampf; 
dann vermochte das Heer nicht länger Stand zu halten und 
floh zur Stadt Balaͤdaͤn °°, Sajjid aber kehrte wieder um. 
Die Genofjen eilten ihm entgegen und ſchickten Yürbitten 
für ihn zum Himmel. Jetzt kam auch Maaͤds herbei, und 
als Sajjid ihn fragte: „Wo ift jener Verfluchte? Bringe 
ihn ber“, erwiderte er: „Den Wächtern find die Köpfe ab- 
geihnitten, und der Berfluchte bat fihb aus dem Staube 
gemacht.“ Da rief Sajjid: „Wohin will er meiner Hand 
Sajjid Batthaͤl. IT. | 13 
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entrinnen?” und machte fih zu feiner Verfolgung auf. 
Hinter ihm drein folgte Maaͤds. 

Baͤbek war indeffen zu feinem Heer zurüdgefommen und 
hatte fi) mit demfelben vor ber Stadt gelagert. Um 
Mitternacht langte Sajjid an, ftieß fein Kampfgefchrei aus 
and rief: „Du Hurenfohn, ih bin da, wie willft du jegt 
bein Xeben aus meiner Hand erretten?” Mit diefen Worten 
ging er zum Angriff über, und das Heer begann fich gegen 
feitig felbft zu maſſakriren. Bis zum nächften Morgen 
dauerte der Kampf — in ber Frühe erfchien Maaͤds mit 
40000 tapfern Männern und griff ebenfalls an. Diele 
Ungläubige wurden maffatrirt, ihre Reiben durchbrochen und 
fie jelbft in die Stabt zurüdgeworfen. Baͤbek gerieth eben- 
falls in die Stadt, und diefe warb nun (von den Moslms) 
umzingelt und fieben Tage lang belagert. Am achten machte 
ſich Sajjid felbft auf, ſchlug mit einer Keule gegen das 
Thor, daß dieſes zertrümmert wurbe, und nahm fo bie 
Stadt ein. Der Berfluchte aber und feine Heeresoberften ’° 
fiohen durch einen in berfelben befindlichen unterirdiſchen 
Gang. Die Bewohner der Stadt baten um Pardon und 
wurden Moslims. Sajjid fuchte nach Baͤbek, fand ihn aber 
niht — enblih zeigte man ihm ben unterirdifchen Gang, 
und nun faßte Sajjid den Zaum des Falben und ging 
jelbft in die Mine hinein. Durd fie hindurch kam er zu 
einer weiten Ebene, auf der er einen Hirten Schafe weiden 
ſah. Er trat an diefen heran und erfundigte fich bei ihm 
nach Babel. „Der hat ſich eben auf- und davongemacht!“ 
lautete der Befcheid. 

Als der verfluchte Baͤbek aus dem unterirbifchen Gang 
herausgefommen und zu einer Duelle gelangt war, erfchien 
ihm in bemfelben Moment der verfluchte Satan, präfentirte 
fih ihm und rief: „Ich bin dein Glüdsftern — jetzt auf 
und flieh, denn Sajjid fommt!“ Der BVerfluchte machte 
fi) bereit; ehe er aber feine Waffenrüftung noch anlegen 
fonnte, war Eajjid ſchon da. Der Berfluchte flieg zu Roß 
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und fprengte dem Sajjid entgegen. Diefer fchrie: „Du 
Berfluchter, wie willſt du dein Leben aus meiner Hand er- 
retten?“ Nun waren jene 120 Dann ftarf, und fo um⸗ 
zingelten fie denn den Sajjid. In demfelben Augenblid 
aber langten auch Sajjid's Genoſſen, Maaͤds und Abdul⸗ 
wahhaͤb, mit 40000 Mann an. 9” Nun begann Baͤbek 
einen langen Kampf — endlich aber verfeste ihm Sajjid 
einen Schwertbieb und zerichmetterte feinen Schild. Das 
Schwert fuhr hernieder, traf den Hals des Bferbes, und 
der Berfluchte ftürzte Topfüber zu Boden. Sajjid flieg vom 
Pferde ab, ihn zu paden — er aber lehnte ſich mit dem 
Rüden gegen einen Baum, ſtand aufrecht ba und rief: 
„Qatthäl, mas wünſcheſt du von mir? Gib mir Pardon, 
und ich will nie wieder das Roß befteigen; mas haft bu 
Ihon jemals gegeben, ohne e& wieder zu nehmen?” Sajjid 
jedodh entgegnete: „Du Berfluchter, es Hilft nichts; entweder 
wirft du Moslim, oder ich tödte dich!“ Auf einmal traf 
Sajjid's Ohr ein Laut des Wehllagens und Schluchzens — 
er blidte auf und fah einen reis, der zu ihm fprad: 
„O Bahlewän, gib ihm keinen Parbon, denn diefer 9° Hat 
vem Haſan und Huſain den Märtyrertob bereitet.” Als 
jener fo der Söhne Alt’s Erwähnung that, ftrömten Thrä- 
nen aus Sajjid's heilsgefegneten Augen; ehe er fich aber 
diefelben noch abgewiſcht, bemerkte er weder Bäbel mehr 
noch den Greis. Da ftieß er ein lautes Ah! aus und rief: 
„Jener Greis war der Satan, er ift hergefommen, hat den 
Verfluchten mit fich genommen und fih fammt ihm aus 
dem Stanbe gemacht.“ Kinige von Baͤbek's Kindern fand 
er dort, Die vertraute er wie Töchter und Bräute dem 
Abdulwahhaͤb an und fagte dabei: „Nimm diefe mit bir 
und eile damit zum Heere zurüd; ich fehre nicht um, bevor 
ih nicht den verfluchten Baͤbek ganz zunicht gemacht habe.’ 
Mit diefen Worten zog er von bannen. 

Sieben Tage lang war ber verfluchte Baͤbek vorwärts 
geeilt, verwundet und krank; da fam er in ein Dorf, in 
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dem fi ein Klofter befand. Als er daſſelbe erreicht, Tanf 
er nieder und ſchlief. Eine Weile darauf kam ein Mönd 
und fragte ihn 9%: „Wer bift du?“ „Ein fremder Der: 
wiſch“, Inutete feine Antwort, und jo verweilte er denn ein 
paar Tage dort. 

Eines Tags gelangte Sajjid an ven Rand einer Duell, 
nahm feine Abwaſchung vor und verrichtete das Gebet. 
Nun war gerade Mamlän’s Sohn Romän auf die Jagd 
gegangen; ber erblidte ven Sajjid, eilte herbei, fenkte ſein 
Haupt auf deffen Fuß herniever, nahm ihn mit fi umd 
ging mit ihm zur Stadt. Sajjid berichtete ihm Wort für 
Wort, was ſich mit Baͤbek begeben und fügte hinzu: „Ich 
fürdte, er kommt hierher und bringt abermals ein Unheil 
zu Wege!’ Daraufhin ſandte Noman vier Späher aus, 
die Runde einholen follten. 

Als der verfluchte Baͤbek wieder gefund geworben mar, 
kam der Satan zu ibm und ſprach: „Wie geht's dir?" 
Baͤbek ſchluchzte und rief: „Du haft mic in dieſes Mis— 
geſchick verftridt und mannichfaches Elend über mein Haupt 
gebracht. Wo bleibft du denn eigentlih?” Da fiel ihm 
ver Satan zu Füßen und ſprach: „Bon jetzt ar habe feine 
Furcht mehr, dem Batthaͤl's Tod liegt in deiner Hand — 
auf biefer Welt wirft du fortan venfelben Ruhm wie er 
erlangen. 60 Bei diefen Worten zeigte er ihm abermals 
einen Schatz und fügte hinzu: „Wohlan, gib dich in beinem 
wahren Wejen 92 zu ertennen! Ich werde mich jest nicht 
mehr von deiner Seite trennen.” Plötzlich erfchien ein 
Mönch, Baͤbek rief ihn zu fih heran, gab fi ihm gan; 
zu erfennen und verführte ihn. Der eilte dann ins Dorf, 
verbreitete die Kunde und erzählte alles den Bewohnern 
derfelben. Jener zeigte ihnen den Schatz, fie öffneten ihn, 
vertheilten ihn unter fih, und nun ſcharten fih um Baͤbel 
80000 92 elende Ungläubige. Eines Tags kam ein Dann 
zum Bäbek und verkündete ihm: „Bei Gott, auf dieſem 
Berge da babe ich etwas gefehen, wie e8 Sterbliche noch 
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nie gefhaut, halb mit einem Menſchen⸗, halb mit einem 
Thiergefiht und einem ganz bebaarten Leib.” 6% Da rief 
Bibel: „So wollen wir auf die Yagb gehen, vielleicht 
könnte e8 fein, daß ich daſſelbe in meine Gewalt brächte!“ 
Sie jagten nun jenen Berg ab * — da plöglidh ſtürmte 
Sajjid auf Baͤbek ein, erhob auf einmal ein Kampfgeſchrei 
und vief: „Du Ungläubiger, wie willft bu jett bein Leben 
aus meiner Hand erretten?“ Mit diefen Worten verlegte 
er ihm den Weg, jener konnte nicht fliehen, ſondern mußte 
— er mochte wollen oder niht — kehrt machen und dem 
Sajjid gegenübertreten. Beide kämpften miteinander, und 
endlich unterlag der Berfluchte. Seinem Heer kam aber 
Kunde davon zu, und nun rüdten 100000 Mann an und 
umzingelten Sajjid. Bis zur Nachmittagszeit 6° warb heftig 
geftritten, da mit einem male erſchien Mamldän von Tabriz 
mit 10000 Moslims, und als die Ungläubigen das ges 
wahrten, begannen fie zu fliehen. Co viel Sajjid aber 
auch nach Babek ſuchte, er fand ihn nicht, und fo fanbte 
er benn den Mamlaͤn nad Tabriz zurüd, indeß er felbft 
fi, zur Berfolgung Babek's auf den Weg machte. Ueberall, 
wohin er kam, erfundbigte er fih nad ihm; eines Tags ge» 
langte er zu einer Duelle, wuſch fi dort und begann anf- 
recht ſtehend das Gebet. Im demfelben Augenblid langte 
gerabe auch ber verfluchte Bäbef an, und als dieſer fah, 
wie Sajjid ganz in das Gebet verfenft daſtand und außer 
Gott nichts weiter in feinem Herzen lebte, dachte er bei 
ih: „Ha, da habe ich eine gute Gelegenheit, an Batthäl 
zu Tommen, gefunden‘, griff nad dem Schwert und ſchlug 
fiebenmal damit auf Sajjid los. Aber kein Haar vermochte 
er ihm zu Frümmen — denn Sajjid ftand mit dem Arm⸗ 
band ans den heilsgefegneten Haupthaaren des Oottgefandten 
angethan da, und durch deſſen jegensreihe Einflüffe warb 
ihm kein Härchen beſchädigt. Als Bäbel das ſah, floh er 
ind Gebirge und eilte davon. Sobald Sajjid mit feinem 
Gebet fertig war, jagte er ihm nah. Das Meer war 
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ganz nahe, und fo eilte ver Berfiuchte denn zu demſelben 
bin. Cr fah einige Schiffe, ganz' gefüllt, eben vie Auter 
aufziehen, erhob eim lautes Wehgeſchrei und rief: „Ich hatte 
einen Feind, der bat mir all mein Geld und Gut genom- 
men und mid fo zugerichtet; laßt mich drum ins Schiff!" 
Man nahm ihn auch wirklich auf und ſteckte ihn ins Fahr⸗ 
zeug. Zufällig befand fi auf ebenvenfelben nun auch 
Okba's Bruder, der verfindhte Sotha, und der verbarg ben 
Baͤbek. Im demfelben Angenblide kam Sajjiv herbei und 
fragte nach Bäbel. „Wohl haben wir ihn geſehen“, ver 
fette Der verfluchte Sotha, „er befindet fich bier in bem 
Vahrzeug.” 66 Sajjid eilte herzu und flieg in das Schiff 
hinein. Dann z0g man ben Anfer anf und fuhr davon. 
Während dieſer Fahrt gab Eotha den Sajjid einen Zwie⸗ 
bad, der mit einem verfianpraubenden Medicament burd- 
Inetet war; Sajjiv nahm denſelben, aß ihn, und infolge 
befien ſchwand ihm vie Beflumung. 7 So fehr nun aber 
and der verfluchte Bähbel von neuem mit dem Schwerte 
auf ihn Losichlug, es wurde ihm abermald dadurch fein 
Haar gefrümmt, und fo band man dem endlich dem Sajjid 
einen Anler um ben Hals und warf ihn ins Meer. Se 
fort begann ein wibriger Wind zu wehen, jchleuberte das 
Schiff an eine Klippe und zerjchellte es in Lauter Kleine 
Stücke. DBäbel und Sotha retteten fich allein auf einem 
Bret — alle übrigen ertranten. 

Der verfluchte Baͤbek und Sotha kamen nun mit fehr 
hungerigem Magen and Ufer; da fanden fie Früchte ver 
und aßen davon, dann erreichten fie ein Dorf und erkun⸗ 
digten fih, wie man biefe Gegend nenne. „Das bort ill 
Laͤtſchin 98, die Reſidenzſtadt des Landes China” lautete ber 
Beſcheid. Baͤbek gewahrte eine Stadt und vor berjelben 
gelagert ein Heer von ungefähr 50000 Mann. In dem⸗ 
felben Augenblid trat auch ber verfluchte Satan an ihn 
heran 69 und jprady zu ibm: „Made dich jebt auf und 
befehte ven Padiſchaͤh dieſer Stadt zu deinem Glauben. 
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Nenne ihm feines Baters und feinen eigenen Namen, und 
wänjht er noch ein Beglaubigungswunder, fo wiſſe, an 
dem und dem Ort befinden fih 40 große Töpfe voll Geld 
vom Kaifer Decius; fage jenen Leuten nur, fie follen dieſe 
öffnen, und dann werben fie dir alle gehorchen und folgen.” 
Der verfluchte Baͤbek brad auf, kam zum Zelt des Pädi« 
ſchaͤhs, ftellte fih an die Thür und rief: „Ihr Leute, meldet 
dem Furſten, daß draußen ein Prophet angelangt ift, und 
bittet ihn um die Erlaubniß 7%, daß er eintreten darf!“ 
Sie gingen hin und meldeten dies; auf des Paͤdiſchaͤhs 
Befehl trat Baͤbek ein, nannte ihm feinen eigenen ſowie - 
feines Vaters Namen und feßte dann nod hinzu: „Heute 
Naht Haft du einen Traum gehabt, die Deutung deſſelben 
it diefe!! Man ’ı griff ihn nun mit Schwertern und 
Peilen an, fuchte ihn mit Teuer zu verbrennen, aber nichts 
cihtete an ihm etwas aus. Da rief Babel: „Was beliebt 
end jet noch, ihr Leute??? Seht, an dem und bem Orte 
befinden fich 40 große Töpfe mit Geld vom Kaifer Decius, 
öffnet dieſelben und gebraucht fie für euere Bedürfniſſe!“ 
Man that das, und num fielen alle dem Baͤbek zu Füßen, 
waren ihm gehorfam und folgten ihm in allem, was er 
ihnen gebot. 

AB Sajjid ins Meer geworfen war, kam ihm 7° all» 
mählich das. Bewußtſein wieder, und er fah, daß er mit 
dem Kopf nach unten dahinfuhr. Plöglich bemerkte er einen 
Dann, ver anf ihn zufprengte, ihn faßte, feine Hand los— 
machte, den Anker von feinem Halſe entfernte und ihn auf 
den Grund des Meeres hinabführte. Und zwar fuhr er fo 
def hinab, daß das Meer gleihjam oberhalb von ihm 
hängen blieb. "*_ Sajjid betrachtete jenen Mann und fah, 
daß er roth von Angeſicht war, fih ein arabifches Schwert 
um den Hals gehängt und eine arabiſche Turbanbinde ums 
Haupt 75 gefchlungen hatte. Jener ftieg vom Roſſe herab, 
umarmte Sajjid 79 und fpradh zu ihm: „O Sajjid Batthäl, 
ſei außer Sorge, — das Haupt mahrhafter Heldenmänner 
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pflegen ja ftets Misgefchide zu treffen — noch viele wunder⸗ 
bare und feltfame Dinge wirft du erfchanen.” Darauf 
zogen fie weiter, und num zeigte fi) ihnen eine bedeutende 
Stadt. Siebenfahe Ringmanern waren um dieſelbe ge 
zogen, und als jene nahe an fie herangelommen waren, eilten 
ihnen die Bewohner verfelben entgegen, machten dem Sajjid 
ihre Aufwartung, nahmen ihn mit fih und führten ihn in 
bie Stadt. In der Mitte derfelben befand ſich ein freier 
Platz, und auf dieſem war Getreide ausgeſchüttet; die Leute 
liefen nun zufammen und nahmen es fädeweis mit fid. 
Sajjid ward von ihnen zum Schloß geleitet; in demſelben 
fah er einen Thron anfgefchlagen und auf biefem einen 
hellglänzenden Greis fiten, der in grüne Gewänber gefleibet 
war und eine Krone auf feinem Haupte trug. Zur Rechten 
und zur Linken von ihm hatten ſich die Heeresoberſten 
niebergelaffen. Sobald jener den Sajjid erblidte, ftieg er 
von feinem Throne hernieder, eilte auf ihn zu, begrüßte 
ihn, erwies ihm die größten Zärtlichkeiten und ſprach: „Be 
Gott, id bin Moslim, durch die Hand Ali's, des Emirs 
der Gläubigen, dem Gott hohe Ehre erweifen möge, bit 
ih e8 geworben. Dieſen Plat nennt man ben Thron des 
feuchten Naffes, denn ebenfo wie der Himmel aus fieben 
Lagen befteht, hat auch die Erde ſieben Schichten. In der 
erften wohnen die Dienfchenföhne, in der zweiten Peris und 
Dſchinnen, in ber britten bauft niemand, in ber vierten 
befinden fi) die Thiere, in ber fünften Die Dämonen, it 
ber ſechsten herrfcht Finfternig und ſchwarze Nacht, und in 
ber fiebenten endlich iſt das Meer. — Sieben Tage lang 
ließ man nun Sajjid dort, am achten aber nahm man ihn 
wieber mit fi und führte ihn aus dem Meer heraus. 
Sajjid berichtet bier nun wörtlich fo: „Man gebot mir: 
«Schließe dein Augelo Ich that’s, und als ich es wieber 
öffnete, fah ich mich am Meeresftrande, und vor mir weidete 
der Salbe” Sobald diefer ven Sajjid gewahrte, eilte er 
ihm entgegen — jener faß auf und ritt von dannen. 
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kam an eine Kiche; ans berfelben trat ein Mönd heraus, 
entbot Sajjid feinen Gruß und ſprach: „Sei mir willkom⸗ 
men, o Sajjid Batthaͤl Ghaͤzi! Heute habe ih im Traum 
Mohammen den Anserlefenen gefhaut, und er hat mir 
verfünbet, daß bu Tommen werbeft.” Mit viefen Worten 
hob er den Finger empor und warb Moslim. Dann nahm. 
er Sajjid mit fih, ging mit ihm hinein, und beide aßen. 
Sajjid erfundigte fi nun nach Baͤbek, und der Mönch be= 
tihtete ihm: „Sieh, hier gibt es eine Stadt, Lätfchin mit 
Namen. Dorthin ift Baͤbek gelommen, bat vieles Unheil 
angerichtet, das Land dem Verderben preisgegeben unb 
Dinge verübt, die nach feiner Glaubenslehre erlaubt find.’ 77 
Dei diefen Worten weinte er, und Sajjid weinte mit ihm, 
dann fprach der letztere: „Ich will dir einen Brief ein⸗ 
händigen, überbringe den!” Er fehrieb nun einen Brief 
und übergab benfelben dem Mönch; der nahm ihn unb 
brachte ihn zum Baͤbek. Dieſer zechte ſtets Wein mit 
Walkas — fo war der Name des Paͤdiſchaͤbs — und 
Walkaͤs las deu Brief.” Darin fand Folgendes gejchrieben, 
weft: „Im Namen Gottes!” und dann weiter: „Mir, ver 
ih Batthaͤl der Kämpfer bin, ift fund geworben, baf ber 
verfinchte Baͤbek aus Schen vor meinem Schwerte geflohen 
und dorthin zu bir gekommen ift, daß er ferner dich ver⸗ 
führt und dem Verderben preisgegeben bat. Wohlan denn, 
jo mögeft du, wenn bu den Brief gelefen, dem Berfluchten 
die beiden Hände miteinander und biefe zufanmen wieder 
an den Naden fefleln und ihn in meine Hand ausliefern. 
Weigerſt du das, fiehe, fo komme ich felbft, und dann paß 
auf, was ich dir anthun werde!” Wakkaͤs78 fchrieb darauf 
als Antwort dies: „Du mörberifcher Batthäl, ich begehre 
fortwährend nad) dir, um meines Vaters und meines Bru⸗ 
vers Blut an dir zu rächen!“ 7% Diefes Schreiben über- 
brachte der Mönd dem Sajjiv; ber las es, jagte aber ben 
ganzen Tag nichts. Am nädften Morgen erhob er fidy 
und machte fi auf den Weg zur Stabt. 
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Der ungläubige Baͤbek und das Heer des Waklaͤs vd 
faßen auf und formirten fi in Schlachtreihen. Sajjid 
fprengte fürbaß, fam zur Stabt und ſah mun das Heer 
hoch zu Roß aufgeftelt.e. Gerade vemfelben gegenüber ®1 
Tieß er ein fo donnergleiches Schlachtgefchrei erfchallen, daß 
ale wähnten, ver Himmel ſei zu Boden geftürzt, und Wakkaͤs 
dem Bäbel zurief: „Was ift denn das für eine Gefchichte?” 82 
„Das ft Batthäl, ver da ſchreit“, verjeßte Baͤbek, und nun 
war Wakkaͤs ganz beftürzt. „Ha, was für ein Held, ber 
mit jo gewaltiger Stinme ſchreit!“ ſprach er. »2 Sajjid 
war indeſſen auf den Kampfplatz geeilt und ließ 72 ver- 
ſchiedene Reiterkunſtſtücke ſehen. Wakkaͤs blieb ganz ver- 
dutzt daſtehen über Sajjid's hohe Statur und ritterliche 
Tüchtigkeit. „Wakkaͤs!“ ſchrie jener drauf, „ich bin Batthaͤl 
der Kämpfer. Packe jetzt jenen Ungläubigen da und liefere 
ihn in meine Hand, du ſelbſt aber 8hänge dir ein Leichen 
hemd um den Hals und begib dich fo zu mir, fonft werde 
ich bir hier auf Erden dein Todesgeſchick bereiten!‘ 85 Nun 
Iprengte ein Pahlewaͤn, Haman mit Namen, auf den Kampf 
platz und ſchwang feine Lanze gegen Sajjid. Diefer zer- 
brach die Lanze, padte ihn felbft am Gürtel, warf ihn in 
die Luft empor, und als er wieder herniederfiel, verſetzte er 
ihm einen folhen Schwerthieb, daß er ihn in zwei Stüde 
fpaltete. Sofort erlegte er dann noch 70 Ungläubige. 
Jene Leute geriethen in die größte Beſorgniß — da ſchrie 
Baͤbek: „Was ift denn mit euch geworben? Geht, id 
werde jett gebührende Rache an ihm nehmen!” 100000 °° 
Mann griffen nun zu gleicher Zeit Sajjid an, und fo ward 
Drei Tage und brei Nächte Yang geftritten. 7° Enblid 
ward Sajjid ſchwach und Fraftlos; an mehrern Stellen wer 
er verwundet, das Blut floß in großer Menge an ihm 
hernieder, und er ermattete. Da erhob er fein Antlig zu 
Gottes Hofburg, rief ven Propheten als Vermittler an und 
flehte um Hülfe. In demfelden Moment erfcholl aus ber 
Luft her ein lautes Getöfe, und der Bert Thaͤmuͤs mit 





— 203 — 


einem Heer von 100000 Peris erſchien. Sofort ließ er 
einige Köpfe fliegen, und in eimem Augenblid wurden 
70000 9° Unglänbige umgebracht. Nun waren die Reihen 
des feindlichen Heeres durchbrochen — es floh. Als Sajjid 
diefe Geſtaltung der Dinge fah, richtete er ein Dankgebet 
zum Himmel, ftedte dann feine Lanze in den Erdboden, 
lehnte fein Geſicht an diefelbe, und da er von dem drei⸗ 
tügigen und breinächtlichen Kampf ganz ermattet war, fchlief 
er. Drauf eilte der Peri Thämfis am ibn heran und 
ſchloß ihn in feine Arme. Darüber öffnete Sajjid fein 
Auge wieder, erblidte ven Thaͤmuͤs und gerieth in Freude. 
Dann führte diefer ihm in fein Zelt, zog ihm feine Waffen- 
rüftung aus, brachte Tränke herbei und beilte feine Wun- 
ben. 9 Sajjid ward wieder wohl und fragte nun: „Wo 
iſt Baͤbek?“ „Den hat fammt feinen Sprößlingen ber ver⸗ 
fluchte Satan mit ſich genommen und fi mit biefeun auf 
und davon nah Rum gemacht“, erwiderte Thaͤmuͤs; „wir 
haben viel wider ihn geftritten, aber ihn doch noch nicht 
curiren Fönnen.” So brachen 9 fie denn von dort auf und 
zogen gegen die Stadt. Als Walläs das Heer ver Peris 
ſah, ſchwand feine Widerſtandskraft. Nun fehrie Sajjid: 
„Walkkaͤs, komm, entſage dem Unglauben und werde Moslim, 
ſonſt gebe ich augenblicklich den Diws und Peris Befehl, 
daß fie deine Stabt zerftören und verwäften! Als Wallis 
die hierin liegende geheime göttliche Weisheit erfchaut, öffnete 
er das Thor, eilte heraus, neigte fein Haupt auf Sajjid's 
Fuß hernieder und ſprach: „O Pahlewän, ich habe gefehlt; 
ein Ungläubiger ift gefommen und hat mich verführt.‘ 
Dann hob er den Finger auf und befannte fich zum Islam. 
Vierundzwanzig Städte und 70 Burgen wurden ebenfalls 
moslimiſch. Einen Monat verweilte Sajjid noch dort und 
unterwies fie in den Grundlehren des wahren Glaubens, 
dann ſandte er den Thämüs in fein Land heim und fagte 
zum Wakkaͤs: „Rüſte mir jetzt ein Fahrzeug ber, ich will 
mid auf den Weg machen.” „Ich gebe mit bir“, vief 
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Wallis, „und trenne mich nie mehr von dir!” Das lieg 
Sajjid aber nicht zu, fondern allem mit 40 Leuten beitieg 
er das Schiff, fagte dem Wakkaͤs Lebewohl und fuhr mit 
jenen davon. 

Als der verfluchte Baͤbek gefchlagen war 1, hatte er bie 
Flucht ergriffen und war an ben Meeresſtrand geeilt. 
Plöglih erſchien der verfluchte Satan, und als Baͤbek ihn 
erblidte, ſchluchzte er und rief: „Wo weilft du denn eigent- 
ih? Du haft mich unterliegen Iaflen und ſagteſt bad, 
du würdeſt dich nie mehr von meiner Seite trennen?” Der 
verflucgte Satan entgegnete: „Rede nicht fo viel, ich gebe 
fortwährend auf Dich Acht, und von nun an wird beine 
Sache auch beffer von flatten gehen. Jetzt mache dich auf 
und begib dich nad Konftantinopel, um dort einen Berg 
auf Batthaͤl's Herz herabzuftürzen!” Mit dieſen Worten 
ließ der Berfluchte ihn gehen, und Baͤbek zog nun fieben 
Tage lang hungerig ſeines Wegs. Eines Tags fah er 
40 Mönde erjheinen, und als dieſe nahe an Baͤbek heran- 
gelommen waren, grüßten fie ihn und fragten: „Was fir 
ein Menſch bift du? Wie ift dein Name?’ „Bon wannen 
fommt ihr denn?” fragte Bäbel dagegen. „Bon Rüm!” 
lautete die Antwort. „Und wer ift in Ruͤm gegenwärtig 
Paͤdiſchaͤh?“ „Aſator's Sohn Talfür; er ift aber ſunni⸗ 
tiſcher Moslim, und Batthäl’8 mittlerer Sohn weilt bei 
ihm.” „Und ihe, wohin geht ihr?“ rief Baͤbek. „Bir 
ſuchen ven Bibel.” „Was fagt ihr?“ „Der Goupernent 
von Stambul, Neftor, belennt fi) verftohlenerweife zu fei- 
nem Glauben und bat den Plan gefaßt, Talfür zu töbten. 
Nun haben unfere Götzen uns benachrichtigt, Baͤbek Tomme 
und habe den Batthaͤl bereits getöbtet, und jo hat uns 
jener denn mit dem Auftrage ausgefandt: «Eilt ihm ſchnell 
entgegen!o Auch hat er uns ein Packet mit Gewänbern 
mitgegeben, das wir ihm überreichen follen.” Als Bäbel 
diefe Kunde vernommen, gerieth er in Freude und rief: 
„Seht, ich bin Baͤbek — den Batthäl babe ich in China 
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getödtet.” „Entblöße einmal deinen Leib 9, wir wollen 
ſehen“, verfetsten jene. Der Berfluchte that das, und fiehe 
da, derſelbe beftand ganz aus grauen Schuppen. Sobald 
jene das fahen, fielen fie ihm zu Füßen, zogen ihm jene 
Gewänder an und führten ihn nach Konftantinopel. Neftor 
eilte dem Baͤbek entgegen und begrüßte ihn. Dann nahın 
man ihn mit fih, und als man in die Stabt gelommen 
war, verbarg man ihn daſelbſt. Unter ver Hanb ftimmte 
man ferner die beveutenpften Heeresoberften für fich günftig. 

Eines Tags gingen Taffür und Baſchir auf die Jagd; 
während berjelben fand man eine günftige Gelegenheit und 
töbtele beine. Sofort erfchien dann Neftor, führte Baͤbek 
auf den Thron, und dieſer rief 9° mit Iauter Stimme: „Sch 
bin Bäbel der Frohſiunsmann, den Batthäl habe ih in 
China getödtet, dann bin ich hierher gefonmen und habe 
auch Takfür und Baſchir aus ver Welt geſchafft. Ich bin 
jener Mann, den kein Schwert durchbohren, dem weder 
Pfeil noch Lanze etwas anhaben und den fein euer ver- 
brennen kann. Jeder von euch, ihr Leute, der fid) mir 
anſchließt, ift gerettet!” Dan machte fi nun auf, maſſa⸗ 
krirte alle Moslims, fo viele ihrer noch dem Takfuͤr und 
Baſchir anhingen, und fo wurden denn aus veiner Furcht 
vor Baͤbek viele Leute wieder Ungläubigee ‘Dann beftieg 
Baͤbek den Thron und ſetzte fich nieder; nach aller vier 
Himmelsrichtungen wurden Briefe verfandt, und 400000 
Dann fcharten fi zufammen. Sechsunddreißig hochberühmte 
Heeresoberften der Ungläubigen huldigten dem Baͤbek, wie 
Nukthaͤ 9% der Franke, Käbus 9 der Franke und Abduſſalib 
der Franke. Der Berfluchte z0g nun mit dem Heer gegen 
Malatia heran, und dba Sajjid's Genoſſen ganz forglos 
waren, fo wurden 44 hochberühmte Heerführer getöbtet, wie 
Ahmed⸗i⸗Thurraͤn, Abdusſalaͤm, Dſchaada, Kafım, Manfürx, 
Nasr⸗i⸗Habaͤb und Eflichun. Abdulwahhaͤb mit acht hoch⸗ 
berühmten Genoſſen 9° dagegen ſchlug ſich kämpfend durch 
bis zu einer Burg. 97 Auf des verfluchten Baͤbel's Befehl 
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ward alsdann Malatia zerftört, und der Berfluchte ſprach 
nun bei fi felbft: „Sa, jett haft du eine ſolche That bes 
gangen, daß Batthäl dich nie mehr in Ruhe laſſen wird. 
Wenn du aber zwifchen die Hörner des Stierd geriethelt, 
würdeſt du dich nicht retten können.” Jener Berfluchte be 
faß bei den Kopten viele Fremde, brach daher von Malatia 
auf und machte fih auf den Weg zu dieſen. 

Eines Tags langte beim Ali ben Zarnak 9%, als er 
gerade dafaß, die Kunde an: „Sieb, Sajjid kommt!“ 
Daraufhin eilten alle Heeresoberften, vie fich bei ihm be 
fanden, dem Sajjid entgegen, begrüßten ihn, nahmen ihn 
mit fih und zogen mit ihm in die Stabt zurüd. Dort 
erzählte ihm Ali ausführlich, dag Sumbäth’s Sohn Suhail 
Moslim geworden, und Sajjid gerieth in große Freude. 
Ein paar Tage darauf langte ein Eilbote an und über 
reichte dem Sajjid einen Brief.” Der las ihn, brüdte ſich 
dann fein Schnupftuch vor das Geficht, weinte, riß fich ben 
Kragen ab und zerfegte ihn. Diefer Brief war nänlid 
von Emir Omar gekommen, und darin ftand: „Baäbek ıfl 
hierher gezogen und hat deinen Sohn fammt 44 veiner 
Genoſſen getöbtet; die Stadt hat er aufßerbem ber Ber- 
wüſtung preisgegeben.“ 9% Sajjid legte nun TranergewäÄn 
der an. 

Emir Omar hatte indeflen durch Abdulwahhaͤb an ben 
Chalifen ebenfalls ein ſolches Schreiben überfandt. Auch 
der Chalif trauerte und erkundigte fid) beim Abdulwahhäb: 
„Wo weilt Sajiid jest?” „Im Roptenlande Georgien“, 
erwiberte der, „jenes Gebiet hat er zum Islam belehrt. — 
Baͤbek ift aber auch dorthin, wie man fagt, aufgebroden.” 
Der Chalif jandte nun feinerfeit3 die beiden Bahlewänen 
Maaͤds und Haͤſchim, fowie den Abdulwahhaͤb mit 40000 
Mann zu Sajjiv’s Hülfe ab. Als Sajjid Kunde davon 
zufam, eilte er ihnen enigegen und begrüßte ben Abbul- 
wahhaͤb. Kine Weile meinten fie beive miteinander über 
Sajjid's Sohn und feine Genoffen, dann fprady Abdulwahhaͤb: 
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„Bei Gott, mein Leben hat nun länger als 300 Jahre 
gedauert, und ich habe dieſe Welt vielmals durchwandelt 
und beſchaut. Aber einen fo ſchlimmen Verfluchten wie 
Baͤbek babe ich noch nie gejehen. Sei wohl auf ver Hut 
und halte jenen Ungläubigen nicht für fo leicht bezwingbar!“ 
Sajjid verſetzte: „AK, was follen wir thun! Möge alles 
fommen, was da kommen will! Laß uns zufehen, was 
Gott der Allmächtige gebeut!“ Sajjid machte nun den 
Abdulwahhaͤb zum Oberfeldherrn 100, und die Nachricht da⸗ 
von drang zu Bäbel, Dieſer fammelte gleichfalls 500000 191 
Mann und z0g dem Sajjiv entgegen. Den Marzebänsi- 
Kufcht 102 fandte er mit dem Vortrab voraus, der marſchirte 
und traf mit 100000 Dann auf Abdulwahhaͤb. Beide 
fritten miteinander, Abpulwahhäb warf jenen mit einem 
Schlage zu Boden und wollte ihm den Kopf abfchneiven. 
Marzebän aber bat um Pardon und rief: „Führe mid 
zum Sajjid, ih will Moslim werben!‘ Sajjid warb da- 
von benachrichtigt — inzwifchen aber ftärmte Baͤbek mit den 
Seinen vor, umzingelte den Abdulwahhaͤb und befreite den 
Marzebän ans feinen Banden. Abdulwahhaͤb fah, daß 
die Lage der Dinge ſich geändert, und feine Wiberftands- 
fraft ſcwwand. Da mit einem male langte Sajjiv an, er- 
bob fein Kampfgeſchrei und rief: „Du ungläubiger Huren- 
john, wie willſt du jet bein Leben aus meiner Hand er= 
retten? Sieh, ich bin da!” Mit diefen Worten ging er 
zum Angriff über. Nun erſchien auch Alt ben Zarnaf und 
griff an. Dann kam das islamifche Heer, und jo wurde 
denn einen Tag und eine Nacht lang gewaltig geftritten. 
Mitten im Kampf traf Sajjid auf den Abpuffahb, der ein 
önßerft ftarfer Ungläubiger war. Als er Sajjid erblidte, 
rief er: „Ha, Batthäl, wo bleibft du? “Dich ſuche ich, der 
höchſte Gott hat mir jest eine günftige Oelegenheit gegeben“, 
und mit diefen Worten ſchwang er feine Lanze gegen ihn. 
Sajjid parirte fie, und da nun die Reihe an ihn gefommen 
war, verſetzte ex jenem einen Keulenſchlag. Sein Schilv 
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ward dadurch zertrümmert, die Keule traf feine Bruft, und 
er flürzte nom Pferde nieber zu Boden. Ehe er fid) ned 
wieder erheben Tonnte, war Sajjid wie ein Falke von feinem 
Roß herab ihm auf die Bruft geftiegen, hatte, ohne ihm 
Zeit zu laſſen, fein Auge zu öffnen, feinen Bart gepadt 
und trennte nun mit den Worten: „Den Bäbelis geb’ id) 
teinen Bardon mehr!” fein Haupt vom Rumpf. ‘Der Ver⸗ 
fluchte gab feine Seele der Hölle preis. Sajjid aber be 
ſtieg fein Roß wieder nnd ließ fein Kampfgeſchrei erſchallen. 
Da begannen Baͤbek's Lente zu fliehen, und nun wurden 
ſo viel Ungläubige maſſakrirt, daß ſie gar nicht zu zählen 
find. Als Baͤbek dieſe Lage der Dinge ſah, floh er drei 
Tage lang. Endlich kam er an eine Stelle, wo er Raſt 
machte, umd jene Heeresoberften der Franken, bie fid in 
feinem Gefolge befanden, pflogen Rath mit ihm: „Wir 
wollen aufs‘ neue ein Heer fammeln und ben und ben 
Herresohberften, fowie den und den Pahlewaͤn auffordern, fih 
und anzuſchließen.“ Nun lag in ber Nähe eine Burg, 
Kandiaͤbaͤd 103 mit Namen, deren Fürſt Sohail hieß, und 
an dieſen ſchrieb man emen Brief folgenden Inhalts: 
„Habe die Güte und geftatte uns, zu kommen und unſere 
Zufluht in die Burg zu nehmen!“ Als Sohail biefe Bot 
ſchaft erfahren und den Brief Baͤbek's gelefen, ſprach er: 
„Meine Burg ift eng — will er allein kommen, fo mag? 
fein!” Mit diefem Beſcheide fandte er ven Burfchen zu 
rück. Baͤbek entfloh nun zur Nachtzeit mit ſechs hochbe 
vühmten Heeresoberſten aus der Mitte der Truppen um 
eilte nad der Burg Kandisbäd zum Soheil. Der ging 
ihnen entgegen, nahm fie auf und begab ſich mit ihnen ine 
Schloß. 

As Sajjid Hiervon Nachricht erhielt, faß er noch in 
jener Nacht 19% auf und z0g davon. Zu feinem Heat 
hatte er gejagt: „Ihr feßt Über den Strom und halte 
Auge und Ohr recht geipannt, damit ihr ſogleich, wenn ihr 
meinen Schlachtruf vernehmt, herbeieilt! Vielleicht könnte 





— 9% — 


ich doch jenen Ungläubigen in meine Gewalt bringen!“ und 
mit dieſem Beſcheid war er davongeſprengt. Um Mitter⸗ 
nacht kam er an die Ringmauer heran, verſteckte ſein Roß 
an einer Stelle, warf ein Seil auf die Mauer, kletterte 
hinauf und kam gerade auf das Schloß zu. Dort ſtieg er 
auf das Dach empor, ſchaute durchs Fenſter und ſah nun 
an Sohail's Seite Baͤbek, Okba's Sohn Walid und Sotha 
fitzen. Sie zechten Wein und waren ſchon ganz betrunken. 
Sajjid ſtieg hinab und ließ ſich in einem finſtern Winkel 
nieder. Da hob Baͤbek ſein Haupt empor und rief: „Sohail, 
bir habe ich 100 hiermit Charezm, dem Walid Bagdaͤd ge⸗ 
ſchenkt, und Sotha habe ich zu meinem Vezier gemacht.“ 
Die übrigen ſechs Männer ſaßen auch dabei, und einem 
jeden derſelben ſchenkte er ebenfalls einen Landſtrich. Da 
ſtürzte Sajjid hervor und rief: „Was ſchenkſt du denn mir?” 
Sobald Baͤbek ven Sajjid erblidte, ftieß er ein „Ach!“ aus 
und wollte entfliehen. Sajjid verſetzte ihm aber einen fol- 
hen Sauftichlag, daß er kopfüber nieder zu Boden flürzte, 
worauf er ihm feine beiven Hände feflelte Walid und 
Sotha 106 aber hieb er alle beide in Stüde, und ebenfo 
töbtete er die wenigen Heeresoberſten, die fi} Dabei befan- 
ben. Nun ſank Sohail zu Sajjid's Füßen nieder, hob 
feinen Singer auf und ward Muſelmann. Drauf wurde 
das Thor geöffnet, Sajjid Tieß fein Kampfgefchrei erjchallen, 
und fiehe, das Heer ftand ſchon kampfbereit da. Es rüdte 
an und maſſakrirte bis zum nächſten Morgen alle Anhänger 
Baͤbek's, jo viele ihrer noch waren. So geſchah e8 bemn, 
daß von diefen fein einziger Mann übrigblied. Sajjid 
legte num den Bäbel in Eifen und übergab ihn dem Sohail 
zur Bewahung; dann braden fie alle mitfammen von da 
nad) Bagdaͤd auf. Unterwegs fagte Bähel: „O Sohatl, 
entferne meine Eifenfefleln, ich bin der Prophet Frohſinns⸗ 
mann!“ Sofort rief Sohail dem Sajjid zu: „Ber Gott, 
Bäbek fagt eben zu mir: «Löſe meine Fefjeln» und recitirt 
Sajfid Batthal. IT. 14 
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Zauberſprüche dabei.” Da eilte Sajjid an Baͤbek heran 
und ſprach zu ihm: „Du Verfluchter, willſt du nod nid 
ben rechten Weg einfchlagen? Jetzt befenne ſchnell ben 
wahren Glauben, werde Moslim und rette dich fo aus 
meiner Hand — fonft jchneide ich dir den Kopf ab!“ 
„Batthaͤl, ih bin der wahre Prophet”, rief Baͤbek dagegen, 
„Mohammed's Epoche ift vorüber, jetzt ift das Zeitalter 
mein. Laß drum jene Dogmen fahren, fomm und hulbige 
wir. Am Slngften Tage mögeft du dann meiner nicht 
vergeffen!" Sajjid geriet) in Zorn, und auf feinen Befehl 
holte man einen Hafen. herbei, that ihm den ın den Mund 
hinein und ſchnitt ihm Damit die Zunge am ihrer Wurzel 
ab, „Das geziemt bir, du Ungläubiger!‘“ rief Sajjid ihm 
zu, und eine Beit lang z0g man num fürbaf. Da geb 
abermals Bäbel dem Sohail durch einen Wink der Hand 
zu verftehen: „Löſe mich von den Feſſeln!“ und abermals 
that biefer es dem Sajjid fund. Sajjid eilte.an ihn heran 
und ertheilte ihm viele gute Ermahnungen: „Werde Moslm, 
ih will Gott den Allmächtigen darum bitten, daß er dir 
bie Zunge wieder gejund mache!” Der Berfluchte aber 
begann eitle Worte zu lallen; da fchnitt man ihm auf 
Sajjid's Befehl beide Hände ab und flah ihm dann nodh 
die Augen aus. Sajjid fchrieb nun an den Chalifen fol 
genden Brief: „Ich habe den verfluchten Baͤbek gefangen; 
fol ich ihn töbten oder ihn deiner Hoheit zuführen?” Mi 
biefem Schreiben machte fih ein Eilbote auf ven We. 
Ueberall, wohin Sajjid weiter auf feinem Marſche kam, 
eilte man zu ihm und klagte: „Dan raubt uns fortwäh- 
rend unfere Töchter, und wir willen durchaus nicht, was 
es damit für eine Bewandtniß bat.” Indeſſen war ber 
Eilbote beim Chalifen angelangt unb Hatte ihm die frohe 
Nachricht überbracht. Der Chalif gerieth in Jubel und 
befahl die Stadt feftlich zu fchmüden. Das gefchah, und 
Treubenbezeugungen aller Art wurden laut. Dann eilte 
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ver Chalif dem Sajjid entgegen, begrüßte ihn, führte ihn 
in die Stadt und veranftaltete ihm dort Bankete. Bor 
ber Stadt wurde darauf ein gewaltige Teuer angezündet 
und der verfluchte Baͤbek darin verbrannt. Seine Aſche 
ihleuderte man in die Luft empor, und die Kunde biefer 
Begebenheit verbreitete ſich durch die ganze Welt. 


14* 


Siebentes Bud). 


Ballhaͤl's Bug über die fieben Meere. Erhebung 

feiner beiden übrigen Söhne zu Fürflen von 

Malalia. Einfehung des Kaifers kKanälhns als 

Vafallen des Chalifenreichs. Ballhaͤl's Wallfahrt 

nad; Mekka und Medina. Empörung des 

kKanalhus nud Ballhäl's lehle Kämpfe gegen 
die Griechen bis zu feinem Tode. 


Sieben Tage weilte Sajjid beim Chalifen; ba am 
achten ward biefem die Kunde hinterbracht, daß feine Tochter 
Safia fpurlos verfhwunden fe. Der Chalif gerieth in 
größte Verwirrung und Beforgniß, ſank zu Boden und 
verlor feine Beſinnung. Drei Tage lang fpradh er nicht; 
eines Nachts ? wehllagte feine Frau Saide Bänlı fortwäh- 
vend und legte fih enblih im Park nieder, um zu fehlum- 
mern. Aber fie fchlief noch nicht, als fie plöglich zwei 
grüne Vögel erjcheinen und fih auf einen Baum nieber- 
offen fah. Der eine von biefen fprady zum andern: „Wes⸗ 
bald weint des Chalifen Gemahlin?“ und jener erwiberte: 
„Man bat ihr die Tochter entführt, deshalb weint ſie.“ 
„Und wer hat fie geraubt?" fragte ber erflere weiter. „Der 
Zauberer Raad.“ „Wo weilt ver?“ „Jenſeit ber fieben 
Meere befindet ſich die fogenannte Erzquelle?, dort lebt er 
und hat ſchon 140 junge Mädchen aus biefen Landen ge- 
raubt.“ Mit diefen Worten flogen fle wieber auf und ver 
ſchwanden. Frau Salve machte fih nun auf den Weg, 
eilte zum Chalifen und fette den von dem Gehörten in 
Kenntniß. Der theilte die Sache wieder dem Sajjid mit, 
und Sajjid ſprach: „So ift uns dem aufs neue eine Ar- 
beit zugefallen; gebt mir nur enere Fürbitte mit anf den 
Weg — vielleicht koͤnnte ich voch jenen Unglünbigen auf- 
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finden!" So nahm er denn Abſchied vom Chalifen und 
z0g davon. Drei Tage lang war er gereift; da am vierten 
fam er an ben Meeresftrand und erblidte eine gewaltige 
Stadt. Einen Greis fah er, der einen Götzen trug und 
babei mit lauter Stimme ſchrie: „Einen ſolchen Götzen wie 
diefen bildet feiner weiter. Es ift ein trefflicher Gott. Ih 
hin Meifter im Schniten, und es gibt niemand anders, 
der einen folden Gott formen fann. Jeder, der dieſen 
bier mit fi nimmt, ift ficher vor allem Misgeſchick. Te: 
bensunterhalt bietet er in Menge.” Als Sajjid das ver: 
nahm, gerieth er in Zorn und rief: „Ha, was ift denn 
das für ein Unglaube, zu behaupten, daß etwas, was ein 
fo ohnmächtiges Weſen wie du geſchnitzt hat, Gott fei? 
Wie bat das ein Anrecht darauf, Gott zu heißen? Der 
wahre Gott ift der, welcher die 18000 3 Welten erfchaffen 
bat, felbft aber von niemand erfchaffen worben iſt. Er ift 
e8 au, der ihren Lebensunterhalt der ganzen Welt ver: 
leiht!“ Der gemeine alte Kerl begann auf Sejjid zu 
ſchimpfen, dieſer verfette ihm einen Schlag und brachte ihn 
zu Sal. Die Leute rotteten fi zufammen und umringten 
Sajjid; jeden aber, auf den er einbieb, ſchlug er zu Be 
den, unb fo töbtete er 15 Dann. Nun erhielt der Fürſt 
der Stadt Nachricht davon, fette ſich zu Pferd und fprengte 
dem Sajjib entgegen. Dann ftieg er ab, entbot dem Sajjid 
feinen Gruß und rieb fein Antlig vor ihm am Boden. 
Die Leute ließ er fih von Sajjid entfernen, er felbft aber 
nahm. ihn mit fih und ging mit ihm ins Schloß. Dort 
gab er ihm zu effen und fragte nun: „O Pahlewaͤn, wie 
hat e8 ſich gemacht, daß bu hierher gekommen biſt?“ Sajjid 
theilte ihm mit, daß der Zauberer Raad des Chalifen 
Tochter geraubt habe; da ſchluchzte Taghaͤnuͤſch — fo war 
des Fürften Name — ebenfalls und rief: „Auch mir ift 
eine Tochter fpurlos verſchwunden, und ich weiß nicht, wo⸗ 
bin fie gerathen if. Wenn du mir nun aud, meine Tochter 
zurüdbringft, jo will ih vom Götzendienſt ablaflen und 
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Moslim werden.” In diefem Augenblide geſchah's, daß 
fih ein Tumult in der Stabt erhob. Sajjid frug: „Was 
gibt e8 da?“ Taghaͤnuͤſch richtete Yürbitten zum Himmel 
und verfeßte: „O Leu Gottes, der Emir der Gläubigen, 
Ai, ift einft hierher gelommen und bat bie Hälfte diefer 
Stadt zum Islam bekehrt, die andere aber tributpflichtig 
gemacht; ſeitdem nun bekriegen fie fi von Zeit zu Zeit 
wegen einer ganz geringfügigen Sache.“ Da rief Sajjib: 
„Es fteht zu hoffen, daß ich beine Tochter in meine Ge- 
walt bringe! Dann aber folfi du und deine Stadt mit 
bir moslimifch werben.” Auf Taghaͤnuͤſch' Befehl eilte 
man nun bin und trennte die Streitenden. Sieben Tage 
lang bewirthete er dann noch den Sajjiv und rüftete ein 


- Fahrzeug aus. Auf diefem zog Sajjid mit 40 Mann von 


dannen. 

Drei Tage fuhren fie dahin; am vierten begann ein 
wibriger Wind zu wehen, der das Schiff an einen Felſen 
Ihleuderte und in Stüde zerbrach. Sajjid beftieg fchleu- 
nigft den Salben, fprengte ins Meer hinein und ſchwamm 
dahin. Da erfhien mit einem male vor ihm ein großes 
Schiff; Sajjid nebft feinem Falben wurde von demſelben 
aufgenommen und ins Fahrzeug hineingebradt. „Was für 
ein Mann bift du?” fragte man ihn, „und wodurch bift 
du in diefen Unfall hineingerathen?“ „Ich being in Ruͤm 
und im Lande Syrien einen Feind“, verſetzte Sajjid, „ver 
mit mir viel herumgeftritten bat. Endlich befiegte ich ihn, 
bot alle Kräfte auf und fchlenderte ihn ins Meer. Wäh- 
vend ich nun hinter ihm brein fuhr, ging mein Schiff 
unter — dieſes Pferd aber wurde mir ein Mittel der Ret⸗ 
tung, ih kam glüdlih davon und traf diefen Augenblid — 
ſeht — auf euch.“ „Und wie ift dein Name?” fragten 
jene. „Dſchaͤbil“ 5, verfegte Sajjid. Der Befehlshaber bes 
Schiffs fagte darauf zu ihm: „Ich heiße Konthar © um 
bin der Bruder 7 des Kaifers Konftantin. Meines Vaters 
Name war Kaiſer Heraflius. Zu jener Zeit, als Batthäl 
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meinen Vater töbtete, war ich gerade in das Land von 
China gerathen und weilte bort bei einem Fürften Namens 
Kaithür.? Hier diefer Mann ift meines Vaters ehemaliger 
Bezier, und ber ift jeßt zu mir gefommen, bat mi anf: 
gefucht und mir berichtet, es fei die Nachricht eingelaufen, 
daß Baͤbek den Takfuͤr getöbtet Habe und fein Thron bisher 
herrenlos geblieben fe. So will ih mich denn jett felhft 
borthin begeben.” „Solange aber Batthäl noch dort fl, 
kannſt du dich da nicht aufhalten”, meinte Sajjid. 

: Man fuhr nun dahin und fam an einen Berg. Dort 
befeftigte man das Fahrzeug an eine Kippe und flieg ans 
Land, Schöne Auen und Wieſen breiteten fich daſelbſt 
aus — man zündete ein Feuer an, kochte Effen und ſchmauſte. 
Plötzlich ſahen fie ein Individuumꝰ daherkommen, befien 
Statur 40 Ellen hoch war. Feuer ſprühte aus ſeinem 
Schweif, und ſein Ausſehen war das eines Dämons von 
haßlichem Anblick. Jenen ſchwand alle Kraft — er aber 
ſtieß auf einmal einen Schrei aus und rief: „Ich bin ber 
Zauberer Rand, ihr nichtsnutzigen Leute, weshalb feid ihr 
in mein Jagdgebiet gekommen?“ Mit biefen Worten eilt 
er vor, padte Kufaithä 19 den Beier am Gürtel und zernk 
ihn in zwei Stüde. 11 „Weberfchättet ihn mit einem Pfeib 
regen!“ gebot Sajjid — man that es, ber Verfluchte abe 
tecitirte einen Zauberfprud, und von den 500 Leuten wur 
ben 400 mit Feuer verbrannt. Da holte Sajjid feinen 
eigenen Bogen hervor, legte einen Pfeil baranf und ſchoß 
ihn auf den Zauberer ab. Der Pfeil traf in deſſen rechtes 
Auge und fuhr aus feinem Hinterkopfe wieder heraus. Ein 
lautes Getöfe erſcholl, und der Zauberer verſchwand. WU 
verfelbe fort war, erfannten die 100 übriggebliebenen Leute 
den Sajjid, hoben vor ihm den Finger empor, bekannten 
fih zum wahren Glauben und wurden Moslims. Drauf 
beftieg man wieder das Schiff und fuhr weiter. Einen 
Monat waren fie fo gereift, da kamen fle nah Sind 
und erblidten num eine gewaltige Stab. Sajjib fragte: 
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„Bas ift Das für eine Stadt?” und man erwiberte ihm: 
„Das iſt die Tönigliche Reſidenz Sinpjär. ?? Sie fuhren 
gerade auf den Hafen los; die Bewohner ver Stabt aber 
Iharten fih zufammen und ftürmten auf fie ein. Nun 
herrfchte dort ein Sultan, Kamarſchaͤh 1* mit Namen, und 
diefer fandte Boten mit dem Auftrage aus: „Eilt bin und 
jeht einmal zu, was bas für Leute find. Dieſe kamen 
und fragten: „Was feid ihr für Leute?“ „Wir find Ger 
ſandte und Tommen vom Chalifen“, Iautete ber Befcheib. 
Jene brachten dem Sultan dieſe Botfchaft, und der ent- 
fandte nun fofort 70 hochangefehene Männer, die hineilten, 
Sajjid mit fihb nahmen und zum Kamarſchaͤh führten. 
Sajjid entbot ihm feinen Gruß, man wies ihm einen Si 
an, und er ließ fi auf demfelben nieder. „Sage an, was 
fir eine Botfchaft haft vu mir zu überbringen?” fragte 
Lamarſchaͤh, und Sajjid verfegte: „Des Chalifen Tochter 
hat der Zanberer Raad entführt; wenn bu nun weißt, wo 
derſelbe fih aufhält, fo theile e8 mir. mit, das ift mein 
Begehr.“ „Wie ift dein Name?” fragte Kamarſchaͤh aufs 
nene, und fo gab fih ihm Sajjid denn zu erfennen. Jener 
aber hatte längft den Ruf von Sajjid's Kitterthaten ver- 
nommen, und fehleunig flieg er jet vom Thron herab, be= 
grüßte den Sajjid und rief ihm ein „Willkommen!“ zu. 
Dann ſchluchzte er, wehllagte viel und fpradh: „Bei Gott, 
auch ich beſaß eine Tochter 15, und auch fie ift fpurlos ver- 
ſchwunden. Meine Aftrologen pflegten mir aber immer zu 
gen: «Den Zauberer Raad wird einft Batthäl noch 
tödten!» Gott fei daher gelobt, daß ich bein heilsgefegnetes 
Antlitz gefchaut Habe” Dean trug alsdann Speife auf, 
Sajjid aber aß nichts. „Weshalb willſt du nichts effen?“ 
fragte Kamarſchaͤh, und Sajjid fragte Dagegen: „Was für 
einer Glaubensſekte gehörft du an?“ „Ich bin ein Götzen⸗ 
diener“, entgegnete Kamarſchaͤh. Da rief Sajjid: „So 
werde Moslim, dann will ih von deiner Speiſe efjen!‘ 1° 
Kamarſchaͤh fagte: „Wir wollen bie Verabredung treffen, 
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wenn du mir meine Tochter zurüdbringft, fo will id) Mos- 
lim werben!” Diefe Beringung ward feftgefegt, und nun 
aß Sajjiv von der Speife. Einige Tage darauf gingen fie 
auf die Jagd; fie kamen zu einer fchönen Aue, und Kama: 
ſchaͤh ſprach zum Sajjid: „Bon hier hat man meine Tochter 
geraubt — weiter weiß ich um die Sache nicht.” Während 
er das noch fagte, erſchien plöglich eine tauſendfach ver: 
ſchiedenartig gefledte Gazelle. Man umzingelte dieſelbe '7, 
fonnte aber doch nichts ausrichten — denn fie machte fid 
davon. Sajjid jagte hinter ihr drein und verfolgte fie ein 
bis zwei Wegftationen weit. Sobald Sajjid anhielt, blieb 
auch fie ftehen — nahm er vie Verfolgung wieder auf, ſo 
floh fie fo fchnell, daß Fein Vogel fie hätte erreichen Fünnen. 
Endlich Holt Sajjid fie ein, wirft feinen Laſſo, und ber 
legt fi um ihren Hals. „Jetzt habe ich fie gefaßt‘, denlt 
er bei fih, als er aber ganz nahe an fie herankommt, 
fchüttelt fie feinen Laſſo ab, wirft ihn ins Feld, reift fih 
(08 und eilt davon. Sechzig PBarafangen weit verfolgte er 
fie — da nahte der Abend heran, und bie Gazelle ver- 
ſchwand ſpurlos. Sajjid feinerfeits erreichte eine ſchöne 
Duelle, nahm in derſelben feine Abwaſchung vor, verrichtet 
das Gebet und fette fi ein Weilchen bin. Dann ver 
richtete er auch noch das lebte Nachtgebet, und als er 
daſſelbe vollendet hatte, war er ganz ermattet. 18° Indem 
er aber bei ſich dachte: „Ih will dod den Wegftaub los 
werben‘, tauchte er noch in das Wafler ein und babete fid. 
Als er wieder herausfam, Tonnte er feine Kleider zum An 
ziehen nicht mehr finden. Er Iegte ſich eine Weile nieder 
und ſchlief — als er aber wieder erwachte, fand er audı 
feine Waffen und fein Roß nicht mehr vor. Da ward er 
ganz macht⸗ und rathlos, denn auch fänmtliche Gebete, bie 
er bei fich trug, waren mit verſchwunden. Nur jene heils⸗ 
gefegneten Haare feiner Hoheit des Propheten, die er fih 
feft um feinen Arm gejchlungen, waren ihm geblieben. Da 
ſchluchzte Sajjid und rief: „O Gott, leihe mir Hälfe! 
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Ganz allein bin ich zurüdgeblieben und von meinen Ge- 
noſſen getrennt worden; ſchon in vielen jchwierigen Lagen 
haft du mir geholfen, laß mich auch hier nicht von beiner 
Unterftügung ausgefchloffen bleiben!“ Bei diefen Worten 
vieb er fein Antlig im Staube, wehflagte und rief die Hei- 
figen, Propheten und feine Hoheit den Gottgeſandten als 
Bermittler und Fürbitter an. Sofort erfchien der Prophet 
Chifer — Sajjid eilte ihm entgegen, entbot ihm feinen 
Gruß und neigte fein Haupt auf beffen Fuß herab. Der 
erwiderte den Gruß und fprady dann: „Was ift mit dir, 
o mein Herzblatt? Weshalb legſt du dich denn an foldhen 
Orten ganz rubig und unbefümmert um die Angelegenheiten 
ver Welt zum Schlummer nieder? Des Zauberers Raad 
Tochter war e8, die in der Geftalt einer Gazelle dich be- 
{hört und, da fie eine gänftige Gelegenheit gefunden, bir 
Roß und Gewänder geraubt hat. Dir jelbft hat fie feinen 
Schaden anthun können, denn fie fürdhtete ſich vor den 
beilsgefegneten Haarloden des Propheten und kam beshalb 
niht an dich heran” „Was follen wir nun aber be- 
ginnen?“ rief Sajjid, „damit ich das, was mir abhanden 
gelommen, wieder in meine Gewalt bringe?” „Ich habe 
augenblidlih etwas auf Eeylon zu thun“, verſetzte Chifer, 
„und dorthin will ich mich begeben. Komm nun ber, id 
will dich ebenfalls dahin führen.“ Er nahm ihn mit fi 
und ſprach zu ihm: „Schließe dein Auge!” Sajjid that 
bas, öffnete e8 dann wieder und fand fih nun an Adam’s, 
bes Propheten, Grabmal. Chifer fagte darauf: „Jetzt will 
ih mich aufmachen und dir den Peri Thaͤmuͤs herſchicken“, 
und verfhwand. Sajjid ftattete vem Grabe des Propheten 
Adam feinen Beſuch ab, blieb drei Tage dort und fchaute 
fi) Iuftwandelnd alles an, Plötzlich langte Thaͤmuͤs an, 
begrüßte ſich mit Sajjid und fagte zu ihm: „O Pahlewän, 
wie geht’8 dir? Wie befindeft du dich?“ Sajjid erzählte 
ihm, was fich mit ihm begeben und bat ihn dann: „Jetzt 
hilf mir und bringe mich zu der Behauſung des Zaubererd 
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Raad!“ „Bei Gott!" rief Thaͤmuͤs, „jenes Zauberers 
Wohnung liegt an einem ſchwer zugänglihen Orte, da 
müflen wir erft bie fieben leere pafjiven, und auf dem 
Wege dahin drohen viele Gefahren.” „Das thut nichts!“ 
entgegnete Sajjid, „Hilf mir wur noch diefes mal!“ Thaͤ— 
müs ſah, daß es nicht anders ging, gab feinem Heer die 
Erlaubniß, zurüdzufehren, nahm nur 1000 Perts mit fid) 
und fuhr mit Batthäl und den Seinen in der Luft über 
die fieben Meere dahin. Diele wunderbare Dinge ſahen fie 
da, endlich kamen fie zu einer weiten Ebene, liegen ſich zur 
Erde hinab und machten dort Raſt. Eine ſchöne Aue 
breitete fi vor ihnen aus, mit Dyacinthen und Safran 
geſchmückt, mit Alve- und Sanbelholzbäumen ohne Zahl; 
viele Vögel flogen barüber hin; ihre Erde beftand aus 
Mofhus und Ambra und ihre Steine aus Rubin, Hyacinth 
und Karneol. Der Pert Thamüs ſprach: „Das bier ift 
die Erzquelle, des Zauberers Raad Wohnſitz!“ Sajjid ge- 
langte zu einer Quelle, wuſch ſich im berjelben und ver: 
richtete das Gebet. 2° Da bemerkte er eine Stadt ?! aus 
weißem Marmor, und nun rief ihm auch Thaͤmuͤs zu: 
„Halte dich bereit, denn der Zauberer Raad kommt augen 
blictfich herbei!” Sajjid 22 holte aus feinem Köcher einige 
Pfeile heraus, ſchrieb auf diefelben fieben Namen und legte 
fie bei fi nieder. Im demjelben Moment öffnete ſich das 
Thor der Stadt, und der Zauberer Rand fprengte heraus, 
ein biamantenes Schwert in feiner Hand. Er eilte gerade 
auf Sajjid zu und fohrie auf einmal mit lauter Stimme: 
„Du Thaͤmuͤs, meinen Feind führft du ber und läſſeſt ihn 
auf mich los? Erſt werde ich ihn gebührend ftrafen, und 
dann werde ich auch dich zu finden wiſſen!“ Mit viefen 
Worten öffnete er feinen Mund, um einen Zauberſpruch 
zu beginnen; Sajjib aber recitirte den Namen bes Höchften, 
legte dann einen. Pfeil auf den Bogen und ſchoß. Auf 
Gottes des ewig Unvergänglichen Gebot erreichte der Pfeil 
den Zauberer Rand, traf feine Stirn 23, fuhr aus berjelben 
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wieber heraus und vergeab fi in den Erdboden. Sofort 
flürzte der Berfluchte von dem Roß, auf dem er faß, nie 
ver; Sajjid eilte herzu, ergriff das Schwert, das ber Hand 
des Zauberers entfallen war, und fchnitt ihm bamit ben 
Kopf ob. Das Blut firdmte fo gewaltig berniever, daß 
man hätte wähnen können, hundert Kameele ſeien abgeftochen 
worden. Als der Pert Thaͤmuͤs das ſah, verrichtete er ein 
Danfgebet, eilte dann auf Sajjiv zu, richtete vor ihm Ge—⸗ 
bete zum Himmel und küßte ihn auf feine beiden Augen. 
Dann machten fie ſich auf, betraten die Stadt und gingen 
gerade anf Das Schloß los. Als Sajjin in daſſelbe binein- 
Im, gewahrte er einen Thron, anf dem eine ſchöne Maid 
weinend ſaß. Sajjid entbot ihr feinen Gruß, fie erwiderte 
benfelben, machte ihm dann eine Berbeugung und ſprach: 
„O Süngling, was für ein Mann bift bu? Hierher iſt 
noch nie ein Menſchenſohn gelommen.” „Ich bin Batthal”, 
erwiderte Sajjid. „So hat es ſich bewahrheitet, o Fürſtiu 
Aiſcha“, rief die Maid, „heute Nacht weinte id) viel, weh⸗ 
klagte laut und flehte: «D Gott, entweber nimm meine 
Seele von binnen oder errette mich aus der Hand dieſes 
Unglänbigen!v Da fenkte fih Schlaf ?* auf mein Auge, 
ih legte mich nieber, entfplummerte und ſah nun im Traum 
die Fürſtin Äiſcha. Die ſprach zu mir: «Meine nicht, 
bein morgen kommt Batthäl dev Kämpfer, töbtet den Zau⸗ 
berer Rand und befreit eu!» Ich erwachte wieder und 
bißjeßt ber weinte ih, Nun aber fei Gott gelobt, daß 
ih dein heilsgeſegnetes Antlig gefchaut habe!’ Während 
diefe noch fo miteinander ſprachen, eilten auch die übrigen 
Mädchen herbei, fielen Sejjiv zu Füßen und fchluchzten 
wechſelſeits. Sajjid redete liebreiche Worte zu ihnen und 
ſprach: „Seid jegt aufer Sorge! Seht, ich babe den Zau⸗ 
berer getöbtet und euch fomit befreit. Nun will ‚ih eud) 
in euere Heimat zurüdführen!” Jene gaben fich noch 
Greudenbezengungen bin und richteten für Sajjid Fürbitten 
zum Himmel, als das Heer des Per Thaͤmuͤs, ‚Das ex 
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duch einen abgejanbten Bert hatte herbeiholen laſſen, er- 
dien und vor Sajjid Segenswünfhe zu Gott emporrie, 
Auf Sajjid's Befehl fammelte man alle in jener Burg be 
findlichen Schätze; einen Heinen Theil davon fonberte er 
dann für ſich felbft aus, alles übrige aber fchenkte er dem 
Thaͤmuͤs und den Peris, und alle wurben reich davon. 
Man zerftörte drauf die Burg und machte fie dem Erb 
boden gleih. Die Schäte wurden den Peris aufgelaben, 
und fort ging es nun. Nahe bei Sind machte man an 
einer Stelle Raſt, traf dafelbft einen Adersmann und fdidte 
den an Kamarſchaͤh mit der Botſchaft: „Batthaͤl iſt dal“ 2 
Sofort feharte auf diefe frohe Nachricht Hin Kamarſchh 
feine Heeresoberften um fi) und eilte mit ihnen dem Sajjıd 
entgegen. Da fahen fie ein gewaltiges Heer gelagert, und 
als fie jene Perts erblidten, wurden fie von Schred be 
fallen. Sajjiv aber eilte mit dem Peri Thaͤmus auf fie zu, 
indem er bei ſich ſprach: „Sie follen feine Furcht hegen!“ 
und begrüßte fie. Auf feinen Befehl holte man Kamar- 
ſchaͤh's Tochter herbei, und fobald fie jener erblidte, hob er 
den Finger auf und warb Moslim, ſammt jenem ganzen 
Landſtrich. Ebenfalls auf Sajjiv’s Befehl wurden alsbeld 
ſämmtliche Klöfter, die fih dort fanden, zerftört und a 
ihrer Stelle Moſcheen erbaut. Dann fagte Sajjid mit ben 
Seinen dem Kamarſchah Lebewohl, eilte nah Anıman ?* 
und übergab dem Taghaͤnuͤſch feine Tochter; auch biefer mit 
feinem ganzen Rande nahm ven Islam an. Bon ba reiften 
fie weiter nach Aegypten und überantworteten dem Kaͤruͤn 
feine Zochter, kurzum! Sajjid entließ die Mädchen alle, 
eine jede in ihre eigene Heimat, und nun ging er nad 
Mekka zum Befuh der Kaaba. 500000 Gelpftüde ver- 
theilte er dort 27 und begab fih dann nad Medina. Hier 
ftattete ev dem heilsgefegneten Grabmal des Propheten einen 
Befuh ab und theilte ebenfalls 500000 Geldſtücke aus. 
Er ftri fein Antlig über des Gottgefandten Grab, brachte 
viele Danfgebete vor, flehte Gott um Hülfe an und fchluchzte 
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lange. Da befiel Schlaf fein Auge, und im Traum er- 
bite er feine Hoheit den Gottgeſandten. Der kam auf 
ihn zu, küßte ihn auf feine beiden Augen und ſprach zu 
ihm: „Du mein Herzblatt, ob der Thaten, die bu verrichtet, 
wird ficher bis zum Jüngſten Tage bein berühmter Name 
in ber Welt genannt werben, und ih bin mit bir wohl 
zufrieden. Nun aber ftehe fofort auf und zögere nicht — 
eile nad) Bagdaͤd und ſchau, wie rebellifhe Häretiker einen 
Angriff auf ven Chalifen gemacht haben!” Sajjid erwachte, 
berichtete das, was ihm im Traume paffirt, dem Thämüs, 
und nun brachen fie von dort auf und ſchlugen den Weg 
nach Bagdaͤd ein. 

Wie die Ueberlieferer berichten, war zu der Zeit, als 
Abulmuslim aus Choräfän ?? — möge Gottes Erbarmen 
über ihm walten! — bie rebellifchen Häretifer (db. i. bie 
Omajjaden) aus dem Stamm bes Jazid 29 vernichtete, ein 
Surenfohn am Leben geblieben, einer von Yaztv’s Nach— 
Iommen, mit Namen Hakam, ein verfluchter Menfch. Lange 
Zeit hindurch machte er in allen vier Himmeldrichtungen 
bald dort, bald hier räuberifhe Einfälle und nahm an 
feinem Orte einen feften Wohnſitz. Allmählich fcharten ſich 
30000 unfelige Leute um ihn, mit diefen brady er. auf und 
309g nad) Chabar. 20 Dort fand der verfluchte Antar Ger 
fallen an ibm und fagte: „O Hakam, du haft 30000 Mann, 
und ich habe ebenfalld 20000 Mann; jo komm denn, wir 
wollen uns verbünden, gegen ven Chalifen marjchiren und 
ihn töbten! Dann werde du Paͤdiſchaͤh, und ich will dir 
als Vezier zur Seite ftehen.” ?! So vereinigten ſich denn 
jene zwei Verfluchten und machten eines Nachts 32, als ber 
Chalif ganz forglos vor Bagdaͤd Iagerte, auf dieſen einen 
Angriff. Der Chalif ergriff die Flucht und eilte nad 
Bagdad hinein; fein Heer aber warb gänzlich auseinander- 
geſprengt. Jene umzingelten nım die Stabt, ımb der 
Chalif feinerfeits ließ nah allen vier Himmelsgegenden 
Ausichreibungen ergeben. Sieben Tage lang feste Hakam 
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den Kampf fort, am achten aber fand er eine günſtige Ge— 
legenbeit, und durch angelegte Leitern nahmen er und bie 
Seinen die Stadt ein. Da ftieg der Chalif Mutafim auf 
das Dach hinauf, entblößte fein Haupt, rieb fein Antlig, 
gen Mekka gelehrt, im Staube, flehte und rief Mohammed 
ben Auserlefenen als Yürbitter und Bermittler an. In 
bemfelben Augenblid erfchien Sajjid ſammt dem Peri The- 
müs, und als er fah, daß die Sachlage eine andere (d. h. 
ſchlechte) geworben, ftieß er ein Kampfgeichrei aus und rief: 
„Ihr Unglänbigen, ih bin Sajjid Batthäl der Kämpfer! 
Ihr habt wol den Kampfplatz Teer gefunden und verübt 
Deshalb ſolche Dinge? Lebt — ſeht — bin ich da!“ 
Mit diefen Worten fpornte er fein Roß, und hinter ihm 
drein fchritt Thaͤmus mit dem Periheer zum Angriff. Mit 
den Schwertern warb drauf losgeſchlagen, Köpfe wurden 
abgefchnitten, aber die, welche fchlugen, waren unfichtbar. 
Die Körper ftürzten, einer über den andern, zu Boden nie 
ber, und das Blut floß dahin. Mitten im Kampf traf 
Sajjid auf Hakam, und ein Mann rief dem erfiern zu: 
„Bei Gott, das iſt Hakam!“ „Ha, du rebellifcher Huren 
john“, ſchrie Sajjid, „bift du nur deshalb am Leben ge 
blieben, um ven Thron (des Chalifats) anzugreifen?" 
„Wenn ich vinen Angriff gewagt 3°, o Batthaͤl“, verſetzte 
Hakam, „ſo habe ich damit nur mein eigenes Reich an 
gegriffen, denn uns gehört ver Thron; Abulmuslim hat 
ihn ung aus Zorn geraubt. Bift du alfo ein echter Muſel⸗ 
mann, jo laß das Hecht dem angedeihen, dem es wirklid 
gebührt!" „Du glaubenslofer Hund!“ rief Sajjid, „was 
für Verräthereien hat dein Ahn an Mohammen’s Yamilie 
geibt! Das Blut der wahren Söhne des Propheten hat 
er zur Erbe vergoffen! Gott ver Allmächtige aber hat fid 
hilfreich bewiefen, und fo ift denn ein Jüngling aufgetreten, 
hat jeinerfeit8 Das Blut der Frevler zu Boden flrömen 
lafien, die Herrichaft ihnen genommen und fie ben echten 
Nachkommen wiedergegeben.” Da die Sachen fo ftanben 
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(d. h. da mit Worten nichts auszurichten war), jo ſchwang 
Halam feine Lanze gegen Sajjid; ber parirte fie, und ale 
nun bie Reihe an ihn gelommen war, gab er dem Yalben 
bie Sporen, fprengte heran und verfette dem Hakam mit 
ber obern Fußfläche einen ſolchen Schlag ?*, daß Diefer 
fieben Schritt meit fopfüber nieder auf ven Erdboden ftürzte, 
Wie ein Falke fprang Sajjid dann von feinem Roß herab, 
band jenem bie beiden Hände an feinem Hinterfopfe feft und 
übergab ihn jeinem Pagen 5; drauf warf er aud ven 
Antar mit einem Schlage nieder und band ihn ebenfalls. 
In diefer Weife ging es fort, ſodaß an jenem Tage von 
ben 50000 rebelliichen Häretifern fein einziger Mann ba- 
vonkam. Sajjid machte fih nun auf und begab fih zum 
Chalifen; der feinerfeits eilte ihm entgegen und ſchloß ihn 
in feine Arme. Auch Thamüs kam herbei, begrüßte fi 
mit dem Chalifen und rühmte ihm Sajjid's mannbafte 
Tüchtigleit. Jetzt wurden die Peris den Bewohnern ver 
Stadt fihtbar; außerhalb verfelben fchlugen fie Zelte auf, 
lagerten ſich daſelbſt in prunkhafter Weife, und alle, die fie 
erblickten, befamen ehrfurchtsvolle Scheu. 

Als der Chalif feine Tochter ſah, ward er froh und 
freudig und veranftaltete ein breitägiges Banket. Auf 
Sajjiv’s Befehl wurben Hakam imb Antar herbei geführt 
und bei Iebenbigem Leibe gejchunden. 7 Bon Malatia traf 
alsdann die Nachricht ein, Emir Omar jet geftorben und 
ebenfo Humasisbilfuriz. Alle wurden betrübt darob, und 
fieben Tage lang hielt man Trauer und Todtenklage. Das 
GSerathenfte jchien es ihnen nun, daß des Chalifen Tochter 
dem Sajjid zum Weibe gegeben werde, und jo geichah es. 
Auch Sajjiv’s Söhne eilten herbei, neigten ihr Antlig nie⸗ 
ver, als fie ihren Vater erblidten, und weilten 37 eine Zeit 
lang in feinem Dienſte. Dann belehnte man Sajjid's 
Söhne mit Malatia, Sajjiv feste den Abpulwahhab zum 
Oberfeldherrn und Erben ſeines Haufes ein und ſprach: 
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„Sch werde nicht mehr dorthin (nach Malatia) gehen °®; 
Gott ſei Dank, jest ift ja fein Feind mehr übrig!” 

Nun war aber no ein Sohn des Kaifers Afutor da, 
Kanaͤthus 39 mit Namen; der kam, fiel Sajjiv zu Füßen 
und bat: „O Bahlewän, gib mie Rüm; fchon lange Zeit 
warte ich fehnfüchtig darauf. Ich will mid auch zur Zah⸗ 
lung von Zribut verpflichten, will alljährlih herkommen, 
dein heilsgeſegnetes Antlig jchauen und dir den Tribut von 
Rüm überbringen. Es ift jet niemand weiter in Ruͤm, 
und ih bin dein gehorfamer Knecht!“ „So komm und 
werde Moslim, dann will ih dir Rüm ſchenken!“ verjegte 
Sajjid, jener aber ſprach: „Ich liebe meinen Glauben, 
drum laß es mid für Tribut ablaufen!” So feste man 
denn Kanaͤthus in Rum als Kaifer ein; Sajjid aber mahnte 
ihn noch: „Nimmt dich wohl in Acht, daß du Feine nichte- 
nußige Handlung begehft, denn bu kennſt mich und weißt, 
was für ein Mann ich bin.” Jener richtete Gebete für 
Sajjid zum Himmel und erwiderte: „Das fer ferne von 
mir, daß ich je mich deinem Dienfte entzöge“, und fomit 
werd er entlaffen. Einige Tage darauf ftarb des Chalifen 
Tochter, Sajjid's Weib, und nun war Sajjid ganz verein- 
jamt. Da gerade Wallfahrtszeit war, fo begab er fi auf 
die Pilgerfahrt nach Mekka 4%, verrichtete dort den (fieben- 
maligen) Umlauf (um den fohwarzen Stein der Kaaba), 
ging dann abermals nah Medina und weilte dort. AU- 
jährlich zur Walfahrtszeit pilgerte er nach Mefla, verrichtete 
ben Umlauf und fehrte nad) Medina beim. Sieben Jahre 
lang weihte er ſich dort dem beftändigen Dienfte des Gottes- 
haufes, und Medina ward wieder fo blühend, wie es zu 
bes Propheten Zeiten geweſen. Aus allen vier Himmels- 
ridtungen Tiefen beſtändig von. den Paͤdiſchaͤhs Gefchenfe 
und Präfente als Tribut ein, und dieſe alle vertheilte 
Sajjid. *! Er feldft aber Ing Nacht und Tag der Gottes- 
verehrung ob. 

Eines Tags 22 ſaß Sajjid da, als plöglic ein Yüng- 
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ling, : Osmän mit Namen, aus Rim bei ihm anlangte, 
fein Antlig vor ihm zu Boden neigte, ihm feinen Gruß 
entbot und ſich neben ihm nieberließ. „Von wannen fommft 
bu?” fragte Sajjid ihn, und der Jüngling erwiberte: „Aus 
Ruͤm!“ „Was haft vu mir zu verkünden?” fragte Sajjid 
weiter. Da meinte Osmän, und als jener zu ihm fprad: 
„Weshalb weinft dr?” verſetzte er: „Der Kaifer Kanäthus 
ift als Feind aufgetreten, hat an den Franfen Udſch Bot- 
ſchaft gefanbt *®, nad allen vier Himmelsgegenden Schreiben 
ergehen laffen und alle Heeresoberften der Ungläubigen um 
fih geſchart. Nun find die Moslims fehr in Bebrängnig 
gerathen und Cäſarea wie Amorium vom Feinde belagert. 
Der Kaiſer felbft aber ift gen Malatin aufgebrochen. Wie 
e8 wetter geworben ift, weiß ich nicht.” Sajjid gerieth 
barob in Beftürzung; in berjelben Nacht erblidte er im 
Traum des Gottgefandten Hoheit, und der fpradh zu ihm: 
„D mein Herzblatt, mache dich auf und ziehe nah Ruͤm. 
Die Moslims ſind in großer Bedrängniß, bringe du ihnen 
Hülfe!“ Sajjid erwachte, nahm feine Abwafchung vor, vere 
richtete das Morgengebet, rieb fein Antlit am Boden und 
rief aus: „O mein Gott 4%, ich hoffte immer, mein Staub 
würde hier ruhen, doch alles, was von dir kommt, iſt will- 
fommen!” Sofort erjholl von des Propheten Hoheit — 
die trefflichfte aller Yürbitten und. ver volllommenfte aller 
Grüße von den heiligen und reinen Geiftern über ihn! — 
ein lauter Ruf: „O Batthaͤl, wohin du auch ‚immer kom⸗ 
men magft, von mir wirft du nimmer getrennt fein; ich 
bin mit dir zufrieben, benn auf dem Pfade meines Glau- 
bens haft du dich trefflich abgemüht und dir reiche Ver- 
geltung gewonnen. Nun ift aber noch einmal die Reihe 
an dich gekommen, ftrenge dich wohl an, denn wenn bu 
dies gethan, harren alle frommen Geifter, die Märtyrer, 
Heiligen und Keinen fehnfüchtig dir entgegen.” 46 Als 
Sajjid diefe Worte vernommen, rieb er ‘fein. Antlig am 
Boden, verrichtete ein Danlgebet, fattelte dann fein Roß, 
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faß auf und zog davon. Unterwegs betete er noch: „O 
Gott, ih bin ein alter Mann und ſchwach geworben; aber 
alten Schwachen und Sraftlofen Teihft du ja hilfreiche 
Hand — auf dich fee ich mein Bertrauen, du bift mein 
Rückhalt!“ 

Eines Tags ſaßen in Malatia Sajjid's Söhne und 
Abdulwahhaͤb beiſammen, da lief die Kunde ein: „Der 
Kaiſer Kanaͤthus ſammt dem Franken Udſch und 600000 
Ungläubigen iſt herangerückt und hat ſich an dem und dem 
Orte gelagert.“ Nun ſcharten dieſe ebenfalls 40000 ſun⸗ 
nitiſche Moslims zuſammen, ſchrieben ſchnell an den Cha- 
lifen einen Brief und thaten ihm die Lage der Dinge kund. 
Aber der Chalif Mutafim war ſchon geſtorben, und fein 
Sohn Bachtijaͤr Ihm auf den Thron gefolgt, Als in—⸗ 
zwifhen das Heer der Ungläubigen nahe gekommen war, 
pflogen Sajjiv’s Söhne *° und Abpulwahhab miteinander 
Rath. Sie theilten drauf die 40000 Mann in vier Par- 
tien und madten fo einen nächtlichen Angriff. Viele Un- 
gläubige wurden von ihnen mafjakirt; Abdulwahhaͤb ftieß 
fein Kampfgefchrei aus und warf mit den Worten: „Ich 
bin Abdulwahhaͤb der Kämpfer, ich habe noch des Pro- 
pheten heilsgefegnetes Antlig geſchaut“, die Unglänbigen 
burch= und übereinander. Da plöglic erreichte ihn das 
von Simmel befchievene Schickſal und die ewige Vorher: 
beftimmung Gottes! Der verfludhte Franke Udſch eilte her- 
zu, ſchlug den Abdulwahhaͤb in den Naden und bereitete 
ibm fo den Märtyrertod. Er ſank auf den Hals des 
Pferdes herab, das Pferd nahm ihn mit fi und führte 
ihn aus dem Kampfgetimmel heraus. Es kam mit ihm 
auf eine Hügelfpite, und hier gab nun Abdulwahhaͤb unter 
Recitiren der Belenntnifformel feine Seele Gott anbeim. 
Als es Morgen geworben, war das islamiſche Heer durch⸗ 
brodhen und auf den Berg zurüdgeworfen. Sajjid's Söhne 
fanden den Leichnam des Abdulwahhaͤb auf und beftatteten 
ihn am bemfelben Orte Siebzehn Tage lang wurde ber 
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Berg von ben Yeinden belagert, und von ben 40000 Mufel- 
männern blieben ſchließlich nur 6— 7000 übrig, alle an- 
bern waren getödtet. Auch Malatia warb zerftört, ber 
Verwüſtung preisgegeben und fein einziger Stein auf dem 
andern gelafien. 

In eben jener Nacht 47 aber (da dies gefhah,) langte 
Sajjid an umd fah nun, wie die Moslims 4° ven Berg 
. zum letten Zufluchtsort gewählt und Fackeln angezündet 
hatten. Unter lautem Gefchrei und Lärm kämpften fie noch 
fort und fort, aber endlich waren fie in bie äußerſte Be- 
drängniß gebracht. Sajjid traf ein Gewäſſer, wuſch fidh 
in demſelben und verrichtete ein vollſtändiges kanoniſches 
Gebet. Dann holte er ſeinen Mantelſack hervor, legte ſeine 
Waffenrüſtung an, beſtieg den Falben, wandte ſein Geſicht 
zur göttlichen Majeſtät empor und rief: „O Gott, mein 
Leben iſt zu Ende, du aber biſt jener Paͤdiſchaͤh, ber einſt 
einer ganz ſchwachen Müde vie Fähigkeit gegeben hat, einen 
Ungläubigen wie Nimrod zu töbten. * O möchteſt bu 
jetzt doch auch mir ſchwachem Manne gnädige Huld an- 
gedeihen laſſen und mir eine günſtige Gelegenheit geben, 
jenen von dir zur Strafe geſchaffenen Leuten beizukommen!“ 
Dann ſtieß er dreimal hintereinander ſeinen Kampfruf aus 
und ſchrie: „Du ungläubiger, verfluchter Kanaͤthus und du 
verfluchter Franke Udſch, ſeht, ich bin da, jetzt haltet euch 
bereit!” Mit dieſen Worten z0g er das Schwert des 
Dahhaͤk, nahm es in feine Hand, drang mitten in jenes 
Heer hinein, und — wehe! jeden Dann, ber ihm vor bie 
Klinge kam, fpaltete er in zwei Theile. Dann ergriff er 
bes Zauberer Dſchanduwal Lanze, und fo oft er fie einem 
Ungläubigen entgegenftredte, Tieß ex euer aus ihrem In⸗ 
nern hervorſprühen. Auf diefe Weife verbrannte er 30 — 
40 Lente. As Sajjiv’s Söhne feine Stimme vernahmen, 
gerietben fe in Freude und griffen ebenfalls an. Am 
nächſten Morgen, um die Bormittagszeit, warb ein Staub- 
wirbel fichtbar, und ver Chalif Bachtijaͤr mit 300000 Mos- 
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lims erſchien. Als Sajjid ihn gewahrte, flürzte 5%. er an 
ven Fuß des feindlichen Banners Hin und kam gerade. vor 
den Raifer Kanaͤthus zu ftehen. Der erhob ein Wehgeſchrei 
bei Sajjid's Anblid, und num trat dieſem der Franke Udſch 
zum Zweikampf gegenüber. Er ſchwang feine Keule 5! 
gegen Sajjid, der parirte fie, und da nun an ihn bie Reihe 
gefommen war °?, fo züdte er das Schwert des. Dahhät 
und verjegte ihm damit einen ſolchen Schlag 52, daß, als 
daſſelbe herniederfuhr, es ihm Helm. und Haupt bis: zum 
Sattelbogen hinab ſpaltete. AS der Kaifer das fah, drehte 
ex ben Kopf feines Roſſes herum und ergriff die Flucht, 
indeß Sajjid pas Banner nieder zu Boden warf. In dem 
jelben Augenblid kam durch bie Luft daher der Peri Thaͤ— 
mis mit feinem Heer. 4 Nun: wurden: die  Ungläubigen 
jo gewaltig mafjafirt, daß von ihren 600000 Mann nicht 
1000 übrig blieben — und auch dieſen Reſt berjelben 
tödtete man noch. 58. Sajjid brachte drauf dem Chalifen 
das Banner der Ungläubigen, und biefer richtete Gebete 
für ihn zum Himmel und Lobpries ihn laut. Alsdann 
eilten Sajjid's Söhne herbei, küßten Sajjid's Hand und 
neigten vor ihm. ihr Antlig zur Erde. Sajjid feinerjeit 
z0g fie. an feine Bruft. . Der Peri Thamüs trat ebenfalld 
herzu und begrüßte Sajjin fowie ven Chalifen. Auf Sajjid's 
Gebot wurden nun. die Schäße jener Ungläubigen 56 ge 
jammelt, und mit Hülſe diefer baute mar Malatia wieber 
auf. Um Abdulwahhaͤb aber war. Sajjid ehr betrübt. 97 

- : Man baute nun eine neue Hauptmoſchee, und als ber 
Freitag kam, beftieg Sajjiv die Kanzel und verlas bie 
Kanzelrede. Als man gebetet, ftieg Sajjid abermals hinauf, 
recitirte den ‚Koran, interpretivte ihn und fügte noch viele 
gute Ermahnungen .bei. Aus der. Menge erhoben fich Laute 
Klagerufe, und nun ſprach Sajjid: „So babe ich denn dem 
Chalifen treu gedient. und mid abgemüht auf Gottes 
Pfade. 58° Die Häupter ber Feinde des wahren Glaubens 
habe ich baniebergeworfen, und jetzt -ift meines Lebens 
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Ende gefommen. Ich muß nun fcheiden; wenn aber auch 
mein Leib bahingeht,: meine. Seele dauert ewig. fort. Alles 
das, was ich gethan, babe ich gethan, um Gottes Wohl- 
gefallen zu erringen, und von jest an muß ic) Vorberei— 
tungen treffen für das künftige Leben. Nun denn, o Ge— 
-  meinde, ſehr viel Brot haben wir miteinanver gegeflen, lafle 
mir aljo Berzeihung (für alle Sünden) angeveihen, ich habe 
dir hiermit : ebenfalls verziehen!” 5%: Sämmiliche Leute, 
bornehm und gering, fohluchzten darob miteinander und 
bezengten ihr Mitgefühl. Dann übergab Gajjib feine 
Söhne dem Chalifen und fagte dabei: „Möge dein heils- 
gefegneter Hulpblid niemals aufhören, über dieſen hier zu 
wachen!” Auch vom Bert Thaͤmuͤs erbat er Derzeihung 6° 
und ſprach: „Du. haft mich vielmals auf deinem Naden ge- 
tragen, haft ‚mich über die. fieben Meere geführt und mir 
an ‚vielen gefährlichen Drten Hülfe geliehen, ich wünſche, 
daß du mir ein gefeßliches Anrecht auf die ewige Seligfeit _ 
einräͤumen mögeſt!“ . Thämüs weinte heftig und. gewährte 
ihm dieſe Bitte. Zu feinen Söhnen fagte, Sajjiv alsdann: 
„O ihre meine Augenfühle, nehmt von mir, euerm Vater, 
eine gute Lehre als Pfand. Soweit nur, immer meine 
Kraft: reichte, habe ich mic, abgemüht auf dem Pfade der 
Religion, bald zu Lande, bald zu Wafler; und alles, mas 
ih vollführt, vollführte ich auf Gottes Wegen, nicht um 
meiner eigenen finnlihen Begierde willen. Nun ftrebt auch 
ihr nach Gottes Wohlgefallen, und nichts non allem, was 
ihr thut, thut euerer eigenen Begierde wegen! Seht ven 
heiligen Kampf nicht für etwas Leichtes an und laßt euch 
niht Durch Gold und Silber bethören!” Er richtete drauf 
Vürbitten für fie zum Himmel, "und fle ſprachen: „ Amen!‘ 
Sieben Tage verweilte er noch plauvernd dort, dann aber 
nahm er von Thaͤmuͤs Abſchied und entließ ihn. Auch: der 
Chalif fagte Sajjid Lebewohl und machte fih nad Bagdaͤd 
auf den Weg; Sajjid jelbft aber blieb in Malatia. Als 
er ſich 4 nad) dem Kaiſer erkundigte, jagte. man ihm; 
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„Der befindet fih in Kalasi-mefihijje (Chriſtenſchloß).“ 62 
„Run, jo will ich binziehen“, erwiderte Sajjid, „noch ein- 
mal den Kampf aufnehmen und am Saifer die gebührende 
Strafe vollziehen, dann aber mich aufmachen und, folange 
mem eben noch dauert, in Mebina verbleiben!" Mit 
biefen Worten beftieg er den Falben und z0g von bannen. 
Drei Tage darauf Iangte er bei jener Feſte an, und fiche! 
vor berjelben Hatte fi der Kaifer mit 1500 Mann ge 
lagert. 6° Gleich bei feiner Ankunft ftieß Sajjiv dreimal 
hintereinander das Kampfgeſchrei aus und rief: „Du ver- 
fluchter Kaifer, wo ift das fefte Verſprechen geblieben, das 
bu mir gegeben, niemals wieder einen verruchten Angriff 
auf den Islam unternehmen zu wollen? Den Bertrag haſt 
du gebrochen, doch jett — fieh — bin id da und mil 
bir folde Dinge anthun, daß alles, was ich an beinem 
Bater und Großvater verlibt, Süßigfeit im Vergleich damit 
fein wird.” Mit diefen Worten griff er jenes Heer an; 
der Kaifer feufzte und rief: „Ach, wie elend bin ic doch 
geworben, ich habe feine Macht mehr, mic aus Batthals 
Hand zu retten!” Sajjid zerftreute jene Leute, maſſakrirte 
einige davon und warf die andern in bie Fefte hinein. ul 
des Kaiſers Befehl warb das Thor gefchloffen, und man 
wälzte won oben Steine herniever. * In der efte befand 
fi) übrigens auch eine Tochter des Kaifers, vie zu ben 
Vreundinnen Sajjid's gehörte; fie hatte nämlich den Pro 
pheten im Traum gejehen, war Moslimin geworben und 
fühlte eine heftige Liebesſehnſucht nach Sajjid. 69 

Drei Tage hatte Sajjid das Schloß belagert, ba fand 


| 
| 


er mit einem male einen großen durchlöcherten elften, 


nım machte ex den Kettengürtel des Propheten Iſaak, ben 
er um bie Hüften trug, auf, band denſelben an jenen Stan, 
trug ihn mit fih und eilte damit nahe an das Schloß 
heran. So oft er dann die Hand emporhob 6°, fchlembertt 
er ihn ind Innere der Feſte; und traf derſelbe ein Dad, 
fo zerfchmetterte er e8, traf er einen Mann, fo töodtete er 
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ihn. Sajjid ging dann nach einer andern Seite hinüber 
und warf ihn dort von neuem, und ſo oft der Stein eine 
Ringmaner traf, zerſtörte er fie. Auf dieſe Weiſe arbeitete 
er an jenem Tag fort und warf unaufhörlih; und jo zer 
trümmerte er viele Dächer 7, töbtete viele Leute und ver- 
wäftete die Mauern. Der Kaifer geriet darob in die 
äußerfte Bedrängniß. AS der Mittag gekommen war, 
nahm Sajjid die Abwaſchung vor, verrichtete das Gebet, 
md da er fi lange abgemüht hatte, jehr ermattet war 
und fidh etwas unwohl befand, fo ſprach er bei ſich: „Ich 
nl mich zum Schlafen nieberlegen und ein wenig ber 
Ruhe pflegen! Dann will ich wieder aufftehen und aufs 
neue 68 mit dieſer Gürtelleine mein Yerftörungswert üben.’ 
So legte er fi denn einen Stein unter den Kopf und 
jhlief ein. Gerade war des Kaifers Tochter auf die Mauer 
geftiegen, und ihr Auge fiel auf Sajjid. Sie ſah ihn da 
an einer Stelle ruhig liegen und fchlafen, fließ einen 
Jommerruf aus und feufzte: „OD meh! mein Sultan und 
Öeliebter liegt mitten auf dem Wege fehlummernd da. 
Jegt wird gleich — ich ſeh's — mit 7000 Mann Ser- 
dſchaͤl anrücken, dieſe werden ihn anf dem Wege ſchlafend 
finden und tödten. Was fol ih thun? Schreie ih, fo 
hört man’8 und ich Bin entehrt.” So ariff fie denn nad) 
äinem Stein, ſchrieb auf denfelben: „O Pahlemän, bu haft 
lange genug geichlafen, fteh auf, denn ein Heer rüdt gegen 
dih heran — verhüte der Himmel, daß dir von biefem ein 
Leid angethan werde! Gib du nur zuerft der Burg ben 
Keft und dann begehre mich, denn ich bin die für dich ent- 
brannte Tochter des Kaiſers; ich liebe dich, wie nicht min- 
der deinen Glauben!” und entſandte diefen Stein. Die 
ewige Borherbeftimmung Gottes hatte e8 nun aber fo be- 
ſchloſſen, daß in dieſem Augenblid Sajjid ans dem Hanfe 
der Bergänglichkeit in das bes ewigen Beſtandes überſiedeln 
md in bie Barmherzigkeit des Allbarmberzigen eingehen 
ollte, und jener Stein mußte das Mittel dazu hergeben. 
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So führte denn der Wind denſelben mit fich fort und ſchleu— 
berte ihn anf Sajjid hernieder. Das himmlische Schichal 


ereilte ihn, und der Stein traf feine Bruſt. Betrachte un 


wohl die tiefe göttlihe Weisheit, die in dem allen Liegt! 


Einen Anker hatte man um Sajjiv’8 Hals gebunden und 
ihn ind Meer geworfen — er war aber wohlbehalten wie 


. ber herausgelommen; ver Kaifer hatte ihn in ben Hölle 
brunnen hinabgeftürzt — trotzdem er fi). dort aber unter 
jo viel Draden befand, war er, ohne Schmerz und Ans 
zu leiden, gerettet worden und aus bem Brunnen wie 


emporgeftiegen; ber Kädi Okba Hatte ihm Gift gegen 


und doch war er nicht geftorben: 99 Nun aber, da die ihm 
verheigene Lebenszeit abgelaufen war, gab er durch an 
Stück Stein feinen Geft auf! . Möge Gottes Erbarmen 
über ihm walten, denn: „Gott gehören wir an“, heißt es 
im Koran, „und zu ihm kehren wir zur!” 70 Alg die 
Maid fah, daß Sajjid noch einmal eine Bewegung made 
und fi dann nicht weiter rührte noch regte, dachte fie ki 
fih: „Er ift ſehr feft eingeſchlafen“, eilte ſchleunig zu ihrem 
Bater und ſprach: „Vater, gib mir Erlaubniß dazu, ich mil 
hinausgehen, dem Batthäl, der gerade ſchlafend daliegt, Mi 
Kopf abjchneiden und ihn dir überbringen.“ „Mein Say 
blättchen!” verfegte der Kaifer, „nimm dich wohl in Ad, 
Batthäl ift ein verfchlagener Menſch — möge dir ur ki 
Leid zuftoßen!” „Schau nur zu, was ich unter bes bit 


ften Gottes Aufpicien ausrichten werde”, meinte die Mai Ä 
öffnete Das Thor, und begab. fich hinaus. Als fie aber m 


Sajjid herantrat, da gewahrte fie, daß er feine Seele Ott 
anbeimgegeben und geftorben war. Ein Wehgefchrei auf 


ftoßend vief fie: „Wenn ich in biefer Welt ſeiner nicht hah 
theilhaftig werden können, jo will ich doch wenigftend 1 
jener nicht von, ihm ausgeſchloſſen bleiben!“ zog ihren Dold 
ftügte den Griff deſſelben auf Sajjid's Bruſt, recitirte de 
Bekenntnißformel und ftürzte ſich mit den Worten: „Dir! 
Liebe, ,.o Sajjid!“ in ihre.eigene Waffe. . Sie ſank el 
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Sajjid nieder und gab Gott ihre Seele anheim.”! Im 
demjelben Augenblid erhob fih ein Sturmwind, Regen 
ſtrömte hernieder, Blitze zudten, und jene beiden Leichnamte 
verſchwanden fpurlos. Der Saifer, an diefem Orte (ſich 
nicht mehr für ficher haltenb), fuchte fein Leben zu retten 
und floh nach Konftantinopel. Jenes Heer aber, welches 
vie Maid gejehen, war das von Sajjiv’s beiden Söhnen, 
A und Nazir, gewefen, die ihren Vater zu fuchen gelom- 
men waren. ALS fie den Sturm fich erheben, ven Regen 
niederftrömen und die ganze Welt in Finfterniß gehüllt 
ſahen, hielten fie eine Weile wartend an, bis das Wetter 
fh gelegt hatte Dann näherten fie fi der Feſte, be 
merften, daß dieſelbe verlaffen und niemand mehr darin 
war, und fuchten num nach Sajjid. Aber fie fanden feine 
Spur feines Namens mehr und legten fih dort zum Schlafen 
nieder. Da fahen fie beide im Traum Sajjid anf einem 
weißen Wunderpferd, die Krone auf dem Haupt und einen 
Mantel umgeichlagen, im Gefolge von ſämmtlichen Mär- 
tyrern. Er fprach zu ihnen: „O meine lieben Söhne, fucht 
mih von nun an nicht mehr auf der Erbe, denn ich bin 
bereit8 in Gottes Hofburg eingegangen. Aber meine Für- 
itte geleitet euch fort und fort. Haltet nun and) ihr feft 
Stand auf dem Pfade des wahren Glaubens, unternehmt 
vftändig Kriegszüge und frebt nach Gottes Wohlgefallen, 
folgt aber nicht den Geläften euerer Sinnlichkeit! Laßt 
zuch nicht durch euere Jugendkraft 72 verblenven, und alles, 
vas ihr thut, thut um Gottes willen! 73° Seht nichts Ge- 
haffenes mit Geringſchätzung an und fit alljährlich Ge- 
henfe und Präfente nad Melle und Medina. Den Schwa⸗ 
hen leihet Unterftägung, ver Waiſen erbarmt euch, den 
dreifen erweifet Refpect! Ohne vorherige Berathung thut 
ein Gefhäft?*, und bei jevem Gefchäft fleht Hülfe von 
hott herniever. Mit Böfen pflegt Teinen Umgang, denn 
her Umgang überzieht mit Schwärze das Herz. Laßt 
ie ab, Wohlthaten zu üben — die irdifhe Welt ift ein 


Viertes Buch. 


I So nad) Cod. 218, und Ähnlich 219 und 104; tat. hat: 
„jo find bier doch noch 1000 Paͤdiſchähs, die gerade fo viel wie 
der Kaifer find.“ | 

2 So Cod. 104 und 218; 219 lieſt: „o du Zauberer, einen 
ſolchen Päpifchäh tödteteft du nur durch Lift. Cod. tat.: „nur 
durch Zauberei, o Batthäl, Haft du einem folchen Pädifchäh den 
Kopf abgeſchnitten.“ | 

° Diefe Namen flimmen in den einzelnen Handfchriften durch« 
aus nicht überein, umd es ift ſchwer zu beflimmen, wie hier richtig 
gelefen werben muß. Die von mir acceptirte Lesart ift die von 
Cod. tat., mit der die von 218 ziemlich übereinftimmt, nur daß 
dort ftatt Akthär bios Alıh& (und fpäter Akthän) fleht und das 
Manküi im Verlauf der Erzählung aud) wieder in der Mobiflca- 
tion von Menk oder Meng auftritt. Cod. 104 Bat: Akthab aus 
Ehatä Mengi (d. h. wahrfcheinlich der aus der Stadt Meng oder 
Mentſch Gebürtige; vgl. Reinaud, „Memoire sur l’Inde‘', S. 264) 
und Zengt fd. h. der Aethiope oder aus Zanguebar Gebürtige). 
Aehnlich Hat auch Cod. 219. 

So ift die im großen und ganzen übereinftiimmende Lesart 
von Cod. 218, 219 und tat., nur daß 218 flatt der letzten Worte: 
fo hat: „Sajjid gerieth in Zorn, bob den Afthär (oder Akthä, 
wie er, and Mengi, wie 219 hat) empor und fchleuderte ihn jo 
gewaltig zu Boden, daß er u. ſ. w.“; 104 dagegen hat die Erzäh⸗ 
lung von „nun“ an fo: „Nun waren aber alle beide verichla- 
gene Leute, fie zogen ihre Dolche, durchnitten ihre Gürtel und ent- 
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ſchlüpften Sajjid’s Hand. Diefer gerieth in Zorn, erreichte ben 
Akthar (oder Althäb, wie er hat) noch und verſetzte ihm einen 
foichen Keulenſchlag, daß er ihn ganz zerſchmetterte.“ 

5 Diefe Worte find aus Cod. 218, 219 und tat. herüberge⸗ 
nommen, da ſie in 104 fehlen. Statt Mamlan leſen einige, wie 
oben, Hamlän, 

s Daflir in Cod. tat.: „und die Moslims richteten ein Rilke 
Gebet zu Gott, haqqa munädschät eilediler.” 

7 &o Cop. 218 und tat.; 219 hat: „für bie (öffentliche) 
Schaſkammer. Cod. 104 bat gar nichts. 

s „Heimlicher⸗, verſtohlenerweiſe, oghurlayn“, wie Cod. tat. 
und 218 recht paſſend hinzuſetzen. 

ↄ Nach Cod. tat.: „o Chalif!“ nach 218: „o Genoffen, über- 
laßt!“ 

10 Cod. 104 und 218 haben wieder füälſchlich: „DB“, richtig do 
gegen 219 und tat. 

11 Zunnär, Luväpıov, das Abzeichen der Parjen ſowol wie 
befonders der Ehriften, daher din-i-zunnär jpeciell: der Epriften- 
glaube und -arbäb-i-zunnär die Chriſten felbft heißen. 

12 Wurde mein Herz gejpalten, jaryldy‘, nad) Cod. tat. 

13 God. tat.: „ich will euch — auslöſen und dann lebt in 
Ruhe! " 

14 Am Morgen”, wie Cod. tat. nod) hinzuſetzt. 

15 Alty ailyg, wie ih mit Cod. 218 und 219 leſe; 104 hat 
fälſchlich: alty jyliyq.(jech® Jahre lang). Statt bir jyliyq (ein 
Jahr lang) Hat Cod. tat. ebenfo al im: Anfang: bir ailya ein 
Monat lang). 

16 So nad Cod. 104, während Cod. tat. nur „fieben Tage 
hat. In 219 fehlt die Angabe ganz, es heißt da nur: „eines 
Tags u. f. w.“ Cod. 218 dagegen hat: „beim Sajjid (5. 8.) 
dauerte e8 40 Tage. Sieben Tage waren: num. verfloffen, jeit 
Thawäbil das Gift zu fich genommen, und Sajjid fammt den 
übrigen Genofjen ſaß gerade. mit ihm zufammen,. als er plöß- 
lich u. ſ. w.“ Hierzu paßt dann aber nicht, daß zwiſchen feinem 
und Sajjid's Erkranken nur „ein- paar Tage, bir qatsch gün" 
liegen, wie es gleich darauf heißt, da es doch volle 33 fein müßten. 

17 Nach Cod. 218, 219 und tat. nur „wei.“ 

18 So nad) Cod. 219; 104 hat: „iſt ja nur“; tat. bat da- 
für: „bir ift es merhwäirbig vorgelommen, einen ſolchen glaubens⸗ 
loſen Hund zu tödten?“ 
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1% So Cod. 104 und 219; 218 hat: „o Mutter der Klinftigen 
Welt!“ und tat.: „o Fürftin der Auferftehung !‘' 

20 Nach Cod. tat. einfach: „jetzt werde ich dich auch tödten!“ 

21. ‚Wurde bie Galle zerriffen”, wie fchon öfter im erſten 
Bande. 

22, Voran jene (nämlich die 2000 Moslims aus Malatia) 
nach Cod. 219. 

28 Sn Cod. 104 fehlt das Wort „mällary, ihre Schätze“, und 
ba heißt es blos, auf die Gefallenen bezogen: „Wie fie zu Boden 
geftredt waren, fo blieben fie Liegen.” Es beißt dann weiter: 
„Ihre Schätze vertheilte ü. ſ. w.“ | . 

34. So Cod. 218. In 104 fteht: „bir ae mäl, etwas Geld 
und Gut’ und „bir deh, ein Zehntel.” (?) Cod. tat. hat: „auf 
Sajjid's Befehl gab man denjenigen, die fi) dem: frommen Dienft . 
der Kanada gewidmet, 100 Kamele; und eine Laft Gold gab und 
- Überfandte man aud) den frommen Leuten und eifrigen Cottes- 
knechten.“ 219 hat: „allen denjenigen, bie fi) dem frommen 
Dienfte der Kaaba geweiht, fchidte er etwas von den Schüben, 
und ebenfo fandte-er überall Hin, wo ein eifriger Goitesknecht und 
frommer Mann war, viel Geld und Gut.“ “Das letzte hat au 
218 in gleicher Faffung. on 

25 So 218, 219 und tat. Cod. 104 Sat: „dostlar, alle 
Breunbe. | 

"26 Cod. tat. hat dafür nur: „ſonſt ſollſt du’s erfahren! 

27 &o nad) Eod. 104, wo augenfcheinfich die ganze Rede dem 
Mädchen in den Mund gelegt if. In 218, 219 und tat. dagegen 
ift die Hälfte Rede dev Mutter, und erft von „Sei e8 drum!‘ 
beginnt die Antwort der Gulendäm.. Dann ift natürlich ftatt 
„gebt ihr mich nicht”. zu leſen: „geben wir dich nicht, wermezsüz‘, 
was freilich fein Coder richtig bat, da in 218 poſitiv wersüz fteht 
und in 219 wermezsef. Aber aus. beiden combinirt fid) ‘ganz 
leicht die rechte Lesart. Im od. tat. lauten die Worte ber Mutter: 
„Sajjid begehrt did), weigerft du did) nun, fo u. ſ. w.“ 
28 Dafür. bat Eod. 219: „ſchickte Emir Omar feine eigenen 
Franen ihr entgegen, diefe geleiteten u. 1 w.; dann veranftaltete 
man u. ſ. w.“ 

29: God 219 filgt noch hinzu: ‚und fo gab man fih denn 
dem Eſſen, Trinken und Frohſinn hin.“ 

36 Diefe ganze Erzählung vom Abſchnitt an "Hat Cod. tat. 
viel Hirzer fo: „Zum Dank überfandte der Chalif Ehrengewänder, 
veranftaltete den Großen ein Gaftgelage und gab den Derwiſchen 
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Geld. Eine Zeit verftrih darüber, dann ftarb der Chalif.“ Es 
fehlt hier alſo ganz die BVergiftungsgeichichte; erft ber Eifbote 
weiter unten berichtet fie dem Sajjid. 

31 Cod. 218 und 219 draftifcher: „man bat ihm aud ein 
Tränkchen beigebracht.“ 

32 Cod. 219: „aber ich kenne den nicht, der n. ſ. w.“; tat.: 
„aber wir wiſſen nicht, wer u. ſ. w.“ 

33 Cod. 219 fügt hier noch folgende Ueberſchrift Hinzu: „Dies 
ift die Erzählung (wörtlid: der Medſchlis) davon, wie man Okba 
des Unglaubens überführt und ihm die Haut. abzieht.‘' 

3 Cod. tat. hat dafür: „Euphrat.“ 

35 Cod. tat.: „mein Wunſch ift nun der, daß a. ſ. w.“ 

36 Bol. erften Band, Anm. 62 im zweiten Bud). 

37 Cod. tat. verwifcht die Spannung durch das Hinzufligen 
der Worte: „er ſprang empor und fah ein Heer dahinziehen.” 

38 Nämlich die Mähpirüz; vgl. Buch 3 im erften Bande. 

30 Fakfuͤr ift der gemeinjchaftliche Name aller chinefifchen 
Könige. 

40 So Hbereinftimmend Cod. 218, 219 und tat.: „bujurdu“; 
104 dagegen hat: „jürüjü werdi, er fprengte vor und nun um⸗ 
jingelte man u. f. w.“ 

41 So 104: „thu'm” (oder tha'im); 219 dagegen: „‚tham‘, läßt 
er jemals die Gier nad) einem Schafe?‘ 219 und 218 feben 
dann noch Hinzu: „und gibt er jemals den ihm zukommenden 
Biffen auf?‘ 

12 Wörtlich: „verkaufe mich mir felber, beni baña sat!‘ 

43 Bir sürü atlar nad) Cod. 104, dem in 218 das bir sũrũ at 
entfpricht; 219 dagegen hat: bir sürü atlü und tat. ebenfo bir 
bülük atlü, ein Trupp Berittener, was aber nicht paßt. 

44 „Wesalb hat man dich) jo gebunden?” nach Cod. 218; 
219: „weshalb hat man di fo an diefen Baum gebunden ?° 
tat.: „wer hat dich hier angebunden?‘ 

45 So 218, 219 und tat. Dagegen bat 104: „man foll did) 
nicht. tödten“ (öldürmesünler?), Auch hat diefer Coder durdygängig 

die zweite Perfon Pluralis ftatt des Singulars, 
46 219 ausführlider: „Sajjid rief auch ihm zu: «Werde du 
jett glei) Moslim!l» Jener erhob ein Wehgefchrei, und nun 
tödtete Sajjid auch ihn.” Cod. 218 hat dazwiſchen noch ein un 
paflendes: „Sajjid ſtieg zu Pferde. 

#7 dier fehlen in Cod. 104 ein paar Worte, die ich aus den 
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übrigen Codices herübergenommen habe. Cod. 219 Tieft übrigens 
ftatt 40: „140. 

48 God. 218 und 219 fügen hier noch ein: „fie fpraugen auf, 
neigten ihr Antlig vor Safjid zur Erbe und der rief u. ſ. w.“ 

49 Cod. 218, 219 und tat. fügen noch ein: „ich will diefe ja 
euch gar nicht geben, fondern dem Chalifen.“ 

5° Cod. 218 entwidelt im biefen beiden letzten Süßen noch 
einen bejondern Rebepomp: „Sofort überfandte der König der 
Erde, der Fürft aller Kämpfer, Sajjid Batthäl Ghäzi, fie felbft 
mit 40 Mägden und Dienerinnen dem Chalifen.“ Siebentes Ka- 
pitel (Medſchlis): „Die Ueberkieferen berichten nun fo (diefe Worte 
jchiebt auch 219 ein): Als die Maid beim Chalifen anlangte, ge- 
fiel fie feinem Auge jehr, und jeden Tag ging er zu ihr und ver- 
gnügte ſich mit ihr.‘ 

5! Göyegüm wörtlih: meinen Eidam, eine Bedeutung, die 
fih bier naturgemäß nad dem Zufammenhang in „ Schwager‘ 
unwanbelt, | 

52 Jod. tat. nur: „ſonſt follft du's erfahren, euer ganzes 
Land verwüfte ich!“ 

53 In Cod. 104 find diefe beiden lebten Sätze verftümmelt 
und in einen einzigen, für fich unverftändlichen, zufammengezogen, 
Das Richtige Hat 219; 218 hat etwas modifieirt joz „was dei⸗ 
nem Bater und Großvater u. |. w., das werde dir in noch höherm 
Maße zutheil!” tat. hat nur: „rühre dich und fieh dann, was id 
dir anthun werbe. Ich babe dem Chalifen die Maid überſandt.“ 

54 Cod. 219 und ähnlich 218: „gar oftmals hat ſchon bein 
Bater — erprobt, und bu haft es ſelbſt auch erprobt, aber aud) 
du Haft nichts ausrichten können, und es hat nichts geholfen.‘ 

55 Die erften Worte bis „beim Chalifen“ ftehen in Cod. 104 
nicht und find aus 218 und 219 herübergenommen. Erfterer Coder 
fügt dann noch ein: „Tag und Nacht mithe ich mich ab, um fie 
zu entführen u. ſ. w.“ Statt „o daß ich doch u. |. w., braghay- 
dym“ bat 218: „braghyrym, id) will werfen!‘ Cod. tat. ftatt 
„habt feine Sorge‘: „jammelt euere Gemüther!“ 

56 In Cod. 218 und 219 find die letzten Worte nicht Selbft- 
geſpräch des Ofba, jondern Erzählung, und es heißt dort: „Run 
aber trieb der gläubige Chalif u. f. w.; fie mar feinen Augenblid 
allein, und niemand fah des Ehalifen Antlitz.“ 

57 Cod. 219 ſchiebt Hinter „Humaͤjun an’ ein: „So ging 
der Chalif denn auf die Jagd, viel Wild fiel ihm in die Hand, 
und drei Tage lang biieb er aus, ohne heimzufehren. So hatte 
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denn u. ſ. w.“ 218 bat: „rüſtete fie unter der Hand aus‘; tat 
dagegen: „entführte fie unter ber Hand.‘ 

58 God. 219 fett hinzu: „denn er liebte die Maid ſehr. 

59 „Mit der Hand auf dem Rücken“, wie Cod. 219 und 218 
Binzufeßen. 

cv Nach Eod. tat.: „ben Chalifen.“ 

sı Mit diefen Worten jeßt der vorn. und hinten berſummelte 
wiener Coder (Cod. Vindob.), der die einzelnen Epiſoden am mei- 
ften breit getreten und jedenfalls eine ganz moderne, weitſchweifige 
Redaction unfers Romans darflellt, in denjelben ein. 

2 Cod. 218: „daß man binden und — ſoll.“ Cod. Vindob. 
legt dieſe befehlenden Worte zunächft dem Chalifen ſelbſt in den 
Mund: „bindet u. f. w.“ und dann erft wiederhofen draußen bie 
Henfer den Befehl mit ziemlich denfelben, Worten. 

63 In Cod. Vindob. ruft Sajjid noch vorher den übrigen au: 
„Tretet zurück!“ 

sa Cod. Vindob.: „da ſah Sajjiid, daß des Chalifen Zorn 
fehr groß war und rief. 

65 ‚Aus Zorn‘, wie Cod. Binbob. hinzufügt. 

ss In Cod. Vindob. fügt Sajjid zu feinen Worten noch hin⸗ 
zu: „wenn unſere Sünde auch nur fo viel wie ein Staubmistaf 
beträgt, jo möge unfer Blut vernichtet werden!" 

67 Cod. 218: „daß du mir erft die Tochter des Kaifers 
Schicht und dann den Abdulwahhab entjendeft, daß er komme und 
fie mir wieder entführe?‘ Cod. Vindob.: „daR du mir etwas 
ſchenkſt und dann ganz aus eigenem Antrieb e8 mir wieber ftehlen 
läßt, mir noch dazu die Tochter des Kaiſers ſchickſt und danı eine 
ſolche, in den Ländern, ja in der ganzen Welt mid, entehrende 
That an mir verübſt? Wenn du e8 bereuteft, fo Hätteft du es 
mir fagen können, .umd ich hätte dir die Maid zurüdgegeben, ehe 
du jemanden kommen und fte durch ihn mir entführen zu laſſen 
brauchteft. Weshalb war es nöthig, fold ein Spiel mit mir zu 
treiben d 

68 Cod. tat. läßt diefe Worte Ofba’s im Einklang mit feiner 
frühern Verleumdung an Batthäl gerichtet fein: „du Tiebft das 
Mädchen, o Batthäl, und haft drum hergefandt umd fie entführen 
laſſen.“ 
ss Cod. Bindob.: „wähne nicht, daß dieſe Sache auf andere 
Weiſe klar wird; für einen, der ſolches verübt, gehört durchaus 
die Folter, daß er bekennel“ 218: „für eine ſolche Sache Hilft 
nichts anderes, aber daun wird fie ſchon Har werben.“ 
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70 Nach Cod. tat., 218 und Vindob.: „die Henker zogen u. f. w.“ 

71 So wol am paffendften nad Cod. Vindob.; 104 und 218 
haben: „nun ift dein Blut u. ſ. w.“, was zu bem „er“ nicht vecht 
paßt. Cod. 219 und tat. Haben dem Misftand dadurch abzuhelfen 
gefucht, daß fie leſen: „du haft in des Ehalifen u. ſ. w.; num ift 
dein Blut u. ſ. w.“ Diefes erfte „du“ paßt aber wieder nicht 
recht zu dem „habt ihr's gefehen?" weshalb daſſelbe anch in 
Cod. tat. paſſender fortgelaffen iſt. 

72 Cod. Bindob. wieder viel weitſchweifiger: „du bift ein 
verſchlagener, rünkeſpinnender Menſch, alle möglichen verſchiedenen 
äußern Geſtalten nimmſt du an — einen Kopf zwar haft du nur, 
aber tanfend Zungen, viele Liften kennſt du, und: ehe bu nicht 
todt bift,. wird aus ber Welt die Liſt nicht fortgebradit. Du 
Haft u. |. m. 

73 „Kuschteni, ein’ des Tödtens würdiger Gegenftand“, fo 
ftatt des falſchen kuschti in 104 und 219 zu lefen. Cod. Vindob. 
und 218 haben richtig kuschteni; tat.: „gunählü, fo will ich bes 
Berbrechens theilhaftig fein. In Cod. Vindob. find übrigens nur 
die Worte: „du. weißt — Gefchichte” dem Sajjid in den Mund 
gelegt. Dany ruft Ofba wehllagend: „nein, du haft das Mäd⸗ 
chen entführt und willft mich jetzt böswillig verleumden“, und. 
darauf fagt Sajjid: „ich will im Vertrauen auf Gott gehen und 
die Maid fuchen, gebt mir u. ſ. w.“ Nach „des Todes fein‘ fligt 
derjelbe Coder dann noch hinzu: „dann werdet ihr fehen, wie es 
eigentlich um euch ſteht, mögt ihr mich dann tödten oder mir das 
Leben laſſen !“ 

74 „Und nun rüſtete ſichSajjid zum Aufbruch, um nach dem 
Mädchen zu ſuchen; daranf band man auf des Chalifen Befehl 
Abdulwahhab und legte ihn in den Kerker; Sajjid aber in höch⸗ 
fter Beſtürzung und Verwirrung über dieſe Sache brad) auf u. ſ. w.“ 
So nad) Cod. Vindob. 

75 Cod. 219, 218 und Vindob. dafür: „o daß ich doch mit — 
dieſe verborgene Sage. offenbar maghte f 

786 Hier ift in Cod. Vindob. eine lange Epiſode eingeſchoben, 
bie offenbar aus einem ganz andern Theil des Romans fälſchlich 
hierher ‚gerathen iſt. Nach derfelben fährt der Coder dann ganz 
richtig in der Erzählung fort, nur daß er ſtatt „einen Mann“: 
„einen Parſen“ hat. 

77 So Cod. 219 und tat.; 218 und 104 Haben: „du biſt 
Mohammed's Späher!“ od. 219 fett dann noch hinzu: „wes⸗ 
halb biſt du ſonſt vom Wege abgebogen d 
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78 Cod. Bindob.: „ich will ihn hervorholen, ſieh! und mit 
biefen Worten begann er den tn feiner Hand befindlichen Befen 
aufzumachen — er war wirklich in denfelben hineingeſteckt — 
holte ihn aus deflen Innerm hervor und übergab ihn in Sajjid's 
Sand.” 

79 Hier fügt Eod. Bindob. hinzu: „das ſei dir nun fund, 
bag, wenn du auch tanfend Fahre lang auf meinem Kopfe fländefi, 
das doch nicht einmal ein Zaufendftel Vergeltung für deinen Ebel- 
muth fein würde. Ich habe nun u. f. w.“ 

so Cod. tat.: „ſo wlirden fte fie doch nicht in ihre Gewalt 
bringen.’ 

sr Nach Eod. Bindob. wieder einen „Parſen“. Auch dieſer 
biegt vom Wege ab ‚und geht feitwärts, nad demſelben Coder. 

3 ,O Bebuine, ja a’rabil” nach Cod. Vindob. 

88 Cod. Vindob. ſetzt hinzu: „ic; ziehe ans, um am Meeres⸗ 
firande zu fifchen.” 

ss Diefe nothwendigen Worte babe ich, ba fie in 104 fehlen, 
aus den Übrigen Codices, in denen allen fie ftehen, herüberge⸗ 
nommen. 

5 „Aus dem Innern des Stield vom Fifchergarn‘, fett Cod. 
Vindob. Hinzu, „Henn derfelbe war Hohl und dahinein der Brief 
geſteckt.“ 

se So übereinſtimmend nach Cod. 218, 219, tat. und Vindob. 
Nur 104 hat: „damit du — ſicher ſeieſt.“ 

s7 „Nun denn, haft du ihn geſehen?“ (oder: „ſiehſt du ihn 
jetzt?) nach Cod. 219. 

88 Diefe Worte Konftantin’s find in Cod. Bindob., wie aud 
weiter ımten noch mehrere Briefe, merfwürbigerweife in perfifcher 
Sprade und mit rother Tinte gefchrieben. Sie lauten mit Ver⸗ 
befferung der Abfchreibefehler: ,‚Chendid guft dochterrä batthäl 
kudschä chähed jäften; eger in bäz bedin dschänib biäjed 
chähed murd.“ 

ss Nach Cod. 219, 218, tat. und Vindob. einfach: „er ſchaute 
aus und fah einen Kiosk auf vier Säulen mitten im Meer er- 
richtet.‘ 

90 Cod. 219: „eine Krone von edelm Geſtein, qimti; 218 
und Bindob,.: „eine koſtbare (qimet) Krone." 

91 Cod. Bindob.: „fe erwies nun dem Sajjid viele ſchmeich⸗ 
leriſche Höffichleiten und gebot, ihm 1000 Goldftüde zu geben — 
dann fetten fie fi) nebeneinander und unterhielten ſich.“ 
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*2 God. 219, 218, tat. und Bindob.: „nachdem er ihr einen 
Knebel in den Mund geftedt.' 

9 Cod. 218 und 219: „holte er zwei (nad) tat. drei) Roſſe 
herbei.” Im Cobd. tat. wird auf das eine die Amme, auf das 
zweite das Mädchen gefet und dem dritten das Gepäd aufge» 
faden. Ebenfo in Bindob., obwol da im Anfang auch nur zwei 
Roffe erwähnt find. 

94 Cod. tat. und Bindob.: „nach zwölf Tagen’, ebenfo jcheint 
218 zu haben, da bei dem dort ftehenven iki (zwei) wol bie zehn 
fälſchlich ausgelaffen if. Cod. 219 hat: „in zehn Tagen.’ 

95 Nach Cod. Vindob., 219 und 218: „der Haut des Ber- 
fluchten‘‘, mit Bezug auf das fpätere Schinden. Cod. Vindob. hat 
hier ausführlicher jo: „aber fchauet zu, und unter den Aufpicien 
von Gottes des Hochpreislihen und Erhabenen gnädiger Huld, des 
Gottgefandten Offenbarungswundern und der Genoffen Fürbitten 
ſollt ihre vernehmen oder vielmehr mit Augen fchauen, was 
ih u. f. w.“ 

%° Cod. Vindob. fett noch Hinzu: „Feine gefunde Stelle an 
feinem Körper biieb und er nur noch einen einzigen Odemzug 
behielt.“ 

7 So nach Cod. 104, Vindob. und 218.; 219 hat: „er, der 
weißbärtige alte Mann, ak sagällü pir.‘ 

ve „Bis zum Abend‘, Cod. Vindob. 

29 Aehnlich fo Cod. tat: „zur Zeit des Morgengebets‘, wäh. 
vend 218 nur hat: „zur Zeit des Gebets“; 219 dagegen: „zur 
Mittagszeit‘ und Vindob. gar erft: „zur Zeit des Vespergebets.“ 
Letzterer läßt auch gleich Hier im Einklang mit dem Folgenden 
den Sajjid „von einer Anhöhe herab’ die Stadt befchauen und 
von bort aus die Vorbereitungen zu Abdulmwahhäb’s Hinrichtung 
erbliden, 

200 ‚Sein Bewußtfein warb ihm ganz zerftört‘, fett Cod. 
Bindob. Hinzu. Diejelden Worte wendet er auch auf die Bes 
wohner Bagdäds ar, als diefe den Sajjid erbliden. 

101 Dafür haben Cod. 218, 219 und Vindob.: „aber was 
für verfchlagene Burjche das find, die felbit das Haus eines Pädi- 
ſchähs, wie du bift, anzugreifen gewagt!" (Cod. Bindob.: „an⸗ 
zugreifen wagen‘, Präfens.) 

102 Mörtlih: „und bat fich den (hriftlichen) Gürtel umge⸗ 
bunden.‘ (Bgl. oben Aum. 11.) 

103 Cod. Bindob.: „mit welchem Antlig will du die Mas 
jeftät Gottes des Allmächtigen anfchauen und wie willſt bu ihm 
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Rede ſtehen? Er iſt der erhabene Herr der Rache, wird er nicht 
dich darliber zur Verantwortung ziehen? Und wenn nun gar 
jener, der den Vorderplatz einnimmt auf der Eftrade der Lauter⸗ 
feit, jener Mond im Schwibbogen der Treue, jener Fürſt der 
Auferftehung, jener Fürbitter feiner Religionsgemeinde, jenes Sie- 
gel ber Propheten, Mohammed der Auserlefene, zu bir [prechen 
follte: «Weshalb Haft du an meinem fhuldlofen Bannerträger 
folhe Vergeltung gelibt?» was willft du ihm darauf antworten? - 
Weißt du etwa nicht, daß er dich zur Nechenfchaft ziehen wird, 
weil du auf das Wort eines Ungläubigen Hin foldde ſchlechte That 
verübſt u. f. w.“ 

104 Cod. Vindob. in der dritten Perfon, auf Abdulwahhab 
bezogen: „er felbft u. ſ. w.“ 

105 Cod. Vindob. fügt noch Hinzu: „So z0g er vielfach gegen 
den Chalifen los und fagte ihm viele harte Worte. 

106 God. 219: „diefer Hund.” ' 

107 So nad) Cod. 218, 219 und Vindob.: miskinlik eile; 
104 hat dafür: „wir wollen bir jet nichts mehr zu fagen ger 
- flotten, nachdem (?) du dich fo übermüthig bewieſen.“ 

108 God. Bindob.: „fürchtet du dich nicht vor Gott und 
ihämft dich vor dem Propheten, daß u. f. w.?“ 

108 So übereinftimmend alle Codices mit Ausnahme von 
104, in dem es fülſchlich Heißt: „und ich wünſche, daß er (Gott) 
dich — möge.“ 

110 Cod. Bindob.: und nun fieh, was ich dir für Qualen 
bereiten und mit welchen Feuergluten ich dein Inneres füllen 
werde! Die Welt werde ich dir ſo eng machen, daß man bis zur 
Zeit u. ſ. w.“ 

111 Auch hier hat Cod. 104 toieber fälſchlich: „und id 


wünſche, daß er Zwietradht unter ung errege.“ 


112 Sieben Hauptredactionen des Korans gibt es, die als 
kanoniſch gelten, und chatm itmek heißt: ſämmtliche Abſchnitte 
des Korans, deren man 30 zählt, vollſtändig herrecitiren; vgl. 
mein „Schlafgemad) der Phantafie‘‘, I, 29. 

113 Cod. Bindob.: „und dabei zerriß er felbft jenen Kragen.“ 
14 ‚Weil bu nicht mehr aus noch ein mußten‘, jet Cod. 
Bindob. Hinzu. 
115 Nach den fibrigen Codices: „angebetet hat.‘ 
16 „Und er gerieth in äußerften Zorn‘, fett Cod. Vindob. 
hinzu. " 
117 Diefe Worte des Briefes find in Tod. Vindob. (vgl. oben 
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Anm. 88) wieder in perfifcher Sprache und roth gefchrieben; auch 
in Cod. 218 find fie perfiih. Sie Tauten aljo: „Ai gaisar, 
zinhär ü zinhär, dochterrä nik nigäh kun ki batthäl betalab-i- 
dochter mi rewed merd-i-näbekärest mebädaki dochterrä bedest 
äwered‘ (verhlite der Himmel, daß er fie in feine Gewalt bes 
fomme). Dahinter fteht dann noch türkiſch: „Halte die Maid in 
zarter Hut, ofiatdscha saglajäsyn.‘ 

118 Cod. 219, 218 und Bindob. fragend: „iſt dag mcht beine 
Handſchrift?“ 

119 Nach Cod. Vindob. lautet der Brief des Kaiſers, der 
übrigens ſchon oben ebenſo wie der Okba's ſeinem ausführlichen 
Wortlaute nach mitgetheilt ift, jo: „O Okba, du haft mir die Maid 
zurückgeſchikt und damit großen Edelmuth bewieſen; du haft wie 
ein Bater, Freund und Bruder an mir gehandelt, von jetzt an 
gehört dir alles, meine Krone und mein Thron, und ich will dir 
Slave fein; dem. Mädchen habe ich u. f. w.“ 

120 Nach Cod. 218, 219 und tat. genau: „Fünf Verſe“, nach 
Vindob.: „fünf bis ſechs.“ 

121 Cod. Vindob. ausflihrlicher: „Als das Mädchen diefe 
Bere vernahm, fagte e8: «Sol ich jet die Wahrheit fagen?» 
«Ja wohl, fage die Wahrheit!» rief man ihr zu. Jetzt hatte die 
Maid feine Ruhe mehr und fie rief: «Bei Gott, Sajjid und — 
nicht ein Atom Schuld u. ſ. w.»" 

122 Cod. 219 und tat, ſetzen noch in genauerm Einklang mit 
der wirklichen Thatſache hinzu: „einen Diener von mir u. ſ. w.“ 

. 125 Cod. 219: „eine Thlir zu paſſiren.“ 

124 Sp nad) allen Codices mit Ausnahme von 104, wo noch 
„scharäb, Wein’ eingejchoben if. Danach ift dann nicht döjje, 
ſchlagend, fondern döge, ausgießend zu leſen und zu liberjegen: 
„zwei Mönche, Gloden in der Hand und Wein fpendend daftanden.‘* 
Nägüs ift die Glode oder ber Gebetsllöppel, mittels deſſen die 
Chriſten im Orient zum Gebet rufen. 

125 Cod. Vindob. ausführlicher fo: „Sofort brachte man dem 
Chalifen Kunde davon (fo auch Cod. 218, 219 und tat.), und als 
der es vernahm, verwunderte er fich ſehr; Sajjid jchlang einen 
Strid um die Kehlen der beiden Mönche, und wie man einen 
Hund Teitet, fo nahm er fie mit ſich und führte ſie vor den Cha- 
lifen. Er richtete Fürbitten für ihn zum Himmel und ftellte fi 
vor ihm auf. Als der Ehalif die Mönche fah, rief er ebenfalls 
Segenswünſche auf Sajjid herab.” 

126 Cod. Vindob. ausführlicher: „von Safe zu Gaffe, von 
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Markt zu Markt, von Pla zu Pla, von Haus zu Haus rüd- 
lings und mit entblößter Scham, und alle, die ihn fahen, fpieeu 
ihm ins Geſicht.“ 

127 God. Bindob, fett Hinzu: „feinen ganzen Vieh⸗ und 
Pferdebeſtand und feine Güter.‘ 

138 Cod. tat. dafür: „an die Derwilde” Dahinter fügt 
dann Vindob. ein: „dann richtete der Chalif dem Sajjid und 
Abdulwahhaͤb ein Gelage her, bat noch vielmals un Entſchuldi⸗ 
gung und Heidete drauf u. ſ. w.“ 

129 Hier fügt Cod. Bindob. ein: „der Ehalif entließ ihn 
auch, begleitete ihn aber noch eine weite Strecke. Dann wechſelten 
ſie noch viele bittende Worte, Entſchuldigungen und Abſchieds⸗ 
grüße miteinander, und nun kehrte der Chalif um. Sajjid und 
Abdulwahhaäb aber leiteten den Ofba, wie man einen Hund zu 
feiten pflegt, und zogen fo mit ihm ihres Wegs. Endlich Tangten 
fie in Malatia an.‘ 

180 God. Bindob.: „und Abdulwahhäb; drauf erblidten fie 
den Okba mit dem Strid um die Kehle, abgefchnittener Nafe und 
abgeichnittenen Ohren und geriethen in große Freude. Mit re- 
fpectvoller Hochachtung nahmen fie Sajjid mit fih, führten ihn 
in die Stadt, erwieſen ihm große Aufmerffamfeit und bewir- 
theten ihn.’ 

131 Cod. tat. fest hier Hinzu: „dann will ich dich freilaffen, 
rette du nun deinerfeits deine Seele vor der Hölle!‘ 

122 Dieje erften Worte des Briefs find in Eod. Vindob. und 
218 wieder wie oben (vgl. Anm. 117 und 88) perfiih, und in 
erfterm auch mit rother Tinte gefchrieben. Das übrige ift dann 
türkiſch, nur hat Vindob. am Schluffe noch die perfiichen Worte: 
„um Sefu, Maria’s, Lät's und Uzza’s willen!’ (Die beiden lebten 
find befanntlidh die Namen zweier altarabifcher Göten.) 

138 ‚Mit Edelſteien ausgelegte Säbel“ nad) Tod. tat. 

134 Cod. Bindob. hat diefen Auftrag an Omar in der dritten 
Perfon: „er möge u. ſ. w.“ Ebenſo 219 und 218, nur daß beide 
am Schluß den bloßen Imperativ zweiter Berfon: „ſprich“ haben. 
Eod. tat. hat durchweg ben Imperativ zweiter Perfon, 104 ein 
Gemiſch aus beiden. 

135 ‚Am Rande eines Gewäſſers“, fett Cod. Vindob. hinzn. 

136 ‚Ein Parſe“ nad) Cod. Vindob. 

137 So wol richtig nach allen Kodices mit Ausnahme von 
104, wo Sajjid bereits den erſten Brief Okba's an den Kaifer 
dem Boten abnimmt und lieſt. Es ift aber doch unwahrſcheinlich, 
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daß der Bote auch dieſes erſte Schreiben an den Kaiſer wieder 
mit zurückgebracht haben ſollte. 

188 Cod. Vindob. fügt gut moslimiſch noch ein: „da fanden 
ſie auf und verrichteten das Morgengebet; dann ſagte u. ſ. w.“ 

139 Nach Cod. Vindob. ſchreiben die Oberſten ſelbſt den Brief, 
fügen noch viele Entſchuldigungen bei und ſenden auch einige 
Ehrengeſchenke an Batthäl mit. Zwiſchen „unſer Land“ und 
„unſere Heeresoberſten“ hat Cod. 104 noch das ziemlich unpaſſende 
günumüz oder gönümüz, unſer Tag, reſp. unſer Tageslicht, oder 
unfer Sell (?). 

140 Cod. Bindob, fügt ein: „als Ofba das vernahm, ſchwand 
ihm die Befinnung, und jeßt verzweifelte er wirklich an fich ſelbſt.“ 

141 So viel verjchiedene Selten zählte man nah Moham⸗ 
med's Tode, von denen aber nur vier als wirklich beredhtigte ans 
erfannt wurden. In Cod. 219 ift hinter „als er es hörte‘ noch 
eingefhoben: „Er ſchenkte zwei Ehrengewänder, eins an Sajjid, 
eins an Emir Omar und gebot dabei: «Horchet beftändig nad 
Rüm bin und ſchickt Späher aus — man fol feine Aufmerkſam⸗ 
feit nicht von Rüm ablenfen, auch id) werde von der andern Seite 
her Unterftügung leihen» Allen angejehenen Leuten erwies er 
ſchmeichleriſche Aufmerffamkeit und erfüllte alle Wünjche ihrer Her⸗ 
zen. Hinter den „72 Selten‘ fteht dann in Bindob, nad Fol- 
gendes: „ſodaß alle Feinde und Gegner des wahren Slaubene, 
als fie e8 vernahmen, aus Furcht vor ihm fich ruhig verhielten. 
Sp weilten nun bie Genoffen in Malatia eine Zeit lang beim 
Schmauſen und Zehen; wer aber niemals jchmauft noch zecht, 
weder fchläft noch fih aus feinem Beſitz verjagen läßt, ift der 
ewig dauernde Gott. Hier möge num auch diefe Geſchichte ihren 
Abſchluß finden, und Raſt haltend mögen die Genofjen ebenfalls 
eine Weile Ruhe haben. Takbir, Takbir! (d. h. Eitirung der For⸗ 
mel: Allah Afbar, Allah ift groß). Die nun folgende Gejhichte 
handelt davon, wie Sajjid nad Hindoflan zieht, den ſchwarzen 
Diw töbtet und den weißen Elefanten mit fi nimmt, Abul 
Muhnif Hat jo überliefert u. ſ. w.“ 

142 Cod. 219 fett noch hinzu: „Alt von Frau Zeinab, Ba⸗ 
ſchir von Mähpfrüz und Nazir von Gulendäm.“ 

143 Cod. Bindob. fügt Hinzu: „Es ift ja nun nicht anders, 
aber was foll diefer dein Sklave über dein heildgefegnetes Gemüth 
fagen? Diefe Welt geht dahin, nichts außer Gott dem Allmäd- 
tigen bleibt auf die Dauer u. ſ. w.“, und dann am Schluß: „eine 
Heine Summe ift doch vonnöthen zur Zeit der Roth." Cod. tat.:. 
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„dem Manne kommen im Alter gute, aber and ſchlimme Tage, 
und du Haft dir gar nichts erworben: 

144 God. Bindob.: „mein Großvater, ber Prophet; tat.: 

„mein Vater, der Prophet.‘ 

145 Hier fügt Cod. 219 ein: „du. haft vielleicht vernommen, 
daß der Emir der Gläubigen, Ali, der viele Feldzlige unternahm 
auf Gottes Pfad, alle gemachte Beute bingab um Gottes willen, 
und daß in feinem Haufe Fathima, die Blühende, in den Kochtopf 
einen Stein that und ben fieden ließ.“ 

146 Nah Cod. 219 lautet Sajjid's Rede fo: „er hat eine 
Tochter und ſchenkt ihr deswegen das Geld, um ihr eine Mitgift 
herzuftellen. Sei drum nidt u. ſ. w.“ Cod. Pindob.: „d Ge 
Tiebte, ich habe durchaus feine Sehnſucht nad) dem Gold und 
Süber der.irdiiden Welt, nun aber mögeft du mir nicht zürnen 
und nicht betrübt fein — ich will um feine Tochter anhalten.” 
Cod. tat. jetst hinter anhalten‘ Hinzu: „er gibt fie mir mit dem 
gefammten Geld, und dann haben auch) wir viel Vermögen.‘ 

147 Cod. tat. fügt hinzu: „wenn id) dir nun einen guten 
Schwiegerſohn nachwiefe?» fragte Sajjid. «So thue es!» Tautete 
Dmar’s Antwort. 219 und 218: „«ein’ guter Schwiegerfohn if 
dir vonnöthen ?» fragte Sajjid. «Sa wohl!» erwiberte Omar.” 

148 Cod. 219, tat. und Bindob.: „nun war aber zufällig das 
Mädchen dabei zugegen und rief.’ 

49 Cod. tat. einfach: „was macht's, wenn er noch eine Frau 
nimmt?‘ 

150 Cod. Bindob.: „daß wir — ſind.“ Und dahinter: „die 
Frau aber beftand heftig darauf: «Du gibft fie ihm nidt.» 
«Schwatze nicht fo viell» rief nun Emir Omar, «wir müffen ein 
Mittel ausfindig machen, fonft wird es fo, daß fich alle gegen 
uns einigen» «Was foll ich noch weiter für ein Mittel angeben’ 
verfeßte die Frau; «Batthäl läßt uns nicht los und will durd- 
aus das Mädchen Haben. So verlange wenigftens viel Gelb und 
Gut und wunderbare Dinge von ihm; er aber vermag nicht einen 
Heller aufzubringen, und da es fo.ift,. find wir wenigftens los von 
ihm, und er ſelbſt iſt los von uns.“ 

151 „Koniglichen“ ſetzen Cod. tat. und Vindob. hinzu. 

152 Bon bier an lautet es in Cod. Vindob. jo: „wenn 
Batthäl alles dies, was ich genannt, bringt, dann wollen wit 
ihm das Mädchen geben; gehe nun zum Batthäl und. fage ihm 
biefe Worte. Es ift aber firher ein Ding der Unmöglichkeit, er 
ann fie nit. befommen, und die Dinge, die ich da genannt, 
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. eriftiren auch Überhaupt nicht. Cs Hilft ihm alles nichts, und 
wir haben wenigſtens Ruhe vor ihm.“ 

488 „Indem ihr Herz von verſchiedenen Empfindungen be- 
wegt wurbe⸗, ſetzt Cod. Vindob. hinzu; und nach „gibt?“ heißt 
es daſelbſt dann weiter: „edun wollteſt aber nicht hören und mein 
Dort annehmen.» Diefe Rede fpornte nun Sajjid’s Eifer an, 
und er beſchloß durhaus nad) Hindoftän zu gehen.‘ 

154 Hier fügt Cod. Bindob. ein: „und ein wahrer Liebhaber 
ift der, welcher feiner aufricätigen Neigung nicht untreu wird in 
irgendeiner Weife und auf dem Pfade der Geliebten fein Leben 
‘opfert, jet es figüelich, fei es in Wirklichkeit.“ (Das erftere ift 
jedenfalls in myſtiſchem Sinne auf das göttliche Liebchen zu be- 
sieben.) 

155 God. Bindob.: „zur Seite der Quelle waren vier bis 
fünf ftarfe Bäume aufgefchoffen, und ringsherum alle Seiten be- 
. fanden aus Auen, grünem Krant und Bächen.“ 

156 In Cod. tat. lautet das fille Gebet nur fo: „verſchaffe 
du mir das, was mir noth thut!“ “ 
| 157 Diefe Epifode, die durchaus nothwendig ift und auf die 
ipäter auch) Bezug genommen wird, findet fi) in Cod. 104 nicht, 
und ich habe fie daher aus den übrigen Codices herlibergenommen. 
Nah „Kiosk erbaut” hat Cod. Vindob.: „defſen Spite bis in den 
Simmel reichte, ein Gebäude, das zu befchreiben unmöglich iſt.“ 
Statt „ Sajjid kam dorthin‘ Hat Cod. Bindob.: „Sajjid wollte 
berzu und ſich ihn befchauen, er umritt den Park, kam zur Pforte, 
öffnete fie mit der Lanze m. ſ. w.“ Hinter „daſelbſt“ heißt es in 
Vindob.: „er eilte zur Pforte zurück, flieg vom Roß herab, ließ 
e8 dort ftehen und begab fich felbft wieder in ben Park, ihn ſich 
zu beſchauen. Da fah er verjchiedenartige Früchte in großer An⸗ 
zahl und af davon nad Herzensluſt.“ Nah „So ging er denn 
hinaus‘ bat Bindob. Folgendes: „wandelte nad allen vier Him- 
melsgegenden und ſuchte, aber er fand auch nicht eine Spur da- 
von. Einige berichten nın, ein. Div (Dämon) mit Namen «der 
Ihwarze Dim» habe da gelebt, und diefer Park und Kiosk fei fein 
Luftwandelort gewejen. In demfelben Angenblid, als Sajjid vom 
Pferde geftiegen und zu dem Kiosk hinaufgegangen fei, wäre jener 
Dim ebenfalls dorthin gelommen, habe Sajjid's Roß ftehen fehen, 
es fofort genommen und fid) damit fortgemadt. Andere fagen, 
jener Kiosk fei ein Talisman gemefen und habe zwei Pforten ge 
habt. Sajjid habe das nicht gewußt und fei nicht durch die Pforte, 
durch die er hineingegangen, wieder hinautgelommen, fondern 


— 256 — 


durch die andere. Zu der erſtern aber ſeien des ſchwarzen Diws 
Roſſe gekommen, der Falbe habe ſich dieſen zugeſellt und ſei bei 
ihnen geblieben. So viel Sajjid num auch feinen Falben ſuchte, 
er fand ihn nicht, und endlich ganz rathlos fehlug er einen großen 
Pfad ein und ging fürbaß bis zum Abend. Es mar gerade zur 
Beit des Gebets, da gelangte er u. ſ. w.“ 

158 Cod. tat.: „er flieg auf einen Kiosk hinauf und verrictete 
dort u. f. w.“ Wahrſcheinlich iſt bier köschke durch falſches Leſen 
von guschada, im Winkel, entſtanden. 

158 So in Cod. 219 und Vindob.; im tat. ähnlich: „Than 
thanüje” ; 104 hat: „Manthänijje. 

380 Cod. Bindob. deutlicher: „‚eilten hinaus und gaben fi." 

161 So Cod. 104 und 219; 218 hat: „Mihrufäb‘; Bindob.: 
„Mihrifäh“; tat. gar: „Mihrälib.“ 

162 God. Vindob. ausführlicher: „Als der Paͤdiſchaͤh auf jenen 
Platz kam und nach allen vier Richtungen fchaute, fiel, während 
fein Blick darliber hinftreifte, fein Auge plötzlich auf Sajjid. Er 
fah einen Mann daſitzen von äußerſt hoher, kräftiger Statur, voll 
Anmuth und guter Sitten, er gefiel feinem Auge wohl, und fo 
gebot er u. f. w.“ 

163 Bol. im erfien Bande Buch 2, Anm. 62. 

64 ,‚Sodafß. der Feind vom Freund nicht mehr zu unter 
fcheiden war", Cod. Vindob. 

165 Wörtlich: „wenn du das raml anftellteft”, d. 5. eine Art 
von Scidfalsbefragung, bei der man aus geheimen Punkten und 
Zeichen Berborgenes weifjagt, Geomantie. 

166 Nach den Übrigen Codices noch zum vorigen Satze zu 
beziehen: „wofern ihr wünfcht u. f. w.“ 

167 Dafür Cod. Vindob. und tat.: „fie wollten das Thor 
Schloß mit der Art zertrlimmern, da fiel ſchon u. ſ. w.“ 

1868 God. Vindob. fest noch Hinzu: „dadurch, daß fich das 
Thor geöffnet hatte, war ihr Vertrauen noch befeftigt, und fo 
zogen fie fürbaß.“ 

189% Cod. 219 fügt hier noch folgende Antwort Sajjid's bin 
zu: „es ift dir geftattet, geh und Gottes Huld fei mit dir!” tat.: 
„es ift wohl gerathen.‘' 

170 Cod. 219, 218 und Bindob.: „wenn er nicht zu den 
Nachkommen des Propheten gehörte”; tat.: „er muß nothwendig 
ein Sproß des Propheten fein.’ 

ı7ı ‚Durch einen Künſtler“ nad) Cod. 219. 

173 Die Lesart der Codices an dieſer Stelle ift mir unver 
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ſtändlich; es ſteht deutlich uschatmag, was die Lerifa nicht haben. 
Ich habe die Eonjectur ufatmaq gemacht, da mir der Sinn zu 
erfordern jcheint: „den Göten kann ein einzelner Menfch ver- 
nichten — Gott aber, der an alles die Hand legt, Tann von feines 
Menſchen Hand erreicht werben. Cob. 219 hat ischlamaq, mas 
höchſtens ischlemek, machen, fein könnte. Dann würden aber 
biefe Worte noch einmal daffelbe ausdrüden, was ſchon im An⸗ 
fang vom Bezier gejagt war. Eine Belräftigung meiner Conjectur 
liefert eine Stelle in der Rede Sajjid's gleich weiter unten, wo 
au) die Cod. 104, 218 und Vindob. uschatmag oder aud) usch- 
maq lejen, 219 dagegen richtig ufatmaq, und tat. als paffendes 
Synonym hierzu: bozmaq, zu Grunde richten. 

173 ‚Die Gefundheit gefchentt‘' fügen Cod. 218, 219, tat. 
und Bindob. Hinzu. 

174 Elkursi, Sure 2, 256, wo es heißt: „fein Himmelsthron 
faßt in fich die Himmel und die Erde, und nicht fällt es ihm 
fhwer, fie beide zu bebliten, denn er ift der erhabene Allgewal- 
tige. Nah 219 recitirt er vorher noch die Worte: „es gibt 
feine Macht noch Kraft außer in Gott dem Erhabenen und Ge- 
waltigen!“ wovon ein Theil wenigftens la quwwata illä billähi 
aus der Sure 18, 37 genommen ift. Bor „verfegte ihm einen 
Schlag Hat 218 noch: „blies ihn an.‘ 

175 Sp Cod. 104 und 2185 tat.: „fein Antlig wurde fahl“; 
Bindob.: „er fiel auf fein Antlitz“, und ebenfo 219, das noch 
Binzufetst: „‚von feinem Geftell nieber.” 

176 So nach Eod. 218, tat. und Bindob.; 219 hat: „Ghadhraͤf“; 
104: „Usräf.“ Cod. tat. bat übrigens die Worte des Veziers fo: 
„es find eigentlich drei Diws, Andſchäf der cine, Abhräf der zweite 
genannt, den Namen des dritten kenne ich nicht.‘ 

177 Hier fügen Cod. Vindob., 218 und 219 ein: „Gott wird 
uns recht führen‘‘; tat.: „wenn Gott es gebietet, fo werde ich ihn 
tödten I" 

178 Cod. Vindob, fügt ein: „Sajjid erhob ſich von feiner 
Bruft, Andſchäf ftand auf, fiel Sajjid zu Füßen, ward Muſel⸗ 
mann u. f. w.“ 

179 Cod. 219 Tann nit unterlaffen, bie Begebenheit mit 
Adhräf genauer zu erzählen. Es heißt dort: „er war ein ſchwarzer 
Alter, und auch er hatte einen Fels durchbohrt und ihn auf eine 
Stange aus Eiſen geſchoben; als er nun von ferne den Sajjid 
erblickte, ſtieß er einen Kampfruf aus, eilte ihm entgegen und rief: 
«Ha, was für Leute ſeid ihr? Was Habt ihr hier zu thun, wie 
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feid ihr am Andfchäf vorbeigelommen?» Sajjid verſetzte: «Komm 
etwas näher, damit du mid) jehen fannft.» Abhräf trat vor und 
Tieß jenen Fels auf Sajjid’s Scheitel niederfallen. Der aber 
fprang von feinem Plate fort, der Fels ftürzte hernieder und ver⸗ 
font in den Boden auf der Stelle, wo Sajjidb zuvor geftanden, 
Adhraäf brach in ein fehallendes Gelächter aus, weil er wähnte, 
Sajjid fei unter dem Fels Liegen geblieben Sajjid verſetzte aber 
in demfelben Augenblide ihm einen ſolchen Fauſtſchlag an das 
Ohrläppchen, daß auch Adhräf gleich einer Platane zu Boden ge 
worfen wurde. Sajjid fprang herzu, flieg ihm auf die Bruft und 
fetste ihm das Meffer an die Kehle. Da bat diejer um Pardon, 
und nun ging es mit ihm ebenfo wie mit Andſchäf.“ 

180 God. 219 und 218: „die einem goldenen Ei glich.” 

181 Die Codices haben bier alle ſeltſamerweiſe: „die Stadt“, 
von ber doch weder vorher noch nachher die Rede if. Wahr 
fheinlich ift diefes schehre nur verderbt aus seräje. Das haben 
auch 219 und Bindob. erlannt, denn erfterer bat: „ſie betraten 
die Stadt und kamen an das Schloß‘, und Ietterer: „‚fie betraten 
die Stadt und kamen an das Thor des Schloffes.” Wenn „Stadt“ 
richtig fein follte, dann müßte man oben gal'a nicht mit „Burg“, 
fondern mit „Feſtung“ in weitern Sinme überjeßen. 

182 Schabdäd war ein mächtiger altarabifcher König, der viele 
Kriegszlige unternommen, viele Städte gebaut, wunderbare Gr 
bäude errichtet und überhaupt große Spuren feiner Macht hinter 
Yaffen haben fol. Vgl. Abulfeda, „Hist. anteisl. ed. Fleischer", 
©. 116, 3. 2 fg.; Ueberf., 117, 3 fg. 

183 „Im Vertrauen auf Gott”, wie Eod. Bindob. hinzufekt. 

184 Hier bricht Cod. tat. einmal wieder ab, und es ift eine 
Lücke vorhanden. 

185 Wörtlich: „gelb“, da die Ortentalen feinen eigenen Aus 
drud für „blaß“ Haben; 104 noch ftärfer: „ſtrohgelb.“ 

186 Sp Eod. 219 am paffendfien: „Aajjin‘; 104, Binbob. 
und tat, Baben: „la’in, fein fo verfluchter wie du u. f. w.“, was 
aber weniger paffend und vielleicht nur eine faliche Lesart bes 
Obigen ift. 

187 Wörtlich: „Deine Galle”, da bie Galle als Sig des Muths 
angejehen wird, gerade wie im perfiichen zahre. 

188 Cod. 219 Hat flatt „ver Verfluchte fehrie noch u. ſ. w.“: 
„da eriholl eine Stimme: «Wenn du ein Mann bift u. f. m» 
Sajjid aber rief: «O Berfluchter, es reicht ſchon hin für beinen 
Tod." Hier if es alfo noch in dubio gelaffen, ob bie Stimme 
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ans des Diws Munde oder von irgendwo anders herfommt. An⸗ 
ders ift es in 218, wo es fich ganz deutlich zeigt, daß eine andere 
Stimme dem Diw felbft zuruft: „wenn du ein Mann bift u. ſ. w.“, 
worauf dann Sajjid verfebt: „du Verfluchter, mit deinem Schla- 
gen ift es nichts mehr!‘ 

189 Dieje doc) notbwendige Erwähnung ber Tochter Mihräsp’s 
bat 104 nicht; ich habe fie daher aus 219, 218 umd Bindob. her- 
übergenommen. 

100 Cod. 104 fälſchlich: „eine Zreppe‘, da e8 ja die früher 
ſchon erwähnte ift. 

191 So fteht der letzte Say als Schluß der Rede Bahnäm's 
in 219, 218 und Bindob. Nur Cod. 104 Hat es unpafjend als 
Erzählung: „und in allen Zonen ließen die Leute, als fle es ver- 
nahmen, Srendenbezeugungen Yaut werben. Dort ift auch mit 
„Auferfiehung die Rede Bahnäm’s deutlich durch ein „dedi‘ 
geſchloſſen. 

192 Die übrigen Codices haben dies in Form einer Rede 
Sajjid's: „was follen wir jett tbun? Uns find Pferde nöthig!“ 
Cod. Bindob. fügt noch Hinzu: „da jagte die Maid (mahrfcheintich 
die Tochter des Königs von Kirwän, bie fie zuerft empfangen): 
«Auf dem und dem Plate befinden fich des Dims Pferde, ſchau 
da einmal nah !n‘ 

183 Cod. 219, 218 und Bindob, lefen Bier: „Sajiid küßte 
ihn zwiſchen feine beiden Augen, und als der Bezier denfelben 
jah, biieb er ganz verwundert fiehen. Dann wurden jene Pferde 
feftgehalten, und jo viel man von ben Schäken des Diws fort 
ihaffen Tonnte, lud man den Pferden auf, feßte dann u. |. w.“ 

194 Sier führt Cod. 219 fo fort: „Als des Mädchens Mutter 
die Kunde vernahm, fam fie vor Freude ganz außer fih. Sobald 
der Bezier nur angelangt war, faßen Diener und Pagen auf und 
zogen hinaus; ale Bewohner der Stadt eilten gleichfalls dem 
Sajjid entgegen, auch Mihräsp that ein Gleiches, und als er feine 
Tochter fah, fiel er u. ſ. w.“ 

15 „Sammt ihren ganzen Ländern und Bezirken‘ feben 
Cod. 219, 218 und Bindob. Hinzu. 

196 So babe ich in Uebereinſtimmung mit dem oben ange- 
führten Namen gejchrieben. Freilich fteht hier in 104 und 219: 
„Mass und in 218 ganz deutlich: „Mannam“ und gleich darauf 
ganz deutlich: „Makaͤs.“ 

197 Cod. 219, 218 und Vindob. ſeben Hinzu: „balte dein 
Auge und Ohr gefpannt auf mich!“ Fa 
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198 Misr ift fonft ber gebräuchliche Name für Aegypten. 
Hailän findet fi fonft nur als Name eines Orts in Jemen. 

196 Nach 104 fogar: „Pädiſchaͤh Kaiſer.“ 

‚200 Cod. 219 erzählt diefe Kampffcenen von Beginn an fo: 
„von den Moslims (fol heißen: aus Hailän’s Heer) betrat ein 
Ungläudiger, Kälün (im 104 anfangs: Kälüt) mit Namen, ven 
Kampfplatz, tummelte fein Roß herum und forderte zum Zwei⸗ 
fampf heraus. Aus dem Heer der Gläubigen trat ihm ein Mann 
entgegen, den fpaltete der Ungläubige mit dem Schwert in zwei 
Theile und erlegte nacheinander fo 17 Mann. Es war aber ſchon 
Nachtzeit, daher ging er zu feinem Heer zuräd und blieb dort 
fiehen. Aber am nächften Morgen jaß er wieder auf und [prengie 
auf den Plan. Bon feiten der Sunniten betrat denſelben nun 
ein Süngling, Hälid mit Namen, und tummelte fi herum. Ein 
Parſe, Thuthäl mit Namen, trat ihm zum Zweikampf gegenliber, 
und nad) einigen Gängen töbtete er ben Jüngling. Der fiel vom 
Elefanten (sic!) herab, und num fpaltete jener ihm die Brufl, 
holte fein Herz (oder feine Leber) heraus und verzehrte es wie 
ein Hund angefihts der Moslims. Drauf töbtete er noch 40 
Gläubige.“ 

201 Den Kälün nennt Cod. 218 durchgängig „Milaäd“. Hier 
fügt Cod. Vindob. Folgendes ein: „Sie blieben betäubt ſtehen, 
da plötzlich ſahen ſie vom Berge einen Mann wie einen Blitz 
herabiprengen und auf den Kampfplag eilen. Sajjid ftellte ſich 
nun u. ſ. w.“ Etwas weiter oben hinter „aufeinandergeftoßen" 
hat Cod. 219 noch die Worte: „jener Kampfſchrei war wie der 
Schall eines Pojaunenftoßes, ſodaß beide Heere u. f. w.“ 

202 Diefelbe, die, wie im britten Buch des erften Bandes er⸗ 
zählt ift, der Ehalif dem Sajjid zum Gefchenf gemacht hatte nad) 
der Befiegung des Kaiſers, kurz bevor er die an den Markgrafen 
Täriin abgeſchickte chinefiiche Geſandtſchaft plünderte; vgl. auf 
Anm. 388 daſelbſt. Statt bes „‚fließ darauf los“ nad) Eod. 104 
und 218 bat 219 und Bindob.: „blies fie an.‘ 

203 Cod. Bindob. und 219 fllgen hinzu: ‚nacheinander ver- 
brannte er dann noch 70 (219: 60) Ungläubige mit Feuer.“ 

204 Cod. 219 fügt Hinzu: „indem er bei fich dachte: ich will 
doch fehen, was fie über mich reden.‘ 

205 Cod. Vindob., 219 und 218 fügen noch hinzu: „Das ift 
fein Menſch, ein Engel iſt e8 oder ein Peri, von Gott felbft ift 
uns Hülfe gelommen.‘ 

308 „Und langen‘ nad) 219 und Binbob. 
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307 Cod. Bindob. und 219 im Einklang mit ihrer frühern 
Erzählung: „viele Heeresoberften.“ 

208 Mit diefen Worten fett Cod. tat. wieder in den Ro« 
man ein, 

20% Cod. Vindob. fegt hier Hinzu: „das ganze Seerlager ge- 
rieth in Flammen, und Wehgefchreie wurden laut.’ 

210 Cod. Bindob. jet hinzu: „der Sohn feinen Vater. 

211 Nach Cod. Binbob.: „und nachdem er den Elefanten be 
ftiegen, fprengten alle auf feinen Befehl gegen den Kaifer los.“ 
Aehnlich auch Cod. 219. 

212 God. Vindob. fügt bier ein: „An Morgen fahen fie nun 
Hatlän mit feinem Heere in Schlachtordnung gerlftet herankom⸗ 
men. Schnell waffneten auch fie fi, faßen auf, fangten auf dem 
Kampfplag an und formirten fih in Schlachtreihen.‘ 

213 So alle Codices mit Ausnahme von 218, in welchem bie 
Hunderter fortgelaffen’find und nur 4 ſtehen geblieben ift. 

214 Nach Cod. tat.: „Ankaͤr.“ 

215 So nad) Cod. 104 und tat.; 219 und Vindob.: „Man 
kuͤſch“; 218: „Akthä.“ 

216 Cod. 219, 218, Binbob.: „und fehüttelte ſich fo ſehr, daß 
er deu Hailän u. f. w.“; tat. bat ebenfo, nur ftaft des Empor- 
Tpringens: „er ſchrie u. ſ. w.“ 

217 Nach Cod. Vindob. heißt es: „indeſſen hatten auch die 
Sunniten angegriffen und ließen ihre Schwerter gegen die Un⸗ 
gläubigen arbeiten; im ganzen ließen fie 6000 u. ſ. w.“ 

218 „Auf der Verfolgung der Ungläubigen begriffen” nad 
Eod. Bindob. 

219 Diefe drei Tetsten Gefchenfe Habe ich der Vollſtändigkeit 
wegen aus den Übrigen Codices herübergenommen, ba fie in 104 
nicht Stehen. 

230 Cod. 219 fügt noch folgende Frage des Mannes Hinzu: 
„«wer aber bift du, daß du diefen Ort nicht fennft?» worauf Sajjid 
erwiderte: «ich bin libers Meer gelommen, und alle meine Leute 
liegen im Meer.»“ 

331 Cod. 219 hat Hier etwas anders fo: „Als fie nahe an 
Malatia herangelommen waren, fandte Sajjid einen Diener voraus 
nad) Malatia, damit er dem Emir Omar Nachricht bringe. Als 
diefer Diener aber zur Stadt kam, jah er, daß diefelbe verwüſtet, 
fein Stein auf dem andern geblieben war und auch gar feine 
Wohnungen von Menichen fich fanden. Er eilte wieder zum 
Sajjid zurück und ſchilderte ihm, wie es mit der Stadt ftehe. 
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Sajjid ward ganz beflürzt und betänbt; fobald er dann aber jelbft 
nach Malatia fam und den Zuftend der Stadt fah, füllten fid 
feine Augen mit Thränen, und ex weinte viel. Er durchwandelte 
die Stadt und fprach dann bei fih: «Sch habe feinen Sterblichen 
gefunden, den ih über das Scidfal der Stadt hätte befragen 
fönnen» Da traf er plötzlich u. f. w.“ 

322 Mad) Eod. 218: „Miläd Ahenger.‘ 

223 Daflir Cod. Vindob. genauer: „eine Tochter des Emir 
Dmar.” 

224 Mach Eod. 104: „Bahnäaze.“ 

225 Nach den fänmtlichen übrigen Codiees richtet Bahman 
felbft an Sajjid die Frage, wie er heiße. 

226 Cod. Bindob. ſetzt no Hinzu: „und den Bräutigam in 
ein anderes Gemach geſchickt.“ 

227 Diefe Worte, die nur Cod. Vindob. Hat, habe ich ber 
Vollftändigfeit wegen mit in den Tert eingefügt. 

228 Cod. 219 fett Hinzu: „des Veziers Sohn wird noch dieſe 
Nacht Batthal's Weib ehelich umfangen.“ 

229 Cod. tat. matter: „ich bin es nicht!” 

2380 Hier fügt Cod. 219 ein: „indeſſen fprach die Maid (alfo 
im Brautgemad) bei fih: «Seltfam, war ber, dem ich gefehen, 
wirfiih Sajjid, oder war e8 nur ein Traumgebilde von ihm? 
Ad, könnte mein Auge doch noch einmal fein Angeficht fchauen, 
damit, wenn ich erkennen follte, daß er mir feine Hilfe bringen 
werde, ich mich jelber tödtetel» Und babei fchluchzte fie lant.“ 

232 God. 219 bat die Feten Worte fo: „erſt will ich treme 
Redlichkeit fehen und dann dir Glauben ſchenken, dazu dir fo viel 
Güte erweifen, daß man in der ganzen Welt davon reden fol!” 
Dann Heißt es in 219, 218 und tat. fo weiter: „Walid fragte: 
«Was gebieteft du?» «Ich wlinjche», erwiberte Sajjid, «die Maib 
in meine Gewalt zu bringen und aud) des Veziers Sohn zu töd⸗ 
ten.» «Diefe Dinge nehme ih ganz auf mich!» rief Walid.“ 
Cod. tat. Hat Übrigens fälſchlich: „des Kaiſers Sohn.’ 

232 Hier fügt Cod. 219 wieder Hinzu: „die Maid indeflen 
hatte bes Beziers Sohn eingefihläfert und war dann ſelbſt in ben 
Park hineingegangen. Da meinte fie und fprach bei fih: «War 
nun wol der von mir Gejehene Sajjid? Wenn ich ficher wüßte, 
er fei es nicht, fo würde ich mic felbft unter ben Füßen des 
Roſſes dort zerſtücken laſſen.»“ 

233 Sp alle Codices mit Ausnahme von 104, der merkwür 
digerweije Tieft: „zum Sajjid.“ 
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224 Cod. Bindob. noch ausführlicher: „fiel ihm zu Füßen, 
fprang dann wieder auf, und num begrüßten fie ſich, indem fie 
ſich umarmten.‘ 

235 Sp auch in Cod. 219 und 218; Binvob.: „am ftebzehn« 
ten’; tat.: „am achtzehnten.“ 

236 Ihr Name war Fäthima”, fügt Cod. 219 Hinzu. 

337 Cod. Bindob. fügt hier den gewöhnlichen Kapitelichluß 
bei: „die Genofjen lagen dem Schmaufen und Zehen ob; mer 
aber niemals ißt noch trinkt, nie fchläft und auch nie von feiner 
Herrſchaft abgefetzt wird, das tft der unvergängliche Gott! Diefe 
Erzählung möge bier nun vollendet fein! Jetzt folgt die Erzäh- 
ung, wie Sajjid in den Höllenbrunnen geworfen wurde. Abulmuh- 
nif bat fo berichtet u. ſ. w.“ 

288 ,Emir Omar's Tochter‘ fett Cod. Vindob. erläuternd 
hinzu. | 

239 God. Vindob. 219, 218 und tat. erzählen ziemlich über⸗ 
einftimmend fo: „ALS fie dem Garten nahe gelommen waren, 
blieb Walid mit einem male ftehen. «Weshalb bleibft du ftehen?» 
fragte ihn Sajjib, und er erwiderte: «Ich Habe u. f. m.» 

240 Cod. tat. fett Hinzu: „über einen Fels ſtürzend.“ Im 
218 ift nach den Worten Walid's „ſonſt tödte ich dich!" noch hin- 
zugefligt: „mit diefen Worten ſtürzte er ſich auf fie, fie aber 
flug u. ſ. w.“ 

241 Hier fährt Cod. 219 fo fort: „es war kalt; zur Zeit des 
Abendgebets fam er zu einer Quelle, dort wuſch er ſich, verrichtete 
fein Gebet, und als er damit fertig war, recitirte er nod) bis 
Mitternacht den Koran. Um Mitternacht aber beftieg er wieder 
fein Roß und ritt fürbaß bis zum Morgen. Da lam er an ein 
Dorf — es regnete noch ein wenig — und bier eilte ihm u. |. w.“ 

242 Sp Cod. 219 und Bindob.; 104 und tat. haben: „Kai⸗ 
far (2); 218: „Schaͤmil.“ 

243 Cod. 218: „Thamnuͤſch“; 219: „Thamätufch‘‘; Vindob.: 
„Thamaänus.“ In 219 iſt e8 Übrigens fein Mönch, fondern ein» 
fadh: „ein Mann‘, und da heift es weiter fo: „er kaufte Leinen- 
zeug, und ich machte mid) auf und ging in jein Haus, um den 
Preis dafür einzufaffiven; nun beſaß er eine Tochter, und fo tie 
ich die fah, war mein Herz von ihr bezwungen. Sechs Mo⸗ 
nate u. f. w.“ 

344 Nach allen Übrigen Eodices: „zwei Knäblein.“ 

245 Bergangene Nacht“ nach Cod. Vindob. 

246 Diefe erlänternden Worte find aus Cod. 218 und Vindob. 
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berübergenommen. In diefen, fowie in 219 und tat. ift Übrigens 
eine Heine Modification; nicht Walid fpricht die folgenden Worte, 
fondern der Mönch zum Walid. Dann heißt es weiter: „Walid 
aber erfannte ihn, erhob ein Wehgeſchrei und rief: «Das ifl 
Batthäll» (Hier fügt Cod. 219 ein: «Sei auf. der Hut umd 
öffne die Klofterpforte nicht, fonft fommt er, ſchont weder dich noch 
mid, fondern tödtet uns beide!» ſchnell verſchloß nun Walid die 
Klofterpforte.) Als Sajjid nahe herangefommen war, rief ex dem 
Mönch auf dem Dade zu: «Was fiehft du da? Steige herab 
und öffne fchnell bie Thür, mid frierti» «Du mörberifher 
Batthäll» u. f. w.“ 

247 Nach den Übrigen Cobices: „ſonſt geht die Sache ſchlecht, 
und ich werfe dir u. f. w.“ 

248 Nach Cod. 104: „ein Panzerhemd.“ 

249 Die übrigen Codices leſen: „große Steine‘, büjuk bujük 
flott bid bin. 

250 Diefe Worte babe ich aus den Übrigen Codices herüber- 
genommen, da fie in 104 nicht ftehen. 219 fügt Hinzu: „fo viel 
er aber auch ſuchte, er fand es nicht.” Derfelbe Eoder fett zu 
dem „Berittenen“ Hinzu: „das Geſicht mit einem Schleier ver- 
hilft.“ 

351 ‚Ein aus ungefähr 1000 Dann beftehendes Heer“ nad 
Cod. Bindob. und tat.; 104 Hat fälſchlich: „Mönche. 

252 Nach Cod. 218: „des Schähs von Kirwän.“ 

255 „Mit dem Beinamen: die Röwentödterin‘‘ nach den übri⸗ 
gen Codices. 

254 Diefe Worte fehlen in 104 und find aus den Hbrigen 
ergänzt. Cod. 219 Hat davor noch: „fie bat ſchon 300 Jünglinge 
getödtet.“ | 

255 Die andern Codices erzählen den Kampf ausführlicher: 
„Dene Perfon Tieß den Löwen los, zog das Schwert und griff 
Sajjiid an. Der parirte den Hieb mit feiner Hand, nun ward 
jene zornig und trieb ihr Roß auf Sajjid 108. Diefer aber u.f. w.“ 
Nach Cod. 218 und Bindob, ſchlägt Sajjid das Pferd übrigens 
nit auf die Stirn, ſondern verjett ihm von umten her einen 
Stoß. 

256 Wörtlich: „ſteckte ihren Kleiderfaum an ihrer Taille feſt.“ 
218, tat. und Bindob.: „ihre zwei Kleiderſäume.“ 

257 Cod. 219 fett hinzu: „es war die Stadt Sumäriftän 
(Reiterftadt). Jene Heere hatten fich des bevorftehenden Kampfes 
wegen gelagert und harrten ſehnſüchtig auf ihn. Sie waren des 
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Mädchens wegen gelommen.” Dann heißt es weiter: „als ber 
Morgen angebroden war, faßen jene drei Heerhaufen auf; auch 
50000 Mann von Hamiran waren bort, die faßen ebenfalls 
auf u. f. w.“ 

258 Jüz qyz oghlan. Statt qyz bat 104 qyrq alfo mit 140, 
wobei dann aber noch eiu qyz ergänzt werben muß. 

59 Diefe Antwort Adana's fehlt in Cod. 104; ich habe fie 
daher aus ben übrigen Kobices ergänzt. 

2600 So in 104; tat. und Binbob.: „Tuͤma oder Toma.“ Da⸗ 
gegen hat 219: „Diäbar und 218: „Mihräil.“ 

361 Cod. 219, 218 und Vindob.: „ſchlug ihu mit einem 
Lanzenftoß nieder.‘ 

262 Cod. tat.: „daß das ganze Heer betäubt daſtand.“ Vindob.: 
„daß die Hoffe des Heeres erfchredt in die Höhe fprangen und 
wieder niederſtürzten.“ 

363 Cod. tat. fügt Hier glei ein: „bergab das Mädchen 
dem Badirün fammt Sklaven und Dienerinnen.“ 

264 In Eod. Bindob. fügt Sajjid glei noch bie Aufforder 
sung hinzu: „komm daher und werde Moslim!“ 

265 So Cod. 219, 218, tat. und Vindob.; 104 bat: „gefühlt“, 
wärdy ftatt wärdyr. 

266 Cod. 104 Hat fälſchlich: „des Kaifers Tochter Beidhä ” 
(was nicht paßt, da diefe die Tochter des Veziers Afrates war; 
vgl. das dritte Buch des erften Bandes). 218 nennt nur zwei, 
Beidhaͤ und Gulendäm, ebenfo 219. Vindob.: „fol ich über 
Zeinab oder Gulendaͤm weinen?‘ 

267 „An Schönheit feßt Cod. Vindob. Hinzu. 

268 „400 nad) Cod. 219. 

69 ‚Und ich bin bei ihr ftets fehr übermüthig, wohlan denn, 
fo will ich dich Hinführen” nad) Cod. 219 und Vindob., mobei 
die letzten Worte Sajjid’s dann ganz wegfallen. 218 hat nur: 
„and ich befinde mich bei ihr ſtets jehr wohl.‘ 

270 Das fcheint die richtige Lesart zu fein, die fi aus der 
Bergleichung der Berftimmelungen des Wortes lubnän in ben 
verfchiedenen Codices ergibt. 104 bat: „Lablän’‘, 219 und 218: 
„Lian“, Bindob.: „Lubaͤn“, tat. dagegen: „Abaͤdan“ (das ift der 
Name eines Orts im arabifchen Iräk an der Mündung des Tigris 
in den Perfifchen Meerbuſen). Diefer Coder lieft Übrigens fo: 
„age nur, ih fomme gerade bom Berge Abadan, und da if (mit 
mir) zu meinem Bater ein Mönch gelommen u. f. w. Auch bier 
wird Magier und Hriftlicher Mönch burcheinandergemwürfelt, 


— 266 — 


71 „Damit dir das Herz geöffnet werde‘ nad) Cod. 219 
und 218; Bindob.: „damit du deinem Herzen etwas Unterhaltung 
verſchaffeſt“; tat.: „deinem Herzen und deinem Auge“ 

372 800.219: „mit Hufain’s Stimme und David’s Melodie”; 
218 und Vindob.: „mit Hufain’s Melodie und David’s Stimme," 
Bol. im erften Band Buch 3, Aum. 352. 

273 Bor der Rede Kitäjün’s zu Sajjid hat Cod. Vindob. noch 
folgende Frage Sajjid's: „o fchöne Maid, was treibft bu bier fo 
ganz allein?" 

74 Hätim aus dem arabiſchen Stamme Thai, der furz vor 
Mohammed Iebte, gilt als Muſter der Freigebigfeit und Groß⸗ 
muth; vgl. Graf, „Weberfegung des Boflän von Sadt‘, I, 227. 

275 Nach Cod. 219, 218 und Vindob. lauten diefe Worte: 
„läßt er dich nicht, fondern kommt fiher noch hierher, bringt did 
in feine Gewalt, und bu wirft dich dann aus feiner Hand niet 
retten können.“ 

276 „Ich Habe dich für meine Freundin gehalten, du aber bif 
meine Feindin!“ nach Cod. tat. 

277 So richtig nad) den Übrigen Kodices. 104 Hat: „eine, 
was aber zu dem fpäter Folgenden nicht paßt. 

278 Wörtlich: „sprang ihm die Seele in den Kopf.” In 
Cod. Vindob. übrigens heißt e8 nad dem Worte „Begebenheit“ 
fo: „Als Hamirän das hörte, verlegte er dem Sajjid ſchnell alle 
Wege und fprach dann zu Walid: «Jener läßt durchaus nicht ab, 
bis er Kitäjün in feine Gewalt befommen, o daß du boch u. f. w.»" 

379 Sod. 219 fett hinzu: „und ſprach: «Habt ihr’ nun ge 
fehen, was jener verjchlagene, nichtenugige Menſch mir anthut?»" 
Die Übrigen Eodices geben den Namen des Veziers, Jamlicha, 
mit an. 

280 Nach Cod. Vindob.: „weine nicht!" 

281 Nach Cod. tat.: „zwei hochberühmte Pahlewänen.” Statt 
„Haman“ hat 104: „Brahman.“ 

282 So wol richtig nach Eod. 219, 218, tat. und Vindob. 
In 104 flieht: „2000, was bei der Gewohnheit unfer® Romans, 
ſtets großartige Zahlen aufzuführen, wol nicht richtig ift. 

283 Nämlich von der vorhin genannten verödeten Burg am 
Strande, wo fie ihre Roſſe gelafien. 

284 Dafür in den übrigen Codices: „und Tieß das Blut der 
Männer wie einen Gießbach niederftrömen.’ 

285 Nach Cod. 219: „nahmen fie die Abwaſchung vor und 
verrichteten miteinander zu dritt das Gebet.’ 
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286 God. Vindob.: „Haft du nn gefehen, wie ein einzelner 
Mann die Feinde feines Glaubens mafjakrirt hat? Das ift alles 
Segenseinfluß und Huld von Gott, fo komm dent u. |. w.“ 

287 Mörtlich fteht da: „‚eine unreine aber mag ih nicht, bis 
bu nicht Moslimin geworden bift und dich gereinigt haft.” Alle 
übrigen Codices dagegen haben die Ietten Worte imperativiſch, 
wie fie richtig auch nach der Faffung von 104 zu liberfegen 
find. 

6° ‚Brahman” nah Eod. 104. Im den Übrigen find nur 
bie beiden erften genannt. 

289 Diefe ſehr maleriichen Worte habe ich, da ſie in 104 feh- 
fen, aus Cod. 219, 218 und Vindob. herlibergenommen. 

290 Oder: „als eben das ganze Heer ſich aufgelöft hatte‘, 
je nachdem man das dort ftehende Wort synatschaq oder synytschaq 
lieſt. 

291 Nach den übrigen Codices: „ſie (alſo auch Badirün und 
Adana) nahmen n. fr w.“ 

392 In Cod. 219, 218 und Bindob. ift der Name des Schähs 
von Kirwän nicht angegeben; dagegen fteht in 219 und Bindob.: 
„der Schäh von Kirwän flellte fi zufammen mit Bahräm von 
Kirwän und Feridün dem Perfer u. ſ. w.“; in 218: „mit Bahräm 
von Karthün (!) und Ferivün dem Berfer.” 

393 Nach 104: „Bahmaze.“ 

294 Cod. 219, 218 und Vindob. genauer: „mit feiner Lanze 
in den Nacken.“ Nach eben diefen und Cod. tat. fchlägt ihn dann 
Sajjid nicht mit der Peitihe, fondern mit einem Speer vom 
Pferde nieder. 

295 Cod. 219, 218 und tat. wie oben im Plural. 219 und 
Vindob. fegen dann nod) Hinzu: „Ste fetten fich drauf nieder und 
aßen“, und erfterer außerdem noch: „und Badirün und Adana 
gingen dann zur Pforte der Burg.’ | 

296 Cod. 219 und tat. ſetzen noch Hinzu: „ganz allein.” 

297 Cod. tat. fügt bier ein: „Sajjid wurde nun mit Ritäjün 
allein gelafien, und Adana und Babirin ſtellten fih am Thor ' 
auf.” Vgl. dazu die Lesart von 219 weiter oben in Anm. 295. 

298 Cod. 219 Hat dafür: „und Adana erwiderte: «Sieh, dort 
bor dir ift eine Quelle, dorthin wollen wir gehen umd dort neße 
dichl»“ Nach Cod. Bindob. fragt nicht Adana allein, fondern 
fie und Badirün zufammen das Mädchen: „weshalb fommft du 
ber?‘ 


— 23068 — 


299 ‚Gegenüber jenem (feindlichen) Heer nad) Cod. tat. 

300 Cod. 218, 219, tat. und Vindob. ſetzen Hinzu: „auf liſtige 
Weiſe.“ 

so ‚Als Kundſchafter“ nad) Cod. 219 und Vindob. 

802 Cod. Vindob. ſetzt Hinzu: „und wader fein Schwert gegen 
die Ungläubigen arbeiten ließ“; tat.: „und heftig ftritt. 219 hat 
ausführlicher fo: „Inzwiſchen war Adana ermattet, Tieß ſich ein 
Weilchen nieder und ruhte aus; Badirün ging zum Sajjid, und 
nun eilte Adana wieder zum Kampfe hinaus, Eine Zeit lang 
ftritt fie aufs neue. Als fie wieder ermattet war, ging fie zum 
Sajjid, und num eilte Babirün ans Burgthor und fämpfte. Auch 
er ftritt fehr gewaltig, dann fehrte er wieder um. An jenem 
Tage erlegten jene zwei 70 Ungläubige. Dann goffen Badirin 
und Adana Faltes Wafler u. ſ. w.“ 

303 Cod. 219 fett Hinzu: „und 3000 Mann wurden theils 
von ihm getödtet, theils verwundet.‘ 

304 God. Bindob.: „mit gefeffelten Händen und Füßen“; 219 
und tat, haben: „ihn felbft fehnallte man auf ein Bret und be 
feftigte ihn fo auf ein Maulthier.“ 

805 Nach Cod. 219, 218 und Vindob. (tat. Hirzer): „alle 
Mohammedaner Über die Klinge fpringen laſſen, ihre Kaaba zer 
flören (und mit Feuer verbrennen, fett 218 Hinzu), dem Che 
lifen u. ſ. w.“ | 

308 Cod. Vindob.: „hatten die mit feiner Bewachung Beauf- 
tragten.“ 

307 ‚Du mein Liebhaber” fett Cod. 219 ſpöttiſch Hinzu. 

08 An feinen vier Füßen‘ nad) den Übrigen Codices, d. $. 
alfo an Händen und Füßen. 

509 Der Kaifer nämlich; fo richtig tat. und Vindob. 104, 
218 und 219 haben: „mein Vater“; das paßt aber nicht, da 
diefer ja längft von Sajjid getöbtet if. Vgl. Ende bes dritten 
Bude. . 
s10 So nad Cod. 219, 218, tat. und Vindob.; 104 lieft 
nah „Fortlommen” fo: „So fprad fie (nämlich Kitäjün) noch 
viele Worte zu ihm, er aber rief ein «DO Gott!» aus, ftrengte auf 
einmal alle feine Kräfte an und warf feine Feſſeln von fih. Fr 
ridün machte fi aus dem Staube u. ſ. w.“ Das Misliche bei 
diefer Lesart ift das, daß Feridän fo ganz unmotivirt am Ende 
genaunt wird. Bor „ftrengte alle Kräfte an‘ bat Cod. Vindob. 
noch: „ſtieß ſein Kampfgefchrei aus." Weiter unten Tieft Cob. tat. 
flatt „60: „50-60 Ungläubige.“ 
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211 So Bindob. und 218; 104 bat: „Kälün Alrates’' 
unvermittelt nebeneinander, und ber eine „ſprach: «Ich will ihn 
töbten!»” Man muß dann wol einen der beiden Namen im 
Dativ Iefen: „Kaͤlün fprach zum Akrates“ oder umgelehrt. 219 
hat: „Alrates ſprach: «Wir wollen ihn tödten!»‘ 

312 Nach dem „Lex. geogr. ed. Juynboll‘ gibt es ein Eaftell 
diefes Namens bei Antiodhia, 

13 ‚Zertreten werden‘ nad) Cod. 219, 218, tat. u. Vindob, 

314 ‚Einem Drachen“ nad Cod. tat. . 

s15 God, tat. hat nah „Schmaufen bin’ ganz kurz; „jeder 
aber, der von der Speife genoß, fuhr zur Hölle.“ 

s16 ‚Und feinem Fuß“ fest Cod. tat. und 219 Hinzu. 

17 Es gibt zwei Orte, Thälelän genannt, der eine Elruds 
liegt. zwiſchen Merw und Bald, der andere zwifchen Kazwin und 
. Abhar; vgl. „Lex. geogr.‘', II, 192, und Vullers, „Perſ. Lexikon“, 
I, 529. Statt Thälelän lieſt Übrigens Cod. Vindob.: „Kaltän“ 
und tat.: „Kallan. Statt Kärün fteht in 219 und Bindob.: 
„Thaͤlün“, in tat. und 218: „Thärün.“ 

318 God, 219, 218 und tat.: „er aber drüdte den einen Fuß 
Thalün’s (fehe vorige Anm.) mit feinen beiden Füßen nieder, 
padte den andern mit feinen beiden Händen u. ſ. w.“ Vindob. 
nur: „er padte den einen Fuß des Ungläubigen mit feinen bei- 
den Händen.’ 

310 „Auf den Thronſeſſel“ feken Cod. 219, 218, tat. und 
Vindob. hinzn. 

320 Hier fügt Cod. tat. noch ein: „aus jedem Tropfen feines 
Bluts entfieht ein neuer Batthaͤl.“ 

321 ‚Bon Ungläubigen‘‘ nach Cod. Vindob. 

322 Nach Cod. 219: „Sajjid wich zurüd, da Tappte das 
Bret um n.f. w.“; Bindob.: „das Bret glitt unter ihm fort‘‘; 
tat.: „ſofort ftürzte fih Sajjid felbft in den Brunnen hinein, und 
jein Ball war ein fo gewaltiger, daß der Henker mit ihm hinab» 
fuhr.‘ 
323 God. 104 bat diefe Worte: „wie man u. f. w.“ nidt; 
da fie aber nicht fehlen können, habe ich fie aus den Übrigen er⸗ 
günzt. 
324 Belanntlich der Titel des Kaifers von China. 

325 Cod. 219, 218 und Vindob.: „Siehe — ich habe bereits 
200000 Mann um mid geſchart, um den Islam ‚anzugreifen 
fomm bu nun aud) und laß uns u, ſ. w.“ 

326 Die Übrigen Codices perfönfih: „vor wen u. |. w.?“ 
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Cod. tat. bat vorher noch Hinter „marſchiren“ die Worte: „bie 
Mohammedaner vernichten und ihr Land verwüſten.“ 

827 Nach. Cod. tat.: „der Schäh von Kirwaͤn“; 219: „Kir 
wän, Schäh von Maghrib.“ 

328 Nach Cod. 219: „was ift das für eine Art und Weife? 
Kirwän von Maghrib kann ja mein Bater fein u. ſ. w.“ Vindob. 
und 218: „was ift das da für ein Lump? (218: Gefelle? erfterer 
bat tyrtyl, letzterer harif) Kirwän von Maghrib, ber ba meinen 
Namen nennt, if’ ja älter als mein eigener Vater, wie wäre 
er u. ſ. w.“ 

s29 Die Übrigen Eodices haben die Unterredung bes Kaiſers 
mit Kitajün und die Antwort berfelben an Kirwan fo, daß bie 
Worte Kitäjün’s mit „geliefert habe’ fchließen und drauf der 
KRaifer jagt: „o ſchönes Mädchen, wenn ich ihm jetzt fagen wollte, 
ich gebe fie dir nicht, fo wlirde er mein Feind, wir wollen ihm 
drum wenigftens in den Bart lachen, er ift ein dummer Menſch!“ 
Darauf: jagt dann Kitäjün erfl: „und wenn Kirwän u. f. mw." 
Der Beſcheid, den der Kaifer dann dem Kirwän gibt, Tautet: 
„Kitäjuün hat erwibert, daß fie, fobald das Heer des Islam ver- 
tilgt jet, alles thun wolle, was er (Kirwän) zu befehlen geruhe!“ 
Statt des güldürelüm in 104 babe ih bort mit den übrigen 
Codices einfach gülelum gelefen. 

330 Dafür in Cod. Bindob.: „der Kaifer aber und Tariun 
ſammt dem ganzen Heer.“ Cod. tat. blos: „der Kaiſer.“ 

31 Nach Cod. 219: „Ankä“, nad tat.: „Alas.” 

332 Diefe Kampficene iſt etwas ungenau und dunkel, befon- 
ders in 104 erzählt, wo Verbum an VBerbum ohne Nennung eines 
beftimmten Subjects gereiht if. Doc geht aus Cod. 219, 218 
und befonders Vindob. hervor, daß der zuerft den Streich fuͤhrende 
Ankäs und der, deſſen Schild zerbrochen und defſſen Pferd zu Bo⸗ 
den geworfen wird, der moslimifche Kämpfer if. In Bindob. 
heißt es nämlicd ausführlicher nad „fein Schwert gegen jenen‘ 
fo: „der Sunnite hielt feinen Schild vor, ber Schild ward aber 
in zwei Stüde zerbrochen. Nun warf mit Behendigfeit (dschia- 
pyklyk) der Sunnite feinen Kopf zurlid (sardy, fo habe ich auch 
in 104 ftatt des dort füljhlich ftehenden sydy: «es zerbrach [näm- 
lich Ankas' Schwert] ihm, dem Moslim, das Haupt» gelefen); 
das Schwert fuhr vom Schild nieder auf fein Roß, und diejes 
ward zu Boden geworfen. Anfäs wollte nun an ihn vorliber- 
fprengen, der Sunnite aber flug mit erneuter Kraft auf bie 
Füße von des Ungläubigen Roß (hieb fie ab) und warf diefelben 
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auf den Boden nieder. Ankäs fammt dem Pferd u. ſ. w.“ Cod. 
tat. bat die Sache einfach umgedreht und damit äußerſt verein- 
fat. Es Heißt dba nur: „von den Sunniten fprengte ein fühner 
Reiter auf ben Kampfplatz, er (mworunter hier wol Anfäs nad 
dem Zuſammenhang zu verftehen ift) hielt feinen Schild vor, der 
wurde in Stüde gehauen, das Schwert (des Moslims) traf fein 
Roß, diefes ward zu Boden geworfen, Ankäs wollte nun borbei- 
fchlüpfen, ehe er fich aber noch zu erheben vermochte, verfebte ihm 
jener einen ſolchen Schwertichlag, daß fein Haupt u. ſ. w.“ In 
Cod. 219, 218, Bindob, und tat. ift dann noch zu „fein Haupt‘ 
hinzugefett: „ſammt feinen beiden Händen.“ 

533 Zu deutſch: „Fräulein oder Herrin Adana.“ Cod. 104 
hat übrigens: „weißt du e8 nicht?‘ aljo fpeciell Anrede an Bas 
dirün. Ich Habe aber die allgemeine Frage nad) den Übrigen 
Codices vorgezogen. Cod. tat. und Vindob. feßen zu Adana Bänü 
noch hinzu: „meine Genoffin.‘' 

334 In Cod. 219 und Bindob. wird er: „Gürnek“, in tat.: 
„Gurgenk“ genannt; 104 fügt leinen Namen bei, und in 218 ift 
diefe Stelle ausgeriffen. 

335 So ift nah dem Wortlaut von 104 ganz deutlich der 
Sachverhalt, indem bort fteht: „angäsyü oghulun qylytsch ile 
tschaldy, iki päre eildi', wobei als Subject Badirün zu denken 
if. 219 und tat. fiimmen damit, Cod. Vindob. fcheint den Tod 
Badirin’s ans reinem Liebesgram nicht für paffend befunden zu 
haben und dreht daher die Sadje um: „Badiruͤn fprengte auf den 
Kampfplat, aber Gürnek erlegte und tödtete auch ihn, Badirfin 
fiel vom Bferde herab, fant auf Adana nieder und gab Gott feine 
Seele anheim. Wohlweislich ift dann auch nachher bei der Be- 
grüßung des Fakfür mit dem Kaifer nur gefagt: „fe meinten zu⸗ 
fammen um Antäs", ohne den Sohn zu nennen. 

336 So am ridhtigften Cod. Vindob. 104, 218, 219 und tat. 
haben den Plural: „für deine Söhne‘; es iſt aber doch erſt einer 
von Batthäl erlegt. 

837 Sure 112, 1. 

388 Dafür Cod. 219: „und fein Auge fonnte das andere 
ſehen.“ 

39 Hier ſchließt nad Cod. 104, 219, 218 und tat. der 
mündliche Bericht des Sajjid, und nun geht die Erzählung weis 
ter. In Bindob. ſchließt derfelbe fchon mit: „fette mich dort 
nieder.” 
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40 Äjatulkursi Koran, Sure 2, 256: „fein Himmelsthron 
umfaßt die Himmel und die Erde u. f. w.“ 

341 ‚Ebenfalls einem Draden gli” nad) Cod. 219, 218, 
tat. und Vindob. 

542 ‚Und fo viel wunderbare Dinge zu fchauen befommft‘' 
ſetzen Cod. 219, 218, tat. und Bindob. Hinzu; tat. fügt dann nod) 
erft die Frage Sajjid's ein: „nnd wer bift dn?“ worauf fie ant- 
wortet: „mein Name u. ſ. w.“ 

343 „Afwaͤn“ nah Cod. 218. 

4 Dedirdiler“ nah Cod. 218, 219, tat. und Vindob. 
Banana hat 104: „bildirdiler, ‚fie ließen mid) wiſſen.“ Vindob. 
fest dann noch Hinzu: „fchrieben es anf Papier und nahmen es 
mit ſich.“ 

345 „In ihrer eigenen Sprache“ ſetzen Cod. 219, 218 und 
Vindob. hinzu. 

346 Cod. 219, 218 und Vindob. ſetzen Hinzu: „und fein Auge 
wieder hell und offen.‘ 

347 Sod. 104 geradezu: „zwei Fackeln“ (oder Laternen). 

348 So Eod. 219 und 218 aghyzynda. 104 und tat. haben 
garanynda in feiner (des Brunnens) Dunkelheit, was nicht recht 
paßt. Statt bes „immer wieder und wieder" (mas im Imperfectum 
gelirdi fiegt) haben übrigens Cod. 219, 218 und tat.: „bei Tag 
und Naht‘, Vindob. dagegen: „bei Nacht pflegte fie zu jchlum- 
mern, bei Tag zu jenem Brunnen zu gehen.‘ 

s19 Cod. Vindob. fligt Bier erläuternd Hinzu: „die Leute 
meinten zwar, Kitäjün gebe dorthin nur, um Steine auf Sajjib 
herabzumwerfen, aber endlich warb es doch offenbar, wie fie den 
Tag ftets mit Seufzen und wieder Seufzen verbrachte.’ 

350 Cod. 219: „300 Jahre und mehr‘; 218: „310; Vindob.: 

„300. 4 

351 Cod. tat. Hat dafür wieder Gürnel; vgl. Anm. 334. 

52 ‚Einen Sübelhieb‘' nach Tod. 218, wonad) e8 dann weiter 
unten ach heißen muß: „der Säbel traf u. f. w.“ 

53 „14° nad) Eod. 219, 218 und Vindob.; „15° nad tat. 

ss „7000' nad) Cod. 219, 218 und Bindob. 

5 „Einen Tag und eine Naht lang“ fetten Cod. 219, 218, 
tat. und Vindob. Hinzu. 

5° Sp heißen die vier erften Ehalifen, Abü Belr, Omar, 
Demän und Alt; vgl. „König und Derwiſch“ in meinen „Mor- 
genländ. Studien”, B. 99, ©. 204, und Rofenzweig, „Juſſuf 
und Suleiha von Dſchaͤmi“, ©. 8, 5 fg. 
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357 Die Siegesſure 48 des Korans. 

358 Cod. tat. fpeciell: „den Vers des Himmelsthrons“; vgl. 
oben Anm. 340. 

359 Cod. 219 und Bindob.: „das ganze Innere.‘ 

soo So Cod. 219, 218, tat. und Bindob.; 104 weniger 
paffend: „dann ward fein Schweif fichtbar (?) und er fuhr davon.“ 

361 Cod. Vindob. fügt Hinzu: „der Drade zog nun feinen 
Schweif ein und fuhr gerade auf die Oeffnung des Brunnens 
108°; tat.: „der Drache Hemmte feinen Schweif ein, trug Sajjid 
mit fi fort und fuhr oben zum Brunnen hinaus.‘ Aehnlich 
219 und 218. 

353 Cod. 219 dafür: „öffnete er wieder fein Auge.‘ 

e2 „Weil der Tag ihm zu heiß ward‘ jet Cod. Vindob. 
hinm 

364 Hier fügt Cod. Vindob. zur Grfänterung, folgende Ge⸗ 
ihichte ein: „es Hatte nämlich Kitäjün einen Hirten mit Namen 
Laulän, dem hatte fie aufgetragen: «Weide heute deine Schweine 
am Rande jenes Brunnens, gehe auch felbft an ihn heran, horche 
da ein Weilchen und ſieh zu, was aus Batthäl geworden ift. 
Paß wohl auf, ob nicht irgendeines Seufzers Ton herauffommt. 
Wenn du mir don dort aud) nur eines Seufzers Ton mit heim- 
bringft, jo will ich dir reiche Belohnung geben!» So kam es 
denn, daß Der Hirt fammt der Schweineheerde bort erfchien; weiter 
und weiter im Weiden fortziehend kamen fle endlich an die Oeff⸗ 
nung des Brunnens. Der Hirt legte fein Ohr an diejelbe und 
horchte eine Weile, dann rief er u. ſ. w.“ 

365 So alle Eodices übereinſtimmend mit Ausnahme von 104, 
wo blos fteht: „bü zamän kimiüdir, wem gehört (die Heerde ober 
der Brunnen) augenblicklich?“ 

ses Hier filgen Cod. 219, 218 und Bindob. folgende Ant- 
wort des Hirten ein: „es fieht ganz fo aus, als ob du felbft 
Batthäl wärft!" worauf Sajiid fagt: „du haft mich wohl erkannt, 
jest befenne fchnell u. ſ. w.“ 

367 „Er führte die Schweine unter einen großen Alten (nad) 
God. 218), und jebes nahm dort feinen Ruheplaß ein’ (nad) Cod. 
219, 218, tat. und Binbob.). 

388 Cod. 219, 218, tat. und Vindob. genauer: „Schaffleiſch.“ 

369 Nach Cod. Vindob.: „flirchtete er, von Sinnen zu kom⸗ 
men‘; 218: „fürchtete er faft, niederzufinten, er fammelte fid 
aber wieder u. f. w.“ 
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sajjid jine geldügine herülbergenommen. od. 104 hat dafür: 
„Sajjid kam heran‘, was aber zu dem Ganzen nicht recht pafit, 
da er erft fpäter nad) dem Kampf bem Chaftfen feine Aufwartung 
macht. Im übrigen leſen bie genannten Codices alle fo: „und 
ftand darliber, daß Sajjid wiedergelommen, ganz in Betäubung 
verjenft durch Gottes Allmacht da.” 

890 In Cod. 219 und Vindob. ift diefe Rede in der zweiten 
Perſon Singularis an Dichälüt gerichtet. 

sc! God. 219, 218 und Bindob.: „der Ungläubige wollte 
vorbeifchlüipfen, Sajjid aber führte u. ſ. w.“ 

392 Dafür in Cod. 219, 218 und Vindob.: „und Dſchälüt 
ſtürzte ſammt feinem Roß zu Boden.“ 

9 Hier fügen Cod. 219, 218 und Binbob. noch folgendes 
Zwiegeſpräch ein: „der Sultan von China ſprach zum Kaifer: 
«Haft du nicht gejagt, du hätteft den Batthäl getödtet?» Der 
Kaifer ſchämte fih und ſprach: «Das ift Batthäl gar nicht!»“ 

894 Dafür Cod. 219, 218 und Bindob.: „und hatte fi durd) 
das Blut der Leute ganz in einen tulpenfarbenen Ziger ver- 
wandelt.” 

895 „Der Chalif flieg vom Pferde herab, und beide begrlißtten 
ſich miteinander“ nach Cod. 219, 218 und Vindob. 

396 Nach Eod. 219, 218 und Vindob, fo: „und eine gewal⸗ 
tige Ueberſchwemmung entftand, Gießbäche ſtrömten nieder und 
viele Zelte uud Leute ſammt ihren Gewändern und Roſſen er⸗ 
tranlen im Waſſer.“ 

307 Cod. 219 und Vindob. fo: „paß wohl auf (Vindob.: 

fiehft du wol?), jener Zauberer ift wiedergelommen, was flir ein 
Misgeihid wird er nuns jeßt zufügen?” 218: „fiehft du wol? 
Sener Zauberer tft wiebergefommen und hat die Genoffen in Eifen- 
feffeln erbfidt — was für neues u. ſ. w.“ 
288 So nad Cod. 219, 218 und Vindob. Im 104 ſcheint 
hier etwas ausgefallen zu fein, da dort nur fteht: „fie hatten für 
ihr eigenes Leben Sorge getragen‘, als ob e8 auf die Genofien 
zu beziehen wäre. 

» So nad Eod. 219, 218 und Bindob.; 104 hat: „und 
wir wollen uns dort in Sicherheit bringen !" 

100 „Auf einer Hügelipige‘ ſetzen Cod. 219, 218 und Vindob. 
Hinzu. 

“01 So nad 104 mit Einfügung von dindi hinter jaghmür. 
219 Hat: „hörte der Regen auf, die Blige ließen nad, und ein 
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370 Hier bricht Eod. tat. wieder ab, nnd es ift eine größere 
Lücke. Das nächfte Blatt beginnt erft im fünften Buche wieder. 

Nach Cod. 219, 218 und Vindob.: „etwas Befjeres gibt 
es nun für mid nicht, als daß ich Hingehe und mich aud in 
jenen Brunnen ſtürze.“ 

372 Nach Cod. 219, 218 und Vindob. lauten dieſe Worte ſo: 
„wie iſt jener Maid Herz, das härter als Stein war, doch ſo 
weich wie Wachs geworden! Wohin iſt jene Härte, wohin jene 
Wildheit und Schärfe?“ (nach 219 blos: „wohin iſt jene Grau⸗ 
ſamkeit?“). 

ss „Wir wollen ganz heimlich einige Seile mit uns neh- 
men’ nach Cod. 219, 218 und Bindob. 

374 Cod. 219 und Vindob.: „mit ein bis zwei Dienerinnen 
und einem Diener.‘ 

875 Cod. 219, 218 und Bindob. ſetzen Hinzu: „Sajjid zu Fuß 
voran, Kitäjün hinterdrein.‘‘ 

76 Cod. 219, 218 und Bindob.: „den Halfterriemen”, 
tschilbir, 

377 „Stürzte fie fi) vom Pferde auf Sajjid zu und ſank u. ſ. w.“ 
nad) Cod. 219, 218 und Vindob. 

78 Cod. 104 fügt hier noch Hinzu: „ift e8 denn Sajjid wirk- 
lich?“ was aber doch pafjender hieße: „biſt du u. ſ. w.“ Die 
übrigen Codices haben dieſe Worte nicht. 

„Ein Offenbarungswunder* nad Cod. 219, 218 und 
Bindob. Lebterer hat dann ftatt „der Menſch“ einfach: „ich. 

380 „Sajjid zu Füßen ſinkend“ ſetzt Cod. Vindob. Hinzu. 
Derſelbe hat auch ftatt „ich habe jetzt u. |. w.": „früher Tannte 
ih deinen wahren Werth nicht.“ 

381 „Eilends“ fügt Cod. Vindob. ein. 

s2 ‚Aus Charezm‘ nad) Cod. 219, 218 und Bindob. 

s2 „Wurden zu Boden geworfen, gebunden u. ſ. w.“ nad 
Cop. 219) 218 und Vindob. 

304 Bot, im erfien Bande Bud 3, Ann. 199. 

ss „Von fern“ fett Cod. Vindob. Hinzu. 

s° ‚Auf einer Hügelſpitze ſammt dem Gepäd“ nad) Cod. 219. 

387 Nach Cod. 218 und Bindob.: „einen Kampfruf ähnlich, 
dem des Hamza“ (des gefeierten Helden und Oheims von Mo⸗ 
hammed). 

388 Cod. 219, 218 und Vindob.: „daß deines Baters Tod 
tm Vergleich zu deinem etwas Süßes gewefen fein ſoll.“ 

88 Ich Habe hier aus Cod. 219, 218 und Vindob. die Worte: 
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sajjid jine geldügine herübergenommen. Cod. 104 Hat dafür: 
„Sajjid kam heran‘, was aber zu dem Ganzen nicht recht paßt, 
da er erft fpäter nad) hem Kampf bem Chalifen feine Aufmwartung 
madt. Im übrigen leſen bie genannten Codices alle fo: „und 
fand darüber, daß Sajjid wiedergelommen, ganz in Betäubung 
verfenkt durch Gottes Allmacht da.’ 

390 In Eod. 219 und Vindob, ift diefe Rede in der zweiten 
Perfon Singularis an Dichälüt gerichtet. 

201 God. 219, 218 und Bindob.: „der Ungläubige wollte 
vorbeifchlüpfen, Sajjib aber führte u. f. w.“ 

393 Dafür in Cod. 219, 218 und Bindob.: „und Dichälüt 
ſtürzte fammt feinem Roß zu Boden.‘ 

9 Hier fügen Cob. 219, 218 und Vindob. noch folgendes 
Zwiegeſpräch ein: „der Sultan von China ſprach zum Kaifer: 
«Haft du nicht geſagt, du hätteft den Batthäl getöbtet?» Der 
Kaiſer ſchümte fih und ſprach: «Das ift Batthäl gar nicht!v“ 

394 Dafür Cod. 219, 218 und Bindob.: „und Hatte fi durch 
das Blut der Leute ganz in einen tulpenfarbenen Tiger ver- 
wandelt. 

395 ‚Der Chalif ftieg vom Pferde herab, und beide begrüßen 
fi miteinander“ nach Cod. 219, 218 und Bindob. 

398 Nach Cod. 219, 218 und Vindob. fo: „und eine gewal- 
tige Ueberſchwemmung entftand, Gießbäche ſtrömten nieder und 
viele Zelte und Leute ſammt ihren Gewändern und Roſſen er⸗ 
tranken im Waſſer.“ 

377 Cod. 219 und Vindob. jo: „paß wohl auf (Vindob.: 

ſiehſt du wol?), jener Zauberer iſt wiedergekommen, was für ein 
Misgeſchick wird er uns jetzt zufügen?“ 218: „fiehſt du wol? 
Jener Zauberer ift wiedergelommen und bat bie Genoſſen in Eifen- 
feffeln erbfidt — was für neues u. |. w.“ 
288 So nad) Cod. 219, 218 und Bindob. In 104 ſcheint 
bier etwas ausgefallen zu fein, da dort nur fteht: „fie Hatten für 
ihr eigenes Leben Sorge getragen‘, als ob es auf die Genoffen 
zu beziehen märe. 

290 So nad Cod. 219, 218 und Bindob.; 104 hat: „und 
wir wollen uns dort in Sicherheit bringen |“ 

400 „Auf einer Hügelſpitze“ ſetzen Cod. 219, 218 und Bindob. 
hinzu. 

402 So nad) 104 mit Einfügung von dindi Hinter jaghmür. 
219 Hat: „hörte der Regen auf, bie Blite Tiefen nach, und ein 
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Auge konnte das andere wieder erbliden. Cod. Vindob. hat nur 

die erfte Hälfte diefes Satzes, 218 nur bie letzte, 

103 „Richtete Gaſtgelage an“, ſetzen Cod. 219, 218 um 
Bindob, Hinzu. 


Fünftes Bud. 


ı So nad Cod. 219 und 104 (wo boulalu wol nur aus 
boula verfärieben ift); 218: „aun, wie er handelt, fo wird 
er u. f. w.“ 

2 Cod. Bindob. fügt bier die gemöhnlichen Redensarten ein: 
„jo verblieben denn die Genoffen eine Weile beim Effen umd 
Trinken u. ſ. w.“ (vgl, oben Buch 4, Anm. 237), und gibt dem 
neuen Abjchnitt die Ueberſchrift: „dieſe Erzählung handelt von 
den Zug der Sunniten nah Konftantinopel. 

3 Cod. 219 läßt diefer Erzählung noch folgende Vorgeſchichte 
vorausgehen: „Nach dem Bericht der Ueberlieferer hatte der Chalif 
Mutafim einen Kaufmann, Sohail mit Namen, und biefer kam 
eines Tags ins Refidenzichloß des Chalifen (oder: zu feiner Hoheit 

. dem Chalifen), neigte dor ihm fein Haupt und ſprach: «Seit vielen 
Jahren bin ih fhon nicht mehr anf Reifen gegangen, gib mir 
Geld, damit ih nah Rüm reifen und von dort der Hoheit des 
Chalifen wenigftens einige Präfente überbringen Tann.» Der 
Chalif gab ihm Geld und ſchickte den Sohail nad Rüm. Darliber 
verftrichen drei Jahre, Eines Tags u. f. w.“ 

* &od. 219, 218 und Vindob. einfad) fo: „ich war nah Ruͤm 
hinabgezogen, Hatte dort Handelsgefchäfte mit dem Kaijer Ajator 
getrieben und ging nun zu ihm, um mir das Geld m. |. m.” 

5 Eod. Bindob.: „und jet will er (der Chalif) u. |. w.“ 

° Cod. 219 genauer: „nad Maghrib, Syrien, Iräl, Chorä- 
jan, Adferbaidfhän, Lransoranien, ins perfiiche Reich, nach Jemen 
und Thaif, nach Hidfhäz, Aegypten und Hindoflän. Und wo 
nur irgend islamiſche Pädiihähs ſich fanden, fie alle berief er 
a ſich.“ 

7 Bon bier ab erzählen die Übrigen Eodices in anderer Weife 
den Verlauf jo: „er brach nad; Malatia auf (219: er beflieg ein 
beglüctes Roß und brad); Emir Omar, Sajjid und die Übrigen 
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Genoffen eilten ihm entgegen, neigten ihr Antlit vor ihm zur 
Erde, nahmen ihn dann mit fih und führten ihn in die Stadt. 
(219: Emir Omar, Sajjid, Abdulwahhäb und die übrigen Heeres- 
oberftien von Malatia ſaßen eines Tags beieinander, als die Nach» 
richt anlangte, der Ehalif rücke heran, fofort eilten die Kämpfer 
ihm entgegen u. |. w.) Der Chalif legte drauf dem Sajjid u. |. w.“ 
Die Rede Sajjid's Iautet in 219 und 218 fo: „mas fr eine 
Nothweudigkeit ift denn da, daß du dich in Unbequemlichkeiten 
ſtürzeſt? Wenn du mich, deinen Knecht, nur in Kenntniß gefett 
hätteft, jo würde ich fchon den Kaifer gezlichtigt Haben.“ Vindob.: 
„was für eine Nothmendigfeit lag denn vor u. ſ. w.? Wenn du 
mir nur einen Brief gejhrieben und mid in Kenntniß gefett 
hätteft u. f. w.” Darauf erwidert der Chalif: „Du ſprichſt wahr, 
aber auch mein Herz verlangte nach einem Kriegszuge.“ Dann 
heißt e8 mweiter: „Man mufterte nun von Malatia 30000 Dann 
aus, und als erſte Vorhut marfchirten diefe 30000 Mann nebit 
den Heeresoberften von Malatia, Emir Omar und Sajjid Batthäl, 
aus. Bindob, fügt dann noch Hinzu: „als fie zum Berge Ar- 
dſchas gelangten, lagerten fie fi dort an einem Punkte.” 219: 
„hinter diefen (erften 30000) drein marſchirten 50000 Mann cha⸗ 
rezmiſcher Truppen unter Amläkſchäh und feinem Bruder Kaithän; 
diefen folgten die Truppen von Semen, Thaif und Hidichaz, hinter 
dieſen endlich der Emir ber Gläubigen, der Chalif der Erdober⸗ 
fläche. “u 

® Hier führt Cod. 219 fo fort: „und ſchickte Rerfti voraus, 
nach diefem ben Iljün, danach den Serähü den Parfen, weiter 
Kifithä (oder Nufaithä) den Franken, die Söhne Kirwän’s, ben 
Kulhän, und Hinter diefem endlich fam der Kaifer ſelbſt.“ 

? Se Cod. 218 und Bindob. (was freilih auch Dichabala 
gelefen werden könnte); 104: „Dichabali‘; 219: „Dſchalia.“ 
Dſchabal ift unter anderm aud) der Name des Berges Taurus; 
vgl. Suynboll, „Lex. geogr.”, V, 50. Dſchabbul ift ein Land⸗ 
ſtrich am weſtlichen Ufer des Ligrie zwiſchen Wäſith und Noma- 
nijje (was jelbft wieder zwiſchen Wäftth und Bagdad liegt); Dſcha⸗ 
bala heißen verſchiedene Orte, worũber zu vergleichen „Lex, geogr.“, 
V, 50 fg. 


10 God. 219, 918 und Bindeb.: „und auf feinen Befehl 


wurden dem Daniel — abgefchnitten; drauf ſprach Sajjid zu ihm: 
«Du glaubenslofer Hund, geh jett und fage dem Kaifer, was bein 


Bater und Großvater von mir zu ſchmecken befommen haben, das 


werde dir in noch viel höherm Maße zutheil! » 


“ 
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11 In Cod. Vindob. ift Kyrth“ vocalifirt. 

12 Cod. 218 und Vindob. fügen hier ein: „war ein guter 
Pfeilſchütze und traf.‘ 

13 „Durch feine Bruſt“ nad) Cod. 219, 218 und Bindoh. 
Dana) haben diefe dann noch: „er (nämlich Sajjid) bot dann 
alle feine Kraft auf, hob ihn empor und warf ihn (fammt ber 
Lanze nad) Bindob.) zu Boden.‘ 

14 219 vocalifirt: „Zerubün”; 218 und Vindob.: „Zerjün.‘ 

18 ‚Und madte fi) davon” ſetzen Cod. 219, 218 und Bindob. 
hinzu. 
16 Cod. 219, 218 und Vindob. fligen Hinzu: „tödteten einige 
davon, machten andere zu Öefangenen und fehrten dann um. Alle 
verfommelten fi drauf um den Chalifen, dieſer rief Segens- 
wünſche auf Sajjid und die Übrigen Kämpfer herab und vertheilte 
die erbeuteten Schätze an dieſelben. Dann ſprach er u. ſ. w.“ 

17 So 104 und 218. Cod. Vindob. bat: „und fo wird er 
mi nod) durch feine Zauberkunſt aus dem eigenen Lande heraus- 
treiben‘; 219: „und fo wird er mi durch feine Zauberfunft 
tödten.‘ 

18 So 104 und 219; 218 und Bindob.: „Allan. 

19 Cod. 219, 218 und Vindob. feßen hinzu: „einer von ben 
Söhnen des Zauberers Schangul‘ (ein indifcher König diefes Na- 
mens kommt im Schähnäme vor, zur Zeit des Afräfiäb; aud) 
unter Behrämgür fol ein folcher gelebt haben). 

20 Nach einem befonders bei den Perjern fehr geläufigen Bilde 
wird der irdifche Körper mit einem Käfig verglichen, in dem bie 
Seele, als Bogel gedacht, ſchmachtet; vgl. meine „Morgenländifchen 
Studien, S. 231, Anm. 104, 

21 MWörtlich: „werde nie aus deinem Gebote herausgehen.“ 
Cod. 219, 218 und Vindob. fegen noch Hinzu: „folange ich lebe!“ 
und hinterher: „und jeden Dienft, den bu mir gebietefl, werde 
ich dir leiſten!“ 

22 God. 219 ſetzt hinzu: „noch andere ritten auf Raben, wies 
der andere auf Pferden‘ (das erftere fteht auch in 218 u. Bindob.). 

23 So am einfachften Cod. 218. In 104 ift das Wort un. 
deutlich gefchrieben; Vindob. hat: „jylaryndan, refp. jelerinden (2)“; 
219 endlich: „jylanlardan, wegen der Schlangen.” 

24 Cod. 219, 218 und Vindob.: „flieg er doch vom Pferde 
ab, eilte zu Fuß u. ſ. w.“ 

28 Cod. Vindob. ſcheint „Haͤdus“ zu leſen; 218 bat bier: 
„Haruſch.“ 
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26 Dachme; fo wol zu lefen flatt des in den Eodices fälſch⸗ 
lich ftehenden zachme oder dsachme; unter dem Gebirge ift nach 
Sleifcher der die ganze Welt umgebende Berg Käf zu verſtehen. 

7 Wol in dem Sinne von: „Sollte er fo groß fein, daß er 
die ganze Welt mit feinem Leibe füllte.“ Allenfalls Tiefe ſich ber 
Sinn aud fo faffen: „fo wird er, follte die Welt auch ganz voll 
von Batthäls fein, diefe alle züchtigen.“ 

28 Nach Cod. 219: „der Chalif“; und diefe Handfchrift zählt 
dann auch die anrückenden funnitifchen Truppen in gewohnter 
Weiſe umftändlich auf: „Der erfte, der anrlidte, war Sajjid Bat- 
thäl der Kämpfer; zu feiner Rechten Abdulwahhäb, zu feiner Linken 
Dſchaada und Abdusfaläm, die fi Konftantinopel gegenüber in 
Reihen formirten! Hinter diefen kamen Emir Omar und die 
(übrigen) Heeresoberften von Malatia und ftellten fi in Schlacht⸗ 
reihen auf; dann erichien das charezmifche Heer, dann Amläl, ber 
Schäh von Medina (?), darauf Suleimänfhäh, der Sultan von 
Hegypten, dann Althär der Türke, und alle formirten Schlacht⸗ 
reihen, Endlich kam mit großem Pomp Mutafim der Chalif u. ſ. w.“ 

22 Sure 61, 13. Der Bers beginnt: „Und (dazu fommt 
noch) eine andere Gnadengabe, die auch Lieb ift, Hülfe von Gott 
u. ſ. w.“ „DO Mohammed‘ ift bier Hinzugefeßt. 

30 Cod. 219 und 218 fo: „feufzte ex, ward von Schreck be⸗ 
fallen, warf feine Krone zu Boden und rief.‘ 

31 Nach Eod. 219, 218 und Binbob.: „das Gebiet von ganz 
Küm zum Islam hinüberzuführen.“ 

32 Cod. 219, 218 nnd Bindob. fügen noch Hinzu: „dann 
mögen weife Männer von euch und uns ſich an einem Orte ver- 
fammeln und unterfuchen; wir wollen fehen, welde Religion die 
wahrhaft machtbegabte if.‘ 

ss Eines Nachts‘ nach Cod. 219, 218 und Vindob. 

s4 Hier ſetzt Cod. tat. wieber in unjern Roman ein. 

38 Sämilijja nad) Cod. Vindob.; vgl. eriter Band, Buch 3, 
Anm. 198. 

se SGhül ift befanntlich der Name der arabiichen Walddämonen 
und Wiltengefpenfter. Cod. 219 und Bindob. Iefen: „Shaun“, 
218: „Aun“, tat: „Aunijje.“ 

37 Hier endet in Cod. Bindob. Fol. 62, und 68 tft eine Lücke. 

38 Nach Cod. 219 und 218: „eine Schüffel (oder einen Teller) 
mit zwei Broten“; tat.: „mit zwei Broten und einem Stüd 
Zuckerwerk.“ 

39 „Doch auch das war dir auf die Stirn geſchrieben“ nad) 
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11 In Cod. Vindob. ift „Kyrth” vocalifixt. 

12 Cod. 218 und Vindob. fügen Hier ein: „war ein guter 
Pfeilſchütze und traf.‘ 

13 „Durch feine Bruſt“ nah Cod. 219, 218 und Bindoh 
Danach haben diefe dann no: „er (nämlich Sajjid) bot dann 
alle feine Kraft auf, hob ihn empor und warf ihn (ſammt der 
Lanze nad) Bindob.) zu Boden.‘ 

14 219 vocalifirt: „Zerubün’; 218 und Vindob.: „Zerjün.” 

18 „Und machte fi davon‘ fegen Cod. 219, 218 und Bindob. 
hinzu. 

18 Cod. 219, 218 und Binbob. fligen hinzu: „tödteten einige 
davon, machten andere zu Öefangenen und fehrten dann um. Alle 
verfammelten fi) drauf um den Chalifen, biefer rief Segens- 
wünfche auf Sajjid und die übrigen Kämpfer herab und vertheilte 
die erbeuteten Schütze an dieſelben. Dann fprad er u. |. w.“ 

17 So 104 und 218. od. Vindob. Hat: „und fo wird er 
mid noch durd) feine Zauberkunſt aus dem eigenen Lande heraus- 
treiben‘; 219: „und fo wird er mid) durch feine Zanberfunft 
tödten.“ 

18 So 104 und 219; 218 und Vindob.: „Allan.” 

19 Cod. 219, 218 und Vindob. feßen hinzu: „einer von den 
Söhnen des Zauberers Schangul’ (ein indifcher König diefes Na- 
mens kommt im Schähnäme vor, zur Zeit des Afrafiäb; aud 
unter Behraͤmgür fol ein foldher gelebt haben). 

20 Nach einem befonders bei den Perjern fehr geläufigen Bilde 
wird der irdifche Körper mit einem Käfig verglichen, in dem bie 
Seele, als Vogel gedacht, ſchmachtet; vgl. meine „Morgenländiſchen 
Studien”, S. 231, Anm. 104, 

21 MWörtlih: „werde nie aus deinem Gebote herausgeben.“ 
Cod. 219, 218 und Vindob. fegen noch Hinzu: „solange ich lebe!“ 
und Hinterher: „und jeden Dienft, den bu mir gebietefl, werde 
ich dir leiſten!“ 

22 Cod. 219 feßt Hinzu: „noch andere ritten auf Katzen, wie- 
der andere auf Pferden‘ (das erftere fteht auch in 218 u. Bindob.). 

233 So am einfachften Cod. 218. In 104 ift das Wort un⸗ 
deutlich gefchrieben; Vindob. hat: „jylaryndan, reſp. jelerinden (?)‘‘; 
219 endlich: „jylanlardan, wegen der Schlangen.’ 

24 Cod. 219, 218 und Bindob.: „flieg er doch vom Pferde 
ab, eilte zu Fuß un. f. w.“ 

28 Cod. Vindob. ſcheint „Haͤdus“ zu leſen; 218 bat bier: 
„Haruſch.“ 
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2° Dachme; fo wol zu lefen flatt des in den Eodices fäljch- 
lich ſtehenden zachme oder dsachme; unter dem Gebirge ift nad 
Sleifcher ber die ganze Welt umgebende Berg Käf zu verftehen. 

7 Wol in dem Sinne von: „Sollte ex fo groß fein, daß er 
die ganze Welt mit feinem Leibe füllte.” Allenfalls ließe ſich ber 
Sinn auch fo faffen: „ſo wird er, follte die Welt aud) ganz voll 
von Batthals fein, diefe alle zlichtigen.‘‘ 

2° Nach Cod. 219: „der Chalif“; und diefe Handfchrift zählt 
dann aud die anrückenden funnitifchen Truppen in gewohnter 
Weiſe umftändlih auf: „Der erfte, der anrlidte, war Sajjid Bat- 
thäl der Kämpfer; zu feiner Rechten Abdulwahhäb, zu feiner Linken 
Dſchaada und Abdusfalam, die fi Konftantinopel gegenüber im 
Reihen formirten! Hinter bdiefen kamen Emir Omar und bie 
(übrigen) Heeresoberften von Malatia und ftellten fi) in Schlacht⸗ 
reihen auf; dann erichien das charezmifche Heer, dann Amläl, der 
Schäh von Medina (?), darauf Suleimänfhäh, der Sultan von 
Hegypten, dann Altbär der Türke, und alle formirten Schlacht⸗ 
reihen, Endlich) fam mit großem Pomp Mutafim der Ehalif u. ſ. w.“ 

22 Sure 61, 18. Der Bers beginnt: „Und (dazu Lommt 
noch) eine andere Gnabengabe, die auch Lieb ift, Hülfe von Gott 
u. ſ. w.“ „DO Mohammed‘ ift hier hinzugefekt. 

30 Cod. 219 und 218 fo: „feufzte er, ward von Scred be» 
fallen, warf feine Krone zu Boden und rief.‘ 

31 Nach Cod. 219, 218 und Bindob.: „das Gebiet von ganz 
Küm zum Islam hinüberzuführen.“ 

22 Cod. 219, 218 und Vindob. fügen noch Hinzu: „dann 
mögen weije Männer von euch und uns fid) an einem Orte ver- 
fammeln und unterfuchen; wir wollen fehen, welde Religion die 
wahrhaft machtbegabte if.‘ 

ss ‚Eines Nachts‘ nad) Cod. 219, 218 und Vindob. 

34 Hier ſetzt Eod. tat. wieder in unjern Roman ein. 

a26 Sämilijja nach Cod. Vindob.; vgl. erfter Band, Bud 3, 
Anm. 198. a 

ss Ghül ift bekanntlich der Name der arabiſchen Walddämonen 
und Wiftengefpenfter. Cod. 219 und Bindob. Iefen: „Shaun“, 
218: „Aun“, tat.: „Aunijje.“ 

37 Hier endet in Eod. Vindob. Fol. 62, und es iſt eine Lücke. 

28 Nach Eod. 219 und 218: „eine Schüffel (oder einen Teller) 
mit zwei Broten“; tat.: „mit zwei Broten und einem Stüd 
Zuckerwerk.“ 

39 „Doch auch das war dir auf die Stirn geſchrieben“ nad) 
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Cod. 219 und 218, befanntes Bild für: „das war bir fo von 
Ewigkeit her beſtimmt.“ 

40 Cod. 219 und 218 fügen hinzu: „dort zeigte ſich eine Aue 
mit grünem Futterkraut, und ein Schimmel, der u. |. w., weidete 
dafelpft. Neben der Duelle verrichtete ein Greis u. f. w.“ 

41 od. 219 fügt Hinzu: „dann erſcholl eine Stimme: «Gehe 
bort auf den gegenüberliegenden Hügel»; Sajjid machte fich dahin 
auf den Weg.‘ , 

43 Bir jafa itmek, eigentl. zu einer Seite machen, wahr- 
fcheinlich in demfelben Sinne wie das türfifche qat, Seite, Lage, 
oder das aus dem perfiihen tih verhärtete arabifche thäq, wonad 
jek thäq kerden heißt: „zu einer Lage madjen, auf die Einzahl 
veduciren, vernichten.‘ 

43 , Indem er ihn mit dem Säbel in zwei Stücke zerhieb“ 
fegen Cod. 219 und 218 hinzu. 

4 „Fünf“ nad Cod. 219. 

45 Nach Eod. 219: „und wenig fehlte, jo wäre er darin er- 
trunken.“ 

46 In Cod. 104 find dieſe letzten Worte: „auch er u. |. m.“ 
gleich zu dem erften Zauberer gezogen, und die Epifode mit feinem 
Bruder fehlt ganz. Daß fie aber nur aus Verſehen des Abjchrei- 
bers fortgelaffen ift, beweift das daha „auch“, das deutlich zeigt, 
daß fchon vorher ein anderer vom Abdulwahhab erlegt fein muf. 
In Cod. 219 ift Bier demnach weiter erzählt: „Noch einer griff 
den Abdulmahhäb an, ein hochberühmter Zauberer, doch jener er- 
legte ihn ebenfalls. Auf Befehl des Härus fehritten nun 1000 
Zauberer zum Angriff; Abdulwahhäb Tieß ein Allah Albar er- 
(halfen nnd griff feinerfeits an. Im einem einzigen Augenblid 
tödtete er 300 Zauberer und warf einige andere Über den Haufen. 
Nun ſtürmte u. ſ. w.“ 

47 Nach Cod. tat.: „Nukthär“, nah 219: „Nikithär.“ In 
Cod. 104 ſteht dann ftatt „7000” ur: „7.“ Doch ift dabei 
jedenfalls vom Abjchreiber aus Verſehen das biñ ausgelaffen 
worden. | 

18 Nach 219 und 218 die wirkliche Wunfchformel: „möge 
von dir Kraft u. f. w. kommen!“ tat.: „o allmächtiger Gott, leibe 
auch jett Hülfe dem Heer des Islam!“ 

40 Nach Eod. 219 und 218: „gegen den Hals.“ 

5° Cod. 219 dafür: „die Glieder aller Sunniten, die zupor 
gelähmt waren, wurben wieder (aus ihrer Starrheit) gelöft, und 
ein jeder warb zu einem Drachen.’ 
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51 Cod. 219 und 218: „und ließ ihr Blut wie einen Strom 
zur Erbe niederrinnen. Als die Zauberer den Sajjid erblidten, 
hielten fie nicht länger Stand, fondern trugen Härus mit fich fort 
und flohen. Das ganze Heer der Ungläubigen ftürzte in die Stadt 
hinein, und die Sunniten umzingelten dieſelbe nun.“ Aehnlich 
ſo hat auch tat. 

62 Cod. 218 und tat.: „wird er es nicht daran fehlen laſſen, 
uns zu plagen“; 219: „werden jene es nicht u. ſ. w.“ 

53 ‚Die Galle gebrochen wurde‘, wie fchon öfter. 

54 Hier fchiebt Eod. 219 folgende Schilderung ein: „Allen 
voran erihien Güzende jelbft mit feinen beiden Söhnen. Bier- 
zig Ellen ungefähr war er body und hatte drei Köpfe. Sein 
Schwanz glid; dem eines Drachen, fein Geficht einem Elefanten⸗ 
rüffel, fein Mund einer weiten Höhle, feine Obren Elefantenohren, 
feine Augen blutgefüllten Schalen, jeine Zähne Schweinszähnen 
und fein Bauch einen aufgeblafenen Schlauch. Seine beiden 
Söhne famen hinter ihm drein.“ 

55 So hat am einfachften wieder Cod. 218; vgl. Anm. 23 
diefes Buchs. Die Lesart von 104 und 219 ift wie dort unver⸗ 
ſtändlich. | 

56 Cod. 219 und 218 fchieben hier ein: „da entbrannte fein 
Inneres‘ (nach tat.: „feine Seele‘). 

57 „Um einen geeigneten Kampfplatz aufzufuchen‘ fest God. 
219 Hinzu. 

58 So End. 219, 218 und tat. am paffendften; 104 Hat 
ftatt atdylar: itdiler und dazu noch ein scheb,: wonad) alſo liber- 
fest werden müßte: „Nun hatte man nachts ein Schreiben abge- 
faßt" (wobei das Hinabwerfen dann gar nicht erwähnt wäre). 

69 So ſcheint das ertesi wol am richtigſten gedeutet zu wer⸗ 
den mit Bezug auf das am Beginn des Abfchnitts ftehende sabah;- 
an und für fi könnte es auch heißen: „am nächſten Morgen‘‘, 
dann begriffe man aber nicht, weshalb beide Heere einen ganzen 
Tag ftill gelegen haben ſollten. 

6° Cod. 219 und 218 feßen noch hinzu: „alle waren riefen- 
hafte Dämonen und ließen Feuer aus ihrem Munde gehen.‘ 

61 Kod. 219, 218 und tat. erzählen die Unterhaltung Gü⸗ 
zende’s mit Sajjid genauer fo: „«Wer bift du?» fchrie diefer, als 
er Sajjid erblidte. «Nad) wem verlangft du?» frug Sajjid zu- 
rüd. «Nach Batthäl!» Tautete die Antwort Güzende's. «Ich 
bin der, nach dem du verlangfil» vief Sajjid. «Bift du wirklich 
jener Batthäl» frug nun Glizende noch einmal, «der u, ſ. m.» 
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63 „Sajjid ward von Fener ergriffen‘‘ nad) Cod. 219 und 218; 
tat.: „Sajjid blieb im Feuer ſtehen.“ 

ss ‚Run feßten fie ihre Roſſe in Trab‘, nämlich die übrigen 
Sumniten, nad Cod. 219 und 218; tat. ebenfo und dann weiter: 
„ſie fließen ein Kampfgejchrei aus, griffen an, und nun hielt and 
das Heer ber Übrigen Zauberer nicht länger Stand, jondern floh. 
Güzende's Waffenrüftung nahmen fie mit fih und machten fid) 
aus dem Staube.‘' 

64 So 219 und 218 wol am pafjendften. 104 bat den Sin- 
gular aldy, der alfo nur auf Sajjid bezogen werden könnte, da⸗ 
hinter dann jetischdi und weiter gatschdylar. Dana) müßte 
etwa liberfeßt werden: „und als er nun gar Öilzende’s Körper 
mit fih nahm unb mit diefem auf fie Ioseilte, da flohen fie.‘ 

cs So Cod. 219 und tat.; 104 bat nur: „1000, was aber 
im Vergleich zu den 2000 Städten zu wenig ſcheint, da bei allen 
frühern derartigen Aufzählungen die Zahl der Burgen ſtets be- 
beutend größer war als die der Städte. 

66 Diefe Iekten, nicht gut zu entbehrenden Worte find aus 
Cod. 219, 218 und tat. herübergenommen, da fie in 104 fehlen. 

67 So nad) Cod. 219, 218 und tat.; 104 bat nur „1000. 

68 Cod. 219, 218 und tat. jeßen bier hinzu: „zwei davon 
waren noch fehr jung, Alt war aber ſchon ein herangewachjener 
Jüngling, und jo Hatte er denn diefen mit fich genommen, die 
beiden andern aber der Obhut u. f. w.“ 

69 Die Übrigen Eodices: „Boten“ im Plural, und danach if 
auch das Übrige modificitt. 

70 So Cod. 219, 218 und tat.; 104 weniger paflend: „einige 
Tage darauf”, wozu das Präfens nicht fiimmt. 

71 Diefe letzten Worte von „fo Gott will!" an habe ih aus 
Cod. 219 und 218 (ähnlich auch tat.) herlibergenommen, da fie in 
104 nicht ftehen. 

72 Cod. 219: „ſo ſchickte der Kaifer Aſator einen Kundfchafter, 
feinen eigenen Sohn, nad) Malatia, um zu erfahren, wie die Ber- 
höltniffe lägen. Der Kundſchafter ging Hin, Tehrte dann wieder 
heim und berichtete fo. Das Folgende ift dann directe Rede. 
Aehnlich, aber etwas kürzer 218 und tat. 

73 „Akraͤnuſch“ nach od. tat. 

‚Kam er ganz außer ſich“ nad) Cod. 219 und 218; „warb 
er betrübt“ nad tat. 

75 ‚‚Befeftigte die Thore diefer Stadt’ nad) Cod. tat. 

76 Weiße Kleider‘ nah Cod. 218, 219 und tat. 
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77 Bol. zu dieſem Namen, der auch hier verſchiedentlich cor⸗ 
rumpirt ift, Anm. 47. 

78 Hier fügen Eod. 219, 218 und tat. Folgendes ein: „Aſator 
rief ihm zu: «Batthäl, wo ift mein Sohn Talfür? Wo ift bein 
Wort, das du mir gegeben, nicht mehr nah Rüm kommen zu 
wollen? Wo find die vielen Sünglinge und Iungfrauen? Doch 
— wie dem auch fei — jett, fieh, nimmt der höchfte Gott für fie 
alle Rache an bir.» Aufs neue ward Abdulwahhäb mit einem 
Pfeilregen übergoſſen und der Kampf mit ihm aufgenommen. Da 
er aber ohne Waffenrüflung war, fo wurbe er verwundet, man 
warf Laffos nad ihm, padte ihn, band ihn, nahm ihn mit fi) 
und führte ihn u. ſ. w.“ 

79 Nah od. 218 nur: „120. Mit dem Anfang von 
Abdulmahhäb’8 Worten jet iibrigens Cod. Vindob. wieder ein. 

80 Cod. 219, 218 und tat. fligen noch hinzu: „und wenn er 
diefen verliert, kann er ſelbſt auch nichts mehr ausrichten.‘ 

81 &od. 219, 218, tat. und Vindob. fegen hinzu: „um Mitter- 
nacht, eilte ganz angeheitert u. ſ. w.“ 

82 Cod. Vindob.: „im Leid.‘ 

83 Nach Cod. tat.: „Harfenmädchen.“ 

84 God. 219, 218 und Bindob. fegen no hinzu: „und thue 
doch nicht jo, als ob du Huldvoller fo fpröde wärſt“ (wörtlich: 
„und verkaufe deine Huld doch nicht der oder für Sprödigfeit und 
Härte”). 

85 Cod. Pindob. fügt noch Hinzn: „und wenn es aud) von 
chineſiſchem Stahl gemweien wäre, e8 wäre nicht um ein Atom 
härter dadurch geworben‘; tat. fest dann kurz noch Hinzu: „Abdul⸗ 
wahhäb’s freier Wille ſchwand, und er ward ganz liebestoll.“ 

se Cod. 219, 218, tat. nnd Vindob. feßen Hinzu: „und dann 
goß er das Waſſer der Geduld über bas Feuer der Liebe aus.‘ 

7 So Cod. 219, 218, tat. und Vindob. übereinſtimmend; 
weniger gut 104: „bekehre dich jett fchnell zu meinem Glauben, 
dann tödte ich dich nicht!” 

88 In diefer ganzen ‘Partie und ebenſo in der folgenden babe 
ich Cod. 104 durch die Übrigen ergänzen müffen, da in erflerm 
das betreffende Blatt von ganz anderer Hand gejchrieben und ent- 
ſchieden zu kurz und unvollftändig gefaßt if. Hinter „gelangen!“ 
hat Cod. Vindob. noch: „vielleicht findet ſich noch durch Gottes 
des Allmächtigen gnädige Huld und feiner Hoheit des Propheten 
Offendarungsmunder ein NRettungsmittel, fo Gott will!" Hinter 
„Sterben‘ fügen Cod. 219, 218 und Vindob. ein: „fo feftigte er 
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denn innerlich fein Herz im Geſetz des wahren Glaubens, äußer⸗ 
lich aber erwibderte er u. f. w.“ . 

v” Cod. Bindob, fligt hier Folgendes ein: „Sofort ſchwand 
dem Abdulwahhäb die Befinnung, und e8 war Gefahr vorhanden, 
daß er ganz außer fich gerathe. Doch nad) einer Weile erholte er 
fih wieder, küßte das Mädchen ein paar mal und labte fih an 
ihrem Anblidl. Dann u. ſ. w.“ 

9 Hier fügt Eod. 219 ein: „indem er ſprach: «Trink, der 
Dein ift der Stab der Greife, und in der Heillunft gibt es feine 
aütlichere Nahrung für den Körper als ihn — die Aerzte nennen 
ihn drum auch epiritus Nr. 2.»° 

1 ‚Ein fampherfarbiges‘' nad) Cod. tat. 

„2 Hier fest Cod. 219 Hinzu: „an der Seite jeines eigenen 
Thrones wies er ihm feinen Pla an, denn von Emigfeit ber 
hatte Gott der Allmächtige nun einmal diefes Ereignif dem Abdul⸗ 
wahhäb in feiner Schichſalsſchrift beftimmt, und es ift gar kein 
Ablommen möglih, ehe man nicht alles das wirklich an ſich er⸗ 
lebt und erfahren, was Gott einem jeden von Ewigkeit her be⸗ 
ſtimmt hat.“ 

9 Cod. 219 und Vindob. ſetzen noch Hinzu: „mein Mosli⸗ 
menthum hat ſich in den Irrwahn des Unglaubens verwandelt.“ 

% Cod. 218, 219, tat. und Vindob. fügen hier ein: „bot 
dem Kaijer feinen Gruß, fchritt u. ſ. w.“ 

„Ganz zerfnittert‘' ſetzen Cod. 219, 218 und Bindob. Hinzu. 

So Cod. 219, 218 und Bindob.: kim gendiligini.bildirim, 
dem in tat. özü entſpricht. Daher ift das in 104 ftehende geldigini 
(fein Kommen) jedenfalls nur corrumpirt aus biefem. 

Am Cod. 219 und Bindob. weitichweifiger fo: „ber Kaifer 
ward zornig und rief: «Wer ift denn jener, kennſt du ihn?» 
«Ya wohl kenne ich ihn», lautete Abdulwahhab’s Antwort. «Nun, 
mer ift e8 aljo?» «Batthäln» u. |. mw.’ 

v8 104 fäljchlich: „zwei Heere.“ 

’° „Einen Tag und eine Naht lang‘ feht Cod. Vindob. 
hinzu. 

100 Cod. 218 fälſchlich: „Mähpirüz“ (bekanntlich der Name 
einer der Töchter des frühern Kaiſers, bie Batthäl geheirathet). 

101 God. 219, 218, tat. und Bindob.: „deiner Ränke und 
Liſten find viel, daher u. |. w.“ 

102 Cod. Binbob.: „eine Delmühle (jagh digermeni)‘; 218: 
„eine Mühle innerhalb eines Gartens (dägdha)“; 219 Hat au) 
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flatt jagh: bägb; 104: bir gatsch, einige, wozu aber das i im 
digermeni nicht paßt. 

103 Sud. 218 und 219 jchieben hier ein: „er feßte dem Ful⸗ 
furäth jeinen eigenen Helm auf, legte ihn an ben Ort u. ſ. w.“ 

104 Baghlu jdifi nad) Eod. 104 und Binbob.; 218 und 219: 
baghladyü, „diefen Augenblid haft dur mich erft gebunden.‘ 

105 Cod. 104 weniger pafjfend: „hört mehr auf deine Liſt.“ 

106 Cod. 218, tat. und Bindob.: „meine Schwefter.‘ 

07 ‚Die vielen Fürftenfühne” nach Cod. Vindob. 

108 Cod. Vindob.: „jetzt befenne jchnell, daß du Batthäl bift, 
fonft tödte ich dich!“ 

109 Cod. 219, 218 und -Bindob.: „was aus des Päpdiichähs 
Sohn und Tochter (tat. ſetzt noch hinzu: und meiner Schwefter) 
geworden ift, und wo du die vielen Schäße vergraben haft, die 
du aus Rüm dir angeeignet.‘ 

110 ‚Wie fol ich etwas davon wiſſen?“ feßen Cod. 219, 218 
und Vindob. hinzu. 

111 Cod. 219, 218, tat. und Bindob. haben vor „hinfüro“ 
noch: „O Batthäl, Liſten verftehft du zahlreich ins Werk zu feken, 
aber u. ſ. w.“, und die brei erften Eodices fügen dann nod) hinter 
did“ hinzu: „bu bift in eines ſchlimmen Mannes Krallen ge⸗ 

fallen.“ 

112 Dafür Cod. Vindob.: „Sajjid nahm eine Hand voll von 
jeiner Aſche und brachte diefe zum Kaiſer; der nahm fie entgegen, 
ſtrich fie fiber Gefiht und Auge und beſchenkte u. f. w.“ 

113 Nah Cod. Vindob. und 218 genauer: „100 paſſende 
Leute.” Hinter „Suche aus’ bat dann Cod. 219 no: „Der 
Kaiſer aber begab fich zu feinem eigenen Standbquartier heim “ 

114 Cod. Vindob.: „ich fei der Thäter, aber ich bin hierin 
ganz kraft⸗ und machtlos.‘ 

115 God. Vindob., 219 und tat. jeten Hinzu: „gebunden. “ 

116 God. 219, Vindob. und tat.: „ſtieg von ſeinem Pferde 
herab und forderte u. ſ. w.“ Vindob. aber Hat dann noch: „packte 
den Mönch feft an.” 

117 Cod. 104 fälſchlich: „kischih, Mann‘ ftatt „„keschisch, 
Mönch.“ 

118 Hier fügt Cod. 219 folgendes Sprüchwort ein: „wie der 
bungerige Wolf aus lauter Hunger feinen Weg nicht mehr gehen 
fann, fo, fagen bie geute, fann er ihn auch aus Weberjättigung 
nicht gehen.“ 
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119 „O daß wir fie doch — möchten‘ nad Eod. 219, 218 
und Vindob. . 

130 Cod. Bindob. und 218 ſetzen unpaffend hinzu: „während 
er mellte, weinend.“ 

121 So nad Eod. 219, 218 und Bindob. wol am pafiend- 
fien; 104 läßt den Jüngling nur Safjid erbliden und biefen mit 
den Worten anreden: „DO Kürft, was ſuchſt du u. ſ. w.“ — 

123 D. h. des fon oben genannten zweigehörnten Alexander. 

123 Cod. 104 bat vor „Drum‘ no: „schimdi gelir, jetzt 
tommt er (Hilaͤl nämlich, der nur Subject fein Tann) bierher, 
drum u. ſ. w.“ Das paßt aber infofern nicht, als nicht er, fon 
dern fie, Güzende's Witwe, erſcheint. 

124 Bon „verrichtete das Gebet” bis zu biefem Wort fehlt 
alles in Cop. tat. 

135 God. tat., Vindob. und 218 fegen Hinzu: „wie eine große 
Kuppel.’ 

126 Cod. 219, 218 und tat. bemerlen noch, daß diefer Fels 
ftein fi) inmitten des Weihers (tat.: auf dem Weiher) befand. 
219 hat ftatt „zur Seite‘: „ringsherum um den.‘ 

127 Cod. 219, 218, tat. und Vindob. haben vorher nod;: 
„Sajjid fpaltete mit dem Schwert jenen Weiher, das Waffer fanl 
in den Grund nieder und verfhwand, und num eilte er n. f. w.“ 

128 Cod. 219, tat. und Bindob. fegen Hinzu: „während jene 
drei am Handgriffe deffelben (nämlich des Schwertes) befindlichen 
Edelfteine hell Leuchteten. Auch geben diefe die Stufen der Leiter 
zu 40 an. 

129 ‚Bon ungefähr 1000 Fuß Länge‘ feßen Cod. 219, 218, 
tat. und Vindob. hinzu. 

130 Mit Häufern, Pavillons und Bazaren. An denen 
fchritt er vorliber und gelangte u. ſ. w.“ nad) Cod. 219, 218, tat. 
und Bindob. 

131 Vgl. oben Bud 4, Anm. 182. 

182 ‚Auf denen‘ nach Cod. 218. Das „ſalomoniſch“ fehlt 
in 104. \ 

135 Nach Bindob.: „mit geflidten Tapeten ausgelegt." 

134 Bäschdan tschygarmaq, eigentlich Topflos madjen, wofür 
218 lieft: joldan, vom rechten Wege abbringen, unb tat.: azdyrmagq, 
verführen, verderben. 

135 od. 219, 218 und Bindob. dafür: „ohne diefe hat die 
irdiſche Welt feinen Beftand.” Dahinter haben dieſe und ebenfo 
tat. dann no als Worte der Tante: „geht drum hin und ver 
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giftet euere Mutter, dann will ich euch an Kindesftatt annehmen 
und euch beffer Halten als euere Mutter. Unverftändigerweife 
glaubten fie ihr, vergifteten u. f. w.“ 

136 Ob von den Töchtern felbft oder von andern Leuten, iſt 
aus dem Tert nicht deutlich zu erfehen, wo einfach ein aidirler 
ftebt. 

137 Die Übrigen Codices: „verſchiedene Diener und fchöne 
Sklavinnen.“ 219 bat ftatt 50: „50000 Jahre.“ 

188 So wol am richtigſten Eod. 218: bu maqämda pinhän 
eiledim. Alle übrigen haben bü maqämy, ich verftedte diefen 
Ort ſelbſt. 

189 God. tat. hat den vollen Titel: „Sajjid Batthäl der 
Kämpfer. Im Eod. Vindob. find die Worte von „ans der 
Nachkommenſchaft“ bis „Bahlewän‘ wieder perſiſch und voth ge- 
ſchrieben. 

140 Wörtlich: „erneuert, jeniledi“ mit Bezug auf die mos⸗ 
limiſche Anfiht, daß Mohammed das erfigefchaffene aller Wefen 
it und alle frübern Propheten, freilich in mehr oder minder 
unvollfommener Form, nichts anderes als den Islam geprebigt 
haben. 
141 Die übrigen Codices haben etwas ausführlicher fo: „als 
fie den Schall von Sajjib’8 Fußtritten hörten, geriethen fie in 
Furcht; — fobald fie dann aber eine Weile fein Geftcht betrachtet 
hatten, fielen fie u. f. w.“ 

143 Nach Cod. 219: „den Propheten und neben ihm Fathima 
die Glänzende, und eilten zu ihm, ſanken zu des Propheten Fü—⸗ 
Ben u.f.w. Da ſprach Fäthima u. f. w.“ 

148 Nach den übrigen Eodices an alle zufammen gerichtet: 
„zeigt fie mir und folgerichtig dann: „und fie wiejen u. ſ. w.“ 

14° Hier bat Cod. 219 noch folgende Ausfhmüdung: „fie 
wiejen ihn durch die Thür und fprachen zu ihn: «An jener 
Thür bleibe ftehen und fchaue bin, ba liegt eine Ebene, und in 
derjelben befindet ſich ein Elefant, auf deſſen Rüden ein Dann 
mit dem Gefiht nad) Often gerichtet fit. Das ift der Talisman; 
ſchlage nun jenen Mann nieder, fällt er, fo Öffnet ſich eine neue 
Thür, und dba — fiehe — ba weilt jener Dämon. Soeben noch, 
bevor du kamſt, Bat er zwei Mädchen mit ſich genommen und 
hingeſchleppt, um fie zu braten und zu verzehren. Das eine ift 
die Tochter des Königs der Georgier, das andere die des Königs 
von Antiochia, und aus Schmerz über fie find unfere Herzen ganz 
zu Blut geworden. Nun, o Pahlewän, eile fchleunigft hin mit fo 
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viel Eifer, al& dir nur immer zu Gebote fteht; vielleicht triffft du 
fie nod) lebend an und fannft fie aus den Krallen des Berfluchten 
retten.» Sajjid fagte: «Gott wird Hülfe leihen!» öffnete die 
Thür nnd erblidte eine weite Ebene. In der Mitte derfelben 
gewahrte er einen großen Meilenftein; auf bdemfelben ſtand ein 
Elefant und auf diefem wieder faß ein Mann, das Geſicht nad, 
Often gelehrt. Sajjid fette fein Vertrauen auf Gott, nahm einen 
Stein und warf damit jenen Reiter. Er traf den befagten Ele- 
fanten, ein lautes Getöfe entftand, und jener Elefant ftürzte von 
dem Meilenflein hernieder. Nun öffnete Sajjid am Fuß deſſelbeu 
eine Thür, trat hinein und ſah wieder ein weites Feld, in deſſen 
Mitte u. ſ. w.“ 

140 ,„Eiſerner“ ſetzt Cod. 219 Hinzu. 

146 Könnte auch überſetzt werden: „gar manche ſolche That 
verübteſt du“ (wenn man nicht nidsche, ſondern nitsche oder 
netsche mit Cod. tat. lieſt, wofür auch das in 219 und Vindob. 
ftehende doppelte nitsche ſprechen würde). 104 und 218 haben 
aber ganz deutlich: nidsche. 

147 Stier fügen Cod. 219, 218, Vindob. und tat. ein: „Sajjid 
fhnitt dem Diw den Kopf ab’, was aber nicht paßt, da nad) der 
Beihreibung fein Kopf bereits dur den Schwerthieb abgehauen 
und in die Luft geflogen ift. 

148 Cod. 218 und Vindob. fälſchlich: „Said.“ Das war der 
Name des Baterd von Ihrähim. 

149 Cod. 219 fest hinzu: „man bat dir Gift gegeben, und 
du bift nicht geftorben, man hat dich in den Höllenbrunnen ge- 
worfen, und du bift nicht todt geblieben, ſondern wieder heraus- 
gefommen; was hat das für einen Grund?‘ 

150 Errahmän Sure 55. 

151 Nach Cod. 219 und tat.: „tft e8 ein Traum oder ein 
Phantaſiegebild?“ 

152 Cod. 219 ſetzt hinzu: „jene Übrigen Mädchen ſchickte 
Sajjid, eine jede in ihre Heimat zurück.“ 

153 Cod. 219, 218 und Bindob. fo: „Auch vertheilte er nach 
allen Richtungen hin Sendſchreiben und ſcharte u. ſ. w.“ 218 
nennt fäljchlich ftatt des Emir Omar bier den Chalifen. " 

154 Cod. 219, tat. und Bindob, fügen hier Yolgendes ein: 
„Mit einem male wirbelte der Staub von dem Heer des Kaiſers 
auf, und Afator erjchien ſelbſt; 200 Elefanten wurden an feiner 
Seite geleitet, und fieben Sultane verjahen den Dienft bei ihm. 
Beide. Heere reihten fih nun einander gegenüber in Schladht- 





eolonnen, und als es Abend geworden war, machten ſie Raſt, 
ftellten Wachtpoſten aus und beobachteten ſich gegenfeitig bis zum 
nächſten Morgen. Als der u. ſ. w.“ In Vindob. find diefe Worte 
bis „bei ihm‘ wieder perſiſch und roth gejchrieben. 

166 Wörtlich: nicht den Fuß in den Schmerz bineinfeßen ! 

188 God, tat. fett Hinzu: „der Kaͤdi Okba hat ihm: Gift ge- 
geben, und er ift doc) nicht geſtorben.“ 

157 Huddschädsch, eigentlich Plural zu häddsch und bier, 
wie e8 häufig im Türkiſchen mit arabifhen Plur. Fract. gefchieht, 
im. Sinne eines Singulars gebraudt. Cod. 219 lieſt daflir: 
„hidschäz, aljo Juſſuf aus. Hidfehäz.” Statt Chanthala (fo in 
218 und 219) leſen 104 und tat. einfach: „Hanthala“ und Bindob. 
„Hanzala.“ 

158 Die Worte Chanthala's und Aſator's find in Cod. Vindob. 
wieder perſiſch und roth geſchrieben. 

1688 Dieſe Zahlenangaben der Mannſchaften ſind aus Cod. 
Vindob. eingefligt, da im Folgenden darauf Bezug genommen 
wird und fie in allen übrigen Codices fehlen. 

1860 ‚Eine biamantene Flaſche“ (?) nach Eod. 219; „einen 
diamantenen Dolch“ nad) Cod. tat., was zu dem holgenden am 
beſten paßt. 

161 ‚Aus Furcht vor Sajjid'“, wie Cod. tat. hinzufligt. 

62 „Von Mohammed's Offenbarungswundern“ nad) Cod. 
219, tot. und Bindob. 

163 So Cod. 104 und 219; 218 Hat: „Lütin“; Binbob.: 
„Bünin’;-tat.: „Judan.“ 

. 168 Hier ſchiebt Cod. 219 folgende Epifode ein: „Noch ein 
Ungläubiger trat auf ben Kampfplag und dem Muhfin zum Zwei⸗ 
fampf gegenüber. Auch den ſchlug Muhſin mit einem Schlage 
nieder, nahm dann beffen Roß und wandte fi) wieder zu den 
Seinen zurüd. Alle Sunniten richteten Fürbitten für ihn zum 
Himmel. Nun betrat ein Ungläubiger aus der Baljamftadt (oder 
aus der Stadt Balafän, fo heißt ein Dorf im Gebiete von Kumm 
zwijchen Sspahän und Säwa) den Kampfplat und forderte Häfhim 
heraus mit den Worten: «Heute Nacht Haft bu meinen Vater ge- 
tödtet, fomm on, wir wollen miteinander fämpfen!v Als Häſchim 
das vernahm, griff er an. Der Ungläubige zückte fein Schwert, 
Häfchim parirte daſſelbe — jener wollte vorbeifchlüpfen, er aber 
flug mit dem Schwert auf ihn los und theilte ihn in zwei 
Stücke. Nun griff ein Ungläubiger mit Namen Neſtor an und 
trat mit dem Schwert dem Häfchim gegenliber; benor diejer aber 
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noch ſeinen Schild vorhalten konnte, hatte jener ihn ſchon ver⸗ 
wundet, und Haͤſchim kehrte um. Der Ungläubige prahlte laut, 
da aber griff ihn ein Jüngling von den neu Übergetretenen Mob 
lims, Atänıs, an. ALS Neftor den fah, erkannte er ihn gleih 
und vief: «Weshalb Haft du Jeſu Glauben verlaffen?» Der 
Jüngling ließ Schmähungen gegen ihn los, und nun züdte der 
Berfluchte fein Schwert anf ihn. Der Jüngling hielt jeinen 
Schild vor — der aber ward von bem Schwerte jenes zertrüm- 
mert, und daſſelbe drang ihm in die Schulter und verwundete 
ihn. Der Jüngling gerietb in Zorn und verwundete Neſtor's 
Roß. Das Roß flürzte und Neftor mit. Bevor jener fi aber 
noch wieder erheben Fonnte, Hatte der Jüngling fid) heimgewandt. 
Nun betrat Hamid den Plan und kämpfte mit Neftor. Das vom 
Simmel ihm beftimmte Todesgeſchick aber traf ihn; feines Pferdes 
Fuß ftieß an einen Stein, Hamtd fiel von demfelben nieder, und 
bevor er fid) wieder erheben Tonnte, führte jener Ungläubige einen 
Streich auf ihn und bereitete ihm den Märtyrertod. Nun war 
noch ein Bruder des Hamid da, der eilte auf den Kampfplag, aber 
aud) ihn töbtete jener Ungläubige. Die Sunniten geriethen in 
große Verwirrung und Beſtürzung und trugen jene beiden vom 
Kampfplat fort. Da fah Sajjid dies, warb zornig, erhob u. ſ. w.” 
165 „Manthür“ (vielleicht Manzür?) nad) Eod. tat. 
1866 ‚Ein Hamzagleiches‘ nad; Cod. 219, 218 und Vindob. 

167 Cod. 219, 218, Bindob. und tat. feten Hinzu: „noch bei 
Iebendigem Leibe zog er ihm die Haut ab, und unter Wehgeſchrei 
gab jener feine Seele ber Hölle preis. Dann that man Gras in 
diefe feine Haut und Hing fie ebenfalls auf (tat.: dann verbrannte 
man die Haut).” 219 Bat Bier fälfchlich: „die Haut des Chanthala“ 
ftatt des Neftor. 

168 God. 219: „Nun befahl Afator: «Ihr 10000 Mann da 
jollt auf einmal angreifen und Lafjos werfen, vielleicht bringt ihr 
jenen in euere Gewalt»; und nun griffen jene 10000 Mann auf 
einmal an und fprengten auf Sajjid los. Diefer aber nahm bie 
hohle Lanze in bie Hand, und jedesmal, wenn er damit jemand 
traf, ſtrömte Feuer in deffen Inneres und machte ihn zu Aſche. 
40— 50 Ungläubige verbrannte er jo. Der Kaifer gebot: «Kehrt 
wieder um!» und nun madte das ganze Heer auf einmal einen 
Angriff und umzingelte Sajjid.‘ 

160 Hier fügt Cod. 219 Folgendes ein: „Sajjid ftrebte nad) 
dem (feindlichen) Banner — er gelangte aud) an jene Stelle und 
ſchlug den Bannerträger in zwei Stlde auseinander. Das kaiſer⸗ 
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liche Heer ward geworfen und wandte ſich zur Flucht. Plötzlich 
erhob fih im Rüden des kaiſerlichen Heeres ein Staubwirbel, 
und in demfelben erfchienen 200000 Mann, die dem Kaifer Hülfe 
bradten. Als fein Heer das jah, kehrte es wieder um, griff an, 
und ein heftiger Kampf entbrannte, Bis zur Naht dauerte u. ſ. w.“ 

170 Cod. 219: „Die Heere Tehrten während der Nacht nicht 
vom Kampfplag heim, und da es fehr finfter war, fo wurben 
allerorten Fackeln angezlindet, und dabei fämpfte man weiter. Bor 
dem „Plötzlich“ ſchiebt diefer Coder noch ein: „eben wollten fie 
fi) rückwärts wenden‘, und fährt dann fort: „ba plötzlich um 
die Morgenzeit erhob fi) Staub auf dem Wege von Bagdäd her, 
und in bemjelben erfchien der Chalif mit 100000 darezmifchen, 
funnitifchen Moslims. Dieſe ftürzten ſich auf das Heer der Un- 
gläubigen, die charezmiſchen Truppen ſchütteten alle auf einmal 
einen Pfeilregen aus und 40000 Unglänbige fanfen in den Staub.‘ 
Das letzte lefen ähnlich fo Cod. 218, Bindob. umd tat., nur daß 
218 blos 30000 Mann ftatt 100000 hat. 

ı7ı „Maffacrirten andere, machten Beute‘ jegen die Übrigen 
Eodices hinzu. 

172 Cod. 219 ſetzt noch zur Aufklärung Hinzu: „Sajjid war 
nämlich hinter dem Kaifer her vorwärts geeilt; endlich berichtete 
ihm ein Mann: «Ich habe den Kaifer an dem und dem Orte ge- 
ſehen — ex zieht ganz allein einher.» Saijijid machte fih nun 
nad) jener Richtung Hin auf den Weg.‘ 

178 „Fliehen“ nad) Cod. 219, 218 und Bindob. Zu dem 
„packte feſt“ ſetzen biefelben dann noch hinzu: „an feinem Kleider 
faum‘'; tat. dafür: „fein Roß.“ Hinter „Naden fest Cod. 219 
hinzu: „warf ihn vor fi (wahrjcheinlid aufs Roß) und ſchlug 
mit ihm die Richtung zu den Sumniten ein.‘ 

174 Cod. 219, 218 und Bindob. feßen Hinzu: „«ſo Gott will, 
hoffe ich wiederzufehren!»" Alle Genofjen richteten Fürbitten für 
ihn zum Himmel, dann nahm u. |. w.“ 

175 Aus diefem Plural ift alfo zu fchließen, daß außer dem 
Schiffer noch mehrere den Sajjid auf der Fahrt begleiteten. Nur 
Eod. Bindob, Hat den Singular: „‚feinem Gefährten (d. h. dem 
Schiffer)” und dann: „fteige du!" 

176 Zu deutſch: „der berzenentzlindende Phönir.“ 

177 So wol am beften nad) Cod. 219 und Vindob.; 104 
bat umgelebrt: „als die Rieſen fie fahen, geriethen fie ganz 
außer fi.‘ 

178 Nach Cod. tat.: „den Chiſer.“ 
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179 „Zerlegten fie die Günſe“, nad; Cod. 219, 218, tat. und 
Bindob. 

180 Nach Cod. tat.: „alle Einwohner.‘ 

181 Nach Cod. tat.: „Matthiſa.“ 

182 God. tat. einfach: „ein Mann.‘ 

183 ‚Einen Schlag mit der obern Fußfläche‘ nad) Eod. 219. 

184 So nad) Cod. 219, 218, tat. und Binbob.; 104 bat: 
„man hat es nicht gewußt (oder auch: dich nicht gelannt).“ 

185 Hier fügt Eod. 219 Folgendes ein: „und feßte dann Bin 
zu: «Sch habe über meine Söhne Nachricht befommen und ver- 
nommen, daß fie in dem unterirbifchen Maufoleum auf dem Berge 
Käf fich befinden» Nun fiel Asdſchad abermals dem Sajjib zu 
Flißen, richtete ein großes Banket für jene Derwifche her und gab 
ihnen allen Ehrengewänder. Als Okba's Bruder Sotha das ver 
nahm, floh er — man fuchte noch nach ihm, fand ihn aber nidt. 
Drauf ſprach Sajjid: «Ich will mich nun zum Berge KRäf auf 
machen, um meinen Sohn und des Kaifers Sohn zu fuchen.» 
Asdſchad ermwiderte: «D Pahlewän, nimm gefälligft meine Tochter 
zum Weibe an, ich will dann felbft mit dir gehen.» So gab 
denn Asdſchad dem Sajjid feine Tochter, Tieß feinen Sohn an 
ſeiner Stelle zurück und rüftete zehn Schiffe ber; 30000 Mann 
beſaß er, 10000 nahm er mit ſich und 20000 ließ ex bei feinem 
Sohne. Sie ftiegen nun in die Schiffe, und Humäjänet-bilfurüz 
(fo heißt fie mehrere male in biefem Coder) fuhr auch mit, ebenio 
Kinthär der Schiffskapitän.“ 

496 Nach Cod. 219, 218, tat. und Bindob. dafür: „und hat 
ihres Pädiichähs Asbſchad Tochter zum Weibe genommen.“ 

187 Dieſe Worte hat nur Cod. 219 und zwar gleich hinter 
„genommen“. Ich habe ſie als nothwendige Ergänzung hier mit 
in den Tert eingefügt. 

188 Nach Cod. 104 und 218: „da habe id) das Boot im 
Stich gelaffen und bin entflohen.‘ 

189 „Noch im Schlaf" fett Cod. Vindob. hinzu; 219 Hat 
vorher: „Mit einem male erwachte Sajjid und ſah jene drei 
Rieſen, wie ſie die Schwerter in der Hand über ihn herfielen. Er 
ſtieß alſo u. ſ. w.“ 

1890 Er muß es alſo nach der Ermordung der drei Mohren 
wiedergefunden haben, was hier nicht weiter erzählt if. Cod. tat. 
bat daher: „er fand das Boot nit und ging num felbft ind 
Meer. Bei der „Kiſte“ feten Cod. 219, 218 und Bindob. hin- 
zu: „die bald untertauchte, bald wieder in die Höhe kam.‘ 
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191 Oder: „aus der Elementenſtadt.“ Ebenſo Cod. 218. 219: 
„Unfür’; tat: „Anſir“; Vindob.: „Unſar.“ 

102 & Cod. 218, wörtlich: „der heftig brüffende ober don⸗ 
nernde‘‘; tat., Bindob. und 104 Haben: „Raddſchaͤſch“; 219: 
„Dſchaͤthi.“ 

193 Daß ber Sinn fo zu faffen iſt, geht am beſten aus Cod. 
tat. hervor, wo e8 Heißt: „war fie ein wahres Monftrum und ihr 
Kopf fowie ihre Füße verſchwanden ganz.” Statt „Kopf und Füße‘ 
hat Bindob.: „Hand und Fuß.‘ 

194 Stier ift in Cod. 104 eine Heine Rüde, die ich aus ben 
übrigen. ergänzt habe. 

195 Cod. 219, 218, tat. und Vindob. feßen Hinzu: „mit ſei⸗ 
nem ganzen Lande.‘ 

186 God. 219 fährt fo fort: „Sajjib rief: «Ich bin einer 
von den. Nachkommen jenes Fürſten der beiden Welten, des Pros 
pheten Mohammed; Batthäl Ghäzi ift mein Name.» Sobald 
jener Süngling das vernommen, fiel er Sajjidb zu Füßen und 
fügte feine Hand. Sajjid erwies ihm zärtliche Aufmerkjamleit, 
dann gab er ihm zu effen, und jener af. Drauf trieben fie das 
Fahrzeug in das Meer hinaus und fuhren davon.’ 

197 „Sie nerrichteten mit Sajjid da8 Gebet“ jeen Eod. 219, 
218, tat. und Bindob. Hinzu. 

198 Zu deutſch: „Bern. “ Bindob. nennt ihn: „Nikuͤla.“ 

» „Und zeigte ihm den Gönül“ ſetzen Cod. 219, 218, tat. 
und —8 hinzu. Statt „Vezier“ haben 218 und tat.: „den 
Oberfeldherrn.“ 

200. „Mag kommen, was ba kommen wit" ſetzen Cod. 219, 
218 und Vindob. hinzu. 

301 „Die wie Pferde (at ftatt it) herangeſprengt kamen“ nach 
Cod. 918. 

203 ‚Morgen, wenn du aufgewacht biſt“ nach Cod. 219, 218, 
"Bindob. und tat. 

308 Sp alle Eodices mit Ausnahme von 104, ber „Churü—⸗ 
ſan“ lieſt. 

204 Sp in allen Codices gleichmäßig. Wahrſcheinlich ein er⸗ 
Didhteter Name für irgendein fabelhaftes Thiervolk mit herab⸗ 
hängendem Haar (qyl). 

205. ‚Und bringt die Braut ber!’ nach Cod. 219; tat. hat: 

„wir wollen hingehen, und dann will ich die Braut beſichtigen.“ 
Seiſar iſt eigentlich hundehnlich, alſo ein Monſtrum gleich d dem 
Eerberus. 
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208 Hier fügen Cod. 219, 218 und Bindob. ein: „Sie eilten 
von bannen und brachten dem Choräfan Kunde davon. Aus 
Freude dariiber konnte ſich diefer kaum in feiner Haut halten.‘ 

207 Tozlady; tuzlady gelefen würde e8 heißen: „ſalzte fie 
ein, ' 

208 ‚Um zu effen und zu trinken“ ſetzen Cod. 219, 218 und 
Bindob. Hinzu. Statt „zehn Schiffe” haben bier und weiter unten 
ebenfalls die Eodices: „10000. Das Richtige ſcheint aber das 
in 219 ſtehende „zehn“ zu fein. 

209 Ebenfalls ein fabelhaftes Thiergefchlecht mit großen Obren 
(güsch); 219 daflir: „Gilimpüſch“ (zu deutfh: wollengemand- 
beffeidet, fpeciell vom Derwifc gejagt), was Hier nit paßt. 

210 Cod. 218 und tat.: „die Kilbaraks.“ 

211 ‚Um mit ihm zu plaudern“ feßen Cod. 219, 218, Bindob. 
und tat. hinzu. 

212 God. 219 fchaltet bier folgende ausführliche Erzählung 
ein: „Vierzig Tage lang fuhren abermals ihre Schiffe auf dem 
Waſſer dahin. Eines Tags zeigte fih eine Infel, und man rief: 
«Das da ift die Infel der Gtlimpüfch» (vgl. Anm. 209). Sie 
banden ihre Fahrzeuge feft und ftiegen ans Land. Dem König 
ber Gilimpüſch kam Kunde zu, und er vernahm die Ankunft des 
Heeres. So fammelte er denn nun auch fein Heer, und als 
Asdſchad daffelbe erblidte, verwandelte fich die Farbe feines Ant- 
liges. «Sei ohne Sorgel» ſprach Sajjid, «durd die Segens- 
einflüffe des Propheten wird das zu Nichts! Seine Hoheit hat 
mir zu entbieten geruht, daß dir auf diefer Reife kein Kummer 
zutheil wird!» Darauf 309 er der Cerberuffe (fo fteht hier ftatt 
des Päpiihähs derfelben) Haut an, ging an fie heran und ſprach: 
«Ich bleibe bei meinem Schwiegervater, ihr aber macht einen An- 
griff und bezwingt bie Gilimpüfch, zeigt euch als echte Männer, 
aber tödtet den König jener nicht, jondern führt ihn zu mir!» 
Dann der Kilbarafs Haut anlegend fchritt er zu deren Heer heran 
und Sprach zu bemfelben ebenfalls: «Ich bleibe mit meiner Frau 
bei meinem Schwiegervater, ihr aber vereinigt euch mit den Cer- 
berufjen und bezwingt die Gilimpuͤſch, aber ihren Päpifchäh nehmt 
mir lebendig gefangen und führt ihn zu mir!» Go griffen denn 
die Cerberuffe und Kilbarals zufammen das Heer der Gilimpüſch 
an und mafjakrirten einander; endlid) wurde das Heer der Gilim- 
püfc geworfen, ihr Fürft gefangen genommen und zu Sajjid ge 
bracht. Sajjid feifelte ihn, führte ihn ins Zelt und gebot, daf 
man fie beide allein laſſe. Im Zelt zog er auch dem die Haut 
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ab, legte fie an und ging fo zu den Gilimpuͤſch. Als die ihren 
Fürſten erblidten, wurden fie froh; Sajjid aber ſprach zu ihnen: 
«Ich Habe jenen Gehorſam geleiftet — nun fucht zehn Schiffe auf 
und richtet Proviant beri» Zehn Schiffe nahm man jo von da 
ebenfalls mit und fuhr wieder aufs Meer hinaus. Jedesmal z0g 
Sajjid ein anderes Gewanb an, durchwandelte das betreffende 
Heer, zeigte einem jeden fein Antlitz und ſprach ftets: «Ich weile 
beim Schaͤh Asdihad, weshalb wollt ihr euch alfo grämen?» 
Bierzig Tage fuhren fie wieder, dann zeigte fi) nach einer Weile 
aufs neue ein Berg. Dort wohnten die Pilgüfch (die Elefanten« 
obrigen); Sajjid landete, zog der Gilimpuͤſch Haut an und ging 
jo zu den Pilgüfh. Zu deren Fürften redete er auf gleiche Weiſe 
(wie früher) und auch ihn machte er fi unterthan. Dann führte 
er ihn in fein Zelt, bewirthete ihn, und jener blieb die Nacht 
dort. Drauf Heß Sajjid alle fih aus dem Zelt entfernen, z0g 
aud jenem die Haut ab und am Morgen Heidete er ſich in fie. 
Nun ging er zu den Pilgüfch Hin, nahm auch von denen 10000 
Mann mit fi, zehn Schiffe rüftete er ebenfalls her und kam 
dann zu den Cherpä’s (dem Eſelsfüßigen); an denen vorbei zu ben 
Gawpaͤ's (Stierfüßigen), ferner zu den Püzinerd’s (Affengefichtigen) 
und den Cherefri’s (Efeleinsangefichtigen), und von einem jeden 
biefer Volksſtämme nahm er zehn Schiffe. Was follen wir es 
nod) lang ausfpinnen? Auf dieſe Weije machte er fi) 72 Stämme 
untertban; täglich trat er in ein paar verfchiedenen Masten hin» 
aus, redete freundliche Worte zu den Leuten, und ein jedes Bolt 
hielt ihn für feinen eigenen Pädiſchäh. Bon jedem nahm er 
10000 Mann und zehn Schiffe, und dann blieben fie wieder acht 
Monate auf dem Meer. Aber ihre Reiſezehrung hielt nicht aus, 
und ihr Waffervorrath ging zu Ende. Das ganze Heer wurde 
rath» und hülflos. Eines Tags weinte Sajjid, wehllagte und rief 
die Propheten und Heiligen al8 Vermittler an. Plötlih erhob 
fih ein Wind, der führte drei Tage die Schiffe mit fih, und 
eines Tags Tandeten fie bei einer Inſel. Laut jubelten fie unter- 
einander, bezeigten ihre Freude und fliegen aus den Schiffen ans 
Land. Sajjid gewahrte dort u. f. m.’ 

215 God. 219, 218, Vindob. und tat.: „deren Bäume zahl- 
reich, deren Früchte viel, deren Wild unermeßlich und deren Ges 
wüchſe aus Hyacinthen, Kariophyl und Safran beftanden. Jene 
hungerigen Leute gingen auf die Jagd, und alle Hirfche daſelbſt 
waren Moſchushirſche.“ 

214 Zu deutfch etwa: „Frohſinnswohnſtatt.“ 
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215 Sp nad) Cod. 219, Bindob. und tat.; 104 und 218 he 
ben feine Subjectsbezeichnung. 

218 Satr ider nach Eod. Binbob., 218 und tat.; 104 Hat 
deutlich seir, ex ſchaut auf euch. 

#17 Hier ift in 104 eine Heine Textverderbniß, ba derfelbe 
von dem einen sordu gleich auf das zweite Übergefprungen iſt. 
In tat. heißen fie: „Käil, Mäil, Häil.“ 

218 God. 219 ausdrüdlich: „der Dim Hiläl’ (Güzende's zwei 
ter Sohn); 218: „er“ (ohne genaue Subjectsangabe); tat.: „der 
Zauberer.“ 

219 Hier ſchiebt Cod. 219 noch ein: „nach der Ueberlieferung 
bes Berichterſtatters hatte Sajjid ein Heer von 7—8000 (ſoll wot 
beißen 7— 800000) Mann gefammelt. Nur 10000 davon waren 
Menfchenſöhne, alles übrige beftand aus den Truppen einer jeden 
(von ihm gewonnenen) Bölferfhaft.” 

320 Hier fligt Cod. 219 folgende VBeichreibung des Hiläl ein: 
„ec hatte einen Fuß auf fein Knie gelegt, fein Kopf glich einem 
Ochſenkopf, feine Füße Vögelfüßen, feine Lippen einem Elefanten⸗ 
rüſſel.“ 

221 Cod. 219 fügt ein: „40 Ellen betrug feine Länge, auf 
feinem Kopf hatte er Hörner, die wie Nhinoceroshörner waren, 
Als jene beiden Greife (Kämil und Häbil) vor den Verfluchten 
traten, ſtreckte diefer feine Hand aus, padte diejelben, drehte ihnen 
fofort den Kopf um, warf fie Hin, nnd die beiden gaben ihren 
GSeift auf. Als Sajjid das. ſah, ward er betrübt, dann befabl er 
den Cerberuffen u. ſ. w.“ 

222 Hier fügt Cod. 219 folgende. Epifode ein: „Die Zauber» 
funft ber Diws vermochte gegen jene Leute nichts auszurichten, 
und fo viele mafjafrirten jene, daß fle.gar' nicht zu zählen waren. 
Kun hatte aud) der Dim Hiläl nicht länger Ruhe," aus jenem 
Thal eilte er hinaus, floh und ward unfihtbar. Als Sajjtd auch 
das Diwenheer fliehen fah, warb er froh, eilte herzu, hielt bas 
Leichengebet für jene zwei Greife ab und beflattete fie. Dann 
ging er wieder in das Thal, fchritt cine Weile fürbaß und kam 
nun zu einer Ebene, — inmitten der jhöuen Aue erhob fich eine 
aus ſchönem Marmor erbaute Stadt (— Wiederholung. des Obis 
gen —). Bier Parafangen betrug ihre Länge,. vier ihre Breite, 
und innerhalb einer jeden waren fieben Ringmauern. Bor ber 
Stadt hatte ſich Hiläl auf einen Thron gejekt, und rings um ihn 
hatten die Diws Poſto gefaßt. Sobald diefe den Sajjid erblidten, 
famen fie in Wallung; und aus der Stadt eilten ebenfalls Diws 
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heraus. in jeber derſelben Hatte einen Ochſen beftiegen, unb 
von dem Gejchrei der Diws und von dem Brüllen der Ochſen 
wurde die ganze Welt mit Getöfe erfüllt. Sajjid legte die Häute 
an, burchwanbelte die Truppen, gab ihnen freundliche Worte und 
ſprach: «Fürchtet euch nicht, fondern ſchlagt darauf los!» Der 
Div Hiläl gebot: «Greift an und zeigt, was ihr leiften könntlo 
Diw und Bert. beftiegen nun Drachen, griffen an, und Feuer kam 
aus ihrem Munde heraus. Als das die Eerberuffe fahen, griffen 
fie auch an und hieben jene Diws in lauter fleine Stüde. Nun 
griffen wieder andere Diws an, und fo gerieth man denn mit. 
einander ins Handgemenge. Die Zauberer Tießen bald Feuer 
regnen, bald wieder fchaufelten fie Staub zufammen und freuten 
den aus, bald endlich Tießen fie Gießbäche niederfließen. Drauf 
gebot ber Dim Hiläl, man folle feinen Thron u. ſ. w.“ 

223 Sp übereinftimmend alle Eodices mit Ausnahme von 104, 
- mo flieht: „er nahm.den ihm vom Chifer gegebenen Pfeil.‘ 

224 Nach Cod. Binbob.: „einen Schenkel.” . Die „Handfläche“ 
fehlt in allen Codices außer 104. 

225 Cod. 219, 218, Bindob. und tat. fo: „Sajiid kehrte wie⸗ 
der zu ſeinem eigenen Heere um und gab einem jeden darin bes 
findlihen Volksſtamm freundliche Worte. Ein jeder hielt ihn auch 
wirklich für feinen Oberfeldheren (und die Herzen aller wurden 
beruhigt, ſetzen Cod. Vindob. und. 218 Hinzu); die ganze Nacht 
hindurch ging Sajjid umber, aber wohin er aud) fam, bewachten 
Divs und Zauberer den Weg, und fo ſehr er auch nad) einem 
Zugang juchte, es half nichts. Da endlich rieb er u. f. w.“ 

226 Cod. 219 fügt hier ein: „Chiſer der Prophet hatte ihm 
auch feine Peitiche mitgegeben. Sobald er nun die Spike der⸗ 
felben an die Pforte des Schloſſes Tegte, ‚öffnete fi diefe; Sajjid 
trat ein u. ſ. w.“ 

227 Cod. 219: „ein alter Mann‘; Bindob.: „ein Mönch.“ 

. 228 Nach den übrigen Codices: „aus Korallen ‚mit einer 
Thür aus Rubin 
229 So Cod. 219 und tat.: sahn; 104, 218 und Zindob, 
leſen fälſchlich: sahrä, eine Eberie. Statt „Länge“ allein haben 
Cob. 219, 218, tat. und Bindob.: „Ränge und Breite.‘ 

230 Cod. 219, 218, Binbob. und tat.: „dann wirft du mei». 
nen innern Zuftand ſehen. “ 

231 ‚Dreimal‘ feten Tod. '219, 218 und Bindob. Hinzu. 

232 Hier fügt Cod. 219 folgende Epifode ein: „Eines Tags 
ging er im Berglande (Kühiftän) luſtwandeln, da dachte er bei 
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fih: «Wie ſoll ich handeln, wie meine Söhne zurlidholen? Wie, 
ba ich ja gar keine Spur von ihnen finden kann? Was bei Gott 
fol ic) nun tun?» Während er noch in folhen Gedanken war, 
da drang an fein Ohr plößfich der Laut von Schluchzen. Sajjid 
blidte auf und fah oben in einem Felfenfpalt einen Greis fiten 
und weinen. Er eilte auf ihn zu und rief: «Weshalb weinſt du, 
9 Greis?» «Ueber deine Hand weine ich», lautete deſſen Ant- 
wort. «Was babe ich dir denn gethan?» Der Greis verfeßte: 
«Was follteft du wol noch mehr thun, als du hier ſchon gethan 
Haft? Wegen des durch dich fiber das bewohnte Viertel gebraditen 
Misgefhids bin ic) aus ihm hierher gelommen, und nun haft du 
auch bier meine ganze Gemeinde zunichte gemaht.» «So fage 
mir wenigftens, wer du bift?» fragte Sajjid, und der Greis ent» 
gegnete: «Ich bin Arzäz, Hiläl’s des Zauberers ehemaliger Bes 
zier. Nun bift du aber gelommen, und es ift ſchon fo gut, als 
ob du mid) getödtet hätteft — ihn haft du ja bereits umgebracht 
und mir auf der ganzen Welt fein ruhiges Plätzchen gelaffen.» 
Sajjid erkannte, daß e8 Iblis felber war — Fluch über ihn! — 
griff nach einem Pfeil, legte den auf den Bogen und wollte nad) 
jenem ſchießen. Uber der Berfluhhte war verfhwunden. Sajjid 
blickte auf und ſah, wie er anf den Gipfel des Berges geftiegen 
war und dort vorwärts eilte, damit der Pfeil ihn nicht treffe. 
Dem Sajjid aber fehrie er zu: «Wahrlich, du Haft mir zu fchaffen 
gemacht; wenn ich jett wieder ins bewohnte Viertel fomme, werde 
ich hingehen und eine Zmietracht erregen, mit der ih Mohammed 
verſchimpfiren fann!l» Sajjid fpradj: «Es gibt feine Macht außer 
bei Gott!» (la haula als Abkürzung der Formel la haula wa la 
quwwats ill& billähi) und fam wieder zum Heer zurüd. Da 
fragte er den Takfür, des Kaifers Sohn u. f. m.” 

233 Eine Art geflügelter Genien. | 

234 God. 219 fügt ein: „recitirte ein Zehntel des Korans, 
rieb fein Antlig am Boden u. f. w.“ 

335 Cod. 219 fett Hinzu: „indem er ſprach: «D Gott, mögen 
fie noch leben, oder mögen fie ſchon todt fein, laß bu es mid 
wiffen!v Während er no fo im Niederwurf zum Gebete fidh 
befand, drang der Schall von Schritten an fein Ohr. Er bob 
fein Haupt empor und fah auf einmal eine grün gefleidete u. ſ. w.“ 

336 Hier erzählt Cod. 219 etwas ausführliher: „Sajjid er- 
widerte: «Alles, was von Gott fommt, ift willlommen! Aber 
meine Söhne find mir abhanden gefommen, und ich weiß nicht, 
was aus ihnen geworden iſt. Alle biefe Plage erbulde id um 
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ihretwillen.»n Die Frau fagte: «Habe um fie feine Sorge, denn 
fie find gefund und wohl u. f. w.»“ 

237 Cod. 219 fett hinzu: „«aber unter der Bedingung, daf 
du am Süngften Tage Fürbitte für mich einlegft», was Sajjid 
annahm.‘ 

238 Hier fügt Cod. 219 wieder folgende Epifode ein: „Thä- 
müs entgegnete: «Weshalb ſprichſt du ein folches Wort aus? Ich 
gebe dir beine Söhne nit und will doch fehen, was du thuft.» 
Mit diefen Worten fant er an jener Quelle nieder, tauchte ein 
und brachte das Waffer derjelben in Wallung, daß die Farbe 
derelben (rengi? vielleicht riki, feines Grunbes Sand) nach oben 
fam. Dann ward es wieder ruhig, und der Peri Thamüs machte 
fih davon. Sajjid blidte auf und fah, daß von feinem unermeß- 
fichen Heer feiner mehr da war, fondern alle unfihtbar geworben 
waren und fi} zerftreut hatten. Er gerieth darob in Zorn und 
gebot den Cerberuſſen, daß fie jener Duelle Waffer troden legen 
und ihre Oeffnung verftopfen follten. Sie thaten fo, bradıten 
dann anf feinen Befehl Wein herbei, füllten die Quelle damit an 
und thaten in diejelbe alle möglichen Unreinlichleiten hinein. So⸗ 
fort erihien der Peri Thaͤmũs wieder und rief! «O Pahlewän, 
erft Haft du mir Gutes erwiefen, übe. nun nicht binterdrein 
Schlechtigkeiten an mir — ich babe an deinen Söhnen niemals 
Böſes getban, Habe fie unter dem Schwert weg entführt und jo 
aus feinen (jenes Hilaͤl's) Klauen befreit. Sie find aller Peris 
Päadiihäh geworden. Statt Entfchuldigung vorzubringen, begehe 
feinen Verrath an mirl» «Mir frommen deine Töchter nicht», 
meinte Sajjid, «hole meine Söhne her.» Thaͤmüs ermwibderte: 
«O Pahlewän, die Peris pflegen ſich in dem Waffer diefer Quelle 
neu zu beleben, und von einem andern Waffer als diefem trinken 
fie nicht. Und wenn fie wirklich tränfen, fo würden fie umkom⸗ 
men. DBeflehl, daß man jene Quelle wieder reinige, und ich und 
du wollen bann zum Propheten Ehifer geben. Elias möge fid) 
bort aud) einfinden, und fiber alles, was jene beiden großen 
Geifter jagen, darüber hinaus wollen wir nicht gehen!» «Es ift 
gut!» fagte Sajjid, «ſei es fol» Auf Sajjid’s Befehl reinigten 
nun jene Cerberuſſe die Duelle wieder und erichloffen ihre Deff- 
nung aufs neue. Dann gingen die beiden an ben Meeresftrand, 
und als fie dorthin gefommen waren, fahen fie eine fchöne Aue 
mit Rofenbeeten und grünen Kräutern. Innerhalb derjelben be- 
fand fih ein grüner Kuppelbau, der jehr hoch aufgebaut war, und 
vor demfelben ein großer Baum, der jo od) war, daß jene Kuppel 
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noch unter jenem Baum zurückblieb. Bor der Pforte derfelben 
befand fid) eine Duelle. Jenes Gefllde war fehr faftgetränkt, und 
jener Baum trug ſieben verſchiedene Arten Früchte Der Ge 
fhmad einer jeden war noch ſüßer als Zuder. Am Fuß bes 
Baumes neben der Pforte des Baues lagen in einer Zelle Ehifer 
und Elias — Heil über fiel — der ©ottesverehrung ob. Jene 
beiden Hopften num an die Thür der Zelle, traten dann von ihr 
fort nnd blieben mit gefalteten Händen ftehen, bis diefe mit dem 
Gebet, dem Flehen und der Brevierandadht fertig waren und fie 
hineinriefen. Sajjid und Thämüs der Peri traten ein, verbeugten 
fih und entboten ihren Gruß. Dann fprad) Thamüs: «Bei Gott, 
diefes Mannes Söhne wollte der Dim Huäl, der bier feinen 
Wohnfit hatte, nachdem er fie gefaßt und hierher gejchleppt, lebendig 
braten und verzehren. Ich aber habe fie jenes Unglüubigen Hand 
entrifien, fie gerettet, habe u. f; w.»“ 

239 800.219: „aſo weiß ich, daß meine Kinder nicht ohne fie 
eben können; drum alfo meiner Töchter wegen zu Gottes Wohl- 
-gefallen reiche mir deine hülfreiche Hand, fie find ſonſt ganz elend. 
Hilf, damit meine Töchter nicht zu Grunde-gehen — denn wenn 
fie umlommen, komme ih auch un aus Schmerz Über die Tren⸗ 
nung von ihnen.» Nun fprachen Ehifer und Elias miteinander 
und fagten dann: «O Pahlewän, was follen wir fagen? Auch 
du haft deiner Söhne wegen viel Misgeſchick erduldet zu .Waffer 
und zu Lande; aber für deine fo vielen Plagen und Leiden ſtatte 
Gott nod) deinen Dank ab, denn du haft doch deine Söhne friſch 
und gefund, fröhlich und geliebt wiedergefunden. Nun ift aud) 
diefer bier ein großer Mann, er bat noch des Gottesfreundes 
Abraham Antlig geihaut und ebenfo das heilsgefegnete Antlik 
des Fürften der Erften und der Letzten, des Fürbitters aller Sins 
der, Mohammed's des Auserlefenen. Ferner hat er deinen Söh- 
nen nad) echt funnitifcher und gläubiger Weife zärtliche Fürjorge 
gewidmet und fie unter dem Schwerte weg von foldhen. Dagiern 
und riejenhaften Dämonen befreit. Daher thue ihm aud) etwas 
zugute, damit fein Gemlith nicht von Verwirrung und Beſtürzung 
ergriffen werde und fein Herz nit ganz öde und wüſt bleibe! 
Freundſchaft und Güte möge auch zwifchen euch beftehen, und auch 
er möge Wohlgefallen darin finden!» Sajjid fagte: «DO Glaubens- 
beiliger und Wahrheitsfchäh, diefer Mann ift ein Per. So oft 
es nur will, umwandelt er die ganze Welt — drum libergebe er 
mir meine Schwiegertöchter, ih will fie mit mir nehmen und mit 
ihren davonziehen! So oft er dann immer will, Tann er bie 
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felben auffudden; in einem Moment Tann er hinkommen, um feine 
Töchter zu fchen. IH bin nur ein Menfchenfohn und vermag 
das nicht. Er ift in der Luft mächtig, ich bin es nicht!» Sene 
Großen riefen: «Das ift das Gerathenftel‘ Diefes Wort nimm 
an, fo muß e8 gemacht werden. So oft du fie dann fehen willſt, 
gehe Hin, beſuche deine Töchter und fehre dann wieder in deine. 
Behaufung heim!» Thaämüs der Peri fügte fi nun ebenfalls 
diefem Wort, und Sajjid fagte: «Jetzt hole mir meine Söhne her, 
ih will fie fehen.» Jene riefen ebenfalls: «Geh und bringe fie, 
zu reden gibt e8 bier nun nichts mehr!» Thämüs erhob ſich 
und eilte fort. Einige Zeit darauf .ericholl aus der Luft ein lautes 
Getöſe; Pauken wurden gefchlagen, und der Schall der Oboen 
erfüllte die Welt. Alle blidten bin und fahen das Heer der Peris- 
- anlangen. Sofort lagerten fie ſich auf jener jchönen Ebene, 
ſchlugen Zelte auf und richteten Kiosfe und Schirmdächer ber. 
Ein unermeßlich unzähliges Heer rüdte an und lagerte fich auf 
jener Ebene. Nach einiger Zeit zeigten ſich Banner, Fahnen und 
ein königliches Schirmdach, und zwifchen den Banıern und Fahnen 
“ wurden zwei goldene Throne auf den Köpfen von Dims’ getragen. 
Seder Thron war auf 40 Stufen erbaut, und auf: denjelben faßen 
zwei mondgleihe Jünglinge, deren Kronen edelfteingefhmlidt und 
mit Eoftbaren Juwelen ausgelegt waren. Ein jeder, wie ein 
zweiter Salomo, war in neue Gewänder gekleidet. Zur. Erde 
niederfahrend machten fie Haft, und bie beiden Jünglinge ſahen 
nun beim Niederfteigen den Sajjid bafiten in Geſellſchaft von 
Chifer und Elias — Heil über fie! — Sofort neigten jene zwei 
ihre Angefichter zur Erde, der Peri Thämüs fam herzu, faßte 
die Hände berfelben und führte fie zum Sajjid. Chiſer fagte: 
«Sieh, in welhen Prunke deine beiden Söhne angelangt find!» 
Der Bart war ihnen gewachſen, und mit Schönheit. und Boll» 
fommenheit waren fie angethban. Seber, der fie ſah, ward ganz 
verbußt. Sie eilten nun herbei, fielen ihrem Vater zu Füßen, 
und diefer erhob fi, zog fie in feine Arme und fand eine Weile 
ganz betäubt da. Als er wieder zu fich gefommten war, umarmte -. 
er fie abermals,. und infolge ihrer Auferft freudigen Stimmung 
weinten fie eine Zeit lang miteinander. Dann küßte er ihnen 
beiden Gefiht und Auge, zog fie neben ſich, umarmte bald den 
einen, bald ben andern, küßte bald dem, bald jenem das Antlik, 
und Herz und Seele ward ihm ruhig. Alle die Plagen, die er 
erlitten, ſchwanden aus feinem Gemüth, er ftattete Gott feinen 
Dant ab, und fo blieben fie denn ale noch eine ganze Woche da= - 
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ſelbſt. Thämüs der Pert veranftaltete eim großes Banfet, und an 
diefem Tage ſprach nun Sajjid zu Ehifer und Elias: «Entlaft 
mid jeßt nad) meiner Heimat, damit ich auch des Kaiſers Sohn 
feinem Bater zuführen kann. mar wird fich feiner jemals ganz 
an euerm Lichte erfättigen können, aber mein Herz fürchtet, — 
verhiite e8 Gott! — daß irgendein frecher Widerfacher einen Feld⸗ 
zug unternehme und meinen Genoſſen dadurch ein fchmerzliches 
Leid zuftoßel» Chifer erwiderte: «Es ift auch wirklich ein folcher 
böjer und freher Menſch aufgetreten uud hat den Islam nieder- 
geworfen. Drum mußt du aufbrehen, — eim anderer als bu 
kann jenen nicht befiegen!» Dann fagte er zum Peri Thämus: 
«Bringe jegt feine Schwiegertöchter herbei und übergib fie ihm — 
‚dann ziehe du felbft heim in deine Behaufung und halte biefen 
Play Hier Hoch in Ehren!» Thamüs ging und holte feine Töd- 
ter, von denen die eine Chorbänü, die andere Nürbänü (Frau 
Sonne und Frau Licht) hieß. Sie beide kamen, machten vor 
Sajjid ihre VBerbeugung und küßten ihm die Hand. Er füßte fie 
dafür auf ihre Augen und fagte ihnen viele Schmeichelworte. 
Nah einer Weile ſprach er dann zum Asdihad: «Nun kehre du 
wieder in deine Heimat zurüd!» «Mit nichten!» rief Asdſchad, 
«wie follte ich wol leben? Ih Tann nicht eriftiren getrennt von 
deinem Dienfte.» «ES ift fo am gerathenften», verſetzte Sajjid, 
«daß du in deine Heimat zurüctehrfl.» So nahm denn Asdfchad 
feine Schiffe und Mannſchaft, und ganz in Gold und Schätze ein- 
getaucht, fuhr er nach Sailäf ab. Dann ſprach Chifer zu Sajjid: 
«Morgen wird mein Bruder für euch einen Wagen bringen, und 
jo wollen wir euch in euere Heimat entjenden.» Am nächften 
Morgen brachte Elias den Wagen. Der beitand, damit er nicht 
unterfinfe, aus einem Fahrzeug mit einer gewölbten Kuppel. Man 
brachte nun Sajjid, feine Söhne und Schwiegertödhter, Humäsi- 
dilfurüz und des Kaifers Sohn in jenen Wagen, Ehifer und Elias 
entließen das Fahrzeug ins Meer hinein, und Chifer jagte dann 
noch zum Sajjid: «Eile ſchnell, denn die Sunmniten erleiden Pla- 
gen.» Jene Thiergefchöpfe blieben nun dort zurüd, fuchten einige 
Tage lang nach ihren Paädiſchähs, und als fie diejelben nicht 
fanden, kehrten fie fo in ihre Heimat zurüd. Sejjid dagegen 
ward geradeswegs nad) Konftantinopel geführt. Drauf fagte 
diefer u. ſ. w.“ 

240 Hier fett Cod. 219 Hinzu: „«Heute Naht nun fah ich im 
Traum des Gottgefandten Hoheit — möge Gott ihm gnädig fein 
-und Heil gewähren! — und ber fagte zu mir: ‚O Muboaſchſchir, 
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ftehe auf, denn Batthäl Hat auf dem Berge Käf feine Söhne wie 
bergefunden und bringt fie hierher. Bis zu dem und dem Ort 
ift ir gelommen, eile ihm entgegen!‘ So ſprach der Prophet 
und ging fort. Auf der Stelle erhob ich mid) umd zog fürbaß, 
bis ich endlich dein heilsgeſegnetes Antlit jah.» Drauf begrüßte 
ih Mubaſchſchir mit Sajjid’s Söhnen (diefe leisten Worte haben 
auch 218, Bindob. und tat.), Sajjid erfundigte ſich u. f. w.“ 

241 God. 219 und Vindob. feen Hinzu: „und 47 der be- 
rühmteften Heeresoberfien wurden mit ihm Moslims.” 218 Hat 
nur: „40; tat.: „48000 Mann.‘ 

242 God, 219: „Alle riefen Fürbitten für Sajjid zum Him- 
mel, und allen ward es zur Gewißheit, daß diefe That nur von 
einem Geſchenk Gottes herrühren und von Menfchen nicht geleiftet 
werben fünne. 2000. Mann wurden abermals Moslims.“ 


Sechstes Bud. 


ı Als Subject ift hier wol am beften Takfür zu verfteheı. 
Bindob. bat freilih: „Sajjid ſchwur ihnen‘ und 219: „Sie aber 
(nämlich die Heeresoberften) ſchwuren, ſich nicht wieder feindlich 
aufzulehnen.‘ 

2 „Nebſt Chorbänü‘' fett Cod. 219 Hinzu, Hinter „Nazir“ 
dann ebenfo: „mit Nürbänü“ und hinter „Humät‘: „und Mus 
baſchſchir.“ 

3 „Auf dem Wege von Bagdad her“ nach Cod. 219. Hinter 
„machten fie Raft‘ hat Cod. Vindob. dann nod die ftereotgpen 
Schlußworte eines Kapitels: „Hier möge diefe Geſchichte (vor⸗ 
läufig) ihr Ende finden, laßt ung nun wie echte Pilger und Käm⸗ 
pfer Allah Atbar rufen — Allah Akbar!“ Dann folgt eine neue 
Ueberſchrift: „Geſchichte Babes — Fluch Über ihn!‘ und das 
Kapitel beginnt darauf aljo: „Die Meberlieferer berichten: Als 
Sajjid der Kämpfer und Sultan vom Berge Käf mit feinen Söh- 
nen fortgezogen war — wie ſich das zugetragen, ift oben erzählt 
worden — und an jener Quelle Rand fid) gelagert hatte, erichien 
plöglich eine Karavane u. ſ. w.“ Diefe Erzählung vom Lügen» 
propheten Babek ift der einzige einigermaßen gefchichtliche Anhalts⸗ 
punkt im ganzen Bud. Der Seftenftifter Bäbel, der die Lehre 
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der urfprünglich gewiß ans parſiſchen Elementen hervorgegangenen 
Selte der Huramije, welche alle Genliffe und Gelüfte bis zum 
Erceß dem Menfchen erlaubt und Gemeinſchaft des Unterhalts, 
der Frauen und der Familien predigt, weiter fortführte, bas in 
derjelben liegende Gute austilgte und Mord und Gewalt, jowie 
die härteften Strafen als neue Satungen hinzuthat, trat wirklich 
unter dem Chaliſen Mamün auf und ward unter feinem Nad) 
folger Mutafim im Iahre der Hedſchra 222—23 (837—838 unferer 
Zeitrehnung) gefangen und Bingerichtet durch deſſen Statthalter 
und Feldherrn Afſchin ben Kaüs, wofür bier natürlich Sajjid 
Batthäl fubftituirt ift, während Mutafim felbft im Anfang des 
Jahres 842 ftarb. Vgl. Weil, „Geſchichte der Chalifen“, II, 235 fg., 
. und liber Baäbel's erftes Auftreten Flügel im der „Zeitſchrift der 
Deutſchen Morgenländ. Geſellſchaft“, ww 581 fg.; Fleiſcher 
in ſeinem „Eſſai über Sajjid Batthäl“, S ‚AL 

Cod. 219, Vindob. und tat. dafür: „und alles, was er 
jagt, das gefchieht fo.” 

5 Cod. 219, 218, Vindob. und tat. fügen hier ein: „aud) 
viele Burgen bat er: zerftört und verwüſtet. — Sajjid Batthäl 
‚ aber ift fpurlos verſchwunden, und niemand weiß, ob’ er ſchon 
todt ift oder noch lebt.’ 

e „Ein großer Räuber und Dieb’ nach Cod. 219, 218, 
Vindob. und tat. 

7 Diefes etwas dunkle Verhältniß zwiſchen Baͤbek und. Mam⸗ 

laͤn hat Cod. 219 durch folgende ausführliche Erzählung genauer 
zu illuſtriren geſucht: „der Winter kam, er verließ das Dorf, 
ging fort und begab ſich nad) Tabriz (Tauris). Dort lernte er 
muſikaliſche Inſtrumente fpielen und wurde vertrant mit den 
- Sklaven Mamlän’s von Tabriz. Eines Tags fah Mamlän ihn 
und theilte ihn feinem Troß zu. Nacht und Tag tranf er im 
Stalle Wein und machte schlechte Streiche; eines Tags fam 
Mamläan in den Stall und fand ihn betrunken. Da verfeßte er 
ihm 50 Stockſchläge (jo auch 218, Bindob. und tat.) und ſchwur, 
er folfe feinen Wein mehr trinten. Darliber gingen drei Monate 
hin; da eines Tags traf Bäbel den Mamlän auf der Iagd und 
tödtete ihn. Dann beftieg er fein Roß, machte fi davon und 
trieb fi nun zu Land und Waſſer herum.‘ 

° Statt diefes Gates haben Cod. 219, 218 und Bindob. fo: 
„überall, wo ein nnfeliger Kerl war, gefellte ex fich zu ihm; alle 


nichtsnutzigen und mörderiſchen Leute ſcharten fi zufammen, und 


‚jo verjammelten fih um ihn endlich 100 Dann.’ . 
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» Hier fügt Cod. 219 ein: „Verheirathe du bie Tochter an 
ben Bater, die Schwefter an den Bruder und geftatte den Genuß 
von Wein und Schmweinefleiih. Gebete foll man nicht mehr ver- 
richten, auch feine Faften halten, das Geſetz Mohammed's entferne 
vom Erdboden.” 

10 Nach Cod. 219, 218 und Binbob.: „15000. 

1 ‚Nulthär” nad Cod. tat.; „Nukaithä“ nach Bindob. 
Cod. 219 ſchiebt hier noch eine andere Epifode ein: „Nun fchidte 
der Ehalif aufs neue den König von Schirwän ab mit 10000 
Mann. Der Berfluchte war ganz nadt und fagte zum Schirwaͤn⸗ 
ſchäh: «Ziehe nur dein Schwert und ſchlage darauf los, fo viel 
du willfil» Jener z0g fein Diamantſchwert, aber jo viel er aud) 
darauf losfchlug, er konnte nichts damit ausrichten. So ſchloß 
denn auch ber fi Baͤbek's Heeresfolge an. Hinter ihm brein 
fhidte der Chalif dann den Nulaithä u. ſ. w.“ 

12 Hier jchiebt God, 219 folgende längere Epifode ein: „und 
ift geraden Wege auf den Kampfplatz geeilt. Jeder, der mit dem 
Schwerte einen Angriff auf ihn machte, dem firedte er ftatt eines 
Schildes feinen Hals entgegen, und dort hat er an jenem einen 
Tage 70000 Dann zu fich Herüibergeführt. Das Heer des Cha⸗ 
lifen ward durchbrochen, und Kummer arbeitete nun an feinem 
Herzen. Infolge diefes Kummers ftarb der Chalif Mamtın, und 
fein Sohn Mutafim trat an feines Baters Stelle. Aber aud) 
Mutafim warb geworfen und jchidte Runde davon nad) Malatia. 
Darauf haben fih dann noch 50000 Dann zufammengefcart, 
während jener Berfluchte noch vor Bagdad lag. Nun hatte Sajjid 
Batthaͤl noch einen Sohn Ali, und der ift mit den 50000 Mann 
und den Genofjien von Malatia aufgebrohen, hat den Chalifen 
mit fi) genommen und ihn wieder nad) Bagdäd zurlidgeführt. 
Dann tft Ali, Batthäl's Sohn, auf den Kampfplat geeilt und 
hat gerufen: «D ihr Unfeligen, um irdiſchen Genuffes willen feib 
ihr Hingegangen, Habt euch einem Ungläubigen angejchloffen und 
die Wahre Religion preisgegeben. Mohammed der Auserlejene 
aber hat geruht zu jagen: ‚Nach mir gibt es feinen Propheten 
mehr!‘ Berner hat nie irgendjemand in den vier Büchern ftehen 
fehen, daß man die Mutter ihrem Sohn, die Tochter ihrem Va⸗ 
ter, bie Schweſter ihrem Bruder zum Weibe geben fol. Wo 
ift euch ſämmtlich, ihr Verfluchten, in dieſer Glaubensſekte das 
jemals erlaubt?» Als Bäbel das vernahm, eilte er auf den 
Kampfplag und rief: «O Züngling, weshalb machſt du da ein 
folch weitläufiges Geſchwätz? Weshalb fchließeft du dih nicht 
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fofort dem Propheten an? Wenn bu VBeglaubigungsmunber ver- 
langft, fo ziehe nur bein Schwert, ich will bir ſchon ſolche Wun⸗ 
der zeigen!» Alles, was Ali, Batthaͤl's Sohn, noch auf bem 
Herzen hatte, ſprach er aus — foviel er danu aber auch auf jenen 
Berfluchten losſchlug mit dem Schwerte, er konnte nichts aus 
rihten. Soviel Lanzenftöße, Pfeilichliffe und Keulenſchläge er 
auch austbeilte, er Hatte durchaus keinen Nutzen davon. Jener 
Süngling war nun ebenfalls ein Pahlewän, und fo machte er 
viele Anftrengungen. Schließlich aber ftredte jener Ungläubige 
die Hand aus und riß ihm von feiner Stelle fort. Abdulwahhäb 
fah das und griff an; aber auch ben und ebenfo den Abdusſalaͤm 
padte jener, und num wagte fih niemand mehr auf den Plan, 
noch griff ihn weiter einer an. Der Berfluhte warf fih nun 
ſelbſt anf bie mittlere Schlachtreihe und durchbrach das Heer. 
Der Chalif floh nah Damaskus; jener Verfluchte nahm Bagdäd 
ein und ließ ſich dort nieder. Alle Bewohner der Stadt fchlofien 
fih ihm an. Batthaͤl's Sohn Ali aber mit 44 Genoffen befindet 
fi) jett in feiner Gefangenſchaft.“ . 
18 So nad) God. 218 und 104; 219 und Vindob. leſen: „in 
feiner Hand Liegt des verfluchten Baͤbek Tod”; tat.: „er muß 
notbwendig den Baͤbek tödten!‘ 

14 So nad 104; nad den Übrigen Codices nur: „vier. 

15 „Vor der Stadt Bagdaͤd“ fügt Eod. 219 ein und ſchildert 
daun genau da® Lager fo: „Zelt zog ſich neben Zelt hin, Zelt- 
firid neben Zeltftrid, und in der Mitte des Heeres war ein rothes 
Atlaszelt aufgeſchlagen.“ 

So Cod. 104 und tat.; 219: „Kanaͤthus“; 218 und 
Bindob.: „Kinthaͤr.“ 

17 Nach Cod. tat.: „Sumbäth.” 

18 Nach Cod. 219, 218 und Binbob.: „auch ihn zerrte er 
vom Pferde herab, zerriß ihn wie ein altes Stüd Leinwand, hob 
ihn auf und warf ihn Hin.“ 

ı Mac Cod. 219, 218 und Bindob.: „mit ſchwarzen, brau⸗ 
nen und grünen Augen‘; nad tat.: „von fchwarzer Geftalt und 
grünen Augen.” 

20 „Da du ja nur ein Diebsgemwerbe haſt“ nad Cod. Vindob. 
Die Rebensart bier: oghru baschi fünnte allenfalls auch wol 
beißen: „ein Diebs⸗ oder Räuberanführer.“ 

21 „Frohſinnsmönch“ nach Cod. Vindob. 

22 Nach Cod. 219, 218 und Bindob.: „ein Schwindler“, 
nad tat.: „ein Lügner.“ 
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33 Cod. 219, 218, Vindob. und tat. fügen hier ein: „bie 
zur Nacht hin kämpften fie miteinander; als fle aber angebrocdhen 
war, lehrte Sejjib u. |. w.“ 

24 Nach Cod. 219 nur: 300000.’ 

35 Nach Cod. Vindob. und ähnlich tat.: „wie gäbe es für 
einen Mann u. ſ. w. wol uoch größere Beglaubigungswunder ale 
diefe?‘ 219: „wie follte ih, ein Mann u. ſ. w., wol noch grö- 
Bere — zeigen?" 218: „wie lönnte wol ein Mann, dem u. |. w. 
— zeigen?‘ 

26 God, 218 hat hier: „meine Hand”, fpäter aber auch: 
„meine Stirn.” 

27 „Zwiſchen feinen beiden Augenbrauen“ ſetzt Cod. 29 
hinzu. 

28 ‚Gott und feinem Gefandten‘ nach Cod. Bindob, 

29 Hier fegen Cod. 219, 218 und Bindob. hinzu: „aber ſchon 
vermochte er nicht mehr gegen diefe Ungläubigen Stand zu halteı, 
und feine Widerftandsfraft ſchwand.“ 

30 Cod. 218 und Bindob, fligen ein: „fo große Beglaubi- 
gungewunber habe ich dir gezeigt und dur glaubft nicht.‘ 

sı „Wie ein Baumblatt“ ſetzen Cod. 219, 218, Vindob. und 
tat. hinzu, . 

32 „Das Diamantſchwert“ nach Tod. 219, 218, Binbob. 
und tat. 

22 ‚Dreimal‘ feßen Cod. 219, 218 und tat. hinzu. 

3 Dafür in Cod. 219, 218, tat. und Bindob.: „nun nahm 
ex die Lanze in feine Hand und griff Sajjid an; ber aber firedte 
derjelben feine Bruft entgegen, und kein Saar ward ihm ges 
krümmt.“ 

5 Hier ſchiebt Cod. 219 noch folgende Bemerkung ein: „Bär 
bet's Heer beftand aus 500000 Mann und das des Mutafim nur 
aus 300000 Sunniten“ (vgl. dazu Anm. 24). 

se Hier fügen Eob. 219, 218, Vindob. und tat. ein: „du bift 
befiegt; nun denn aljo, du haft meine Beglaubigungswunder ge- 
fehen, jo widerſtrebe nicht länger! Des Auserlefenen Epoche if 
vorüber, jett gehört das Zeitalter mir. 

27 Cod. 219, 218 und Bindob,: „handele doch nicht fo, o 
Pahlewaͤn!“ 

38 Dafür Cod. 219 und 218: „durch Gottes bes Allmäch⸗ 
tigen gnädige Huld haben ſchon manche ſolche Hunde wie du mich 
nicht bezwingen können.“ 

3° God, 219, 218, Bindob. und tat. feßen Hinzu: „Haupt⸗ 
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leute und Trabanten (tat.: Ulemas) ſchrien alle durcheinander und 
Vegten ebenfalls Fürbitten für ihn ein.‘ 

40 Cod. 219, 218 und Bindob. (leßterer perfiih) ſetzen hin- 
zu: „ſollte das der Fall fein, fo gib mir den Tod, damit ich 
diefe Schmah nicht ſchaue!“ tat.: „o Gott, diefer Ungläubige 
wil Mohammed’ Religion vernichten, erkläre mir armſeligem 
Knechte, wie es eigentlich mit jenem ſteht.“ Bier fügt Cod. 219 
folgende Epifode ein: „Während er noch fo ſprach, kamen plötzlich 
zwei Vögel aus ber Luft und madjten neben Sajjid Raſt. Sie 
fhüttelten fih, und aus den Vögeln wurden zwei menfchliche 
Weſen. Nun berichtet der Weberlieferer jo: Als jene zwei Mäd⸗ 
Gen an Sajjid’8 Seite gelommen waren, neigten fie ihr Antlit 
zur Erde und grüßten ihn. Sajjid erwiderte ihren Gruß, und 
fie ſprachen: «Bei Bott, erfennft du uns nicht?» «Nein», er- 
widerte Sajjid. «Bel Gott, wir find deine Schwiegertöchter, 
Chorbaͤnũ uud Nürbänt, des Peri Thaͤmue Kinder.» Sajjid be- 
richtete ihnen nun, was fich mit Bäbek begeben, und jene fpra- 
Gen: «Bei Gott, das ift der Satan.» Sajjid fagte: «Was für 
‚ein Abwehrmittel follen wir deun nun gegen ihn in Anwendung 
bringen?» Iene verfetten: «Dies Mittel gegen ihn kennen wir 
nicht, aber wir wollen gehen und unfern Bater fragen, und dann 
bringen wir dir morgen früh bienftbereit Nachricht.» Mit diefen 
Worten flogen fie wieder davon. Sajjid blieb bort, und als der 
nächſte Morgen fich nahte, befiel Schlaf fein Auge, und ex ſchlum⸗ 
merte ein. Da fah er ſich gegenüber ein Licht aufleuchten, und 
in dem Lichte erfchienen 70000 Engel, die ein Lichtbanner trugen. 
Sie langten an, und mit ihnen fam auch der Prophet der beiden 
Welten, der Imäm der Frommen, Mohammed der Auserlefene — 
möge Gott ihm gnädig fein und Heil gewähren! — Sajjid eilte 
ſchnell auf ihn gu und neigte fein Haupt vor ihm zur Erde. Des 
Propheten Hoheit küßte Sajjid auf feine beiden Augen und ſprach: 
«O mein Herzblatt, fei unbelümmert, jenes Ungläubigen Tod er- 
folgt von deiner Hand. Noch mußt du zwar viele Plage von ihm 
erdulden, denn als Gott der Allmächtige den Azäzil von feiner 
Schwelle trieb, verlangte der Berfluchte: ‚Da du mich von dei- 
ner Schwelle getrieben, fo fhenle mir ein paar Dinge. Das 
erfte derfelben ift, daß ich in einem Augenblid die ganze Welt 
umwandeln fann, das zweite, daß, foviel Schäße unterhalb der 
Erde fich befinden, alle mir befannt werden.‘ Alles, was jener 
nun von Gott dem Allmächtigen verlangte, das Hat ihm diefer 
gewährt. Jenes Zauberers Hiläl Bezier war er, und als du den- 
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ſelben tödteteft, kam er hinter dir drein und hat diefe Zwietracht 
bier angeftiftet. Sobald du nun auf den Kampfplat trittft, geht 
Azaͤztl mit jenem Bäbel, d. h. der Satan felbft geht mit ihm, 
und foviel Schwertbhiebe du dann auch austheilft, Azazil hält ſei⸗ 
nen Flügel dem Schwert entgegen, und das Schwert jchlägt eben 
auf jenes Engels Flügel ſelbſt. Nun gibt dir Gott der Allmäch⸗ 
tige aber auch einen Engel, der hält ebenfalls feinen Schild vor, 
und infolge deffen durchbohrt auch dig das Schwert nidt. Nun 
aber ſchreibe dm auf beine n. f. w.n‘' 

44 Diefe Worte find aus Cod. 218, Vindob. und tat. als 
Ergänzung herübergenommen. 

13 „Azaͤzil“ nach Cod. Vindob. und tat., ebenfo wie in der 
Epifode von Cod. 219 (vgl. Ann. 40). ebenfalls foll das nur 
ein anderer Name für den gefallenen Engel Iblis fein. 

43 Cod. 219 fchiebt zwifchen „Staube‘‘ und „holte noch ein: 
„ſah, daß es Morgen war, wuſch ſich und verrichtete das Gebet.‘ 
Dann zählt derjelbe auch die einzelnen von ihm bejchriebenen 
Waffenſtücke auf: „Schwert, Lanze, Schild und Keule." 

4 So Übereinftimmend alle Codices mit Ausnahme von 104, 
welcher: „dieſen Tag Hat. 

#5 Diefe Partie der Erzählung von „und als die Sunniten“ 
an habe ich aus den Übrigen Codices ergänzt, da in 104 augen- 
ſcheinlich mehrere Sätze Überfprungen und Nichtzufammengehöriges 
verbunden ift. 

46 So God. tat.: sedi. Dagegen haben 219 und 218: 
„ Sajjid ließ fie vorüberfaufen, sawdy“; Bindob, und tat.: 
„Sajjid parirte fie.” 218, tat. und Vindob. fügen dann noch 
Binzu: „Nun wollte jener vorbeiſchlüpfen; Sajjid aber verjegte 
ihm u. f. mw’ 

47 Wahrſcheinlich die arabifirt Zendfhän Iautende Stadt zwi⸗ 
fchen Kazwin und Zauris. Cod. Vindob. und tat. feßen Hinzu: 
„das funnitifche Heer aber plünderte Bäbels Zelt.‘ 219 u. 218 
Dagegen: „des feindlichen Heeres ſämmtliches Gepäck.“ 

4° Die letzten Worte find aus den übrigen Codices herüber- 
genommen; aud die nächſten Säte find in 104 verftümmelt und 
aus den Übrigen ergänzt. 

49 Dafliv Cod. 219, 218, Vindob. und tat.: „da tödtete mar 
alle Leute Baͤbek's, die man noch vorfand, ohne Parbon.” 

50 „Ben Saad“ nad) den Übrigen Codices. 

sı Hier hat Cod. 104 und ebenfo tat.: „Said‘, 219 und 
218: „Saad“, ſodaß es faft feheint, als ob wirklich Aſad's Vater 
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gemeint fei. Ich Habe mich aber an Bindob., der deutlich Aſad 
Hat, gehalten. 

52 Sod. 219, 218, Vindob. und tat. fügen Hinter „eilte auf 
den Kampfplatz“ ein: „und alle, die ihr fahen, waren ganz ver» 
wundert und riefen: «Ha, was ift denn das für ein Geſchöpf?“ 

3 Dafür Eod. 219, 218, Bindob. und tat.: „daß mid 
weder ein Schwert durhbohrt noch Fener verbrennt. Was für 
beffere Begfaubigungsmunder gibt e8 noch als das?“ (tat.: „Ans 
zeichnungswunder'. 

2 Zu deutſch: Frohgeboren. 

55 Dieſe Worte find aus den übrigen Codices herübergenom⸗ 
men; 218 bat: „Balädan“, tat.: „Baläwat.“ 

se So Cod. 219; 218: „und feine Mannen“; tat.: „mit 
einigen Dienern’'; 104 hat bios: „Bäbek felbft. In Cod. Bindob. 
ift nach den Worten weiter oben „aus meiner Hand erretten”, 
womit Fol. 104 deſſelben fchließt, wieder eine Lilde, 

57 Cod. 219, 218 und tat. jeßen hinzu: „und tüdteten 20 
von jenen Leuten. 40 (nad 219: 50) banben fie, und 40 davon 
flohen.” (Das letztere hat Eod. 218 allein.) 

5° „Dieſe haben’ nach Eod. 219, 218 und tat. 

Hier Hat Eod. 219 ausführlicher fo: „awas für ein Dann 
bift du? Welcher Glaubensſekte gehört du an? Wer bat dir 
diefe Wunden gejchlagen?» Baäbek erwiderte: «Heile mich, ih 
bin ein Pädiſchäh, und dir kann noch Nuten aus mir erwachſen. 
Auch weiß ich, daß du fchon von mir gehört haft, ich bin Bäbek 
der Frohfinnsmann.» «Und welcher Glaubensfelte gehörft du - 
an?» fragte der Mönch wieder. «Die befteht darin», erwiberte 
Bäbel, «daß ich die Schwefter ihrem Bruder unb die Tochter 
ihrem Vater zur Ehe gebe.» «Du Hund, was für eitles Ge⸗ 
ſchwätz redeft du da?» rief der Mönch, «wie könnte jemand feine 
eigene Tochter zum Weibe nehmen, und. wie könnte die Schwefter 
dem Bruder angehören? Mein Glaube ift der Feuerbienft, der 
beinige aber ift ganz und gar Unglaube Ich muß dich tödten!» 
Mit diefen Worten machte er einen Angriff auf ihn, um ihn mit 
Steinwürfen zn tödten. Bäbek aber gerieth in Furcht und rief: 
«Um Gottes willen, tödte mich nicht, ich bin ja dieſer meiner 
Glaubenslehre ſchon überdrüfſig und will die deinige annehmen.» 
Diejes Mönche Name war Schämil, und da er fih nicht zu helfen 
wußte, ſprach er zu ihm: «Gs ift gut!» glaubte ihm, führte ihn 
ins Klofter, ließ ihm dort Ärztliche Behandlung angebeihen, und 
fo wurden Bäbek's Wunden wieder geſund.“ 
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so Die Übrigen Codices: „gewinne dir auf der Welt u. f. w.“ 

eı „Als Prophet‘ fügt Cod. 219 erläuternd hinzu. 

*3 „70000 nad Cod. tat.; 70—80000 nad) 219 und 218. 

es MWörtlich: „deſſen eines Gefiht das eines Menfchen und 
defien anderes das eines Thieres iſt.“ 218, 219 und tat.: „ein 
Thier, das halb ein Hunds⸗ und halb ein Meufchenangeficht hat.“ 

64 Cod. 219, 213 und tat. feßen Hinzu: „die Fäger zerftreu- 
ten fi — da u. ſ. w.“ 

65 Die Übrigen Codices noch befimmter: „bis zur Vesper⸗ 
zeit.“ 

66 Cod. 219, 218 und tat. ſetzen hinzu: „dieſe alle fahren 
nah China.‘ 

67 Hier ift in Cod. tat. mitten im fortlaufenden Tert eine 
Heine Lüde. | 

se Cod. 219 und 218: „Diltſchin.“ 

* Hier fllgen Cod. 219 und 218 ein: „ale Bäbek ihn fah, 
ſchluchzte er und führte viele Klagen über Sajjid. Iblis ſprach: 
«Ich bin dein Glücksgeſtirn, mache dich jetzt u. ſ. m.» 

70 Nach Cod. 219 und 218: „und fagt, er bitte um die Er⸗ 
Iaubniß, eintreten zu dürfen.‘ 

71 Dafür Cod. 218: „Darauf fagte der König: «Daraus 
exit erkenne ich wirklich, daR du ein Prophet bift — fein Schwert 
darf dich durchdringen, Tein Feuer dich verzehren!» Sofort hielt 
ber Berfluchte feinen Hals bin, und man verfeßte ihm mehrere 
Schwerthiebe. Aber fie drangen nicht Durch, auch der Pfeil durch⸗ 
bohrte ihn nit; dann fledte man ihn ins Teuer, aber es ver- 
zehrte ihn nicht.‘ 

73 „Wenn ihr jet noch ein Beglaubigungsmunder verlangt, 
fo wißt, an dem n. f. w.“ nad Cod. 219 und 218. 

73 In Cod. 219 und 218 if diefe Erzählung Sajjid felbft 
in den Bund gelegt: „mir fam u. ſ. w.“, gerabe fo wie bei dem 
Bericht Über die Fahrt in den Hölfenbrunnen hinab im vierten 
Bude. 

74 „Ebenſo wie der Himmel‘ ſetzen Cod. 219 und 218 hinzu. 

75 Nach 219 und 218 ebenfalls: „um ben Hals.’ 

7° Dieſe Worte find aus Cod. 219 und 218 herübergenom- 
men, wo natürlich fteht (vgl. Anm. 73): „umarmte mich u. |. w.“ 
In 104 ift darauf hingewieſen durch die für feine Lesart ganz un⸗ 
paffenden Worte: „beni kutschdu.’ 

7 So 219 und 218; Cod. 104 bat: „die es in den vier 
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Sekten nicht gibt”, womit wol die vier gleichbevechtigten Selten 
im Islam, die Hanafiten, Hanbaliten n. f. w. gemeint find. 

78 Hier lefen Cod. 219 und 218 fo: „Als Walkäs den Brief 
gelefen, gerieth ex in Zorn und befahl, man folle den Mönd 
tödten. Baͤbek aber ließ es nicht zu, indem er fagte: «Einen Ge 
fandten zu tödten ift nicht gut» So fchrieb denn Wakläs u. |. w.“ 

70 ‚Di. hat mein Glücksſtern hierher geführt“ ſetzen Cod. 
219 und 218 Hinzu. 

so Dafür Eod. 219 und 218: „mit 4000 Ungläubigen wie 
er ſelbſt.“ 

81 Hier ſetzt Cod. tat. wieder ein. 

s2 „Was für ein Donnerſchlag“ nad) Cod. tat. 

83 Cod. 219, 218 umb tat. fügen ein: „Baäbek entgegnete: 
„Er bat aud nicht feinesgleichen, aber diesmal kommt er doch 
durch meine Hand um.‘ . 

4 Nah Cop. tat.: „werde Moslim, fonft follt du's er- 
fahren!" 

ss Sonſt wirft du etwas erfchauen, was du auf Erden noch 
nie geſchaut haft“ nach Eod. 219 und 218. 

se So nah Cod. 219, 218 und tat.; 104 hat nur: „100. 

87 Cod. 219, 218 und tat. haben nad „Sajjid an’ Folgen⸗ 
des: „umzingelte ihn, und bis zum Mittag warb heftig geftritten. 
Baäbek ſah, daß bie 100000 Dann matt wurden, umd Tieß nodı 
100000 Reiter auf Sajjib los; und fo ward u. |. w.“ 

ss Nach Eod. 219 und 218: „200000; nad tat. fogar: 
„300000. 

ss „Und verband feine Wunden in treffliher Weife‘ nad 
Cod. 219, 218 und tat. 

90 Cod. 219, 218 und tat.: „Er war nun froh und freudig; 
dann brachen fie von da auf, ſchwangen gegen die Stadt Fahne 
und Banner und fchlugen die Paufen. Sajjid beftieg den Falben 
und ritt vor, während Thämüs zu feiner Rechten ſich befand. 
Als Wakkaͤs diefe Lage der Dinge fah, und, foviel er nach Bäbel 
au fuchte, ihn nicht. erhlidte, fenfzte er auf. Das Heer ber 
Peris rlidte an, und Walläs ſah, daß es ganz wunderbare Leute 
waren, wie er fie noch gar nicht gejehen; da ſchwand feine Wider- 
ftandsfraft u. ſ. w.“ 

91 Nach Cod. 219, 218 und tat.: „jenen Schreden (feine 
Heeres liber die Niederlage durch Thamüs) geſchaut.“ 

22 So Cod. 219, 218 und tat. Nur 104 hat: „dein Ange 

v3 Hier jet Cod. Vindob. wieder ein. 
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%4 Mach Cod. 219 u. Bindob.: „Nulaitha‘‘; vgl. oben Anm. 11. 

vs Rad) Cod. 104: „Thabus.“ 

‚Und Sajjid's Sohn Nazir“ ſetzen Eod. 219, 218 und 
Vindob. Hinzu. 

7 „Bis zur Feſtung Lärendihän" (vielleicht Laͤredſchaͤn in 
Thabariftän?) nad) Cod. 219, 218, tat. und Vindob. Vebrigens 
ſcheinen bieje Codices fälſchlich die leuten Sätze fo zu faffen, als 
ob die aufgezählten moslimifchen Heeresoberften nicht zu den 
44 ©etöbteten gehörten, fondern tim Gegentheil zu den mit Abdul⸗ 
wabhäb fi Nettenden. God. 219 fügt baher noch folgende Na- 
men bei: „Johanna ben Afidin, Mohammed ben Falah, Emir 
Dmar, Sajjid's beide Söhne Ati und Nazir und Dſchaada's vier 
Söhne.” 

v8 Cod. Bindob.: „Zaurak“; tat.: „der Fürft von Tarſus.“ 
God. 219 gibt Hier folgende ausführliche Erläuterung: „Sajjid 
hatte Sumbäth’s Sohn Sohail dem Ali ben Zarnaf mit der 
Weifung übergeben: «Wenn Sohail den wahren Glauben be- 
fennen und Moslim werden will, dann laß ihn los; fonft ver- 
hüte der Himmel, daß du dich durch fein Geld und feinen Schwur 
bethören läſſeſt. Du ſollſt ihm nicht fortfchiden, fondern ihn 
ruhig im Gefängniß und fein Heer ſich nicht zerfirenen Taffen!» 
Mit-diefen Worten hatte fi) Sajjib zur Verfolgung des ungläu- 
bigen Babel aufgemacht. Nun ward Sohail, Sumbäth’e Sohn, 
im Gefängniß macht⸗ und kraftlos, fchidkte einen Boten an Ali 
ben Zarnak und ließ ihm fagen: «IH will einen Eid fchwören 
und viel Geld geben — aud) will ich nie wieder Feindſchaft gegen 
dich Üben noch dich feindfelig behandeln, . lag mid; ziehen!» Alt 
ben Zarnak erwiderte: «Sajjid hat mir den Auftrag gegeben: 
Wenn er Mufelmann wird, laſſe ihn frei, wenn nit — nicht, 
fondern Yaffe ihn dann mit feinem Unglauben im Gefängniß blei- 
ben. Ich fürchte mid) nun vor Sajjid; wenn du daher Moslim 
werben willft, bift dur gerettet; — wo nit, bleibe ruhig im 
Kerler!o Sohail ben Sumbäth ward im Gefängniß äußerſt 
niebergefchlagen; endlich bekannte er den wahren Glauben und 
ward Moslim. Auch das gejammte Koptenland ward moslimiſch. 
Alt entledigte ihn der Feffeln, gab ihm ein Ehrengewand und 
ſchickte ihn in fein Land zurüd. Sajjid war indellen in China 
auf ein Schiff geftiegen und fam einige Zeit daranf nad) Geor- 
gien, Als er nahe beim Koptenfand war, gelangte er nad) Nach⸗ 
ſchuwaͤn (vielleicht das in Aſerbidſchän?); Alt ben Zarnak erfuhr 
Sajjid’8 Ankunft u. f. w.“ 


— 314 — 


99 Auch bier fegen (vgl. Anm. 97) die Übrigen Codices bin- 
zu: „und ein Sohn von dir (Bindob.: bein jlingfier Sohn), 
Abdulwahhaͤb, Dſchaada's vier Söhne (219: Dſchaada's Sohn), 
Aflichun, Abdusfalam und Ahmedb-i-Thurrän (die beiden letzten 
nennt nur 218) find Übriggeblieben. Wir aber find geflohen und 
in eine Burg gerathen. Alle Übrigen hat man getöbtet.‘ 

100 ‚Und madte fi) gen Nachſchnwaͤn auf” fetten Cod. 219, 
218 und Bindob. hinzu. 

101 Binbob.: „400000. 

102 D. h. wörtlih: den Präfecten von Kuſcht (ein Ort die- 
ſes Namens findet ſich nicht; Kifcht wird als eine Gegend von 
Didilän aufgeführt), Marzebaͤnijje ift ein Dorf am Sefusftrom 
(der aus dem Euphrat fließt) oberhalb von Muhawwal. Cod. tat.: 
‚„Barzemänst-Kufcht den Ungläubigen.” 219: „das Heer von 
Marzebän fandte er als Vortrab voraus, nnd Marbiüz (das wäre 
danach denn aljo der Name bes Führers jelbft) traf u. |. w.“ 

103 So nad Cod. 218 und 104; 219 und Binbob. haben: 
„Kanda⸗Abad“, tat.: „Kandil⸗Abad.“ Diefer letztere nennt den 
Befiter der Burg „Sohail, Sohn Sumbäth’s‘; es müßte dem- 
nach derjelbe geweſen fein, der, wie kurz zuvor berichtet if, Mos- 
lim geworben. 

10% So am ritigften Eod. 219 und 218; 104 Hat: „noch 
an jenem Tage.“ 

105 Dafür Cod. 219, 218 und Vindob.: „o Sohail von 
Charezm, ich weiß, daß diesmal Batthäl fterben wird!” Da er- 
bat ſich Walid Bagdäd; er gab es ihm und machte Sotha zu 
feinem Vezier.“ 

106 Cod. 219, 218, Bindob. und tat.: „„Waltd und Sotha 
wollten fliehen, Sajjid verfebte ihnen aber ein paar Schwerthiebe 
und theilte fie in zwei Stücke.“ 


« 


Siebentes Bud. 


1 So übereinftimmend alle Eobices mit Ausnahme von 104, 
ber wieder „eines Tags“ hat. 

2 Mit Beziehung auf die Koranftelle Sure 34, 11: „Wir 
Tießen ihm (nämlich dem Salomo) die Erzquelle firömen, ain- 
algythri u, ſ. w.“ 
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3 12000” nad Cod. 219. 

* Wir haben dieſen Namen ſchon mehrfach oben gelefen, 5.8. 
im erften Band, ©. 152 u. öfter. 

s Nah Cod. 218: „Häbil’ (Abe); nad tat.: „Serdſchaͤil.“ 
219 fett Hinzu: „mein Vater hieß Abdufſulb.“ 

° Nach anderer Bocalifation: „Kinthaͤr.“ 

? So bat allein Cod. tat.; alle übrigen haben: „Brudersſohn.“ 
Da nun aber Konftantin der Sohn des Kaifers Heraflius war, fo 
kann unmöglich deffen Neffe ben Heraflius Vater nennen; ber wäre 
ja fein Großonkel. Wir müßten in diefem Kalle denn annehmen, 
daß der bier genannte Heraflius nicht der Kaifer (104 fügt biefen 
Titel auch nicht beit), fondern ein anderer diefes Namens, ein 
Bruder Konftantin’s geweſen fei, wozu die folgende Erzählung 
von feiner Ermordung dur Batthäl wieder nicht paflen will. 
Cod. 219 nennt den Heraflius feinen „Großvater“. 

s An Cod. 218 und Binbob.: „Kathur.“ 219 nennt den 
Bezier dann „Nulatthä”, 

’ ‚Einen Riejen‘ nad Cod. 218, „einen Dämon’ nad tat. 

10 Nach Cod. 219 und Bindob.: „Nukaitha“ wie oben in 
Buch 6, Anm. 11 und 94; tat.: „Nukthär“; 218: „Nukthaä.“ 

11 Hier fügen Cod. Bindob., 219, 218 und tat. ein: „Noch 
einen padte er und rief: «Meshalb feid ihr Hierher gekommen? 
Wißt ihr denn nicht, daß dies hier mein Jagdgebiet ift?»“ 

12 Gegend in Hindoftan zwiſchen Indien und Karamamien. 

13 So nad Cod. 219 und tat. 218 Hat: „Sindban“; 
Bindob.: „Sindibad.” In 104 ift e8 ganz verftlimmelt. 

14 Bu deutſch: Mondkönig. 

15 Nach den Cod. 219, 218, tat. und Bindob. war ihr Name: 
„Santfhbänd, Fräulein Schatz.“ 

16 Die Lesart von Cod. 104 hier ſcheint aus zwei verſchiede⸗ 
nen zufammengefloffen zu fein: musulmän ol, tha’ämyfi jemez. 

17 Cod. 219, 218 und Bindob, ſetzen hinzu: „und warf Lafjos 
nad ihr, fie aber fchlittelte diefelben ab u. ſ. w.“ 

18 So Cod. Vindob. und tat. Die in 104 und 218 ftehen- 
den, bier unverfländlichen Worte gatylanmysch und qatylatmisch 
(er wartete?) finden vielleicht durch das in 219 ftehende: „qana 
bulunmusch, er war ganz blutüberſtrömt“ ihre Erklärung. 

19 „In meinem Greiſenalter“ ſetzen Cod. 219, 218 u. Vindob. 
hinzu. 
20 Diefe lebten Sätze find in Cod. Vindob. wieder perſiſch 
und roth gefchrieben. 
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2! Nach Cod. 104: „eine Burg. 

22 Nach Cod. 219, 218 und Vindob.: „Sajjid ſprach: «bringt 
mir Bogen und Pfeile Ber!» Man that es und Iegte fie vor ihn 
hin. Run fchrieb er u. f. w.“ 

23 Hier fehlt zwiſchen Fol: 192 und 193 in Cod. 104 ein 
Blatt, das ich aus 219 und 218 ergänzt babe. 

24 Mit biefem Wort ſchließt der verfilimmmelte Cod. 218, 

25 Nach Cod. Vindob.: „Sieh, Sajjid und deine Toter find 
an ber und der Stelle angelangt. 

26 So Cod. 219 und Bindob., wenn e8 nicht „ummän, die 
hohe See’ zu leſen ift; tat.: „Omän.” Ammaͤn liegt in Syrien. 

27 Rod. Bindob.: „Ganz allein blieb er dort, und ba e8 ge⸗ 
rade Wallfahrtszeit war, begab er fich in die Kaaba hinein und 
machte dort den (fiebemmaligen) Umlauf (um ben ſchwarzen Stein). 
Hier ift augenſcheinlich in dieſem Eoder eine Lücke, indem der erfte 
Beſuch Sajjid's in Mekka und Medlna gleich mit dem zweiten 
nad) Befiegung des Halam zufammengewärfelt und alles Du 
zwiſchenliegende weggelaſſen ift. 

28 Durch das Wirken des Abi Muslim nahm die Herrſchaft 
der Abbaſiden ihren Anfang in Ehoräfüan. Mit dieſen Worten 
übrigens fett anf Fol. 193 Cod. 104 wieber in den Roman ein. 

39 Der befannte zweite Omejjadenchalif (ogl. im erften Bande 
Anfang des erftien Buchs). Hier if mitten im fortlaufenden Tert 
von Cod. tat. eine Lüde, 

30 Das ift ein Ort nahe bei Schtraͤz. Auch ein Ort Chabr 
wirb im „Lex. geogr.’ erwähnt. Cod. 219 Hat: „Dſchatar.“ 

sı Cod. 219 fett Hinzu: „Abulmuslim hat die Welt erobert 
— wenn bu nun nit einem fo großen Heere dich nahſt, fo wirft 
du ficher auch die Welt erobern.‘ 

32 So od. 219; 104 hat hier wieder: „eines Tags’, was 
aber zu bem schebchün, ben nächtlichen Angriff, nicht paßt. 

ss Mit diefem Wort fetst Cod. tat. wieder ein. 

34 Cod. tat.: „der padte ihn an feinem Gürtel und ſchleu⸗ 
derte ihn zu Boden.” 

35 Cod. 219 und tat.: „feinem Hinterreiter (oder Genoffen) 
qafädär.‘ 

36 Diefe Leisten Worten: „unb bei u. f. mw.’ find aus Cod. 219 
herüübergenommen. Derjelbe Coder und ebenfo tat. jegen hinzu: 
„Dann nahm der Pert Thamüs Abſchied, entfchufdigte fich noch 
vielmals und fagte allen Lebewohl; er und fein Peribeer zogen 
Davon.‘ 
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7 Cod. 219 dafür: „und dann fandte er fie wieder nad) 
Malatia heim.‘ 

se Cod. 219: „was fol ich bort noch thun? Gott fei Dant 
u. ſ. w.“; tat.: „wozu wollt ihr mich jeßt nod) gebrauchen u. f. w.?“ 

39 Nach Cod. tat. oben auf dem vorlegten Blatt, das durch 
Verſehen drei Blätter zu weit nad) hinten eingeheftet ift: „Kanaäthor.“ 

“0 Hier ſetzt Eod. Vindob. wieder ein. Bol. Anm. 27. 

41 ,An die Derwiſche“ ſetzt Cod. 219 hinzu. 

42 Hier bat Cod. Vindob. folgende Ueberſchrift: ‚Erzählung 
von Sajjid’8 letztem Kriegszug und Märtyrerthum“, und dann: 
„wie die Weberlieferer berichten, jo jaß eines Tags u. f. w.“ 219 
hat hier noch folgende Epifode eingefhoben: „Eines Tags kam 
ber Bert Thaͤmus, begrüßte Sajjid und ſprach: «Ic habe Sehn- 
ſucht empfunden, dein heilsgefegnetes Antlig zu ſchauen und dich 
nach beinem Wohlergehen zu befragen. Denn Greife find wir ge- 
worben, und unfers Lebens Ende ift da. Ich ſprach bei mir: ‚Ich 
will noch einmal hingehen, um Sajjid's heilsgefegnetes Antlig zu 
ſchauen; verhüte der Himmel, daß ich fterbe und mir fein Anblick 
bis zum Süngften Tage verfagt bleibe!‘ Du aber halte dich nun 
aud) bereit, denn der Ungläubige wird ficherfich heranziehen, und 
bein letter Wohnſitz ift jedenfalls in Rüm; dort wird bein Staub 
weilen.» Sajjid exwiberte: «Alles, was von Gott kommt, ifl 
willfommen! Mag es hier, mag es dort fein, überall gehöre id) 
ihm an!» Eine Zeit lang meinten file nun miteinander; jene 
beiden reife gedachten der Jugendzeit in der Welt und fprachen 
dann aufs neue: «Dank und Lob fei Bott, daß wir auf dem Pfade 
der Religion Mohammed's in Reinheit Greife geworden find.» 
Sajjid fagte darauf: «Mein Leben ift bis zu 99 Sahren gelangt, 
und gar mande Weltenhuld wie Weltenunbill habe ich erfahren. 
Da nun der lebte Augenblid gefommen ift, fo wünſche ich im 
Glauben und mit der Belenntnißformel zu fterben; ein folder Tod 
ift beſſer als Leben. Ich weiß, daß Gott der Allmädjtige mir 
feine Beſchwerde bereiten wird, da ich alle meine Beftrebungen 
auf dem Slaubenspfade ausgeführt habe.) XThämfiz der Peri er- 
widerte: «In Gottes Hofburg trage auch nach mir Berlangen und 
vergig mid nicht!» Sajjid ſprach: «Soviel ich bisjett noch von 
Gott begehrt habe, ftets Hat er mich das von mir Begehrte errei⸗ 
chen lafjen.» &o ſprechend umarmten fie fih einander, und nım 
nahm Thämüs der Pert Abſchied von ihm und ging fort. Sajjid 
blieb in Medina, und groß wie Hein richtete beftändig Gebete für 
ihn zum Himmel. Eines Tags ſaß Sajjid da, als u. ſ. w.“ 
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42 Cod. Bindob.: „hat ſich mit dem Franken Udſch verbünde, 
an alle Heeresoberften der Ungläubigen Schreiben ergehen Tafien 
und 600000 Mann um fi verſammelt.“ 

44 ‚Edelmtithiger, barmherziger“ ſetzt Cod. tat. Hin. 
Bindob.: „edelmüthiger, barımherziger Paädiſchaͤh.“ 219: „edel⸗ 
müthig und barmberzig bift du!‘ 

«5 Ay Eod. Bindob. find diefe Worte wieder perſiſch und roth. 
219: „denn hernach wirft du zu mir eingehen, ich und die from- 
men Geifter barren jämmtlich dein.” 

46 Alt und Razir” fett Cod. 219 hinzu. 

17, An chen jenem Tage“ bat Cod. 104 wieder, was zu den 
Fackeln nicht paßt. 

48 God. 219 und Bindob.: „‚zerftrent waren und der Keil 
berjelben fih den Berg u. ſ. w.“ 

49 Der gewaltthätige Nimrod, der nach der Legeude Abraham 
auf einem Scheiterhaufen verbrennen wollte, welcher Scheiterhaufen 
fih) aber durch Gottes Allmacht in einen Rofenhain verwandelte, 
ward durch eine Müde, die fich in fein Gehirn Hineinfraß, ge 
tödtet. 

50 Hier bridht auf Fol. 115 Cod. Vindob. ab, und auf dem 
nächſten Blatt folgt eine frühere Epifode des Romans, Sajjid's 
Kampf mit den Zauberern Härus und Güzende fowie die fid 
daran fehließenden Begebenheiten behandelnd. Erft auf Fol. 120 
folgt die Fortſetzung unferer Gejchichte. 

sı ‚Sein Schwert’ nad) Cod. 219, Vindob. und tat. 

52 Dafür Eod. 219, Viudob. und tat.: „der Ungläubige 
wollte vorbeifchlüpfen, da züdte u. ſ. w.“ | 

53 God. Bindob. und 219 fügen ein: „jener hielt feinen 
Schild vor, ber wurde aber in zwei Theile zerhauen.‘‘ 

54 „Mit 100000 Beris’ nad) Cod. 219 und tat. 

55 Cod. tat.: „daß don den — nicht einer fich rettete. 219: 
„daß von den — nur 1500 Leute ſich retteten.“ Vindob.: „nur 
1000.” 

56 God. 219 fpecieller: „des Franken Udſch' Schätze; Vindob. 
und tat.: „des Kaiſers und Udſch' Schätze.“ 

57 Cod. tat.: „war man ſehr betrübt“; 219: „hielt eine 
große Trauer und Todtenklage.“ 

se „Soviel in meinen Kräften fand‘ fegen Cod. 219, Vindob. 
und tat. hinzu, 

59 Eigentlich: „made mir gejetlich” (nämlich das Anrecht auf 
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die ewige Seligkeit)}) 219: „viel Brot Habt ihr mit mir ges 
geſſen.“ 

so Wörtlich ebenfalls: „das geſetzliche Anrecht auf die ewige 
Seligkeit.“ 

eı Cod. tat.: „Eines Tags erkundigte er ſich u. ſ. m.‘ 

62 Bol. die erfte Beilage zum erften Band. Cod. 219 hat: 
„Kala⸗i⸗Mesdſchid (Mofcheenfchloß).‘ 

63 &od. 219 und Bindob.: „der Kaifer war in der Fefte, die 
mit ihm gelommenen 1500 Mann lagerten vor derſelben“; tat.: 
„der Kaifer war mit 80 Mann dahin gelommen und befand ſich 
in der Burg; 1000 Mann aber lagerten vor derſelben.“ 

4 So Cod. 219, Bindob. und tat.; 104 bat: „und man 
verſchloß (= verrammelte) daſſelbe von oben mit Steinen.‘ 

65° Diefe Worte, die zur Begründung des Folgenden nöthig 
find, habe ich aus Cod. tat., in dem fie allein ftehen, herliberge- 
nommen. In 219 wird auch der Name des Mädchens genannt: 
„Shalfa‘ (die Schwache). 

s« Nach Cod. Bindob. und 219: „er hob ihn dann wie einen 
Apfel empor.” 

67 „Häufer nad Cod. 219, Bindob. und tat. 

ee „Bis zum Abend‘ fett Cod. tat. Hinzu; „bis zur Nacht“ 
nach 219. 

é Hier ſetzt Cod. tat. hinzu: „Fulkurath Hatte ihn in der 
Mühle viele Plagen erleiden laſſen, und er war nicht geftorben; 
in Täriün’s Händen war er gefangen geweſen, und fein Leid war 
ihm gefchehen.‘‘ 

70 Sure 2, 151. Hier bricht auf Fol. 121 Cod. Sinbob, 
wieder ab, und es folgen auf den letten Blättern bis 126, die 
jedenfalls nur falſch eingeheftet find, mehrere unzufammenhängenbe 
Fragmente früherer Epifoden. 

71 Hier reißt auch Cod. tat. ab. Die noch Übrige Seite ent- 
hält ein Bruchſtück aus dem erften Anfang des Romans, und 
zwar aus ber Erzählung der Uebergabe des Speichels an Abdul⸗ 
wahhäb durch Mohammed. 

72 „Durch euere Würde als Heeresoberften und Pahlewänen‘ 
nad Cod. 219. 

73 „Macht euch das Irdiſche nicht zum Freund‘ fügt Cod. 
219 bier ein, 

74 ‚Damit ihr es nicht nachher bereut!" fett Cod. 219 Hinzu. 

75 Cod. 219 fließt von bier an fo: „möge die Welt Be- 
ftand Haben, und das, was biermit (nämlich mit diefem Buch) 
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bezwedt wird, ift die Yürbittee Gott aber weiß das Richtige 
befier! Dann folgen noch ein paar captationes benevolentise 
für BVerfaffer und Abfchreiber des Were. Die Abfchrift dieſes 
Cober datirt vom Sabre 1050 der Hedſchra aus der Mitte des 
Monats Diullaada (= 1640 unferer Zeitrechnung). 


Sg 


Drud von F. N. Brodhaus in Leipzig. 





Beridtigungen. 


Erfter Band. 
Seite VI, Zeile 11 v. u., ftatt: breehener, lies: leipziger 
» VI, » 11v. * ft.: denſelben, J.: daſſelbe 
» 70, » 13vo. und 
» 72,» 600, ft: Fuß, l.: Schritt 
» 72, » 6v.u., bei Chardſchana, einzufligen: 9° 
» 78, » Tvn. und an allen folgenden Stellen, l.: 
Mahakk⸗i⸗Hindĩ 
» 101, »6v. o., l.: Abdullaͤh 
» 129, »4v. u., beſſer;: Midhräb von Charezm 
» 167, » 2v.u., l.: Abdulmalik 
» 20, » 5v. u. fl: den beſten, l.: das beſte 
» 21, » 29.0. fl.: den, I.: dem 
» 22, » 4v. u. ft: nun, I: nur 
» 234, » 10.0., l.: satschu satschmaq 
» 245, »8v. u., l.: Schämilijja 
» 27L » 20.0. l.: durdu 
Zweiter Band. 
» 32, » 4.0, f.@81, I.: 32 
» 9, » 6v. o., beffer nad) Eod. Vindob.: 300 
» 16, » 5 v. u. fl: derjelben, l.: deffelben 








